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in tiefſter unterthänigkeit gewidmet. 


Eine Geſchichte Roms, in hellen und großen 
Umrifien, frey non flörender Mannihhfaltigkeit, 
mit lebendiger Wahrheit‘ dDargeftellt, dürfte ſich 
nicht weniger würdig achten die Aufmerkſamkeit 
eined Züriten zu befchäftigen ald tief eindrin⸗ 
gende und umfafjende Schilderungen ber wich. 
tigſten Epochen neuerer Zeit. Nicht fo Eritjiche 
Unterfuchungen dunkler Zeiten des grauen Al- 
terthums, nicht jo ein Werk welches, indem es 
nahe berantritt um dad Einzelne zu betrachten, 
jelten bie Standpunkte einnehmen kann vor 
denen ſich jene reichen und großen Weberfichten 
auöbreiten. | 

Aber Dankbarkeit giebt Muth, und in Dies 
ſem Gefühl wagte ih es Eurer Königli- 
hen Majeftät gnädige Erlaubniß für bie 
Zueignung biefed Werks zu erbitten, 


Eurer Koͤniglichen Majeftät Hulb 

gewährte mir bie gluͤcklichſte Muße: fie gewährte 
mir zu Rom einheimifch zu werden: und beyde 
Univerfitäten, — Berlin, deren Eröffnung mich 
veranlaßte das Werk zu unternehmen, und die 
theinifche, welcher frey verbunden anzugehören 
mein Stolz if, — md Eurer Königlichen 
Mafeftät edle Schöpfungen. 
‘ + &o verdankt: diefe Sefchichte ihr Daſeyn 
dem gnädigen König, dem ich. fie, mit Gefühlen, 
freu wie die eines eingebornen Unterthand, und 
mit lebhafter VBergegenwärtigung jeder Gnade 
widme, womit Eure Königliche Majeftät 
mich ausgezeichnet haben. | 
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Vorrede. 


Die roͤmiſche Geſchichte ward, während ber bdeyden erflen Jahr⸗ 
hunderte nad der Herftellung ber Litteratur, mit der nämlichen 
Unterwerfung des Geiftes und Urtheils unter den überlieferten 
geſchriebenen Buchſtaben, unb ber nämlidhen Beſchraͤnkung auf 
feinen Umfang bearbeitet, welche in allen übrigen Difciplinen 
berrfähten. Der Anfprud bie Staublichkeit der alten Schriftfteller, 
ben Werth ihrer Zeugniffe, prüfen zu wollen, würbe als ruch⸗ 
lofe Bermeffenheit entfest haben: bie Aufgabe war, was fie mels 
beten, troz aller Evidenz, zu vereinigen; hoͤchſtens warb für einen 
einzelnen Fall, fo leife als möglich, und ohne weitere Folgen, 
einer dem andern nachgefest. Hin und wieder durchbrach wohl 
ein freggeborner Geiſt biefe Schranken, wie Glareanus; unfehl: 
bar aber warb alsdann Verbammniß über ihn gerufen: auch wa: 
sen es nicht die Gelehrteſten; und die einzelnen Kühnheiten wa: 
zen allerdings inconfequent. Wänner von glänzender Fähigkeit 
und dem veichften Wiffen fügten ſich auch hier in bie Weichräntts 
heitz durch fie entſtand aus unzähligen zerſtreuten ECinzelnheiten, 
was bie erhaltene alte Litteratur nicht, in ein Merk vereinigt, 
darbot, — bie Kunde der römifchen Alterthümerz was fie barin 
teifteten iſt bewundernswerth. Und bas genügt zu ihrem unver: 
sänglihen Ruhm; denn wer es tabeln wollte baß fie nicht uns 
abhängiger von ihrem Zeitalter waren, ber verkennt unfer all» 
gemeines Loos, von bem nur Lieblinge ber Götter frey find, und 
dieſes Gluͤck meiftens mit Berfolgungen büßen. — Für bie Ge⸗ 
fhichte im engern Sinn entfland Hingegen wenig: leblofe Samm⸗ 
Inngen über die Zeiten wo Livius Gefchichtbüder fehlen, oder 
einzelne Anmerkungen ohne Refultate. 


VIII 


Um bie Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts begann für bie 
Philologie ein Mittelzuftand zwiſchen bem Zeitraum ihrer früs 
heren ausſchließenden Größe, welche bas, was fie fa werben konnte, 
erreicht hatte, alfo abfarb, —ynk eines neuen, reicheren, und 
umfaffenderen, welche fie ber Ausbildung der übrigen Wiſſen⸗ 
Thaften verbanten follte, die fie nun eine Beitlang verbuntelteng 
alte Mittelzuftände ſind unbehaglich und gedruͤckt. Bentley unk 
wenige andre, welche theils bie neue Zeit ſchufen, theils bie alte 
MWiffenfhaft bemahrten, flanden als Hersoen unter Heinen Zeit⸗ 
genoffen., In dem fiebzehnten Jahrhundert gingen allgemein bez 
Geiſt und die Wiffenfchaft aus der Unmuͤndigkeit hervor: es lehr⸗ 
ten große Männer das YTatlig ber Dinge anſchauen und mit freyeg 
Bruft erforfhen: in ben Büchern, bisher der Gelehrten ganzey 
Welt, nur Bilder eines nicht unmittelbar zugänglichen Theile des 
£ebendigen erblickene eigenen Sinn, eigene Vergunft, eigenes 
Urtheil In Allem gebrauchen: au auf die vömifche Gefchichte 
bebnte fi bie junge Prepybeit aus. Ohne Zweifel verbanten 
wir hem allgemeinen regen Leben feiner lezten Decennien bie 
erſte Schrift welche, wie Einzelnes bie Fülle, im Allgemeinen prüft, 
was biefe Geſchichte ſey und feyn koͤnne. Dies find. PYerigonius 
meifterhafte Borfhungen; ein Werl welches, wie andro genia⸗ 
liſche, unuͤbertroffen Baffifh in der Art iſt worin es das erfle 
war, Attymet nun aber hier der erwachte Allgemeine Geift bev 
Zeit, fo war 08 hinwieder auch ber Zeit weit vorausgeeilt und 
Bayle, ber zwölf Jahre fpäter das Wiberfprechende und Undenls 
bare einiger weniger Theile ber aͤlteſten roͤmiſchen Geſchichte dar⸗ 
legte, benuzt und beachtet es gar nichts auch Beaufort thut es 
nicht, deſſen einiger Zweck doch dasjenige war, was Bayle unten 
tauſend ähnlichen nur einige Stunden lang ins Auge faßte. 

Baaufert iſt geiftreich und beiefen, wenn auch Yein Philolog 
ein Paar Abfchnitte find fehr gut und genügend ausgeführt, wie 
hingegen andre ſehr ſchwach und fluͤchtig. Bayle iſt durchaus 
und entſchieden fein Meifter: Skepticizmus bie Seele feines 
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Werks: er will nur verneinen und gerfiören: und möchte er einmal 
herfiellen, fo entfleht etwas Flaches und Undaltbares. Doch hat 
ſich der Einfluß und Auf feines Buchs außerorbentiich verbreitet: 
denn die roͤmiſche Geſchichte war faft ganz ber Aufmerkfamkeit 
und Pflege ber Philologen entwichen, und vorzuͤglich befehäftigten 
ſich mit ihr, aber wie mit Jeber andern, geiſtreiche Welkteute, für 
bie fie damals auch von mehreren, ohne Anfpräche und Abſicht 
auf Gelehrſamkeit und Rorfchung, gefchrieben warb. er von 
biefen die fruͤheren Jahrhunderte nicht, als geringfügie, ‚ganz 
Aberfah, ben befriebigten jene Unterfuchungen daß er fie völlig 
aufgab. Gibbons Geſchichte, auch für den Philologen ein herr⸗ 
liches Moiſterwerl, berührt biefe Regionen nicht. 

Gegen den Anfang bes gegenwärtigen Jahrhunderts erwachte 
für unfre Ration wieber ein neues Zeitalter. Das Oberflächtſche 
befriebigte nirgends: halbverſtandene leere Worte galten nicht 
mehr: aber auch bas Berflören, worte fi) bie vergangene Zeit; 
gehaͤßig gegen Lange Uſurpation, gefallen hatte, genügte nicht 
länger: wir ſtrebten nad Beſtimmtheit, nach pofitiver Einſicht, 
wie bis Verfahren: aber nadı einer wahren, anflatt ber verniche 
teten wahnbaften. Wie hatten nun eine Litteratur, die unfrer 
Nation und GSpracht wüärhig war; wir hatten Seffing und Goethes 
und diefe Litteratur umfaßte, was Beine gethaun hatte, einen grofs 
fen Theil des griechiſchen und römifchen, nicht nachgebildet, fonts 
Gern zum zwentenmal geichaften. Das verdankt Deutſchland Vofr 
den „ber Enkel Kinb und Enkel" als Wohlthäten preifen muß: 
von bem eine neue Asra bes Verſtaͤndniſſes bes Alterthums ans 
hebt, indem ev, was die Klaſſiker vorausfezen, wie ihre Vorſtel⸗ 
lungen von ihren Göttern unb ber Grbe, wie ihr Seben und 
Hausweſen, aus ihnen ferbft gu entbedien wußte: ber Homer und 
Birgit fo verfiand und auslegte, ale wären fle nur im Raum von 
uns entfernte Zeitgenoſſen. Sein Borgang würkte auf vieles auf 
mid, vom Kindesalter her, auch bie perfönliche Srmunterung bes 
väterlichen Gaſtfreunds. 
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Hatte eine frühere Zeit ſich mit alter Gefchichte begnügt wie 
mancher Landcharten, oder gezeichnete Landſchaften, ats ſelbſtaͤndig 
betrachtet: nicht einmal verſucht aus ihnen als nothdürftigen 
Mitteln das Wild ber Begenflände vor feine Seele zu rufen: fo 
vermochte fie nun nicht mehr gu genügen, wenn fie ſich nicht 
an Klarheit und Weſtimmtheit neben bie ber Gegenwart ftellen 
Vonnte. Und ed wer eine Beit, in ber wir Unerhörtes und Uns 
glaubläches exiebten: eine Zeit weiche bie Aufmerkſamkeit auf viele 
vergeſſene und abgelebte Ordnungen durch deren Zuſammenſturz 
hinzog; und unfere Seelen durch die Gefahren mit deren Draͤuen 
wir vertraut wurden, wie durch die leidenſchaftlich erhöhte Ans 
bänglichleit an Lanbesheren und Baterland, ſtark machte. 

Zu ber Zeit war bie Philologie in Deutſchland fchon gu ber 
Bluͤthe geblieben, deren unfer Volk fih nun rühmen Tann. Sie 
erkannte ihren Beruf, als Bermittlerin ber Ewigkeit, ven Genuß 
duch Jahrtauſende fortbauernber Identitaͤt mit ben ebeilften und 
vortrefflichften Völkern des Alterthums zu gewähren, inbem fie 
uns buch Grammatik und Hiftorie mit ihren Geiſteswerken und 
ihrer Geſchichte fo vertraut macht, als ob Leine Kluft von Ihnen 
trennte. 

&o war, wenn aud lange ber griechiſchen Litteratur faſt 
ausfchließende Gunſt zugewandt blieb, die Tritifche Behandlung 
der zömifchen Geſchichte, hie Eatdeckung ber verlannten Formen, 
eine Frucht der vorbereitenden Zeit: und eine Fülle günfliger Um⸗ 
fände vereinigten ſich fle zu fördern. Es war eine fehr ſchoͤne 
Beit, die der Eröffnung ber Univerfitäöt Berlin:— und die Begei⸗ 
ſterung und Seligkeit worin bie Monden verflofien, ba, als Vor⸗ 
leſungen und Ausarbeitung, entfland, was bie erften Bände diefer 
Geſchichte umfaflens — diefe genoflen, und 1813 erlebt zu haben, 
bas ſchon allein macht bas Leben eines Mannes, bey mandyen 
trüben Erfahrungen, zu einem glüdlichen. 

In dieſer Freudigkeit ſchloß fih der Sinn mandes alten 
Kaͤthſels auf, aber noch mehrere wurden uͤberſehen; in vielem 


XI 
ferte ichz noch mehreres bileb ungufammenhängend und unvolls 
Mändig erwiefen. Denn mein Wiſſen war das ungenägende 
eines Autodidakten, ber bisher ben Befchäften nur Nebenſtunden 
entzogen hatte: und ich hatte das Biel erreicht wie ein Rachtwand⸗ 
ter der auf der Zinne fchreitet. Dieſe Mängel, die übereilte 
Abfaflung bes erflen Theils, weiche wieberholte Berichtigungen 
in ber Folge des Werks ſelbſt erfordert hatte, — daß biefe eine 
überwiegend wohlwollende Aufnahme nicht hinberten, das zeigt 
daß Bergegenwärtigung ber römifchen Gefchichte ber Zeit anges 
meſſen war: ja e8 ſcheint mir Mar daß bie unfrige einen unmits 
telbaren Beruf ber Borfehung gu diefer Erforfhung darin erken⸗ 
nen Eann, daß, ſeitdem fie begonnen, innerhalb elf Jahren, durch 
die Bekanntmachung bes Lydus, Gaius und ber ciceronifchen Res 
publit, drey neue reiche Quellen eröffnet find: ba vorher Jahrhun⸗ 
derte verfloffen waren ohne Vermehrung unfrer Erfenntnißmittel, 

Die Mängel meines Buchs waren mie mitnichten verborgen : 
was Beurtheiler angriffen waren eben die Schwächen nicht, Tons 
bern oft bas Allerrichtigfte. — Daran daß ich fie erfannte, und bie 
neuen Entdedlungen benuzen wollte, ſtockte vornaͤmlich bie Fortſet⸗ 
sung: denn ihr mußte die Umarbeitung bes erflen Theils voraus⸗ 
sehen. Ich lebte aber inzwifchen in Stalien, und lebte zu Rom 
gu fehr im Schauen und Wahrnehmen um mit Luft. in Büchern 
zu arbeiten: auch glaubte ich das einft genoffene Gluͤck nicht ent 
bebren zu koͤnnen, wo im Gefpräh mit Savigny ber entfcheis 
dende Punkt Licht hervortrat, und es mir fo leicht war manches zu 
erfragen, fo belebend den nur noch halb erſchienenen Gedanken 
zu vollenden und zu prüfen, Zuruͤckgekehrt nad) Dentfchland ent⸗ 
warf id ben britten Band, — die Umbilbung des erften, bie 
Bernolllommnung bes zweyten, verbereitend, 

Diefe Umarbeitung, wobey Vollſtaͤndigkeit der Beweiſe und 
Eöfungen mein Ziel war, erforberte ſehr weitläuftige Arbeiten 3 
wie aber Arbeit durch erhöhtes Leben Leicht wird, fo warb biefe 
am meiften durch die Vorträge über die roͤmiſchen Alterthuͤmer 
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im verfloſſenen Winter gefoͤrbert. Was Pyrrhus feinen Epiroten 
fagte, „ihr ſeyd meine Schwingen,” das fühlt der eifrige Lehrer 
von Zuhoͤrera bie er liebt, und bie mit ganzer Seele an feinen 
Bleben Theil nehmen. Nicht nur das Beſtreben ihnen Bar zu 
feon, ihnen nichts was zweifelhaft feyn koͤnnte als Wahrheit mit⸗ 
zutheilen, befchleunigt die Forſchungen: ber Anbiid ihrer Ver⸗ 
fammiung, bie perfönliche Beziehung zu ihnen, weden tauſend 
Gedanken mitten in bee Rebe. Und wie gang anbers ſchreibt 
man, was vorher aus bem erflen Gebanten lebenbig aus ber 
Bruſt gerebet warb! Ein Rachtheil ift freylich damit gerbunden 
Hefte kommen weit umber, arglofe Mittheilungen und dadurch 
Misbrauch koͤnnen Statt findenz und fo Plaglate: aber wer dazu 
verfucht feyn "möchte, würbe boch wohl erwägen daß es hundert 
gegen eins gilt, er entgeht ber Ueberführung nicht: und auf allen 
Bau muß man leidlichen Rachtheil um großen: Sewinns halber 
hinnehmen. | | 

Das Werk, welches ich hiermit dem Publikum übergebe, iſt, 
wie ber erfle Blick zeigt, ein ganz neues, worin Taum einzelne 
Stüde des früheren wieber einverleibt find. Es wäre ungleich 
leichter gewefen ben Grundriß ber erften Ausgabe zu behaltens 
ich beſchloß bie weit ſchwerere Arbeit als bie zwedimäßigere, wos 
durch Einheit und Harmonie entfland, Das Ganze iſt jezt, biefer 
Band mit bem verpolllommneten zweyten und den folgenden, das 
Werk eines reifen Mannes: deſſen Kraͤfte ſchwinden koͤnnen, aber 
deſſen Ueberzeugungen durch und durch begruͤndet, ſeine Anſichten 
unveraͤnderlich find: und fa wuͤnſche ich daß man bie frühere 
Ausgabe als ein Jugendwerk gegen dieſe achte. Oft find Wohl⸗ 
wollende zärtlicher als wir felbft: und vielleicht ift es einem ober 
bem andern leid daß manches zerflört ober verſchwunden iſt: wohl 
babe ich mehr als einmal das alte Gebäude mit zögernder Hank 
serworfen; aber, was fich auf falich befundene Annahmen bezog, 
durfte nicht bleibens noch, durch Wendungen, von bem Schein 
baraus entſtanden zu ſeyn befreyt, erhalten werben. 
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Die Fortſezung dis An das nun näher gefezte Ziel barf ich, 
wenn auch langfam, fo Bott will und ferner Begen giebt, ſicher 
verpeißen. Es tft das Wert meines Lebens; welches meinen Namen, 
des väterlichen nicht unwärdig, erhalten folk: ich werde es nicht 
laͤßig aufgeben. 

Die Vergegenwästigung andrer Beiten bringt fie der Theil⸗ 
nahme und dem Gefühl bes Gefchichtfchreibers um fo näher, je 
größere Begebenheiten er mit zerriffenem ober freubigem Herzen 
erlebte. Gr fühlt über Recht und Ungerechtigkeit, Weisheit und 
Thorheit, bie Erſcheinung und den Untergang bes Herrlichen, 
wie ein Mitlebenders und fo bewegt reden feine Eippen darüber, 
obwohl „Hekuba dem Schauſpieler nichts if“. Möchte es erkannt 
werben daß die volllommenfte Beflimmtheit diefer Anfchaulichkeit 
die Gewalt dunkler Ideen und vieldeutiger Worte zerfiört: hin⸗ 
dert, bag ein bethörtes Gefühl aus ganz andern Zeiten Kbertrage 
was jest völlig unanwenbbar tft: hindert, um bes Dichters Gleich⸗ 
nis zu behalten, daß ſich Thoren zu irrenden Rittern aufmwerfen, 
um Hekubas Leiben zu rächen. Wer, wenn er hierüber erinnert 
iſt, dies verkennt, ber iſt unredlich, oder wenigſtens ſehr einfaͤltig. 
— Von den Grundſaͤzen der politiſchen Beurtheilung in meinem 
Werk if kein einziger, ber ſich nicht bey Montesquien ober Burke 
fände: und das Sprichwort genügt: quien hace aplicaciones, 
con su pan se lo coma. 


Ich weihe diefe Vorrede mit den Worten, weldhe vor funfzehn 
Jahren bie der erften Ausgabe ſchloſſen: ihre Wiederholung „bringe 
die Bilder froher Tage mit fich, und Tiebe Schatten fleigen auf.” 

„Es giebt eine Begeiſterung, die von ber Gegenwart und 
dem Umgang geliehter Perſonen ausgeht: eine unmittelbare Eins 
wirkung, wodurch ſich uns die Mufen offenbaren, Luft und Kraft 
weden, und den Blick erhellen: ber ich in meinem ganzen Leben 
das Beſte was ich war verdankte. So verbante ich es ben 


Greunden, in deren Mitte ich zu lange aufgegebenen ober ſchwach 
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gehegten Studien zuruͤckkehrte, wenn es mit Grfolg geſchehen iſt. 
Dafür fegne ich das geliebte Andenken meines verewigten Spal⸗ 
ding: bafür geflattet mir Euch Öffentlih Dank gu fagen, Sas 
vigny, Buttmann und Heinborf, ohne weile und unfen 
bingefhiebenen Freund ich mich wohl nie zu diefem Werl ermuns 
tert gefühlt hätte, ohne deren liebende Zihrilnahme und brlebenbe 
Gegenwart es ſchwerlich ausgeführt wäre,” 
Bonn, ben 8. December 1826, 


- Diefe neue Auflage kommt wider Abfiht und Erwarten der 
„Herausgabe bes zweyten Theils zuvor, welche durch mancherley 
Hinderniſſe um ein volles Jahr Länger als ich geglaubt hätte vers 
fchoben iſt. Denn wiewohl Zorfhungen und Entwurf weit ges 
fördert worden, fo müßen doch Vollendung und Herausgabe bis 
nah der Reiſe anftehen, woburd ich während biefes Sommers 
Erfrifhung und Erholung zu gewinnen guverfichtlich hoffe. Die 
gegenwärtige legte Bearbeitung bat Teines von den in der vors 
hergebenden mit Beflimmtheit gegebenen efultaten aufgehobens 
fonbern, neben vielen einzelnen Bufägen, neuahingugefügt, welche 
die vorher gewonnenen vollenden 3 mancher Anficht feftere Entfchies 
denheit, oft der Darſtellung und dem Ausdruck größere Klarheit 
gegeben: für die Folge gewährt fie ben Vortheil einer ganz volls 
fländigen Srunbfefte, worauf jene ohne Anbau und Stuͤzen aufs 
geführt werben Tann, | 

Bonn, ben 9, April 1828. 


Ceterum, si, omisse optimo illo et perfectissimo genere elo- 
quentiae, eligenda sit forma dicendi, malim, Hercule, C. Gracchi 
impetum aut L. Crassi maturitatem, quam calamistros Maecc- 
patis aut tinnitus Gallionis, Tacırus, dial. de oratoribus. 
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S & babe es unternommen die roͤmiſche Geſchichte zu 
fchreiben: von dem Urzeiten: der Stadt bis babin we 
Auguſtus Wleinherrfchaft über die roͤmiſche Welt unbe⸗ 
ftritten anerkannt ward. Ich beginne da, wo benachbarte 
Anfiebelungen verfchledener Nationen die Entfiehung eines 
neuen Volks vorbereiteten; mein Biel Liegt, wo dieſes 
Bolt Millionen zu fich aufgenommen, und feine Sprache 
und feine Gefeze ihnen mitgetheilt hatte: wo es vom Aufs 
gang bi zum Niedergang herrfchte, und daB Iezte der 
aus Alexanders Eroberungen hervorgegangenen Königreiche 
eine feiner Provinzen geworden war. Lange ehe in jenen 
Zeiten ein hiftorifched Andenken beflimmter Individuen 
hervortritt, laſſen fich Die Formen mit Sicherheit erkennen 
unter denen dad Gemeinwefen beſtand: fo fefl, und auf 
Jahrhunderte unvertilgbar, waren fie Allem eingedruͤckt, 
und fo völlig hatte der Einzelne fein Dafeyn im Ganzen: 
wo die Zeit enbigt, welche zu umfaflen meine Abficht ift, 
bat fi) die Nation in eine gährende Maſſe aufgelößt, 
deren. entfeelte Geftaltung täglich untenntlicher wirb, und 
zerfällt. | 

Zahllos find bie Ereignifle und Veränderungen wos 
durch die Römer von der. einen dieſer Gränzen zur entge⸗ 
gengefezten binburchgegangen find: ungeheure Schidfale, 

Erfter Theil, A 
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gewaltige .Xhaten, und Männer bie e8 würdig waren 
eine riefenmäßige Macht zu bewegen, haben manches aus 
der römifchen Gefchichte auch während ber unmiffenbften 
Sahrhunderte im Andenken erhalten. Aber für die frühen 
Beiten bat Dichtung einen bunten Schleyer vor die ge= 
fhichtliche Wahrheit gezogen; dann mifcht fich eitle Ges 
bichtung, nicht feltner als vielfach gebildete Volksſage, oft 
unvereinbar und leicht erfannt, aber auch wohl täufchend 
angepaßt, mit bürren Chronikumriſſen, und bem fpärlichen 
Gewinne eines oder zweyer Achter Hiſtoriker aus Urkun⸗ 
den: fpäter, im Verhaͤltniß, beginnt in Feiner Gefchichte 
eigentliche Zuverläßigfeit. Es tft aber deshalb Doch nicht 
nothwendig biefe wichtigfte aller Hiftorien für den groͤß⸗ 
ten Theil ihrer Dauer ald hoffnungslos aufzugeben: wird 
nur Fein Anſpruch auf ſolche vollkommne Genauigkeit im 
Einzelnen gemacht wie fie für uns wahrlich keinen Werth 
bat, fo läßt fich, aus jenen fo dunkeln Seiträumen, man⸗ 
ches mit nicht fehwächerer biftorifcher Sicherheit ermitteln 
als von ben Ereigniffen der gleichen Zeit in Griechenland: 
unb dies zu erflreben liegt und ob. 

Am volllommenften, mehr felbft als für die Archäos 
logie ber Griechen, kann ed für die innere Gefchichte, und 
die inneren Zuflände gelingen. Wenige Völker haben wie 
die Römer ein durch fremde Obmacht unverkürztes Leben 
vollendet: Feined unter diefen wenigen mit folcher Kraft 
und Fülle Länger ald irgendwo wird hier fein Element 
erſtickt: mannichfaltig und zahlreich vom Urfprung ber, lebt 
jedes aus bis es abflirbt, was aber fich überlebt hat wird 
befeitigt; ähnliches dann gepflanzt wo Raum Iebig warb, 


% 
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‚oder neuer entſtand. Und fo erhält ſich der Staat jugend⸗ 
lich, der nämliche in feinem Weſen, ftetö fich erneuend: 
bi8 Stodung und Stilftand eintritt, und nun, anftatf 
der unverwuͤſtlichen Lebensfuͤlle, erſt Siechheit, dann toͤd⸗ 
liche Krankheit. Aber grade fuͤr die Zeiten deren Kunde 
mehr errathen als vernommen werden muß, beſtanden 
ſolches Ebenmaaß, und ſich alſo entſprechende Verhaͤltniſſe, 
daß, wo einige Spuren und Ueberreſte von kenntlicher 
Beziehung an das Licht des Tages gebracht ſind, ſich 
auch uͤber andere ſichere Gewißheit ergiebt, von denen es 
uns nicht gewaͤhrt iſt den Schutt aufzuraͤumen, oder 
deren unterſte Grundſteine aufgeriſſen ſind. Nicht anders 
als wie die Mathematik nur einiges Gegebene bedarf um 
eine angeſtellte Meſſung zu entbehren. 
Wie die See die Stroͤhme, nimmt Roms Geſchichte 
die aller anderen Voͤlker auf, welche fruͤher in der Welt 
um dad Mittelmeer genannt worden waren. Manche er: 
fheinen bier nur um glei unterzugehen: andere be 
haupten eine Zeitlang, meift Fampfend, ihr Dafeyn in ber 
fruͤher oder fpäter tödlichen Berührung. Die Gefchichte 
der Römer darf nicht zulaffen daß von biefen allen ein 
Bild welches ihren Namen belebe, der Begriff ihres Zus 
ftands und ihres Weſens, anderswo gefucht, und leicht 
nicht gefunden werde; ihr liegt ob es aufzuftellen, fo weit 
Sorfchen und Sinnen ed moͤglich machen, damit bem Lefer 
nicht ein leerer Name, oder leichtfinnig ergriffene Bilder, 
genügen. on 
Livius hatte diefe Zwecke nicht: er fehrieb weil ihn 
die Natur mit einer hüchft glänzenden Gabe der Auffafs 
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fung des einzeln Menſchlichen und der Erzählung ausge⸗ 
ftattet hatte; mit dem Talent des Dichters, nur ohne 
Leichtigkeit oder Luft zu metrifcher Rede. Er fehrieb, nicht 
zweifelnd und nicht überzeugt, eben wie man die Wun⸗ 
derzeiten des Heroenalters zur Gefchichte zog; — wie dies 
that, aud wer in Verhältniffen der Gegenwart und Er- 
fahrung nichts weniger denn leichtgläubig war, ald ein 
forglofer Glaube ungeftört von der Kindheit an Durchs 
Leben fortdauerte. Sene urälteften Zeiten, wo die Götter 
unter den Menfchen wandeln, felbit dieſe wollte er der 
Geſchichte nicht entfchieden abfprechen: was aus fpäteren, 
nicht widerftreitend gegen die irdifchen Verhältniffe unfers 
Gefchlechts, erzählt ward, galt ihm nur für unvollftän- 
diger und ungewiſſer, aber für gleichartig mit den, Ueber⸗ 
lieferungen bewährter Geſchichte. Die Verfaſſung ver- 
faumte er gänzlich, wo nicht innere Fehden feine Aufs 
merkſamkeit auf fie wandten; dann aber fah und richtete 
er mit den Worurtheilen der Parthey, der er von den 
erften Jugenderinnerungen ber anhing, gegen die welche, 
gleichbenannt, ihm die nämlichen fchienen in denen er in 
den Zeiten ber Verderbtheit mit Recht die Aergeren unter 
den Fämpfenden Böfen fah: — endlich, wenn er in den 
fpäteren Büchern aus lebendiger Erzählung die unbefann- 
ten Länder, wie Britannien, befchrieben hat, fo fehaffte 
er ſich für die alteren Zeiten keinen Begriff von Völkern 
und Staaten. 

Er fürchte die Ausartung feined Zeitalterd zu vergeffen 
an der PVergegenwärtigung des SHerrlichen vergangener 
Zeiten; und die behagliche Sicherheit, worin bie ermüdete 


Weit wieder aufathmete, mußte ihm mitten in feine 
Wehmuth wohl thun, wenn er bie entfezlichen Greigniffe 
der Bürgerkriege barftellte: er wollte feiner Nation ihre 
dis dahin flammelnd erzählten und verkannten Thaten 
verherrlichen und befannt machen: und er verlieh ihrer 
itteratur ein colofalifches Meiſterwerk, dem die griechifche 
in Diefer Art nichts vergleichen fonnte, wie Feine neuere 
ihm ein Ahnliched an die Seite fielen wird. Kein Ver: 
luſt der uns in der römifchen Literatur getroffen, ift mit 
dem feiner untergegangenen Bücher zu vergleichen. 

Aber wären fie erhalten, jo würden wir dennoch vers 
anlaßt feyn, eine römifche Geſchichte zu bilden, wie fle fie 
und Bebürfniß iſt: denn, damit Die einer ganz vergangenen 
Zeit es für und eben fo fey wie bie einer erlebten; damit 
die römifchen Helden und Patrioten nicht wie Miltons 
Engel, fondern ald Wefen von unferm Fleiſch und Blut 
vor uns erfcheinen; bedürfen wir nun mehr und Anderes, 
neben dem was wir bey ihm unerreichbar erzählt lefen: 
und läßt es fich verfennen, daß fogar manches von dieſem 
nun nach achtzehnhundert Jahren dem Gebächtniß auch 
des theilnehmenpften Leſers fich Doch nicht einprägen kann? 
Die Bedürfniffe einer fremden Zeit, möchte man fic auch 
höher fezen als die eigene, ſich erkuͤnſteln; die, welche man 
wirklich bat, fich abläugnen und nicht gewähren wollen; 
das macht huͤlflos und freudenlos, und ift kindiſch. Mit 
Livius ald Gefchichtfchreiber metteifern zu wollen; zu wäh- 
nen ed ließen fich bie verlornen Theile feines Werks er- 
fegen, wenn nur ber Stoff reichlidher wäre; wuͤrde laͤ⸗ 
cherlich ſeyn. Aber das iſt Fein vermeſſener Gedanke, es 
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zu unternehmen abgeriſſene und aͤrmliche Nachrichten mit 
Sorgfalt und Anſtrengung ſo zu ergruͤnden, zu verbinden 
und zu beleben, daß daraus fuͤr die Zeitraͤume, wo uns 
ein Beſſeres fehlt, im Weſentlichen doch lebendig und voll 
hervortrete, was aus reichem und edel gebildetem Stoff 
leicht entſteht. 

Wie weit es gelinge, daruͤber waltet hoͤhere Macht. 
Aber den Forſchungen in dieſer Geſchichte verdanke ich 
die lebensvollſten Tage meiner bluͤhenden Jahre; und wie 
die Fortſezung des Werks mein Alter nicht minder er⸗ 
füllen wird als Livius Schöpfung das feinige, fo verbürgt 
fie mir auch deffen Trifchheit und Heiterkeit, Wer Vers 
fehwundenes wieder ind Dafeyn zuruͤckruft, genießt bie 
Seligkeit ded Schaffens: ed wäre ein Groſſes, wenn es 
gelingen koͤnnte für die welche mich leſen den Nebel zu 
zerftreuen, der auf diefem vornehmften Theil ber alten 
Geſchichte liegt, und lichte Helle zu verbreiten: daß ihnen 
die Römer klar, verfiändlich, vertraut wie Zeitgenoſſen, 
mit ihren Einrichtungen und ihrer Geſchichte vor dem 
Blick Prien, leben und weben. 


Das alte Stälien. 


Die Römer werben zu Feiner der italiſchen Nationen 
gezählt; die Schriftfteller, welche vom Volk des Romulus 
mit treuberziger Gläubigkeit als von einer albanifchen 
Colonie reden, rechnen fie Darum doch nie zu den Satinern, 


und in den Sagen von ben älteften Zeiten erfcheinen fie 


den drey Völkern, in deren Mitte bie Stadt liegt, gleich 
fremd. So kann ihre Geſchichte, will fie nur epifdy Thaten 
und Schickſale erzählen, allerdings fich vereinzeln; und jo 
baben fa alle, die im Alterthum fie gefchrieben, fie von 
ber des übrigen Italiens abgefondert. Aber die Römer 


waren von Feinem Ruhm entfernter ald dem der Athe⸗ 


nienfer, ein eigenes Urvolk zu feyn: denn fie gehörten 
deswegen feinem Wolfe an, weil fie, wie felbft die Fabeln 
und entftellten Sagen klar erfennen laffen, aus der Mis 
fhung mehrerer, fich ganz fremder, entflanden waren"). 
Diefe übertrugen an Sprache, Einrichtungen und Religion 


2) Darauf begründet fi die verächtliche Keußerung grollender 
Griechen, welche Dionyfius beftreitet: die Römer wären gar 
feine Ration: ein aus allerley Boll zufammengefloffener 
Haufe: auyxirdes. Es iſt der naͤmliche Schimpf, gegen den 
Sofephus feine Nation wiber Apion verwahrt; welcher fich 
mit gutem Grunde daran hielt daß ber allergrößte Theil 
der Juden in Paldflina und Aegypten nicht von ber Heinen 
Golonie unter den Perfern nad) Judaͤa Zuruͤckgekehrter ab> 
flammte, fondern von einzeln Lebergetretenen. Apion gehörte 
einem gefchloffenen Bolt an, und von ihm iſt die Beratung 
für Ahnenloſe degreiflich; bey Griechen war fie bloße Bosheit. 
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eigenthuͤmliche Erbtheile auf das neue Volk, welches in 
Allem, was national unterſcheidet, ſicher immer einem 
ſeiner Stammgeſchlechter unaͤhnlich war. Alſo wuͤrde die 
fruͤhere Geſchichte jener Voͤlker die roͤmiſche vorbereiten; 
waͤre dieſe auch auf die Stadt beſchraͤnkt geblieben. Aber 
die Voͤlker Italiens verſchwanden im Licht der Stadt, und 
die Nation der Buͤrger breitete ſich aus uͤber die ganze 
Halbinfelz die Römer, deren Geſchichte wir gleichzeitig 
kennen, find, mit fehr wenigen Ausnahmen; — bie Meifter 
der Rede und Dichtkunft außer Caͤſar ſaͤmmtlich; — vom 
Stamm römifch gewordener Verbündeter: und fo können 
wir die Hiftorifer des Alterthums nicht billigen, die, dem 
einzigen Fluß beachtend welcher dem Strohm feinen Nas 
men gab, alle Zuflüße uͤberſehen, wenn fie auch viel maͤch⸗ 
tiger find als jener. Wir dürfen und müßen bie tadeln 
welche Mährchen, die nur einigen Rocalzufammenhang mit 
Nom hatten, aufzeichneten, und die Gefchichte des Falls 
ber Umbrer, und ber Erhebung und Größe der Sabeller 
und Etruffer unbeachtet der Vergeffenheit überließen. Much 
würde dieſer Voͤlker Gefchichte nicht allein durch Die Wich⸗ 
tigfeit der Greigniffe befchäftigen: Cicero, felbft Volſtker, 
wußte baß fein Vol? und die Sabiner, Samnium, Etru⸗ 
rien, nicht weniger ald Rom fich weiſer und groffer Män- 
ner rühmen koͤnnten; und die Pontier Eönnen auch nicht 
die einzigen gewefen feyn, Durch die ihr Volk den Römern 
gleich fland. Uber bis auf ein dunfles Andenken ihrer 
find alle Helden und Weifen der Italiker und Etruſker 
vergefien; kaum ift irgendwo ein zweifelhafter Name er: 
halten geblieben: doch von der Verfchiedenheit der Stämıne, 
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von ihren Zügen und Eroberungen find faſt über bie 
ganze Oberfläche ber alten Litteratur, und in Denkmaͤh⸗ 
tern, einzelne Nachrichten zerftreut. Diefe zu fammeln, 
und unbefangen zu erwägen; die Kenntniffe, welche wir 
ſchmerzlich vermiffen, einigermaaßen zu erſezen; ift um fo 
nöthiger, je mehr diefe Gegenftände durchgehends willkuͤhr⸗ 
Lich, unkritifeh, ja nur allzuoft unredlich behandelt worden 
find: und dieſe Unterfuchungen und, fo weit es feyn kann, 
Darftellungen, find die nothwendige Einleitung zur roͤmi⸗ 
fchen Gefchichte eined neueren Schriftfiellere. 

Der cenforifche Cato, wohl der erfle der in lateinis 
fcher Sprache nicht ald Dichter die Gefchichte feines Volks 
ſchrieb, verwebte darin, wie es fcheint wo die Voͤlker 
Staliend und ihre Städte in der römifchen Geſchichte aufs 
traten, was er über den Urfprung und die Bewegungen 
jener, und der Städte Gründung erfahren hatte2). Ihm 
verdanken wir, auch wo er nicht genannt wird, einen be- 
deutenden Theil von dem, was hierüber auf und gekom⸗ 
men iſt. Seine Zeit war dem Unternehmen fehr günftig: 
die Voͤlker beftanden noch als Etrufker, Oſter, Sabeller: 
und wenn auch römifcher Bürger zu feyn ald das Höchfte 


3) Sie hatten alfa, die ausgenommen melde bie Ligurer und 
Alpenvölter betreffen, ihren Ort theils im erften Bud, welz 
ches die Geſchichte der Könige, theils in den beyben folgenden, 
welche bie der italifhen Kriege enthielten. Dieſe Eintheis 
lung ift offenbar dad Vorbild, wonach Appian feine Geſchichts⸗ 
bücher angelegt, deren drey erfle den nämlichen Inhalt hat⸗ 
ten. Und fo muß man ſich Catos Origines nur zufällig nach 
der Zeitorbnung vorgetragen denken: zum Beyfpiel3 ber 
iNyrifhe Krieg wird im fechften Buch vorgelommen feyu, 
nicht im fünften. 
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galt, fo war doch bie Würde der Übrigen Staaten nicht 
verfhwunden, und das Andenken ihrer alten Zeiten den 
Nahlommen nicht gleichgültig geworden. Sie hatten, 
nicht minder ald Rom, Faften und Sahranzeihnungen : 
Annalen werben angeführt ’)s und an Orten, wo nicht, 
wie zu Rom, bie alte Sprache unverflänblicd geworden, 
und aus allgemeiner Zerfiörung nur Einzelnes geborgen 
war, mochten biefe höher hinaufgehen als die römifchen, 
Sind fie nun von Jahr zu Jahr unter den Händen ber 
Obrigkeit oder ber Priefter erwachfen, fo waren fie ärm- 
lich, aber, fo weit fie reichten, um fo authentiſcher; allein 
es hat die Höchfte Wahrfcheinlichkeit daß, bey Völkern wie - 
die Offer, die mit griechifcher Aunft vertraut waren; wie 
die ſuͤdlichen Sabeller, deren Theilnahme an griechifcher 
Philoſophie auh als Schriftflellee ficherlich Feine ohne 
Grund erfonnens Kabel tft*); Gefchichtfehreiber, beybes 
in griechifcher und einheimifcher Sprache erftanden waren, 
lange che zu Rom eine Litteratur begann. Vor bem 
marfifchen Krieg war diefe im höchften Sugendleben; und 
doch blühten Gelchrfamkeit und Künfte der Rede noch 
mehr bey den Latincın’): ein Name, der wenigſtens alle 
Italiker begreift die den Gebrauch des Lateinifchen ange: 
nommen hatten. Der Wunſch eined Stanbeöhaupts, wie 


3) Praͤneſtiniſche Bücher, bie freylich lateiniſch waren, citirt 
Solinus: eine Geſchichte von Kuma, Feſtus: von den etrus 
ſtiſchen Annalen wird nachher bie Rebe feyn. *) Womit id 
die einzelnen angeblichen lucanifhen Pythagoreer nicht vers 
treten wil. 5) Cicero, de orat. III, 11. (43.) pro Archia 
3. (5.)— Ferentinatis populus res graecas stadet; ber Kos 
miler Zitinius bey Prifcian VII. p. 762. 
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Cato, Bücher mitgetheilt, wo er es beburfte uͤberſezt zu 
erhalten, war fuͤr die Angehoͤrigen Befehl. 

Urkunden und Denkſchriften auf Erz und Stein ent⸗ 
hielten reichlicheren und ſichreren Stoff einer Geſchichte als 
die Buͤcher ſelbſt: ſolche ſind in unverſtaͤndlichen Sprachen 
als ein todter Schaz bis auf uns gekommen: und da⸗ 
mals konnte wenigſtens im mittleren Italien, wo die mei⸗ 
ſten Orte weder bey der Eroberung noch im hanniba⸗ 
liſchen Kriege ſehr gelitten hatten, wenig von dieſer Art 
untergegangen ſeyn. Zu Athen war die Aufmerkſamkeit 
auf dieſe Quelle ſtreng hiſtoriſcher Nachrichten ſeit andert⸗ 
halb Jahrhunderten, ſeitdem die athenienſiſche Geſchichte 
geſchloſſen war, erregt; aber die Roͤmer waren blind fuͤr 
ihre eigenen Urkunden; und die italiſchen koͤnnen kaum 
zu Catos Materialien gezaͤhlt werden. 

Sechszig Jahre nachdem er ſchrieb, kam der marſiſche 
Krieg, und ihm folgte die ſullaniſche Zeit. Solche ent⸗ 
ſezliche Verheerungen, die von Ort zu Ort alle Gegenden 
Italiens heimſuchten, und die Buͤrgerſchaften der bedeu⸗ 
tendſten Staͤdte ganz wegrafften, mußten auch Denkmaͤhler 
jeder Art, vorzuͤglich Schriften, vernichten: in vielen Land⸗ 
ſchaften ward die Bevoͤlkerung veraͤndert. Dies war die 
endliche Rache an Samnium: dies das Ende bed aus⸗ 
dauernden Widerflandes, den Etrurien dem tyrannifchen 
Entſchluß des Eurzfihtigen Feldherrn, — alles ungefchehen 
zu machen was feit Menfchenaltern den Umfländen einge 
räumt war, —entgegenflelte, um Rechte zu behaupten mit 
denen Abfonderung von ber Sache Italiens belohnt war. 
Die alte etrujfifche Nation, mit ihren Wiffenfchaften und 


ihrer Eitteratur, ging damals unter: bie Edeln, weldye 
die allgemeine Sache geleitet hatten, fielen durch das 
Schwerd: in den großen Städten wurden Militarcolonien 
angefiebelt, und die Iateinifche Sprache allein herrſchend: 
ber größte Theil der Nation verlor alles Grundeigenthum, 
und ſchmachtete in Armuth unter fremden Herren, deren 
Drud bey den herabgewürdigten Nachlommen alle Erin- 
nerungen tötete, und keinen andern Wunſch ließ, als 
ganz Römer zu werden) Das oflifche war freylich zu 
Pompeji und Derculanum, ald fie untergingen, noch nicht 
ganz verfhwunden: tuffifch ſcheint Gellius als eine noch 
lebende Sprache zu erwähnen, aber Schriften und Denk: 
mähler waren unverfländlic) wie punifche ober iberifche, 
und vergingen eben fo unbeachtet: die theologifchen Buͤ⸗ 
cher Eonnten in lateinifchen Weberfezungen gelefen werben. 

Die Schriften Varros, der haufig Veranlaffung hatte 
über die alten Zeiten‘ Staliend zu reden, und aus dem 
mehreres hierüber angeführt ift, find in dieſer Hinficht 
Fein bedeutender Verluſt, wie großen Werth auch feine 
Notizen für die Sittengefchichte ber Römer haben. Er ver- 
ſtand Fein tuffifch, wußte ſchwerlich viel offifch, und ſcheint 


*) Dadurch daß die höheren Stände der mexikaniſchen Ration 
abſichtlich ausgerottet wurden, die wenigen übrig gebliebenen 
entweder fi ben Herrſchern anſchließen durften, ober in 
Verachtung verfanten, verloren fi in einem Sabrhundert 
die Wiffenfchaften und bie Kenntniffe diejes merkwürbigen 
Volks, und fogar feine Künfte, welche doch das niedere we⸗ 
niger vertilgte Volk, und nicht die höheren Kaften, ausgeübt 
hatten. Rom verbrannte die alten Echriften nicht: aber es 
verachtete fia 
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dieſe Mängel nicht durch antere Aushuͤlfe erfezt zu haben, 
Was wir von feinen Angaben über die altitalifche Ges 
fchichte kennen, ift, außer der Nachricht von den urfprüng; 
lichen Städten berer bie er Aboriginer nannte, meiftend 
ganz werthlos: zuweilen folgt er ſichtlich fpäten und un 
bedeutenden Griechen, einmal auch einem offenbaren Bes 
trüger?): fhlimm iſt es daß feine Autorität Dionyfius 
und andere irre aeführt bat. 

Ovidius Alterögenoß und Freund Julius Hyginus 
fchrieb über die Gründung der italifhen Städte ohne 
Kritik, und auf fehr junge griechifche Schriftfteller bauend, 
die gar Feiner Beruͤckſichtigung werth gewefen wären, 
Dennoch ift er von. den Grammatifern viel gebraucht 
worden, und ſchon von Plinius: in defien Beſchreibung 
Italiens mehrered aus diefer trüben Duelle gefloffen ift. 
Derfelbe Plinius hat, wie dad Berzeihniß der von ihm 
gebrauchten Werke darthut, des Kaiferd Claudius tyrrhe- 
niiche Gefchichten, in zwanzig Büchern, keines Studiums 
gewürdigt. Allgemeine Verachtung feheint das unglüde 
liche Werk von feiner erſten Erſcheinung an niedergedruͤckt 
zu haben, ſo daß auch nirgendswo das geringſte daraus 
angefuͤhrt wird: doch beweiſen die Lyonner Tafeln daß 
Claudius die tuſkiſchen Annalen wohl kannte; und, wie 
er in den roͤmiſchen Archiven forfchte °), laͤßt ſich erwarten 
daß er ein gleiches für die Vervollkommnung feiner Ge⸗ 


7) Dem M. Mallius (fo emendirt fi) Mauıos von felbft), 
deſſen dodonaͤiſches Drakel ein fo handgreiflicher Betrug ift 
daß ber fehr gefcheute Dionyfius hier nicht ehrlich feyn kann. 
s) Suetcnius, Claud. 25. — das Schreiben des Senats an 
Seleukus. 
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ſchichte unter den etruftifgen Denkmählern thun ließ. 
Keinen größeren Verluft hat bie ältefterömifche Gefchichte 
zu betrauern; und, die Vortheile bes fürftlichen Dilettans 
ten erwägend, bürfen wir annehmen daß weder Flaccus 
etruffifhe Gefchichte, noch das Merk des Cäcina ?), wenn 
fie auch in jeder andern Hinficht weit befier feyn mochten, 
ihm an biflorifcher Wichtigkeit gleich kamen. 

Daß Cato von den Denotrern nichts wußte, beweißt 
daß er nicht einmal Timaͤus, gefchweige Antiochus, ge= 
braucht hat. Vollends laͤßt es ſich nicht vermuthen daß 
er Ariſtoteles Politien benutzt habe: welche nicht nur 
Tarent, und italiotiſche Staͤdte befaßten, ſondern auch 
italiſche Voͤlker befchrieben haben muͤßen; man moͤchte 
vermuthen Rom ſelbſt?). Daß dieſe Darſtellung ber 
Geſchichte und Verfaſſung von mehr als hundert und 
funfzig Staaten die naͤmlichen Vortrefflichkeiten hatte die 
Ariſtoteles naturhiſtoriſche Schriften unſterblich machen, 
liegt in dem was daraus erhalten iſt, namentlich von der 
athenienſiſchen Politie, am Tage: ſo laͤßt es ſich auch 
nach den Beurtheilungen verſchiedener Verfaſſungen er⸗ 
meſſen, welche die Politik enthaͤlt. Fuͤr den Meiſter der 
Gelehrten?) war das Kriminalrecht in dem oſtiſch ges 
wordenen Kuma, und eine mythiſche Sage von der Gruͤn⸗ 


9) Beyde find durch die veronenſiſchen Scholien bekannt ges 
worden, ad Aen. X. 183. 198. 10) Plutarch Camill. p. 140. 
a. Quaest. rom. p. 265. b. Dionyſius I. 72. p- 58. c. 
Wenigſtens iſt es eine an Plinius, dem Ariſtoteles im ganzen 
Umfang feiner Schriften hätte bekannt ſeyn ſollen, gar nicht 
zu entfhuldigende Achtlofigkeit, daß er ihn unter ben Gries 
chen überfahb welche vor Theophraſt von Rom gerebet hats 
ten. 22) Il maestro di color che sanno: Dante, 


dung einer Stadt, nicht weniger anziehenb als Spekula⸗ 
tionen Über die erften Urſachen und die höchften Zwecke; 
ald Beobachtungen über das animalifche Leben, oder die 
Doefie: und diefe Vielſeitigkeit war die auszeichnende 
Ausſtattung feiner Schule. 


Italien ift erft ſpaͤt im Umfang feiner nathrlichen 
Stänzen, der Alpen’ und der Meere, unter dem einzigen 
Namen zufammengefaßt worden. Uralt einheimifch im 
Süden, ward diefer auf die nörblicheren Länder erſt dann 
ausgedehnt ald die römifche Herrſchaft die ganze Halb» 
infel zu einem Staat vereinigt hatte, und durch Anfies 
belung und durch Werbreitung der Iateinifchen Sprache 
ihre Bewohner zu einer einigen Nation ſchuf. Wenige 
Inſeln ausgenommen, trug im frühen Altertum Fein zwis 
fhen mehreren Nationen getheilted Land, wie entfchieden 
ed auch natürlich umgränzt war, einen Gefammtnamen, 
bis ein Bolt in ihm berrichend ward, So Kleinafien: 
wäre es, nachdem Kröfus die Länder bid an den Halys 
fi) unterworfen hatte, in einem Staat vereinigt geblie 
ben, fo möchte der Name Lydien für dad Ganze gebräud- 
lih geworben feyn, wie ed fpäter Afien für bie Bänder 
bed pergamenifchen Reichs ward, und Afianer für deſſen 
Bewohner. 

Landeönamen wurden im Alterthum, wie bei unfern 
Vorfahren, immer von denen ber Völker gebildet **): und 
Stalien bedeutet nichts anderes ald das Land der Staler. 


22) Die einzige Ausnahme möchte Aegypten feyn: wozu aber 
der Strohm, von den Sonern fo genannt, eine Urfache gab 
wie fenft keine vorkam. 
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Es ift auch nur durch die unſaͤgliche Werfehrtheit, welche 
fich der Flhgflen Griechen und Römer bemeifterte ſobald 
fie die Kunft der Etymologie verjuchten, begreiflich, wie 
man darauf verfallen Fonnte jenen Landeönamen unmits 
telbar audlegen zu wollen, weil im tyrrhenifchen oder 
altgriechifchen **) italos oder itulos ein Rind bedeutete. 
Died Inüpften bie Mythologen an Herkules Bug durch 
dad Land mit Geryond Heerde?*): Timaͤus, in deſſen 
Tagen dergleichen nicht mehr genügte, fah darin Anden 
tung des einheimifchen Heerdenreichthums *). 

Den Namen bed Volks Teiteten bie Griechen von ei⸗ 
nem Könige oder Gefezgeber der Denotrer ber: im offis 
ſchen Landeönamen Bitellium**), ift eine Beziehung auf 
Vitellius, Sohn ded Faunus und einer in vielen Gegens 
ten Staliend angebeteten Göttin Bitellia*”), augenfcheins 
lich. Diefer ift wahrfcheinlich von ienem Stalus nicht vers 


23) Jenes nach Apollodor, Bibl, II. 5, 10: biefes nah Ti⸗ 
“mäus, bey Gellius XL 10. — nad Hellaniklus von Lesbug, 
bey Dionyfius I. 53. p. 28. a., unbeftimmt in der Landess 
ſprache. Tyrrheniſch ift aber hier nicht vom etruffifchen zu 
verfteben, fondern pelasgifh — wie die tyrrheniichen Gloſſen 
im Heſychius. 14) Hellanitus, und Xpollodor a. a. D. 
15) Bey Gellius a. a. DO. — und Pifo, bey Varro de re r. 
U. 1., entlehnte die Erklärung von ben Griechen. 15) ©. 
Anm. 19. 17) Suetonius Vitell. 1. Hier bot fi eine hie⸗ 
roglyphiſche Darftellung anz der Stier mit dem Mannsantliz 
auf tampanifchen und andern füpitalifhen Münzen ift Italus 
oder Vitalus. Die räthielhafte und mannichfach abweichende 
offifhe Schrift auf den fonft Päftum zugefchriebenen Münzen, 
(Edhel Doctr. Num. I. p. 159.) enthält wohl aud) ben Na» 
men Bitulus in verfchiedenen Kormen : wie nichts biegfamer 
ift als Volksnamen in italifchen Spraden. 


ſchieden. Laͤßt fich irgend etwas über die Alteften Genea⸗ 
fogien der Achtitalifchen Voͤlker errathen, fo ift es daB bie 
Stämme auf Faunus zurüdgeführt wurben: die Denotrer 
durch Vitellius, wie die Latiner durch Latinus. 

Italer waren, nach den griechifchen Erzählungen, bie _ 
Denotrer: allgemeiner gefaßt find ficher alle Voͤlker welche 
demfelben Stamm angehörten, Tyrrhener, Siculer, Latiner, 
unter diefem Namen zu begreifen. Daher der Beyname 
Witulus der einen Zweig bed mamilifchen Geſchlechts aus⸗ 
zeichnet, wie Turinus ober Tyrrhenus einen- andern: ed 
ift eine Sitte von ber die älteften römifchen Faſten Zeug⸗ 
niß geben daß die großen Häufer unterfcheidende Bep⸗ 
namen von Voͤlkern führten mit benen fie durch Blut 
‚oder Proxenie verbunden waren. So weit jene große 
Nation einft den Süden ber Halbinfel bewohnte, wenig- 
ſtens von der Ziber bis an bad Vorgebürge bes Garganus, 
trug das Land den Namen Italia, oder Bitalia!*), und 
biefer konnte bleibend fortbauern ald die oſtiſchen und fas 
belliſchen Voͤlker die alten Stämme vertilgt, verbrängt 
oder in fih aufgenommen hatten. Nimmermehr haben 
Römer und Samniter zum Namen des Landes welches fie 
bewohnten den einer fremden Landfchaft erborgt: wäre er 
nicht einheimifch im Gebrauch gewefen, fo würde die Ents 
fheidung der Waffen welches von beyden Völkern in der - 
Halbinfel herrſchen follte, auch beflimmt haben baß fie 
Latium oder Sanmium heiße. 

Bon dem Lande Italia wurden die Völker welche 
ih darin niedergelaffen hatten Italiker genannt, welcher 

*®) Vitalia hat Servius als einen ber mehreren Landesnamen: 

ad Aen. VIII. 328, 

Erſter Theil. B 


Name ſich ihren Stammgenoffen außerhalb befielben mit- 
theilte, die fih fo von den nörblich wohnenden Fremden 
wie von ben Römern unterfchieben. Won Stalern ift, nach 
dem Untergang ber alten Ration, erft wieber in ganz fpäten 
Zeiten die Rede, und alddann heißen ohne Unterfchieb alle 
Bewohner der Halbinfel fo. Die Italiler waren größten- 
theild Sabeller, und die Einheit welche Abkunft, Sprache 
und Gefeze unter biefen gründeten, warb, für fie und Die 
übrigen nichtgriechifchen Voͤlker jenes Südens, durch ihr 
Rechtöverhältniß zu Rom vollendet, Wie fie ſelbſt als 
. Staliter fi wie ein Volk dachten, zeigt fich im marfifchen 

Kriege. Schon am hannibalifchen hatten Etruffer und 
Umbrer keinen Antheil genommen: nun aber waren alle 
Bürger jened Italiens unter den Waffen, nannten ihre 
Bundesftadt SItalicaz und ihre Bundesmuͤnzen zeigen die 
Namen Italia oder Bitellium '°). 

Den Griechen, welche nur die Denotrer ald Staler 
betrachteten, war ber cinheimifche weitere Umfang des 
Namens Italien lange fremd, und völlig ungebräuchlich, 
Wie fih, nah Sagen oder Gefchichte, die Gränzen ber 
Denotrer erweitert oder verengt hatten, fo dachten jene ſich 
Italien vergrößert oder vermindert: das urfprüngliche 
fey die Halbinfel gewefen, welche von der nur zwanzig 
Millien ?°) breiten Landenge zwifchen dem ſtylletiſchen 


29) Micalis Deutung bes Worts Vitelia auf den ſamnitiſchen 
Denaren des Bundsgenoſſenkriegs (T. I. p. 52.) darf für 
ausgemacht gelten. Wie Latium, Samnium, fo Italium, Vi- 
talium, Vitellium: dann Vitellio, wie Samnio. 20) 160 
Stadien, Strabo VI. p. 255. a.: einen halben Zagemeg, 
AÄriftoteles. 
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und napetiniſchen Meerbuſen begraͤnzt wirb 27); wo ber 
Apenninud und bie Bergkette, welche, vom Aetna ablaus 
fend, bei Rhegium zerriffen ift, durch niedrige Hügel an 
einander hängen; ber füblichite Theil. des fpäteren Bruts 
tiums. Died meldete Antiochus, Zenophanes Sohn, von 
Syrakus: den Ariſtoteles nur nicht namentlich, fondern 
das Zeugniß der einheimifchen Sagenkundigen anflhrt: 
freilich nit ein uralter Gefchichtfchreiber, wie ihn Dio⸗ 
nyfius nennt *2), fondern Herodots vielleicht jüngerer Zeits 
genoß: denn er ſchloß feine ſiciliſche Gefchichte mit dem 
Sahr 329, DI. 89, 2.22): aber ber ältefte dieſer Länder. 
Aus ihm ohne Zweifel wußte Dionyfius ferner daß in 
weiterem Umfang dad Land von Tarent bid Pofidonia, 
ald ed die Denotrer inne hatten, Italia genannt warb ?*): 
welches er in jene uralten Zeiten fezt, aus denen bie Schids 
fale der Völker als Gefchichte ihnen gleihbenannter Fürs 
fien erzählt werden. Zür feine eigenen Rage begränzte 
aber Antiohus Italien enger; nämlich durch eine vom 
Hug Laos, der nachmals Lufanien von Bruttium ſchied, 
auf Metapontum gezogene Linie**): denn bie Lukaner 


81) Ariſtoteles Polit, VII. 10. p 198. Sylb. Dionyfius I, 
- 35. p. 27. e, Strabo VI. p. 254. d. 22) ouyypapeis 
ndvu doyetos: I, 12. p. 10. d. 23) Diodor XII. 71. 2*) 
Dionpflus I. 73. p. 59. en» di zore Jralla j dnö Td- 
eayros dyos Mocsıdwrlas napalıos. 2°) Strabo VI. p- 
254. d. 'Opıov d’ ayıjs dnoyalves noös ulr rd Tugdn- 
vixß neldyesı röv Adoy noraudr nos dt ro Zuxeliag 
10 Metanovriov. Tv dt Taparılvny — Extös ras Itallas 
dyoudLes, Ianvyas xalwr. Darnach lagen Pofidonia und 
Glea nun auffer Stalien. Weil aber Lukanien nody Fein ges 
wöhnlich geworbener Name war, fo lieflen dieſe Orte ſich nur 
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waren fchon eingedrungen, und hatten fidh diefe weſtliche 
Küfte erobert. Tarent feste er auſſerhalb Staliens in 
Sapygien: eben fo trennt Thufybibes, der um bas Jahr 
350 fehrieb, Japygien und Stalien?°) Daher haben die 
Sarentiner Feinen Theil am Namen der Stalioten °”): 
welcher übrigens ficher Pofidonia erreichte, nicht mit Velia 
aufhörte. Aber Fein Grieche vor der Zeit der makedoni⸗ 
{hen Diadochen wird das chalkidifche Kuma eine Stadt 
in Stalien nennen, fondern in Opila 2°): wie Artfloteles 
Latium eine Landfchaft in Opifa 2”). 

In noch engeren Gränzen, auf die Oftküfte beſchraͤnkt, 
Fam Stalten in Sophofled Triptolemus vor; aud dem 
Dionyfind ed leider genügend fand nur drey Verſe ans 
zuführen ?). Nach der Sitte daß in ber Tragoͤdie die 
Götter den welchem dad Schidfal weite Wanderungen aufs 
erlegt hatte über feine Wege unterrichteten, gebot Demeter 
dem eleufinifchen Heros wie er, dad Meeredufer verfol- 
gend, feinen Segen in die weftlichen Gegenden tragen 


bezeichnen als in Denotrien gelegen: wie Herodot über Elea 
redet: I. 167. 

26) VII. 33. Won ber großen Erpebition bes Demofthenes und 
Eurymedon: zarloyovamy Es rds Xospddas vncovs ’Ianv- 
ylac, zul — (Lxeider) — dyızyoürraı — &s Meranoyımy 
zös Irallas. 27) Daß im platonifhen Briefe VII., der al: 
lerdings vom beflerem Schlage ift als fait alle übrigen, Ta⸗ 
rent zu Italien gerechnet wirb, ifl einer von ben biftorifchen 
Wewetögründen, wonach ich ihn unbedenklich für unädht er: 
Märe. Die Stelle ift p. 339. d. zw» &x Zuxeilas 1e ei 
Iralias Eixoyroy — ne. Jene find Dionnfius und Arche 
demus; dieſe Archytas xai of Ev Taparı.. 28) Thukydides 
VI. & 29) Ben Dionvfius I. 72. p. 58. c. d. 39) Ebend. 
I. 12. p. 10. c. 


folle: vom Vorgebuͤrge Japygiens längft bem Ufer Italiens, 
dann Sicilien ummandelnd, dann, zurüdgelehrt auf das 
fefte Land, durch Denotrien, am tyrrhenifchen Meerbufen, 
nach Ligyſtika. Jene Oſtkuͤſte war das Italien, reich an 
weiffen: Getreide, welches ber Dichter in berfelben Tra⸗ 
goͤdie verherrlichte*?); wo die unter den Griechen geprie- 
fene Siritis lag, und das Gefilde von Metapontum: es 
ift Har bag das Lob nicht auf dad gefegnete Kampanien 
bezogen werben darf, wie ed dem Römer im Sinne liegt. 
Ein fpäter Schriftfteller, welcher, aus Unkunde des Leben- 
digen, bie wanbelbarfte aller Wiflenfchaften, die Choro⸗ 
graphie, aus veralteten Büchern fehrieb °2): uns willkom⸗ 
men, ba er in ihre Stelle tritt: nennt eben fo bad ganze 
Uferland vom Faro bid Poſidonia, Denotrien ?*), 

Roh Lange nachher galt der alte Sprachgebrauch 
wenigftend bey den Schriftftellern zu Athen. In dem 
Fragment einer Erflärung der Windrofe (wie wir es neu⸗ 
nen würben) beißt ed: ber Thrakias werde in Italien und 
Sicilien Kirkas genannt, weil er vom Vorgebuͤrge Circeji 
berroehe ?*). Aus den drtlichen Namen, welche eben dafelbft 
aus Thrakien, Lesbus und Megara für denfelben Wind 
angeführt werben, ift Mar. daß ein norbwefllicher zu, ver 
ſtehen ift: und für Ealabrien und Sicilien kann Circeji 
in dieſer Hinſicht ungefähr ald quf einem Strich gelegen 
betrachtet werden. Nun fleht wohl dieſes Fragment irrig 
unter Ariftoteled Namen; denn es finden ſich Widerſpruͤche 


32) Plinius H. N. XVIIT. 12. 1. 22) Wie Raphael Volater⸗ 
zanus nad) Plinius und Mela. 22) Skymnus: vgl, v. 243. fi. 
und 299, f. 34) Ariftoteles opusc. min, p» 133 Sylh. 








darin gegen unzweifelhaft Achte Schriften *°): inzwiſchen 
ift es gewiß nicht Alter ald er*°): vielleicht, wie wenig- 
fiend ein andered unter feine Schriften gemifchted Buch *”), 
von XTheophraft, Diefer unterfcheidet noch Latium von 
Stalien ®°) in der Pflanzengefhichte, an einer Stelle welche 
nicht lange nach Kaflanderd Tod (DI. 120, 3. 455.) ge 
ſchrieben feyn dürfte ®). 


25) Die Meteorologil II. 6. 235) XAriftoteles flarb im Jahr 
430, 27) Die Oekonomik (das fogenannte erſte Bud) — 
wie nun aus Philodemus hervorgeht. 238) Hist, PL V. 9 
tovy 2y 5 Aaılvn zahlr yıroulvoy ÜUneopoly, zul 
ray &larlvov xal ıoy neuxivyoy, uello Tale xal xal- 
Mo rov ItaiıxWv, oldty ydo (f. d’ den) eivaı neds 
1e Ev 15 Kioro. 82) Theophraſt ſpricht in dem eben ans 
geführten Kapitel von der aus cypriſchen Ballen gebauten 
Hendekere des Königs Demetrius. Die Infel ging vor 458 
verloren. Plinius fezt bie Abfaflung bes ganzen Werts um 
das Jahr 440: getäufhht durch die Erwähnung eines Archon, 
dur den er diefes Jahr bezeichnet glaubte. Er überfah daß 
mehrere und fpätere vorkommen: biefe chronologifchen Er- 
mwähnungen zeigen freilich wie lange der Philofoph die ihm 
entftehenden Zufäge dem ausgebildeten, nur noch nicht bes 
kannt gemachten, Werk einverleibte, aber auch bie jüngfte 
kann nicht als Bezeichnung bes Jahrs ber Herausgabe gelz 
ten. Im Sahr 117. 2. wollte er angeben, daß Kyrene das 
mals feit ungefähr 300 Zahren ſtandz daher nannte er den 
damaligen Arion: fo waren ihm bie Beitpunfte von Natur⸗ 
ereigniffen ungefähr angegeben, vor fo vielen Sahren ge⸗ 
ſchehen: alle ſolche Angaben hätte er auf das Jahr ber 
Herausgabe zurüdführen können, es war aber ganz übers 
flüßig.” Unzählige andere Zufäze müßen auf gleiche Weife 
entftanden feyn, die gar nicht zu bemerken find: nicht äußers 
lich hinzugefügt, fondern alsbald in bas Wert ſelbſt hineinge- 
arbeitet. Eben fo hat Ariftoteles die Rhetorik, in ihrem erften 
Entwurf ein frühes Wert, augenſcheinlich bis gegen das 


Aber um biefelbe Zeit ſchrieb König Demetrius ben 
Roͤmern, es gezieme ſich nicht Daß daſſelbe Volk über Ita: 
lien herrfche und Seerauber auöfende *°) : und cben Italia, 
wie ed in Antiochus Ragen verftanden ward, war noch 
ganz unabhängig von ihnen. Daß bie Zarentiner, wre 
Pauſanias fagt*”), Pyrrhus nah Italien eingelaben 
haben, mag der gewiß nit abgewogene Ausdrud eines 
fpäten Schriftftellers nicht beweifen: inzwifchen ift es kaum 
zu bezweifeln. Denn Italien, im bamaligen Iatinifchen 
Sprachgebrauch, war nun fehon faft unter den Römern 
vereinigt, und je fhwächer die Griechen in den noch übrigen 
Städten fi) gegen bie Italiker fühlten, um fo gewiffer 
mußten fie dad Land wie jene nennen. So ging jener 
Gebrauch wenigftens von Pyrrhus Kriegdzug an auch in 
die griechiſchen Bücher uͤber. 

Daß die unter Ariftoteles Schriften vorkommende 
Sammlung wunderbarer Erzählungen fein Werk nicht 
feyn Tann, beweißt, wenn irgend einem Sprade und 
Geiſt des Buchs nicht vernehmlich genug reden follten, 
wenigftend bie Erwähnung bed Kleonymus und Agatho- 
Mes: doc muß fie vor dem Ende ded erftenipunifchen 
Kriegs Hefchrieben ſeyn, weil in ihr der Farthaginienfifchen 
Provinz in Sicilien gedacht wird. Vieles darin, befon- 


Ende feines Lebens mit Zufägen erweitert. Solche zu fort: 
daurenber Weberarbeitung verwahrte, nur dem Zünger zu: 
gängliche Bücher, halte ich für die efoterifhen; womit. . 
der amgebliche, vielleicht Achte, Brief Alexanders fehr wohl 
übereinftimmt., 

+0) Strabo V. p. 232. b. vrowınyeiv 1g5 Tıaklag. 41) Attie, 
p- 11. a. Sylb. 


fonderd Erzählungen über das weftlihe Europa, ift offen 
bar entlehnt aus Timaͤus, deſſen Hiftorie vol Wunder⸗ 
geihichten war: der num fehrieb um. dad Jahr oder nach 
490; und jened Werk darf für biefe Unterfuchung als 
gleichzeitig betrachtet werben, Hier aber hat Italien eine 
weit größere Ausdehnung; die Sirenufen, Kuma und 
Girceji werben namentlich dazu gerechnet, hingegen Tyr⸗ 
rhenien und dad Land der Ombriker abgefondert genannt; 
fo daß feine Gränzen, zwar wohl nicht ganz genau be 
zeichnet, damals bis zur Tiber und über Picenum erweis 
tert waren *2). Ein Land groß genug für das weite 
Stalien, in dem Siegsepigramm bed Meffenierd Alkaͤus 
(557). Aber funfzig Jahre vor dem marfifchen Kriege 
(um 615) gebraucht Polybius den Namen Stalien in ber 
weiteften Ausdehnung bis an bie Alpen; mit Einfluß 
des cidalpinifchen Galliend und Venetiens: nur vielleicht 
bie italifche Hälfte von Ligurien auslaffend. Daß M. 
Gato in ben Drigined Etrurien und Umbrien zu Italien 
zählte, fcheint gewiß: daß er eben dort auch von der Li⸗ 
gurer, der Euganeer und der Alpenvoͤlker Abflammung 
gehandelt hatte, beweißt nicht daß er ed für fie gethanz 
warum follte er fih dad Geſez gemacht haben, nur von 
Völkern innerhalb der Gränzen Italiens ihre Abkunft zu 
erkundigen? und, wenn er fie über andre erfuhr, nichts 
davon in fein Werk aufzunehmen? 
+2) Nach diefer Anfıht nennt Klemens von Alerandria bie 
Zufter Ireilas yeltoves: Strom. I. p. 306. d. (ed. Col.) 
Auh Zimäus felbft würde in der Gefchichte bes Pyrrhus 
wohl fhwerlich eine Etymologie des Namens Italien geges 


ben haben, wenn er nicht ſchon allgemein in weiteren Gräns 
zen gegolten hätte, 
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Gegen das Ende des roͤmiſchen Kaiſerreichs, ME 
Marimianud die Refidenz nad) Mailand verlegt Hatte, 
befchränkte fich Italiens Name in der Gefhäftöfprache 
wieder auf einen Fleineren Bezirk; auf den Norden, wie 
er im aͤußerſten Süden entſtanden feyn fol. Es begriff 
diefed damals fogenannte eigentliche Italien die fünf ans 
nonarifhen Provinzen, Aemilia, Liguria, Slaminia, Vene⸗ 
tien und Hiſtrien *?): von diefem Sprachgebrauch erhielt 
dad Königreich ber Longobarden feinen Namen: und es 
war, da defien Gränzen, wenn Hiftrien fehlte, fich nach 
Süden viel weiter erftrediten, Tein anmaßender Titel, 

Dionyfius fagt **), vor Herkules hätten die Griechen 
die ganze Halbinfel Hefperien oder Aufonien, die Eins 
beimifchen aber Saturnia genannt. Wir wollen die 
Thorheit Hiftorifcher Beſtimmung bed früheren und fp&- 
teren in mythiſcher Zeit nicht ernfthaft rügen: confequen- 
ter kluͤgelten aber doch jene alerandrinifchen Kritiker, die 
Apollonius tabelten daß er Aufonia bey dem Argonau- 
tenzuge nannte, welcher Name von einem Sohn bes 
Ddyffeus und der Kalypfo herfomme *°). — Hefperien, 
als alterthämlicher Name Staliens, wirb von ben roͤmi⸗ 
fhen Dichtern nach griechifchen verlornen Vorgängern, 
häufig gebraucht: bey den und erhaltenen Griechen findet 
er fich aͤußerſt felten, und in den älteren wohl nie eigentlich 
für Stalien. Die Infchriften der Tabula Hiaca machen 


43) Jak. Gothofrebus ad 1. 6. C. Th. XI. 1. de annona et 
tributis. **) I. 35. p. 28. c. +5) Schol. Apoll. ad IV. 553, 
Es war die allgemein gänge Ableitung: doch gäbe es eine 
Ausflucht; denn eine andere geht auf einen barbarifchen Lanz 
besnamen Auny zurüd: im Etym. magn. 5. v. Alaoves. 
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ed wahrſcheinlich daß Stefihorus in der 'ZArdov n&oorz von 
Aeneas Auswanderung nach Hefperien fang +"): Agathyllus 
bey Dionyfius fagt, Aeneas eilte nach Hefperia +7); Apol⸗ 
loniud gebenft, daß der Sonnengott Kirke an Das tyrſe⸗ 
nifche Ufer in das hefperifche Land geflihrt habe*®). Aber 
dieſes umfaßte, ald Hesperia magna, dad gefammte Werft 
land, wie einen vierten Welttheil, zu bem Iberien eben 
fo wohl als Italien gehörte: fo find, nach unferm Sprach; 
gebrauch, die Levante und Anatolien ald Theile in dem 
Orient begriffen. Weilnun, was die Dichter aus Hefperien 
erzählten, faft immer Stalien betraf, kaum einmal Iberien, 
fo entfland jene Meynung, und daraus der fpätere Ges 
branch. — Aufonia bat ſich bey den Griechen, wie Italia, 
über die Gränze einer einzelnen Landfchaftöbenennung aus⸗ 
gedehnt. Als folche war fie gleichbedeutend mit Opika: 
und weil die Griechen ſchon gegen dad Enbe des vierten 
Jahrhunderts der Stadt alle Völker in jenem Italien bes 
Timaͤus Optiker nannten, fo begannen fie in bichterifcher 
Mebe den Namen Aufonien in diefem Umfang zu gebraus 
en*?). Died wird von verlornen Schriftflelleen lange vor 
Lykophron geſchehen feyn, ber, nach 560, die ganze fühliche 
46) Alvias (sic) dnalpov eis T)v ‘Eoneplav. Xydjfen, 

Comm, de Q, Smyrnaeo III. $, 11. p. 74. +?) Ayrös d 

“Eonsolnv Zovro 4Idva: I. 49. p. 39. c. Diefer Agathyllus 

mochte dem alerandrinifchen Zeitalter angehören. Ennius 

Vers: Est locus, Hesperiam quam mortales perhibebant 

(1. perhibebund): Tann eben fo wohl einem: damals fehr 

neuen Griechen nachgebildes fenn, als einem Dichter ber 

beften Zeit. In der Anthologie findet ſich Hefperien für 


Stalien — bey Agathiad. *®) Apoll. Argon. Ill. 311. ff. 
49 In diefem Sinn ift Gixces Infel Aeaͤa zu Aufonien ges 


Hälfte der Halbinfel mit Ausfchluß von Tyrrhenien und 
Ombrifs°°) fo nennt. Bey andern hieß fo dad Land 
zwifchen dem Apenninud und dem untern Meer °*): und 
in dieſer zweyten erweiterten Bedeutung braucht Apollonius 
(unter' Ptolemäud Euergeted, 505 bis 531) den Namen 
allerdings von der ganzen Küfte Staliend am untern Meer, 
auch der von Etrurien‘®), 

Saturnia, welcher Name nad Dionyfius in ſibylli⸗ 
nifchen Orakeln gebraucht ward, (er Fonnte aber nur bie 
fpätern und verfälfchten kennen), mag vtelleicht bey den 
alten Latinern, in einem nicht zu beflimmenden Umfange, 
Die Benennung eined Theils ded mittleren Italiens, worin 
Latium enthalten war, gewefen feyn: daher die ſaturni⸗ 
fchen Berfe, im eigenthuͤmlichen Rhythmus diefer Nationen 


rechnet worden: Apollobor I. 9, 94, — und das angeblich den 
Ghalkidiern ertheilte Drakel nennt bie Gegend von Rhegium 
Adoora yooav: Diodor in den Eklogen de sententiis p. 11. 
ed. Maii: woran benn eben fichtbar ift in wie junger Zeit 
es erfonnen worben. 

50) Die ficilifche Meerenge v. 44. Arpi und Apulien v. 592. 615. 
Das eigentlihe Opika und ben Apenninus v. 702. Deno⸗ 
trien v. 922. 1047. Die Abfonderung von Tyrrhenien und 
Ombrika bemeißt v. 1239. 1360. Agylla nennt er zwar aud) 
aufonifh, aber: ehe bie Tyrrhener es einnahmen : v. 135. 
Allgemein für Italien wird Aufonien, wie vom Perlegeten, 
fo häufig in der Anthologie gefezt, doch von keinem älteren 
Dichter als Antipater von Theſſalonike. Die nichtswürbige 
orphifche Argonautit meynt unter ben aufonifhen Inſeln 
(v. 1249) wohl gar Gicilien, Sardinien und Corſica. Im 
fünften und ſechſten Jahrhundert, wohin fie gehört, nennen, 
bie zierlich fchreiben wollen, zuweilen auch in Profa bie Ita⸗ 
Häner ihrer Zeit Aufoners und aufonifh, bey Priscus, ift 
wohl ſchon volgare, nicht lateiniſch. ST) Feftus im Auszug 
6. v. Ausoniam. #2) Argon. IV. 553. 
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gejungen. Aber die Spuren biefed Namens find fo ſchwach 
dag wir nur das mit Weberzeugung fagen koͤnnen: er 
galt gewiß nie allgemein für die Halbinfel. 

Stalien und Denotrien, Aufonien oder Opila °*), Tyr⸗ 
rhenien, Japygien und Ombrika, find Benennungen, abges 
leitet von ben griechifhen Namen ber Völker, welche zur 
Zeit der Bluͤthe von Großgriechenland jene Landfchaften 
‚an ben Küflen der Halbinfel bewohnten: und fo vide 
Länder Fannte die Chorographie der Griechen füblih vom 
Po und öftlich von der Makra. Das allermeifte was wir 
won ben vorrömifchen Zeiten Italiens wiffen, ift durch die 
Griechen überliefert, und ihren Eintheilungen und Anfichten 
folgt Die Forſchung am angemefjenften, welche dieſes uͤber 
die einzelnen Völker fammelt und erhellt. Aber, wie Etru⸗ 
flex, fo waren die Sabeller, als die griechifchen Niederlafe 
fungen erwuchfen, noch nicht in ihrem Bereich erfchienen; 
jene alte Eintheilung weiß alfo nichts von ihnen, und hat 
Teinen Raum für die mächtigen Staaten, welche fie, als 
Samniter, Lukaner, Kampaner, im Lande der alten Italer 
‚und Opiker flifteten. In der Archäologie der italifchen 
Voͤlker, zu ber ich jezt übergehe, werben fie wie bie Etruffer 
ben Ort welcher ihnen gebührt einnehmen. 


Die Denotrer und Pelasdger. 


Bon dem Urfprung der Denotrer ſchrieb Pherely- 
bed °*): Denotrus fey einer von ben zwanzig Söhnen 


52) Auch Opikia, Thukydides VI, 4. 54) Bey Dionyfius L 
13, P- 11. &s vgl. 11. p» 9 d. 


des Lykaon; von ihm wären bie Denotrer benannt, wie 
son Peuketius, feinem Bruder, die Peufetier am ionifchen 
Meerbufen. Sie zogen aus Arkadien °5), fiebzehn Mens 
fchenalter vor den troifchen Zeiten, mit vielen Arkadiern 
und andern Griechen, denen dad Land zu eng war: und 
diefeö, bemerkt Paufaniad °°), ift die ältefte Colonie, 
nicht nur der Griechen ſondern auch der Barbaren, wos 
von ſich eine Erinnerung erhalten hat. 

Andre Genealogen haben eine andre Zahl der Lykao⸗ 
niden angegeben: die bei Paufaniad vorkommenden Na- 
men find ſechs und zwanzig, und ed dürften mehrere 
audgefallen feyn. Upolloborus °7) zählt funfzig, an 
welcher Zahl bey ihm ein Name fehlt: in beyden Ver⸗ 
zeihniffen find fehr wenige dieſelben: Paufaniad hat den 
Peuketius nicht, Apollodorus weder dieſen noch DOenotrus: 
das ſeltſamſte aber iſt daß, obwohl die Namen Aller ſie 
als Gruͤnder von Voͤlkern oder Staͤdten ausweiſen, nach 
dieſem Mythologen dennoch alle in Deukalions Fluth 
umgekommen ſeyn ſollen. Es iſt klar daß er, oder ſein 
Vorgaͤnger, widerſinnig, eine Sage von vielleicht unbe 
nannten frevelnden Söhnen Lykaons, mit ber Ueberliefe⸗ 
rung vermifchte, welche die arfadifchen und verwandten 
Drte nach ihren angeblichen Urhebern verzeichnete, 

Jene Art Sagen wird niemand als hiftorifch betrach« 
ten: aber ald Voͤlkertafeln, wie die mofaifche, find folche 
Genealogien beachtenswerth, indem fie Anfichten über die 
Bermandtfchaft der Völker darftellen, welche bie, nad 


°s) Dionyfius I. 11. p. 9. c. 56) Arcad. p. 238. b. Sylb. 
57) Biblioth. TIT. 8, 1. 


— 30 — 


dem Maßſtab unfrer Litteratur ſchon alten, Genealogen 
wohl keineswegs erſonnen, ſondern aus Gedichten von 
der Art der Theogonie, oder alten Schriften, oder ver⸗ 
breiteten Meynungen aufgenommen haben. Wie ſie frey⸗ 
lich zum Theil auf ſehr falſchen Vorausſezungen, wenig⸗ 
ſtens auf theilweiſe misverſtandenen Nachrichten, beruhen, 
davon iſt die moſaiſche ein Beyſpiel: welche Voͤlker, die 
unlaͤugbar zu ganz verſchiedenen Familien gehoͤren, als 
verwandt angiebt: und ich will ſehr gern einraͤumen daß 
die griechiſchen Mythologien noch groͤßere Irrthuͤmer ent⸗ 
halten moͤgen. Wenn aber in ihnen die pelasgiſche Na⸗ 
tion vorkommt, ſo ſind ſie doch aus einer Zeit, wo der 
Name und der Begriff ganz und gar nicht raͤthſelhaft 
war, wie fuͤr die Spaͤteren; namentlich fuͤr Strabo: und 
wenn auch die Arkadier ſich zu Hellenen umgebildet hat⸗ 
ten, ſo konnte doch ihre Verwandtſchaft mit den The⸗ 
ſprotern, wo Dodona lag, ganz beſtimmt in Erinnerung 
geblieben ſeyn; und eben ſo die zwiſchen dieſen Epiroten 
und andern Voͤlkern, welche durch des Maͤnalus und der 
übrigen Arkadier und des Theſprotus und Oenotrus gemein⸗ 
ſchaftliche Abſtammung vom Pelasgus angedeutet wird. 
Auch nennt nicht dieſe Genealogie allein die Denotrer 
Pelasger: ein ganz unbedenkliches, moͤglichſt hiſtoriſches, 
Zeugniß dafür, iſt, daß die Leibeigenen der Italioten Pe⸗ 
lasſsger hießen ®*); und dieſe muͤßen doch Oenotrer geweſen 
ſeyn. In minder authentiſchen, aber ſehr vielfachen, Er⸗ 
waͤhnungen, erſcheinen nun ferner Pelasger in vielen ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Italiens. 


58) Gtephanus By s. v. XIos. 


Der Name diefed Volks, von dem bie Gefchichtds 
forjcher der auguftifchen Zeit Feine Spur mehr unter den 
befiehenden fanden, und worüber in der neueren Litteras 
tur fo vieled gemeynt und fo zuverfichtlih behauptet 
worden, ift dem Hiftorifer peinlich, der die unächte Phi⸗ 
Tologie haßt, woraus die Anfprühe auf Kunde über 
fosche verfchollene Völker entfpringen; und wiberlich, wes 
gen des nichtöwärdigen Misbrauchs, der mit erbichteten 
pelaögifchen Myſterien und Weisheiten getrieben worden. 
Bon diefem Efel bewogen habe ich es früher vermieden 
allgemein von den Pelaögern zu reden; und zumal weil 
dadurch leicht nur noch vervielfachtes Schreiben tiber den 
leidigen Gegenftand veranlaßt werben Tann, Ich wollte 
mich auf die in Stalien genannten Stämme dieſer Na- 
tion befchränfen; aber fo bleibt die Unterfuchung vollends 
unbefriedigend : und bie, welche ich hier vortragen werde, 
macht Feine Anfprüche etwas andered zu ergründen, ald 
was etwa Strabo, wenn er fi vergegenwärtigt hätte 
was er wußte, ald Refultat gegeben haben koͤnnte. 

Die Pelaöger waren eine von ben Hellenen verſchie⸗ 
dene Nation *2): ihre Sprache war eigenthuͤmlich und 
nicht griechifch *°): das tft aber nicht foweit auözubehnen, 
als werde eine Verſchiedenheit wie etwa bed griechifchen 


59) So unterfiheidet fie Herodot. So) Derf. I. 57. Tyrrhe⸗ 
nifche und ficulifche Gloffen find pelasgiih: aber wie wenige 
nicht verfchrieben? Für ein pelasgiiches Wort kann der Name 
Lariffa gelten, welchen zwey alte Hauptftäbte ber Nation, — 
in Theſſalien und Afien,— die Burg von Argos, eine Stabt 
in ber Gegend des Liris (Dionyfius I. 21. p- 17. c.), und 
noch. viele andere Orte führten. 


und des fllyrifchen oder thratifchen behauptet. Nationen, 
deren Sprachen näher verwandt wären ald latein und 
griechiſch, wuͤrden ſich doch unverſtaͤndlich reden, und nur 
died beachtet .Herodot; der eben, fo beflimmt er auch 
beyde Nationen fcheidet, gegen alle andere Griechen, die 
Epiroten zu den Hellenen rechnet °7). Wefentliche Ver⸗ 
wandtfchaft bey dieſer Verſchiedenheit ift durch die Leich⸗ 
tigkeit wahrfcheinlich, womit fo viele pelasgifche Nationen 
zu Hellenen geworben find: und daher baß die lateinifche 
Sprache ein halbgriechifches Element enthält, deſſen pelas⸗ 
giſcher Urfprung nicht zweifelhaft zu feyn ſcheint. Hero⸗ 
dot fagt daß fie im Werlauf der Zeit zu ben Griechen 
gezahlt worden °2). Die griechifche Götterlehre ging von 
den Peladgern aus °?); und ihnen gehörte das Orakel 
von Dodona. Ihr Name war wohl national °*); wes 
nigftens find die griechifchen Deutungen deſſelben thöricht. 

Wie ed Gefchöpfe giebt, deren Befchlechter aus einer 
Zeit andrer Formen übrig geblieben zu feyn, bie fremd 
in ber veränderten Welt zu ſtehen und zu fiechen fcheinen, 
fo kommen die Pelaöger nur zertrümmert und unterges 
hend in der Gefchichte vor, in die unfre Denkmaͤhler und 
Sagen hinaufreichen: und daher find fie fo räthfelhaft. 
Die alten Ueberlieferungen rebeten von ihnen als einem 
von den Himmlifchen mit endlofen Plagen verfolgten 
Geſchlecht °5); und die Spuren ihrer Wohnfize in außerft 
entfernten Gegenden veranlaßten den Wahn baß fie, um 


61) Thefprotien in Hellas: II. 56. Moloffer zu ben Hellenen 
gezählt VI. 127. 62) IT. 51. 59ev eo xai "Ellnves jobavro 
vouiogijvar. 6%) Derf. ebend. 64) Anm. 58. *5) Dies 
nyfius I. 17. p. 14, b. &yorjoaro zuyaıs duonöruoss. 
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vor dieſen Drangfalen zu entflichen, von einem Lande 
zum andern umhergeirrt wären, Und wie Andenken auch 
für Nationen das befte Erbtheil tft, fo iſt es wohl kei⸗ 
nem Bolt hierin fo hart ergangen wie ben Peladgern, 
Schon Ephorus feheint ihnen den Charakter einer Nation 
abgefprohen, und gewähnt zu haben, eine in Arkadien 
entflandene, aus vielen Voͤlkern vermehrte, Sreibeuterfchaar 
habe den Namen angenommen: da doch, wer jene Fabel 
anders würdigt, und ihrer Ausdehnung Spuren auffucht, 
im Gegentheil in ihnen eins der allergrößten Voͤlker ded 
alten Europas erkennen wird; beynahe fo weit verbreitet 
wie die Kelten nach ihren Wanderungen. 

Nicht willführlich erfonnen läßt der Dichter König 
Delasgus, Altlands Sohn, fih rühmen, mit feinem Volke 
Das ganze Land weſtlich vom Strymon zu beherrfchen °°). 
Als noch die Karer die Kyfladen bewohnten, und mit 
andern barbarifchen Nationen felbft auf dem feften Lande 
von Hellad in mehreren Gegenden faßen, bie Dellenen 
nur im noͤrdlichen Gebürg; da war der Peloponnefus 
und der größte Theil von Hellas peladgifched Land °7); 
ed war aber der kleinſte Theil der Länder, welche dieſe 
Nation inne hatte. Hier mag die Bemerkung ihren Ort 
finden daß die Ausbreitung der Hellenen Aehnlichkeit mit 
der ber Römer und Latiner in Italien hat: naͤmlich 
durch Anfiedelung einer Abtheilung unter einer verſchie⸗ 


#6) Aeſchylus Suppl. v. 248. 67) ITelnoywr Eyoyrur ıny vüy 
Elldda xalsoutvny: Herobot VIII. 44.: fagt noch mehr, 
unb zu viel, weil e8 Leleger, Kaulonen u. ſ. f. ausſchließt. 
Hellas ward vor Alters Pelasgia genannt: ſchreibt derſelbe I. 
56. — es laͤßt fi) nicht umkehren. 
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denen, nicht durchaus fremdartigen, weit zahlreicheren 
Gemeinde, die Sprache und Geſeze der unter ihnen wohs 
nenden Pflanzbürger annahm, um ihnen gleich zu werben. 
. Denn andern Sinn kann ed nicht haben, was Thukydi—⸗ 
bes erzählt, wie Hellen und fein Gefchlecht gerufen und 
aufgenommen worden °*): durch eine bey weitem min- 
dere Zahl wurben die drey Länder im SPeloponnefus 
doriſch. 

Die Arkadier, die aͤlteſter Argiver, die Joner, waren 
alle pelasgifche Voͤlker; und der ganze Peloyonnefus hat 
urfprünglich wohl Feine andre Einwohner gehabt. Auch 
die Attiker werden Peladger Kranager genannt, fchon vor 
der ionifhen Einwanderung; aber Boeoter und Lokrer 
wurden nicht zu diefer Nation gezählt. Theſſalien ift ihr 
zweytes Dauptland in Hellas, oder, wie der allgemeine 
Name damald war, Argos. Daher hatte ed den Namen 
des peladgifchen Argos, und ein Theil blieb Pelasgiotis 
genannt: die Anficht, welche die Pelasger im mittleren 
Stalien für Eingewanderte vom Often her annimmt, leitet 
fie aus Xheffalien her, als der eigentlichen Heimat; und 
Theſſalier und Peladger werden gleichbebeutend genannt ). 
Hieran änderte die Einwandrung der eigentlichen Theſſa⸗ 
lier in Aemonien nichts: denn die Thefproter waren Pe 


se) I. 3. 69) Strabo V. p. 220. d. zwy Gerraluy tıs — 
von den Pelasgern zu Gäre. Die früheren Einwohner von 
Kyzikus wurden Zheffalier, Pelasger und Tyrrhener genannt: 
anftatt Hierin verfchiedene Namen derfelben Nation zu erken⸗ 
nen, ward erbacht daß die Pelasger von ben Theſſaliern, dieſe 
von den Tyrrhenern vertrieben wären. Konon Al: vgl. mit 
Schol. Apoll. ad I. 987. und 948. 
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-Iadger: ihr Stammvater iſt bey Apollobor unter den Ly⸗ 
kaoniden aufgefuͤhrt; nach andern kam Pelasgus nach der 
Fluth in Epirus, und ſezte einen ſeiner Getreuen den 
Moloſſern und Theſprotern zum König 7°): viele, ſagt 
Strabo, nennen die epirotifchen Voker pelasgiſch?*): und 
einftimmig ift Dodona als pelasgiſches Eigenthum aner- 
kannt. Die Epiroten werden von Thukydides und andern 
auf dad Beflimmtefte von den Griechen unterfchieben, und 
grabehin Barbaren genannt: wogegen Polybius Nachficht, 
fie zu den Hellenen zu zählen, nicht in Erwägung kommt: 
wohl aber zeigt fi) auch bier die leichte Umbilbung pe⸗ 
lasgiſcher Völker in Griechen. Zu den Epiroten gehörten 
auch Bölfer am nördlichen Abfall der Gebürge, welche 
nachmals Hochmakedonien ausmachten, Orefter, Pelagoner, 
Elimioten?2): und auf der entgegengeſezten Graͤnze bie 
welche als barbarifche Stämme fpäter mit dem erweiterten 
Hetolien vereinigt wurden, Amphilocher, Agraer und andre, 
An der Mündung des Achelous, der durch dieſe Voͤlker 
oder neben ihnen fließt, wohnten in der mythiſchen Zeit 
bie Xeleboer, benannt nach einem ber Lykaoniden, und 
für Peladger zu achten. Eben fo find ed die Doloper, 
aud deren Bergen ber Strohm herablommt: Die Peladger 
welche Skyrus und Skiathus bewohnten, werben auf jener 
Inſel Doloper genannt ”?), — Daß bie acheloifhen an 
der Amphiktyonie Theil hatten, beweißt keinen helleniſchen 
Urſprung; denn die Theffalier waren unter den vornehmften 


70) Plutarch Pyrrh. init. ?2) Strabo V. p. 221. b. 7°) 
Derf. IX. p. 434. d. 72) Skymnus v. 582. Dikaͤarchus p- 
26. — JIelaoyla Zxigpos. — Plutarch Cim, p. 483. b, 


der Amphiktyonen; und in biefer Wereinigung war die 
Hauptſache Religion, welche Pelaöger und Hellenen ge⸗ 
meinfchaftlich hatten ”*), 

Im Norden begränzt Aefchylus das pelasgiſche Land 
duch den Strymon und Algos: eine Bezeichnung die 
bey ihm geographiſch beflimmt zu nehmen ifl, mag nun 
der Algod ald ein illyrifcher oder makedoniſcher Fluß zu 
verftehen feyn: und fo begreift der Dichter auh Make 
donien in Peladgia. ALS ed ein großed Königreich ge⸗ 
worden war, befland der größte Theil der makedoniſchen 
Nation aus Griechen, Illyriern, Paͤonern und Thrakiern; 
aber ihr Kern war doch ein eigenes Volk, welches ſo 
wenig fuͤr griechiſch als fuͤr illyriſch angeſehen werden darf. 
Sch halte auch dies für pelasgiſch, nach Aeſchylus und 
aus mehreren Gruͤnden. Unter den Lykaoniden iſt ein 
Makednus; in einer Sagengeſchichte, die vermuthlich aus 
Theopompus hergeleitet iſt, heißt das Volk des erſten 
Koͤnigs, Pelasger?s): und die Elimioten, welche nad) 
Strabo ein epirotiſches, oder pelasgiſches, Volk waren, 
gehörten zu den eigentlichen Makedoniern?6). 

Ein Volk über defien Abftammung nichts glaubliche® 
erzählt wird, die Bottider, wohnte am Anfang des pelo« 
ponnefifchen Kriegs gemifcht mit den Challidiern: es ift 
fihtbar daß fie nicht Griechen, aber eben fo wenig fremd» 
artige Barbaren, wie die benachbarten Thraker, waren. 
Hat es nun ſchon nad diefem Charakter Glaublichkeit 


74) Daher auch Plato feiner griechifchen Stadt die Annahme 
torchenifcher Religionsgebräudye geftattet: de legib. V. p. 
738. c. Nicht etruftifche fondern folhe die von Samothrake 
ausgingen. 75) Zuflinus VIL 1. 7°) Thukydides IL. 99, 
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baß fie Peladger gewefen ſeyn werben, fo wird diefe da⸗ 
durch noch erhöht daß die älteften makedoniſchen Peladger 
Bottia bewohnten”), 

Die tyrrbenifhen Peladger am Athos mögen nur 
Flüchtlinge von Lemnus geweien feyn: aber Lemnus, 
Imbrus und Samothrafe waren berühmte pelaögifche Orte, 
und blieben es bis in die hiftorifche Zeit ?°): wobei bie 
Erzählung daß diefe Peladger von Athen dorthin gezogen, 
gar Feine entfcheidende Sicherheit hat: oder, wenn fie auch 
nicht verwerflich wäre, fo bat es Wahrfcheinlichfeit daß 
fie von Stammgenofien aufgenommen wurden, benn diefe 
Gegenden waren voll peladgifcher Voͤlker. Lesbus und 
Chiud waren, ehe die Griechen fie einnahmen, von ihnen 
bewohnt?*); nach Menekrates von Eläa, die ganze Küfte 
Sonien, von Mykale an *°), und Aeolis: in Karien 
Tralles?2): am Hellefpontus waren noch in SHerobotd 
Lagen zwey ihrer Städte erhalten «*): fie wohnten zu 


er) Ich leſe in der ſchon angeführten Stelle Juſtinus VII. 1. 
regio Bottia anftatt Boeotia, wofür gar keine Variante ans 
geführt wird: Paeonia ift eine unverantwortliche Aenderung. 
Bottia ift der Name des Landes am Arius.— Diefe Vermu⸗ 
thung tft jest durch die Eklogen aus Diodor im Titel de 
sententiis völlig beftätigt, wo p. 4. bas Orakel dem Perdikkas 
gebietet: did’ 19° Zmesyoueros Bovrnida (1. Borzjide) 
apös noldundor. ?7®) Kür Lemnus und Imbrus bebarf es 
keiner Citate: von Samothrake fagt es Herobot II. 51. 
79) Strabo V. p. 221. b. XIII. p. 621. b. 20) Derfelbe 
XII. a, a. ©. 82) Agathias II. p. 54. a. d. ed. Par. Er 
fand dies ohne Zweifel in der Chronik, weldhe er über bie 
Herftellung ber Stabt nach dem Erdbeben, woburd fie aus 
einer pelasgifhen roͤmiſch geworben, Anführt. 92) Herodot 
I. 57, — Plakia und Skylake. 
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Kyzikus, bis die Mileſier es einnahmen **): und bie 
Makrier, ein Volk ihres Stammes, jenſeits der Inſel an 
ber Kuͤſte gegen den Bofporus **). Eine größere hiſtoriſche 
Zuverläßigkeit ald die Angaben haben, woraus diefe Ueber- 
ficht gefammelt iſt, laßt ſich für feinen Punkt der Stamm- 
gefchichten gewinnen. Ich will es daher auch ald Hypo⸗ 
thefe unterfcheiden daß die Teukrer und Dardaner, Troja 
und Hektor, ald pelasgiſch zu betrachten feyn dürften. 
Der Siz jener Völker fällt zwifchen die pelasgifchen Orte 
am Hellefpont und in Aeolis: daß fie Feine Phryger waren 
ertannten die griechifchen Philologen fehr wohl, und ahn⸗ 
beten auch daß fie überall Feine Barbaren gewefen. Dars 
danus Fam, nach der älteren griechifchen Erzählung, aus 
bem peladgifchen Arabien, und von Samothrake, dem 
pelasgiſchen Eiland: nach der, welcher Virgil folgte, — 
denn er erfand fie gewiß nicht, — aus dem torrbenifchen 
Corythus, der Hauptſtadt jener tyrrhenifchen Peladger, 
deren Umberirren auf den Samothrafe benachbarten Ins 
feln enbigte ). 

Der fernere Gang der Nachforſchung wird mich votes 
der im diefe Gegenden zurüdführen; ich wende mich für 


82) Schol, Apollon. I. 987. vgl. I. 948. Konon dl. ®*+) Apollon. 
I. 1024. vgl. mit 1112. 86) Daß Gorythus, ober die Stabt 
des Corythus, von Cortona zu verftehen fey, tft anerkannt: 
bie Stellen darüber find bey Korcellini gefammelt, und bie 
aus Silius ift entfcheidend. Nur darf nicht überfehen werben 
daß Virgil, nad) ber fpäteren Dichterſchule Art, ſich unbes 
flimmten Gebrauh in weiterem Umfang frey hält. Gin 
Korythus iſt in ber Mythologie Trojaner, Sohn bes Paris. 
Hellanitus bey Parthenius 34 
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jezt mit Aeneas durch das aͤgaͤiſche Meer nach Hefperien. 
Die Makrier am Hellefpontus galten für Abkoͤmmlinge 
aus Euboͤa, welches Makris genannt war): und auf 
der Infel wie in Theſſalien wohnten Heſtiaͤer. Selbſt 
unter den Kykladen, welche ſonſt, mit Ausnahme einzelner 
phoͤnikiſcher Niederlaffungen, von Karern bewohnt waren, 
iſt Andrus peladgifch gewefen®”): und bie Dryoper auf 
Kythnus koͤnnen flr Pelasger gelten. Daß ſie auf Kreta 
mit mehreren Voͤlkern gewohnt haben ſollen, moͤchte, wie 
von den mit ihnen genannten Dorern ®°), von einer Colonie 
zu verſtehen ſeyn. 

In Italien erinnere ich zuerſt an die Pelasger, Leib⸗ 
eigne der Italioten, und wie dieſe keine andre ſeyn konnten 
als Denotrer: fo daß bie ganze oͤnotriſche Bevölkerung 
von Sübitalien für pelasgifch zu erfennen ifl. Dann aber 
bezeugt auch eine Menge von Audfagen, daß an der Küfte 
Etruriens Pelaöger gewohnt haben; und Herodots Zeugniß 
verfichert fogar daß fie noch in feinen Tagen als ein von 
den Etruffern völlig verfchiedenes Volk eine Stadt im 
Innern des Landes behaupteten, in der Dionyfiud ganz 
gewiß mit Recht Cortona erkennt, namlich das Kroton, 
welches, nach Hellanikus, die Pelaöger eingenommen, und 
von bort aus fih Toskana unterworfen hatten®?). Eins 


0 Schol. Apoll. I. 1024. 87) Konon 44 280) Die befannte 
Stelle ber Odyſſee 1. 175. f. auch von Strabo V. p. 221. 
a, angeführt. ©?) Hellanikus in der Phoronis, bey Dionyfius 
I. 28. p. 22. c. d. Laͤſen unfere Ausgaben Herobots Korton, 
wie ed Dionyfius anführt, und nicht Krefton, fo würde Nies 
mand verkennen daß beybe gleichzeitige Hiſtoriker von der 
nämlichen Stadt geredet haben. Hellanikus leitete dieſe 
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ſtimmig wird auch Caͤre, unter dem Namen Agylla, ehe 


Pelasger aus Theſſalien her: — das erhellt ſchon aus ber 
angegebenen Abftammung ihrer Könige von Pelasgus und 
einer Tochter bes Peneus: vgl. Dionyfius I. 17. p. 14. d. 
— Herodot fagt daß fie vormals in Theſſaliotis wohnten, 
Dem Verdacht daß Dionyfius bie Lesart verfälficht haben 
tönnte, iſt alles zuwider. Es fcheint nicht beachtet zu feyn 
daß in der ohne Wergleich befiern Familie der herodoteiſchen 
Handſchriften hier eine große Lüde ift (9, Weſſelings Herobot 
©. 26. a.): der Mangel einer Variante in den Handfchriften 
der ſchlechten Art bemweißt nichts: fie halten immer zufammen 
für das Verkehrte. Berner: es gab wohl Kreftonder in Thra⸗ 
ten, tief im Lande, zwifhen Artus und Gtrymon, allein 
teine Stadt Kreflon: das waren aber Thraker, und bie 
Tyrrhener am Athos, über denen fie wohnten, waren Pelasger: 
bier hingegen find die von Krefton Peladger, und die unters 
halb von ihnen wohnenden Tyrrhener ein gang verfchiebenes 
Volk, Unbefangen betrachtet läßt es fih gar nicht verfennen 
daß Herodot Hellanikus Erzählung vom Zug ber Pelasger 
aus Theffalien über den Hadria nad) Spina und Cortona 
annahm, und bie fernere Auswanderung ber Ueberwältigten 
nad) Athen vorausfezte, fo wie er ihren weiteren Zug nad) 
Lemnus und an ben Hellefpont feldft erzählt. Dafür diente 
die Einerleyheit der Sprache zwifchen ben Hellefpontiern und 
den in Etrurien Zurüdgebliebenen volllommen zum Beweife. 
Die von Cortona waren bie weftlichften, die am Helleſpont 
die öftlichflen von allen übriggebliebenen Pelasgerns; und 
dies war Grund eben fie und feine andere zu nennen (do« 
alla Helaoyızd Edvra nollauera TR olJvducıa uerk- 
Pallov). Es ift unglaublich gefunden worben, baß Herodot 
bie Sprache fo weit entfernter Heiner Orte verglichen haben’ 
ſollte. Diefe Schwierigkeit fcheint mir nichtig: benn Auf 
merkfamfeit auf Sprachen fehlte ihm, der aͤgyptiſche, ſkythiſche, 
perſiſche Worte anführt, fo wenig als und: bie Stelle ſelbſt 
zeigt genug baß es ihm daran lag, auszumitteln, wie ſich bie 
Dialekte aus Oſten und Weften verhieltens den Hellefpont 
Fat er befudht, und zu Thurii fanden ſich Leicht Eortonenfer. 
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es in bie Gewalt ber Etruffer fiel, als eine Stadt ber 
Deladger dargeftellt; und da bey diefen Eroberungen der 
allergrößte Theil des alten Volks blieb, fo wäre dadurch 
die Beziehung zwifchen diefer Stadt, welche bey ben Gries 
hen den früheren Namen nicht ablegte, namentlich zu dem 
Orakel von Delphi, vollfommen erklärt: wenn auch bie 
etruftifche Eroberung nicht jünger feyn follte als die Nieder⸗ 
laſſung der Phofder auf Kyınus. Die von Agylla abhäns 
gigen Küftenftädte Alfium und Pyrgi zeigen durch ihre 
Namen ein mehr ald halbgriechifches Volt. Sch habe fchon 
bemerkt, daß die Agyllaͤer Theſſalier genannt werden: der 
Hiftoriker, welcher Tarquinii eine urfprünglich theffalifche 
Stadt nannte 0), bezeichnete fie damit als pelasgiſch. 
Daffelbe gilt am obern Meer von Ravenna, als theſſaliſchem 
Drt??); welches mit aller Gefchichte unvereinbar feyn 
würde, wenn man e8 fo verftehen wollte, wie Syrafus 
oder Korkyra Colonien von Korinth waren; denn die 
Theſſalier berührten kaum die Meereskuͤſte; und wären 
von Pagaſaͤ Colonien ausgegangen, fo würden fie nicht 
Maler umfchifft, und die innern Gegenden des Habdria 
aufgefucht haben. Wer ſich fo ausbrüdt, folgt Hellanikus 
der alle Pelaöger, von Spina bis Agylla, aus Theffalien 
herleitete, wie Pherekydes die in Suͤditalien aus Arkadien. 
Spina, welches eben fo wohl als Agylla feinen Thefaurud 
zu Delphi hatte *2), eine fo alte Stadt daß ihre Gründung 
Diomedes zugefchrieben ward *?), Venedigs Vorgaͤngerin 


0) Juſtinus XX. 1. 97) Strabo V. p. 214. b. Adyeraı SP. 
Berralsiv xılana. 92) Derf. ebend. a. Plinius H. N. UL 
20, 23) Def. a, a. D. 
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in ber Herrſchaft über das abriatifche Meer, wirb von 
Dionyfius eine pelaögifhe Stabt genannt?*); eine Ans 
gabe, bie ihre Glaublichkeit Dadurch nicht verlieren darf, 
daß fie an die Einwandrung geknüpft ift welche Hellanikus 
geträumt. Es ift aber ein noch fchlimmerer Irrthum 
der fpäteren Zeit, welche die Peladger von den Griechen 
nicht unterfchied, wenn fie eine hellenifche Stadt heißt °°): 
dies ift immer falfch bey allen Orten in fernen Gegenden, 
deren Gründung höher ald bie Ruͤckkehr der Herakliden 
gefezt wird. 

Es ift eine befrembliche Erfcheinung, daß bie roͤmi⸗ 
fhen Dichter die Griechen fehr häufig Peladger nennen: 
ein Umftanb ber, da wir alle von der Jugend und ber 
Aeneid her mit diefem Ausdrud vertraut find, mehr als 
alles Andre zur Begründung bed Wahns der Einerleyheit 
der Griechen und Pelasger gewürkt hat. Sch will nicht 
darüber entfcheiden, was hier Einfluß eines Misverftänds 
niſſes des Sprachgebrauchs der Tragiker feyn koͤnne, welche 
ſich in der That von den aͤlteſten Ueberlieferungen von ars 
givifhen und theffalifchen Pelasgern nicht entfernten: ber 
epifche, auch der Alerandriner, rechtfertigt den römifchen 
durchaus nicht. Diefer beginnt aber fchon von Ennius ?*); 
und dies veranlaßt mich zu vermuthen, daß, ald Epiroten, 
Denotrer, Sikeler, mit den Griechen zu einem Volk ges 
worben waren, in Stalien dieſer Rame ber Peladger auch 
auf die Griechen übertragen fey. 


94) Dionyfius I. 18. p. 15. c. 95) Straboa.a.D. 9°) Cum 
veter occubuit Priamus sub Marte Pelasgo. Bey Kallimachus 
(Lavacr, Pall.) find Pelasger und FZeluoyısldes die Bürger 
und Frauen von Argos. 
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Skymnus, der, bier vole immer, Timaͤus und andere 
Altere darftellt, fagt: nach Ligyſtika, alfo vom Arnus an, 
wohnten bie Pelaöger ?”). Die Griechen, welde Pifa ges 
gründet haben follen, die griechifch rebenden Zeutonen ’*), 
Die dort vor den Etruffern wohnten, Eönnen nur für Pe⸗ 
lasger gelten; wohin auch der Tyrrhener Tarchon zu deuten 
iſt, welcher als Erbauer Piſas genannt wird. 

Tyrrhenien war, wie Dionyſius lehrt, ein Name, 
womit vor Alters die Griechen das ganze weſtliche Italien 
bezeichneten; doch duͤrfte es eine grundloſe Behauptung 
ſeyn daß ſie neben den Latinern auch Ombriker, Auſoner, 
und viele andre gemeinſchaftlich, Tyrrhener genannt haͤt⸗ 
ten’?). Eigenthuͤmlich heißen ihnen fo im hiftorifchen Zeits 
alter die Etrufker, mit denen ihre Pflanzflädte in Sicilien 
und Stalien in täglichen Beziehungen bed Kriegd und 
Friedens fanden, und deren Ruf bis in Althellad durch 
Macht, Kunft und Reichthum groß war. Aber fehon vor 
der mafebonifhen Zeit dürfte fein Grieche geahndet haben 
Daß der tyrrhenifche Name auf fie nur uͤbergegangen war, 
weil fie Ryrrhenien eingenommen hatten, und die Tyr⸗ 
rhener, welche nicht fortgegogen waren, beherrfähten: und 
daß, was aus alten Zeiten von den Tyrrhenern überliefert 
worden, die Etruffer auf Feine Weife anging. So wähnen 
noch heutiges Tags fehr viele, die flavifchen Dalmatiner, 
wie fie Illyrier genannt werben, feyen Nachkommen der 
alten Illyrier jener Gegenden, und folglich biefe flavifches 


sr) Skymnus v. 216. ff. 22) Servius ad Aen. X. 179. Der 
Name feint unmöglich fo richtig feyn au Tonnen. 9) Dio⸗ 
ayfus I. 25. p. 20. d. 29. p. 23. a. 
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Stamms geweſen; ein Irrthum den man, wo er ſich eins 
mal feflgefezt hat, vergebens mit ber umflänblichen Evidenz 
der alten Voͤlkergeſchichte beftreitet. 

Aus biefer Verwechslung entftand eine zwiefache, gleich 
unhaltbare und grundlofe, Meinung über ben Urfprung ber 
Etrusker, welche beyde Dionyfius mit gefundem Urtheil bes 
fireitet. Nach der einen, wofür angeflihrt warb was Herodot, 
wie er ed bey den Jonern vernommen hatte, von den Tyrſe⸗ 
nern fehrieb, und vielleicht felbft gar nicht auf die Etruſker 
bezog, waren biefe ein Iydifches Volk, welches Tyrrhenus, 
Atys Sohn, nach Italien geführt hätte: nach der zweyten 
waren fie Peladger: und diefe bat fo tiefe Wurzeln ges 
ſchlagen; fie ift einem unkitifhen und ungrammatifchen 
Verkehr mit ber etruffifhen Sprache fo bequem, baß fie 
ſchwerlich je ganz auögerottet werben wird; es möchte 
denn der glaͤnzendſten Entdedung unferer Tage, ber Er⸗ 
klaͤrung der Hieroginphen, was fich freylich viel weniger 
hoffen läßt, die der etruffifchen Sprache folgen. 

Der Schein, welcher fhon die Alten verführt hat, iſt 
kein alltägliche. Es war offenbar zur Zeit des pelopons 
nefifhen Kriegs Sprachgebraud, die Pelasger, welche auf 
Lemnus und Imbrus gewohnt hatten, Zyrfener ?°*) und 
Kyrfener-Peladger zu nennen; alfo thut ed Thukydides, 
ohne auf dad Entferntefte Gelehrfamfeit zeigen zu wollen. 
— Nun nannte auch Sophokles im Inachus bie. Argiver, 
Tyrfener-Peladger *°”): und damit verband man Hellas 


200) Findet fi) bey irgend einem Schriftftellee vor Plato, 
Proſaiker wie Dichter, Tuddnvos ſtatt Tugonyös? 80T) Dio⸗ 
nofius L 25. p- 2. Ce 


nikus Erzählung ?02): — Pelaöger, aus Theffalien ) von 
Hellenen verbrängt, wären über das adriatifche Meer ges 
fahren, im Fluß von Spina (ded Padus Mündung) ges 
Landet, und hätten fih von bort in Tyrrhenien auöges 
breitet und. niebergelaffen. Diefer Erzählung und ben 
Zolgerungen fezt Dionyſius mit verfländiger Kritil ent 
gegen daß die Etruffer an Sprache und Geſezen nicht 
die entferntefte Aehnlichkeit mit Griechen oder Pelaögern, 
fo wenig ald mit Lydern, hätten, und daß ihre eigenen 
Zrabitionen fie ald ein Urvolk bezeichneten: Schade, daß 
er nicht einen Schritt weiter ging, und Nachrichten, welche 
er kannte, benuzte, um ben Irrthum zu erklären. 
Nämlich) durch Dionyfins felbft wiffen wir daß Myr⸗ 
filus der Lesbier erzählte: Tyrrhener, flüchtenb vor Land⸗ 
plagen, mit denen ber Himmel fie züchtigte, weil fie unter 
andern Zehenten nicht auch ben ber Kinder bargebracht *), 
Hätten ihre Heimat verlaffen, und wären lange umher⸗ 
geſchweift ehe ſie wieder feſte Size erlangten; wie man ſie 
fo fortziehen und wiederkommen ſah, wäre ihnen der 
Name Pelargi (Störche) beygelegt worden; fie hätten eine 
Zeitlang in Attila gewohnt, und an der Akropolis Die 
peladgifche Mauer aufgeführt‘). Diefe Erzählung ift, wie 
auch Dionyfins bemerkt, grade das Umgelehrte von der 
des Hellanitus: das konnte dem riechen nicht auffallen, 
was wir bey ber Weberficht einer unendlich viel größeren 
Menge von Sagen bemerken, daß biefe Umkehrung in das 
Entgegengefezte charakteriftifch an Sagengefhichten iſt “). 


102) Dionyfius 28. p. 22. d. 3) Derf. I. 17. p. 14.d. *) 
Derf. 1,23, p. 19. b. 5) Derf, I. 28. p-22. d. °) Weil bie 
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Die Etymologie, welche Myrfilus erfand oder wiederholte, 
lautet kindiſch: doch ift e3 Teicht begreiflich wie man ſich 
dachte, diefe, auß ferner Fremde eingewanderten Peladger, 
müßten von dem griechifchen Urvolk gänzlich verfchieden 
geweſen feyn, und die Einerleyheit des Namens laffe fi 
nicht zufällig genug erflären?or), 


klare Erkenntniß biefer Umkehrung zahllofe Anftöge im Bereich 
der Sagengefchichte hebt, und Angaben, welde dem augens 
fiheintich Wahren wiberfprechen, in Zeugnifle dafür verwan⸗ 
delt, achte ih für nuͤzlich Tie durch einige unter fich hoͤchſt 
verjhiebene Beyſpiele zu fördern. — Die ſchwimmenden Felfen 
welche das von den Griechen befchiffte Meer von dent unbes 
fahrnen ſcheiden, burchfegelt Argo nad} einer Sage ald Kyaneen 
im Often, nad) einer andern als Plankten im Weften der Erbe. 
Thera ift die Mutterftadt ber libyfchen Kyrene: und bie Infel 
Thera entfteht aus der Scholle weldye der Libyfche Gott Triton 
dem Euphemus fchentt. Nach einer Erzählung lößt ber Tarens 
tiner Gillus perfifhe Gefangene in Italien, und fenbet fie 
dem perfifchen König: nad einer andern famifhe, aus ber 
Gefangenfchaft bes perfifhen Könige, und fendet aus ihrer 
Zahl Pythagoras nad Italien (Bentley opusc. philol. p. 190: 
welcher bie Dummheit aus bergleichen zwey Gefchichten ges 
winnen zu wollen, mit einem Blick ſtraft). Die Sage bey 
Wittekind von Gorvey, daß die Sachſen über See in unfer 
Land gekommen feyen, ift eben fo aus ihrer Fahrt nad Bri⸗ 
tannien entflanden: und im fechszehnten Zahrhundert findet 
fid) die Novelle von Shylod als wirklich gefchehen fo erzählt 
daß es ein Chriſt iſt, deſſen teuflifche Unerbittlichleit gegen 
einen Juden durd ben Spruch eines Hugen Richters, Pabſt 
&irtus V., vereitelt wird. 

z07) Diefelbe Deutung bed Namens fand fih auch in ben 
Atthiden: Strabo V. p. 221. de Andre erklärten ihn von 
weißen leinenen Kleidern: Etymol. m. s. v. Ilelapyızar: 
aber immer von biefen Tyrrhenern; der einheimifchen uralten 
Pelasger Name wird ftets vom Stammvater abgeleitet. 
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Gin wandelndes Wolf, die’ Peladger, hatte in Attika 
nad) der dorifchen Völkerwanderung! °*), unter det Bedin⸗ 
gung ber Stadt Srohndienfte zu thun, Wohnfize unter dem 
Hymettus erhalten”). Sie kamen zunaͤchſt aus Boͤotien, 
von wo ſie vormals, vereint mit den Thrakern, die Kadmeer 
vertrieben gehabt hatten, die nun aus Arne zuruͤckgekehrt 
waren‘); zuerſt aber waren fie in Akarnanien erſchienen; 
und über ihre Nation hatte Paufaniad nichtd weiter er= 
fahren koͤnnen, als daß fie Sikeler waren?) Nämlich, 
fo heißt ed, aud Sübetrurien, wo ihr König Malaͤotes 
nicht fern von Graviſcaͤ feinen Siz gehabt hatte!*): we⸗ 
nigftend nannten fie fich ohne Zweifel felbft Siyrrhener *). 
Diefer Name blieb ihren Nachkommen, welche lange Zeit 
auf Lemnus und Imbrus wohnten, von wo die Minyer 
durch fie vertrieben feyn follen?*); dann von den Athes 


108) Vellejus I. 3. Strabo IX. p. 401. d. 9) Herobot VI. 
137. Pauſanias, Attic. p. 26. d. 2°) Strabo IX. p, 401. d. 
22) Pauſanias a. a. DO. 12) Strabo V. p. 225. d. Mir 
gilt es hier nur die Vorftellung zu ermitteln welche bey ben 
Griechen, als fie ihre Sagen gefammelt hatten um Gefchichte 
zu gewinnen, herrfchend warb, und die Schriftfleller leitete 
denen Dionyfius folgt. So weit her famen fonft dieſe Sikeler 
gewiß nit. ©, unten ©. 65. Anm. 168. 1?) Kallimahus 
bey dem Schol. bes Ariſtophanes, in ayes v. 832. Tueonvary 
telyıoua Ilelaoyızov. Andere Stellen finden fidy in Cluvers 
Italia antiqua p. 428, 429, Gharakteriftifch für die Verwir⸗ 
rung ber Sagen ift Polyänus, VII. 49,; der über bie aus 
Lemnus von ben Athenienfern vertriebenen Tyrrhener und 
ihre Frauen grade eben das erzählt was Herobot als mit den 
Minyern, 600 Jahre früher, gefchehen. *22) Auch die Minyer 
find Xheffalier und Pelasger: für Nachkommen ber Argor 
nauten und ber rauen der Hypſipyle wirb fie niemand im 
Gruft Halten: und ich ahnde, nad jenen Beyſpiel von Kyzikus 


— 48 — 


nienſern zu neuer Auswanderung gezwungen, theils an 
ben Helleſpontus?25), theils an bie thrakiſche Kuͤſte, und 
auf die Halbinſel des Athos zogen. Daher ſagt Thuky⸗ 
dides: am Athos wohnt auch ein pelasgiſches Volk, die 
Tyrſener, welches ehemals in Attika und auf Lemnus 
faß!*). Sie allein waren damals im engern Hellas als 
Deladger bekannt, welche Nationalität bey den Epiroten, 
und allen andern nicht entfernten Völkern, vergeflen war: 
da fte aber eben fo allgemein Tyrrhener genannt wurden, 
fo kann e8 nicht befremben dag Sophofles, von dem nie⸗ 
mand biftorifche Pünktlichkeit erwarten wird, beyde Namen 
verbunden, ald der ganzen Nation eigenthümlich, den ur- 
alten Peladgern von Apia beylegte. Es ift ein Zehler, 
wie wenn jemand die Kimbern und Gallier ded Brennus 
und Akichotius wallififche Kymren und irifche Salen nennte. 

Die Tradition der Ariftorenus folgte, nannte Pytha⸗ 
goras einen Tyrrhener aus einer der Inſeln, woher die 
Athenienſer dieſe Nation vertrieben hätten*”), alſo aus 
Lemnus oder Imbrus. Aber dieſe Tyrrhener des ägdifchen 
Meers erftreften fich viel weiter: am Hellefpont bis Kys 
zitus "*): und die Seeräuber ber bakchifchen Zabel find 
Feine Etrufter, aber auch nicht Lemnier, fondern Meoner, 
ober Lyder:): und den peladgifchen Charakter der Meoner 


(Anm. 69,) daß ihre Wertreibung nur erdacht worben, wegen 

‚ ber wahren ober fabelhaften Einwandrung ber Tyrrhener 
von Athen ber in bie Snfeln. 

216) Herodot I. 57, 16) Thußybides IV. 109, 17) Diogenes 
£aertius VIII. Pyth. p. 567. b.Steph. 18) Konon Al. 7°) 
Acötes ift Tyrrhena gente, Ovidius Metam. III. 576, patria. 
Maeonia cst, 583: die tusca urbs bed Lycabas, 624, iſt ohne 
Frage eben fo von einer lydiſchen zu verftehen. 
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beweißt die feſte Lariſſa, welche ſich auch bey ihnen wie 
in allen Landſchaften der Peladger findet?“). Und nun 
erflärt fich die feltfame Erzählung von der Indifchen Eolonie, 
Ehe man die peladgifchen und die etruffifhen Tyrrhener 
verwechfelte, leitete eine von den Seftaltungen der Sage, 
worin ein Pol fich immer in den entgegengefezten vers 
wanbelt, die um bie Tiber von denen in Meonien her, 
wie eine andre aus Lemnus und Imbrus 27), anflatt daß 
die entgegengefezte, wie ich fie oben vorgetragen habe, ge 
wöhnlich angenommen war. Es giebt endlich eine Dar- 
flellung die alles und jedes zufammenhäuft; Auswanderung 
der Peladger aus Xheflalien nach Lydien, von da nad 
Tyrrhenien; unb wieder von dort?) — naͤmlich nad 
Athen, und ferner nad Lemnus. 

Bon den peladgifhen Tyrrhenern, nicht von Etruſkern, 
iſt zu deuten daß Hefiodus von Agrius und Latinus fang, 
fie Hätten über alle gefeyerte Tyrrhener geherrfcht**): und, 
wie wir bdiefen Unterfchieb fefthalten, verbreitet ſich ein 
ganz neues Licht über bie Gefchichte des Küftenlande am 
torchenifchen Meer: denn von der Tiber bid an die Gränze 
Denotriend zeigen fich die Nieberlaffungen diefer Nation, 
nicht der Etruffer, 

Eine vielleicht fhon vor Karl dem Großen aus wuns 
berlihen Volksſagen und poetifchen Quellen zufammens 
gefezte Sefchichte der Anfänge von Florenz **), nennt bed 


20) Strabo XII. p. 620. d. 22) &o erzählte Antiklides; ja 
er verband eine Auswanderung aus Lydien unter Tyrrhenus 
und aus Lemnus: Strabo V. p. 221. d. 22) Plutarch Romul. 
P. 18. b. 22) Hefiodus Theogon. v. 1011—15. Was aber 
find hier die Heiligen Inſeln? *+) Gie ift in lateinifder 


Erfter heil. | D 


Turnus Untertbanen, die Arbeaten, Turini; das iſt Tyr⸗ 
sheniz welcher Name auch in Turnus eignem und Dem 
des Hirten Tyrrhus vorfommt 125): ganz unverändert von 
einer Familie des mamilifhen Gefchlechtd geführt ward. 
Ardea wird als pelasgiſch von dem Dichter bezeichnet 
welcher fie argivifch, und von Danae gegründet nennt ). 
Wenn nun fie für eine tyrrheniſche Stadt erkannt ift, fo 
erweitert die Sage, welche Saguntum ald eine Colonie 
von Ardeaten angiebt *”), die Ausdehnung der Peladger 
bis nad) Spanien: wo auch die uralte Hauptfladt Tarraco, 
vielleicht freylich nur nad) ihrem Namen, doch aber leicht 
nicht irrig, als tyrchenifch angefehen worden ift*®), 
Virgil, der dad HDeerverzeichniß mit großer Umficht 
und Gelehrfamkeit erdacht hat, läßt Turnus Reich fich von 
der Ziber bis Zerracina erſtrecken. Auf diefer Küfte liegt 
Antium, deſſen Erbauer nach griechifcher Perfonification 
ein Sohn Kirked, und Bruder der Gründer von Ardea 
und Rom war 2°): und Girceji muß in feinem Urfprung als 
ein Drt der Tyrrhener gedacht werben, Liber deren ganzes 
Volk der Sohn der Göttin herrſchte. Terracina foll die 
Inteinifche Veränderung von Trachina feyn °°), und weiter 
Sprade handſchriftlich erhalten, und italiänifch in den foge: 
nannten Malifpini eingerücdt, wo bie Turini vorfommen c. 9. 
Zu dem Unerklaͤrlichſten gehört bie unverfennbare Beziehung 
ber Faͤſula auf das heflodeifche Fragment, LX. 


25) Welches lezten altlateinifhe Korm Zurrus oder Zurus feyn 
mußte: griehifh wird er auch Tugdnros genannt. 25) Aen. 


VII. 410. 27) £ivius XXI. 7. Das fcheint gewiß daß die _ 


Saguntiner Eeine ungemifchte Iberer waren. 22) Anton. 
Auguflinus de numis, dial, 7. p. 94 b. 2°) Dionyfius I. 
58, pP» 72. © so) Strabo V. P. 233. a 
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die Kuͤſte hinab lagen, gegen und um den Liris, mehrere 
Städte, wie Amunclaͤ, Hormiaͤ, Sinueffa°?), deren Namen, 
da völlig griechifcher Urfprung ‚viel Unwahrſcheinliches hat, 


auf pelaögifchen fchließen Laffen ; im Meer die Infeln Pontiä; 


und im Innern bed Landes war ein peladgifches Lariffa. 
Bon Herculanum und Pompeji fagt Strabo, fie wären 
von Peladgern und Tyrrhenern gegründet °*); von Marcine, 
unweit Salernum, fie fey eine tyrrheniſche Stadt, welche 
die Samniter eingenommen hätten ?2). Wo bier Tyrrhener 
genannt werben, da hat man immer Etrufter gefehen: auf 
italifche Pelasger deutet aber auch der Tempel der argivis 
fhen Juno in der Gegend von Salernum: ein fo altes 
Heiligthbum daß ed auf Iafon bezogen wird **). Hier iſt 
pelaödgifche, nicht etruffifche, Religion fichtbar: wie auch zu 
Salerii der Dienft diefer Juno unter der Aquifchen herr 
fhenden Bürgerfchaft von ber ficulifchen Zeit, wie die 
Römer bie tyrrhenifche nannten, fortdauerte °°), 

Auf Gapreä, heißt ed, wohnten Teleboer ?°), welche bie 
Geſchlechtstafel zu den Lykaoniden und Pelasgern zählt 7); 


237) Sinope bat wohl Feine Autorität gegen Zırosooe, 
Amyklaͤ mag mit Amunclä (Salmafius ad Solin, p, 86. b,) 
identifch gewefen ſeyn, und ber Zweck gleicher Bezeichnung 
am Taygetus und Mafftcus denjelben Namen veranlaßt ha= 
ben. Dies bat aber einen merkwuͤrdigen Einfluß auf die 
Borftellungen über die Anfiedelungen auf diefer Küfte gehabt, 
Amyklaͤ mußte von Lakonern erbaut feyn, daher beren ans 
geblihe Kolonie bey Anxurz und nun, weil Sabiner und 
Delasger vermifcht wurden, die Behauptung baß jene Late 
bämonier wären. 32) Strabo V. p. 247. a. 33) Derf. V. 
p. 251. b. 3*+) Ylinius H. N. IH. 9. 3°) Dionyfius I. 21. 
p- 17. b. 36) Virgil, Aen. VII. 735. #7) Oben S. 35. 


und die Sarrafter zu Nuceria nannte Konon Peladger 
aus dem Peloponneſus und andern Gegenden !?°), Die 
Herleitung bedeutet nicht mehr ald jede andre, welche das 
Dafeyn diefed Volks in Gegenden die fo fern von Gries 
chenland find, zu erklären meynt. 

Sp zeigt fi von Pifa bis an die Gränze der De 
notrer, deren peladgifcher Urfprung keines Beweiſes mehr 
bedarf, eine Folge turrhenifcher Orte an ber ganzen Küfte 
des Meeres, welches daher diefen Namen trug’), Sch 
kehre jezt an die Tiber zurüd, auf den eigentlichflen Boden 
der römifchen Gefhichte, wo ebenfalld die Pelasger als 
frühefle Bewohner zu erfennen find. 

Die römifchen Schriftfteller meldeten, dad ältefte Volk 
um bie untere Tiber wären Siculer gewefen, welche zu 
Tibur und Falerii und in einer Menge Heiner Städte um 
Kom gewohnt; diefelben heiffen ihnen auch Argiver, wie 
Delasgia Argos; daher denn Zibur und Falerii als am 
giviſche Eolonien dargeftellt werden. Ebenfalld in Latium 
warb der Urbewohner als folcher unter dem Namen ber 
Aboriginer gedacht: von diefen fchrieben Eato und C. Sen 
pronius fie wären Achaͤer gewefen, und hätten dort ſchon 
manches Menfchenalter vor dem troifchen Kriege gewohnt: 
alfo dachten fie Hinzu, ſo früh wären jene aus dem Pelo⸗ 
ponneſus ausgewandert *°), Achäer war aber ein anbrer 
unter ben peladgifchen Namen der Bewohner des nachmali- 
gen Hellad. Diefe Siculer, Argiver, Tyrrhener, wie man 


188) Servius ad Aen. VII. 738. 89) Nach foldhem Sprach⸗ 
gebrauch nannte Sophokles in der oben (&. 20. Anm. 30.) 
angeführten Stelle ben Meerbufen tyrrheniſchz und ber See 
blieb der Name. 40) Dionyfius I. 11. p. 9. a. 
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fie nennen mag, wurden von einem aus dem Gebuͤrg von 
Abruzzo herabfommenden fremden Bolt überwältigt: der 
Name diefer Eroberer, welche mit den Beflegten ein Volk, 
und Latiner genannt wurden, warb vergefien; Varro 
übertrug auf fie, mit einem ungeheuern Verſehen, den der 
Ahoriginer: und ihm folgend verirrte ſich Dionyfius in 
einem Labyrinth. Er fügte das BVerfchiedenartigfle, die 
Erzählungen römifcher Chroniken und die des Hellanifus 
und Myrfilus, alfo aneinander daß die Sikeler der Pelasſger 
und Aboriginer Feinde, und Barbaren feyn mußten; an- 
fatt daß er unter allen drey Namen baffelbe Volk hätte 
erfennen follen: eben was er wünfchte, ein ben Griechen 
nicht fremdes. 

Jene Ueberwältigung der Sikeler, bier und in den 
füdlicheren Landfchaften, bey der ein Theil fortzog, ift es, 
welche als Urfache ihrer Auswanderung bid ins öftliche 
Griechenland, ald Tyrrhener, und ihres Uebergangd nad) 
der Inſel gedacht ift: fie ift die Flucht des Sikelus von 
Rom her zum italifchen Könige Morges "*"). Wann fie 
fih ereignet chronologifch beftimmen zu wollen, werde id) 
mir nicht in den Sinn kommen laſſen: es gilt und gleich 
dag Philiftus fie achtzig Jahre vor dem troifchen Krieg 
fezte, und Thukydides, wahrfcheinlich nach Antiochus, zwey 
Jahrhunderte fpäter **): ich werbe an einem andern Ort auf 
dieſes frühefte hiſtoriſche Ereigniß der italifchen Geſchichte 
zuruͤckkommen. Hieher aber gehört ed, bemerklich zu machen 
daß Sikelus und Italus, nach vielfacher Analogie derſelbe 

2413) Dionyfius I. 73 p. 59. e. +2) Raͤmlich 300 Zahre vor 


bem Anfang griechiſcher Anfiebelungen auf der Inſel: VI. 2» 
Philiſtus Angabe, bey Dionyfins I. 22. p. 18. b, 
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Name ift!**), Die Lokrer, als fie ſich in Italien nieder⸗ 
ließen, fanden am Zephyrium Sikeler **): dort im füdlichften 
Ealabrien wohnten Sikeler noch im peloponnefifhen Kriege: 
Thukydides nennt die Italieten ded Antiohus, Sikeler, 
Italus ihren König *°): Morges, nach Antiohus Erzählung 
König der Denotrer, wird in einer fichtbar recht alten 
Sage König von Sieilien genannt *°); und diefe Benen- 
nung um fo entfchiebener über den weiteflen Umfang des 
ganzen Önotrifchen Italiens ausgedehnt, da Siris als feine 
Tochter angegeben wird. In einer Darftellung, welche 
Servius erhalten hat*?), führt Italus, König der Siculer, 
diefed Volk aus der Infel nach Latium: eine Umkehrung 
der Sage, welche einzeln bemerklich zu machen ich fortan 
für überflüßig halten darf: es genuͤgt daß auch dieſe dar- 
thut daß Denotrer und ficulifhe Tyrrhener eine Nation 
ausmachten: und diefe find die Italer in ber weiteren 
einbeimifchen Ausdehnung. 

Für die Küfte Eonnten beſtimmte Zeugnifle von pe 
lasgiſchen Wölkern häufig bey den Griechen vorkommen: 
de3 Innern ber Halbinfel zu gedenken hatten ihre Dichter 
und Genealogen felten Gelegenheit. Doch wie Ortönamen 
am unten Meer um den Liris das Dafeyn eined ben 
Griechen verwandten Volks bewährt haben, fo leiten aͤhn⸗ 


148) fe Zellds und "Ellnv (Ariflot. Meteorol. L 14. p. SS. 
Sylb.) wäre Vitalus und Sitalus: t und k vertaufcht, wie in 
Latinus und Lakinius. *4) Polybius XII 5. +5) Thu⸗ 
kydides VL. a, wo noch der Dukeriſche Text Aoxddor hatte: 
welches boch daher kommt baß die Denotzer aus Arkabien ſtam⸗ 
men follten. +6) Etymolng. m. s. v. Zfoıs. Wahrſcheinlich 
nad Zimäus: Athenäus XII. p. 523.0. *7)ad Aen. L 2. 597. 
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liche Spuren im Innern zur Ueberzeugung, daß auch das 
Land zwiſchen den Meeren von derſelben Nation bewohnt 
war, bis ſie von den fremden Staͤmmen der Opiker und 
Sabeller uͤberwaͤltigt oder verdraͤngt ward. Solche Spuren 
gewähren die Namen Acherontia, Teleſia, Argyrippa, Si- 
pontum, Maleventum, Grumentum!*®): und dag ganze 
Land von einem bid zum andern Meer, worin dieſe Orte 
zerflreut find, iſt das einheimifche Italia. 

Man muß denken daß Hellanifus von Feinen andern 
Deladgern am habriatifchen Meere wußte ald denen zu 
Spina; fonft hätte er fie doch wohl nicht auf einem fo 
weiten Umweg nach Toscana geführt. Nachrichten aber 
die feinen andern an Glaubwürdigkeit nachftehen, zeigen 
Pelasger an der ganzen Küfte vom Aternus bis zum Pa- 
dus. Wegen Picenum war die Ueberlieferung, daß das 
Land, ehe die fabellifhe Golonie ed einnahm, im Befiz 
der Peladger gewefen fey *?); und Plinius meldet, doch 


148) In Güpitalien und Sicilien ift es gewöhnlich daß im 
gateinifchen die griechifchen Namen dritter Declination auf 
es und ovs, männliches Geſchlechts, in Neutra der zweyten 
auf entum, aus bem Genitiv gehilbet, umgeformt werben, 
Dies wird als aͤtoliſcher Dialect angeführt, nur daß in diefem 
die Endung evzos, alfo männlich, war (Salmafius ad Solin. 
p- 64. d.), und iſt ber Veränderung bes Rominativs im 
Neugriechiſchen analog, So wirb Akragas, Taras, Porus, 
in Agrigentum, Zarentum, Buxentum u. ſ. w. verändert, 
Daß Maleventum oder Malventum, im fpäteren Samnium, 
reingriechiſch Maloeis oder Malus geweien wäre, hat Salmafius 
gefchen : ich glaube aber auch nicht zu irren, wenn ich in Grumen= 
tum, auf den höchften Talten Iufanifchen Gebürgen, Kouvuvsss 
erkenne. — Denfelben Charakter hat Laurentum. *P) Antr, 
ut fama docet, tellus possessa Pelasgis: Silius VII. 445. 


wohl aus Cato, daß vor ben Umbrern Siculer die Küfte 
inne hatten wo fi im fünften Jahrhundert die Senoner 
nieberließen; wo dad theflalifch genannte Ravenna lag; 
eben fo die Gebiete von Prätutium, Palma und Adria ?°°). 
Es ift alfo wohl diefes Hadria, nicht die ganz fpäte Co⸗ 
lonie des ſyrakuſaniſchen Zyrannen, welches Trogus zur 
ben von Griechen herfiammenben Orten Italiens zählte **). 
Sn jener Gegend lag Kupra, nad) Strabo eine tyrrheni⸗ 
ſche Stadt 52), welches auch nicht von Etruſtkern, ſondern 
von alten Tyrrhenern zu verſtehen iſt: an der piceniſch⸗ 
galliſchen Kuͤſte Piſaurum, deſſen griechiſche Muͤnzen nicht 
zulaſſen die Einwohner fuͤr Umbrer oder Sabeller zu neh⸗ 
men; fie koͤnnen von Ancona her angefiedelt ſeyn, aber 
auch fich als Tyrrhener und Siculer erhalten haben. 
Der nämliche Plinius fagt, mit den Siculern hätten 
. Liburner die Küfle von Picenum bewohnt, und eine 
liburniſche Stadt Truentum fey im Wandel der Bevoͤl⸗ 
Ferung übrig geblieben *2); doch ficher nicht bis zu feiner 
Beit kenntlich, fondern für Cato, dem er nur unüberlegt 
nachſchrieb. Das hat denn dad Anfehen, ald ob beybe 
Ufer des Hadria von Zllyriern bewohnt waren: und be 
fremblich Iautet Died auf Beine Weife, mögen wir nun 
annehmen daß fie fich über den Meerbufen von einer Küfte 
auf die entgegengefezte ausgebreitet, oder daß fie von viel 
älterer Zeit her fo gewohnt hätten. Aber der aͤußerſt 
genaue und zuverläßige Skylar unterfcheidet die Liburner 
auf der Oftküfte ganz beſtimmt und ausdruͤcklich von ben 


280) Plinius H. N. III. 19. #7) Juſtinus XX. 1. 53) Strabo 
V. pP» 241. b. ss) Plinius H. N. III. 18. 19. 


— 57° — 


Jllyriern ***), als ein ganz anbered Bolt: und der Name 
Truentum hat jene Korm, auf die ich bey peladgifchen 
aufmerffjam gemacht babe °°), Die Liburner waren am 
Anfang der biftorifchen Nachrichten von diefen Küften 
äußerfi auögebreite. Sie wohnten auf Kerkyra, che die 
Griechen es einnahmen 5°), wie auf Iſſa und ben nahen 
Snfeln °7): und fo verbinden fie die epirotifchen Pelas⸗ 
ger mit denen auf der italiänifchen Küfte des obern Meeres; 
— ich wage die Vermuthung, — ald felbft ein peladgis 
[ches Bol. Naͤmlich Wanderungen, von nicht geringerer 
Macht und Menfchenfülle als die welche die fpäteren Res 
volutionen in der Wälkergefchichte bilden, haben Europa 
umgeftaltet Iange-ehe zufällig unfre Gefchichte anfängt; 
und eine folhe von zahllofen Schaaren, wovon ohne eine 
ganz beyläufige Erwähnung, bie aber auch die Zeit uns 
angebeutet läßt, nicht dad geringfte Andenken geblieben 
ſeyn wilde, ift der Zug der illyriſchen Enchelier, welche 
bis in Griechenland eingedrungen zu feyn, ja Delphi ges 
pländert zu haben fcheinen 585). Ich verftehe Died von 
einer Einwanderung ber gefammten illyriſchen Nation 
aus fernen norblihen Ländern; und glaube daß in Dals 
matien bie frühere peladgifche Bevölkerung, welche ihnen 
erlag, nicht ganz vernichtet wurbe. An diefer Küfte werben 
Pelagonen genannt, und ein epirotifched Volk diefed Na⸗ 


254) Peripl, p. 7. Mera dt Außvgvous eloıy "TAlygsos E9vos, 
sat noposxovcıy ob TAldasos napd Sularıay uiype Xao- 
vias ris zard Kioxvpav. 58) Oben Anm. 148. 35) Strabo 
VI. p. 269. d. 5?) Schol. Apolton. ad IV. 564. Bon ihrer 
nörblien Ausdehnung wird weiter unten bie Rebe ſeyn. 
58) Herobot IX. 4. 
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mens findet ſich an der Graͤnze von Makedonien und 
Theſſalien: und wenn von den Hyllern erzaͤhlt wird ſie 
waͤren verbarbarte Griechen, ſo wird es richtig ſeyn hier 
Pelasger, nicht die entfernten und ſpaͤt zu Macht und 
Volksmenge emporgeſtiegenen Hellenen, zu erwarten. 

Herodot, welcher die teukriſche Abſtammung der Päoner 
am Strymon nicht zweifelhafter meldet ald ähnliches, 
dachte fich ganz gewiß, fie feyen bey dem Zug der Teukrer 
und Myſer zuruͤckgeblieben, als deren Heeresmacht, vor 
dem troifchen Krieg, die Länder bid an das ionifche Meer 
uͤberzog 15°). Zuverlaͤſſig waren fie weber Thraker noch 
Illyrier, und fo ergiebt ſich für Die am Strymon auch Feine 
wahrfcheinlichere Stammverwandtfchaft als mit den Make⸗ 
Doniern und Bottiaͤern. Zweifelhaft bleibt es hingegen 
ob die fpäteren Griechen mit Recht die Pannonier zu den 
Paͤonern zählten. Doc ift in diefer Hinficht die Leichtig- 
keit beachtendwerth, welche biefe gehabt haben müßen, fich 
das Latein anzueignen; da unter Auguftus, nachdem fie 
erſt fehr kurze Zeit von Rom abhängig waren, der Ges 
brauch dieſer Sprache unter ihnen allgemein verbreitet 
feyn konnte °°): wie denn auch in Päonien und Hoch⸗ 
makedonien, und in den Gegenden ber epirotifchen Stämme 
an Theffalien, das wlachifche entflanden iſt, während bie 
Illyrier Die fchypifche Sprache bewahrten. 


259) Herodot V. 13. VII. 20. 75. Rad) bem Katalogus in ber 
Alias erftredit fi Trojas Hoheit allerdings über Thrakien 
und den Strymon hinaus bis an ben Olympus. 9°) Belle: 
jus UI. 110. In omnibus Pannoniis non Jisciplinae tantum- 
modo, sed linguae quoque notilie Romanac. 
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Ich eile die Darſtellung dieſer Forſchungen zu beendi⸗ 
gen, von denen ich mir nicht verhehle daß, je weiter ſie 
die Peladger ausdehnen, fie leicht dem Leſer um fo be 
denklicher vorkommen werben: ich erlaube mir gleichartige 
Anzeigen wie die bisher erforfchten, über Japygien, auf 
bie Sammlung ber Nachrichten von dieſem Lande zu 
verfohieben: wo Pherekydes die Peuketier nicht minder als 
im Sübweft die Denotrer, von Pelasgus herleitete; und, 
was von illyrifhen Einwanderungen gemeldet wirb, von 
Lburnifchen Bewohnern zu deuten feyn möchte. Ich ſtehe 
an dem Ziel, von wo auß ſich der Kreis überfchaut, worin 
ich pelasgiſche Völker, nicht als irrende Zigeuner, fondern 
als feft angefeflene, mächtige, ehrenvolle Nationen, in jener 
Zeit gefunden und erwiefen babe, die größtentheild vor 
unfrer hellenifchen Gefchichte liegt. Nicht als Hypothefe, 
fondern mit voller biftorifcher Ueberzeugung, fage ich, daß 
eine Zeit war wo bie Peladger, vielleicht damals das 
audgedehntefte aller Wölfer in Europa, vom Padus und 
Arnus bis gegen den Bofporud wohnten; nur in Thrake 
in ihren Wohnſizen fo unterbrochen daß die nördlichen Ins 
fein im ägaifchen Meer die Kette zwifchen den Tyrrhenern 
Afiens, und dem pelasgifchen Argos erhielten. 

Als aber die Genealogen und Hellanikus fchrieben, 
da waren von biefem unermeßlichen Volksſtamm nur vers 
einzelte, aus einander geriffene, weit zerflreute Reſte er- 
halten; wie von den keltiſchen Wölkern in Spanien; gleich - 
Berghöhen, die ald Infeln hervorragen, wo Zluthen das 
niedrige Land in einen See verwandelt haben. Wie jene 
Beltifchen ſchienen fie nicht Volkstruͤmmer zu feyn, ſondern 
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Anfledelungen durch Auſſendung oder Auswanderung, wie 
die eben ſo zerſtreuten griechiſchen. Dies als nothwendig 
angenommen, — und, ſobald die weitlaͤuftige urſpruͤngliche 
Groͤße der Nation verkannt war, drang ſich die Voraus⸗ 
ſezung auf, — ſo ſchien es wenigſtens eine auf alle Um⸗ 
ſtaͤnde und Verhaͤltniſſe gegruͤndete Hypotheſe, daß die 
Tyrrhener zu Cortona von Spina an der Muͤndung des 
Padus gekommen wären: es hat aber darum Hellanikus 
Erzaͤhlung nicht den allergeringſten hiſtoriſchen Gehalt: 
nicht mehr als die Darſtellung der angeblichen Zuͤge Odins 
und der Aſen vom Tanais bis in Skandinavien. 
Pherekydes hatte nicht dieſelbe Rechtfertigung‘ wie 
Hellanikus für die vereinzelten Peladger zu Spina und 
Korton, Audwandrung aud Hellas für bie Peufetier und 
Denotrer, zu denen er auch bie Sikeler der Infel hätte 
zählen follen, anzunehmen. Hier waltete der noch immer 
fo allgemeine Trugſchluß ob, Voͤlker eines gemeinfamen 
Geſchlechts müßten genealogifch, immer ſich weiter ven 
zweigend, aus einer einzigen Wurzel entfproffen ſeyn. 
Diefer Trugſchluß entging bey den Alten der Enthüllung 
vielleicht dadurch daß fie viele urfprünglich verfchiebene 
Sefchlechter der Menfchen anerlannten. Die welche biefe 
läugnen, und bis zu einem einzigen Stammpaar hinauf 
fleigen, — die müflen für die Entſtehung der im Körperbau 
verfhhiedenen Menfchenarten ein Wunder erbenten, und 
für die der Sprachen, welche durchaus von ihren Wurzeln 
und Weſen an verfchieden find, an dem der Sprachver⸗ 
wirrung fefthalten. Die Annahme folher Wunder beleidigt 
die Vernunft nicht: denn da die Truͤmmer der Vorwelt 


— 61 — 


anſchaulich zeigen daß vor der jezigen Ordnung des Lebens, 
eine andre beſtanden, fo iſt es freylich denkbar daß dieſe 
im Ganzen ſeit ihrem Anfange fortdaure, und doch einmal 
weſentlich veraͤndert worden ſey. Der beleidigt ſie, wel⸗ 
cher die Erfahrungsgeſeze verdreht, um, was ihnen gradezu 
widerſpricht, mit Unwahrheit als denkbar zu behaupten. 
Auf ihrem Boden fordert ſie die Anerkenntniß daß aller 
Urſprung jenſeits unſrer nur Entwicklung und Fortgang 
faſſenden Begriffe liegt; und ſo beſchraͤnkt ſich der Ge⸗ 
ſchichtforſcher von Stufe auf Stufe in der Zeit zuruͤckzu⸗ 
gehen. So wird er Voͤlker eines Stammes, das heißt 
durch eigenthuͤmliche Art und Sprache identiſch, vielfach 
eben an ſich entgegenliegenden Kuͤſtenlaͤndern antreffen, 
wie die Pelasger in Griechenland, Epirus und Suͤditalien: 
ohne daß irgend etwas die Vorausſezung berechtigte, eine 
von dieſen getrennten Landſchaften ſey die urſpruͤngliche 
Heimat geweſen, von wo ein Theil nach der andern ge⸗ 
wandert waͤre. Alſo finden wir auf den Inſeln des 
Mittelmeeres Iberer; in Gallien und Britannien Kelten: 
und es iſt der Geographie der Thiergeſchlechter und der 
Vegetation analog: deren große Bezirke durch Gebuͤrge 
geſchieden werden, und beſchraͤnkte Meere einfchließen ***). 


261) Der Urheber einer Bemerkung, welche Vorurtheile reizt, 
muß fie gegen Verbrehungen verwahren. — Ich bin weit 
entfernt behaupten zu wollen, jene mweitläuftigen Wohnftze 
der Pelasger wären ihr urfprüngliches Land feit ben Ans 
fängen bes Menfchengefchlechts gewefen: wie weit wir aud) 
gegen jene Zeit hinaufgehen mögen, fo würben doch die Anz 
nalen ber Aegyptier und Babylonier nur einen kleinen heil 
des unerfundbaren Zeitraums ausfüllen, während befien die 
Boͤlker ſich nicht weniger heftig als fpäter gedraͤngt haben 
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Je weiter zurück in ber Zeit, um fo reicher, beſtimmter 
und fchärfer bezeichnet, find die Dialekte großer Sprachen: 
fie beftehen neben einander, eben fo urfprünglic und nicht 
anders ald wie ganz verfchiebene Zungen. Eine allgemeine 
deutſche oder griechifche ift vom Anfang ber nur im Ge 
danken da: eine gemeine Sprache entfleht, wenn Die Dia⸗ 
Iekte, verarmt und entkraͤftet, erlöfchen: und Belefenheit 
allgemein wird. Dieeinzige Weife wie Abarten der Sprachen 
entſtehen Fönnen, ift, wenn ganze Voͤlkerſchaften, oder auch 
Mafien, wie in grofien Schaaren eingeführte SHaven, 
eine fremde nothbürftig annehmen. Auch in der Natur 
der Körperwelt entftehen folche neue Formen: und biefe 
Tönnen von ber wovon fie entiproffen weiter abweichen 
ald Arten, deren Weſentlichkeit entjchieden ift. 

In einem reichen Sprachgefchlecht flieht ein Dialekt 
ferner ald der andre, bis der Name einer verfchwifterten 
Sprache der eigentlichere wird. Diele hat alddann noch 
nichts wefentliched Sremded. Aber, wie die Natur fonft 
Webergänge hat, fo auch bey den Menfchenflämmen in 
den Sprachen: manche zeigen fich verwandt gegen zwey 
die fih untereinander zumal in den Worten volllommen 
fremd find: und wenn dies fo gefchieht daß die Formen 
keine fichere Spuren von Zerflörung tragen, fo tft es un⸗ 
logifch woraudzufezen daß hier eine neue durch Mifchung 
entftanden fey. Eine Sprache ber das Fremde angehörte, 
welches dad eigenthümliche Wefen beftimmt, findet fich 
zuweilen auch nirgends. 


werben. Ich proteflire nur gegen die Anwendung einer 
durchaus unbegründeten Vorausſezung. 


So Finnen zwey Sprachen theilweife nahe verwandt, 
theilweife fi) ganz fremd feyn. Dies ift das Berhältnig 
des flavonifhen und litthauifchen: vielleicht auch des 
galifchen und kymriſchen: in diefer Art iſt das perſiſche 
mit dem flavonifchen in mancden Punkten ber Formen 
und Etymologie verwandt. Im Lateinifchen find zwey 
Elemente gemifcht: ein dem griechifchen verwandtes, und 
ein ganz frembed. Aber aud jenes ift eben fo deutlich 
verfehieden ald verwandt: und fo waren als Voͤlkerarten 
die Griechen und Peladger beydes: fo konnten denn auch 
jene die Tezten doch fich fremd finden, und ihre Sprache 
barbarifch nennen *°2), 4 

Die Denotrer, welche mit diefem Namen vielleicht 
nur von den Griechen genannt wurben, bewohnten Brut: 
tum und Lufanien: denn vor dem Einbrudy der Sabeller 
gehörte auch die Weftküfte bis Pofidonia zu Denotrien °?), 
wo Elea von den Phokaͤern gegründet warb °*): hier lagen 


162) Xriftoteles fagt, bie Hellenen wurden Gräfen genannt als 
fie auf dem höchften Gebürge von Epirus wohnten: ein Name, 
welchen bekanntlich Kallimahus und Alerander ber Aetoler 
gebrauchten. Die Schule ber diefe Dichter angehörten, fuchte 
jedes rare Wort als Prunk der Rebe hervor: aber in bag 
Latein iſt Graeck nicht aus der Buͤcherſprache gekommen, 
fondern von undenflicher Zeit her zugleich nfit Graii, biefes 
früher vorherrfchend, gebräuchlich gewefen. Es wird fidh als 
durchgehend zeigen daß im Altlateinifchen von ben Völkern 
mehrere Namen gebraucht wurden; ein einfacher und abge: 
bogene: das ift Graii und Graici. XAriftoteles Nachricht kam 
bod wohl von epirotifchen Auysoı, und der Name war pe⸗ 
lasgiſchz fo gelangte er zu den Römern, und es erflärt ſich 
leiht, wie grade ein Aetoler ihn gebrauchte. °3) Dionyfius 
1. 73. p. 59. e. Siymnus v. 244. 245. **) dxırcayıo 
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dnotriſche Inſeln. Zwey Voͤlker werben unterſchleden: 
die Italieter, in der ſuͤdlichſten Halbinſel; die Choner, 
noͤrdlich, außerhalb der Landenge bis an Japygien. Jene 
ſollen als Hirten gelebt haben, bis, lange vor Minos 
Zeitalter, Italus, ein maͤchtiger, weiſer und heldenmuͤthiger 
Mann, durch Ueberredung und Noͤthigung ſie zum Ackerbau 
bewog, und ihnen Geſeze gab; ſo daß das umgebildete 
Volk fih und fein Land nach ihm benannte. Durch 
feine Gefeze wurden Syffitien eingeführt; gemeinſchaftliche 
Mahlzeiten der Männer, zu denen jeder ein vorgefchriebened 
Maaß ſteuerte. Die Sitte erhielt fih mit einigen andern 
Italus zugefchriebenen Gefezen fehr fpät, und fo lange 
ald noch einige Weberrefte der Nation beftanden ?°°), 
Die Erzählung, wie fi) die Italieten in zwey feinds 
felige Voͤlker, Sikeler und Morgeten, gefchieben hätten, 
kann nur ald mpythifche Bezeichnung der Önotrifchen Ab⸗ 
flommung und der Abfonderung jened auf feiner Inſel 
großen Volks geachtet werben. Sonft galt, wie ich fchon 
bemerkt habe‘°), der Name der Sikeler gleichbedeutend 
mit dem italiſchen; er begreift auch Die Choner °”), und 
wird fo dem oͤnotriſchen ganz gieich: ja er dehnt fich 
über dad ionifche Meer auf die Epiroten aus, wo Echetus, 


nolıy yis ıns Olvarpins Tadıny Ars yüy '"Tein zalleran 
Herodot I. 167. 

265) Xriftoteles Polit. VII. 10. p. 198. Sylb. Dionyfius I. 35, 
p. 28. —: beyde nad Antiochus. Ariftoteles Zuſaz: Diefe 
Geſeze gelten noch jezt (xzad vüy Zr) — befremdet doch: im 
fünften Jahrhundert gab es ſchwerlich noch Denotrer, welche 
nad eigenen Gefezen lebten. 66) Dben ©. 53. Anm. 143. 
67) In einer alten Mythe, welche Siris bes Morges Tochter, 
und ihren Dann Skindus nennt: Etymol. m. s. v. Zieis. 


der zu Bucheta herrfchte, König der Sikeler genannt 
wird 26°), In der Odyſſee fcheint ihr Name von ben 
Epiroten zu verflehen °°): und fo erflärt fich der Urfprung 
der Tyrrhener die nach Athen wanderten, durch die Ers 
wähnung daß fie aus Afarnanien famen. Nicht als von 
nem Ruhepunkt nad der Meerfahrt von der Ziber her: 
fondern fie waren epirotifche Pelaöger welche zu der Zeit 
welhe das Verzeichniß der griechifchen Heeresmacht vor 
Sion darftellt dieſes Land noch inne hatten, als ed, ſo 
wenig wie Theſprotien, Griechenland, angehörte. 

Daß Epiroten und Denofrer zu einer Nation gehörten, 
dafür finden fich in den geographifchen Namen noch andre 
Anzeigen, und fichrere ald diefe Argumente gewöhnlich 
gewähren. Wo NAriftoteles von den Oenotrern erzählt, 
laß man, ehe Victorius änderte, ftatt Choner, Chaoner 7°): 
und, wie er auch den Namen ded untergegangenen Volks 
gefchrieben haben mag, iſt ed doch eben fo wohl der 
nämliche an beyden Küften des ionifhen Meerd, ald der 
Moloffer Alerander, zu feinem Verderben, Pandofia und 
den Strohm des Acherod in Denotrien eben wie in 
Theſprotien fand. 

Diefed Pandofia war ber oͤnotriſchen Könige Siz 
gewefen 7"): Chone, im Gebiet von Kroton ”?), zeigt, daß 
allerdings ganz Denotrien außerhalb dem Iſthmus zum 

168) Schol. zur Odyſſee ao. 85. 69) Ich habe dies bargethan 

im Rhein. Wufeum, philol. Abth. I. S. 256. 79) Ce ift nur 

ber gelehrten Beleſenheit des Demetrius Chalkokondyles zu⸗ 

zufchreiben daß fein Codex dieſe Emendation anticipirt. Auch 
bey Strabo XIV. p. 654. d. wird flatt Chone oder Ehonia, 

Ehaonia gefchrieben. 71) Strabo VI. p-256.b. r2) Der, 

p- 254. b. 

Erſter Theil. E 
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Lande Chonia oder Chone!T?) gehoͤrte. Aber auch in ber 
Siritis und der Stadt Polieum fanden die vor den 
Eydern entflohenen Joner aus Kolophon Choner, welche 
fie, vielleicht durch eigened Unglüd verwildert, unmenfchlich 
ermorbeten ’*). Die Einnahme von Kolophon läßt fich 
nur ungefähr um DI. 2, Jahr Roms 75, fegen "*): 
darnach die Entftehung des tonifchen Siris. Um das 
Eigenthum dieſer reichen Gefilde war vieljährige Fehde 
zwifchen Tarent und Sybaris; welche, zu groffer Macht 
erwachſen, ben angeflammten Haß der Dorier und Achaer 
nie ablegtn. Um Rarent von der Siritid zu entfernen 
veranlaßten die Sybariter die Gründung von Metapontum. 
Leider fehlt über deren Zeitpunkt jede Angabe; ed laflen 
fih alfo nur muthmaßlich die Kriege der Metapontiner 
gegen Tarent und bie im Innern wohnenden Denotrer 7°), 
welche fih durch Abtretung eined Theils ihrer Landfchaft 
enbigten, um bie Mitte ded zwenten Jahrhunderts fezenz 
doch ohne Gefahr fehr zu irren. Damals alfo gab es 


173) Gafaubonus zum Strabo p. 255. 7*) Strabo VI. p. 
2364. b. vgl. mit Athenäus XIE. p. 523. c. (wo dxrBindevres 
nah Koloywria» einzufügen ift), und XAriftoteles VII. 10. 
75) Unter Gyges: welcher nach Herobot, den Ball von Sardes 
als chronologiſch beſtimmt angenommen, von DL 15. 3. bis 
25. 1. regierte: nah Eufebius von DL 20. 2. bi8 29, 1. 
Diefe Annahme beruht wohl auf Apollodorz um fo mwahrs 
fcheinlicher, da im Eufebius bey ber lezten Olympiade Ardjis 
lochus, Gyges Zeitgenoß, genannt wird, den Repos, Apollos 
dors Anhänger, unter Zullus Hoftiliug fezte. Gein Eob der 
Siritis (bey Athenäus, XII. p. 523. d.) ift durch bie geluns 
gene Anfiebelung, fern von den erobernden Barbaren, vers 
anlaßt. 76) TTolsuoüyrus noös Tolds Tupavılvous xei 
TVs Öregxssulvous Olvorpous. Strabo VI. p. 265. 4. 
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noch freye Oenotrer. Nachher aber muß der allergroͤßte 
Theil des Landes, welches nachher Lukanien hieß, den 
Sybaritern unterthan geweſen ſeyn. Denn die Zahl 
ihrer dreymalhunderttauſend Buͤrger iſt freylich zum 
wenigſten ungewiß, obwohl ſie nach iſopolitiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen nicht als ganz unmoͤglich verworfen werden darf, 
wie die gleiche derjenigen welche gegen die Krotoniaten 
gezogen waͤren: wohl glaubhaft ſind aber doch die vier 
Boͤlker und fuͤnf und zwanzig Staͤdte, die ihnen unterthan 
geweſen ſeyn follen ?7”): und die Gründung von Poſidonia 
und Laus am untern Meer zeigt, daß Sybarid von einer 
Küfte bid zur andern berichte; ed ift augenfcheinlich daß 
diefe Pflanzflädte die Gränzen ihres Gebiets ſchuͤzten. 
Auf gleiche Weiſe gruͤndete an demſelben Meer auch Kroton 
Terina, Lokri Hipponium und Medma. In dieſer Zeit 
muß unter der Herrſchaft aller Italioten, nicht allein der 
Spbariter, die allgemeine Leibeigenſchaft der Pelasger 
gefucht werben ?*®); der in der unmittelbaren Landichaft 
der Städte wohnenden Oenotrer; obwohl fie in manden 
Bezirken ficher noch viel länger fortgebauert hat, Viele 
Zaufende haben indeſſen ein glüdlichered Loos gehabt, 
denn Unzählige wurden zum Bürgerrecht angenommen 7°): 
weiches auch allein erklärt, wie zu Sybarid und Kroton 
eine Ringmauer ſich mit Bewohnern füllte, von der ein 
ganz einer Bezirk den Nachkommen der eriten Anfiedler 
genügt haben würde: und von biefen Plebejern müßen bie 
Allermeiften Einheimifche, zunächft Pelaöger, gervefen feyn. 


177) Strabo VI. p. 273, b., 7) Oben ©. 30. und Anm. 
58, 79) Diobor XU. 9. 


Es ift unbefannt, ob Kroton ſich der ganzen Erbfchaft 
des fybaritifchen Gebiets bemeifterte, und wie lange die 
jezt vorberrfchende Stadt ihren Rang behauptete. Lange 
Dauer fcheint ihre größte Herrlichkeit nicht gehabt zu 
haben; und ald auch fie von ihrer Höhe gefallen war, 
mögen die Unterthanen zum Theil wieder frey geworben 
feyn. Als aber Antiohus die Gränze Italiens vom Laus 
auf Metapontum angab (329), da waren fchon die Denotrer 
weſtlich von dieſer Linie durch die Lukaner unterjocht: 
nicht ausgetrieben?20): daher wird dieſe Küfte, obwohl 
nicht mehr zu Italien gerechnet, noch Denotrien genannt ®”), 
Die Zeit der Auswanderungen war vorüber, bem Eroberer 
waren zinspflichtige Unterthanen vortheilhafter ald Heerden 
gefaufter Knechte: und daß in Lufanien ber allergrößte 
Theil der Einwohner nicht zum herrfchenden fabellifchen 
Volk gehörte, das zeigt die Heine Zahl der Lukaner im 
Cenſus zur Zeit des cisalpinifchen Kriegs ®*), Es iſt zu 
vermutbhen daß ſchon Antiochus der Choner ald eines 
erlofchenen Volks gedacht hatte, wie Ariftoteles von ihnen 
redet °?): nicht daß fie durch Unmenſchlichkeit der herr⸗ 
fhenden griechifhen Städte am Weftufer ded tarentinifchen 
Meerbufend vertilgt worden wären; fie verfhwanden da= 
durch daß fie, ohne aud nur abhängige Drte zu bilden, 
zu Aemtern unterthäniger Leute herabgefommen, griechifche 
Sprache und Weife annahmen **); wie, unter lange nicht 


180) Mie es Gtrabo irrig ausbrüdt: zuy Zayrıray alfı- 
Herıwy Eni noAl, zal 1ods Olvwrpods !xBulurıwr. Derf. 
VI. p. 253. b. es) Oben ©. 21. Anm. 33. 82) 30000 
Bürger und 3000 Reiter: Yolybius II. 24. 25) Polit. VIEL, 
10. joay xui ol Xuyts Oiywigoı 10 yEros, °*) Fandofia, 
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fo druͤckenden Verhaͤltniſſen, die Sikeler der Inſeln), ihre 
Stammgenoſſen, und die Epiroten; welche Polybius von 
den Griechen nicht unterſcheidet, wie er es doch von den 
wilden Stämmen im ätolifhen Gebuͤrge thut. 

Diefe Leichtigkeit der Umbildung zu Hellenen iſt bey 
den pelasgifchen Voͤlkern charakteriftifch, und eine weſent⸗ 
lihe Urſache der Auflöfung und des Vergehend ber Nation. 
Es ift natürlich darin eine Wuͤrkung urfprünglicher Ver: 
wandtſchaft beyder, darum nicht minder wefentlidh ver- 
ſchiedener, Stämme zu fehen: auch glaube ich dag dem fo 
war; nur zeigt fich eine zauberifche Gewalt ber griechifchen 
Sprache und Nationalität über fremde von ihnen berührte 
Bölter auch da, wo Feine folche Verwandtſchaft denkbar 
iſt. Die Voͤlker Kleinafiens hellenifirten fi, von der 
mafedonifchen Eroberung an, faft ohne Anfiedelungen 
aͤchter Griechen: Antiochia, obwohl das gemeine Volt 
barbarifch redete, ward eine völlig griechifche Stadt, und - 
die gänzlihe Umwandlung der Syrer feheiterte nur an 
der orientalifchen Starrheit: — ja die Arbaniten, welche 
ſich als Eolonien im neuen Griechenland nicdergelaffen, 
haben die romaͤiſche Sprache neben ihrer eigenen ange: 
nommen, und diefe an manchen Orten vergeflen; in welcher 
Art allein das unfterbliche Suli griechifch war; wie das 
eble Hydra felbft, deflen Vertilgung wir vielleicht beweinen 
werben ehe dieſer Theil abgebrudt iſt, eine arbanitifche 
Niederlaffung ift. 

Durch diefe Entflehung eined To zahlreichen griechi- 
(hen Bolls in Denotrien wird der Name Großgriechen- 

einft oͤnotriſche Königsfladt, wird unter Philippus griechifch 

genannt: Skylax p. 4 206) Diobor V. 6 


% 
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land gerechtfertigt. Daß die Umwandlung vollkommen 
geweſen iſt, zeigt ſich dadurch daß die Bruttier die griechi⸗ 
ſche Sprache bewahrten, obgleich die oſkiſche auch einge 
führt worden: und die Römer haben fie fo fehr als 
Fremde betrachtet daß ihre Waffenfahigen in ber Ueber⸗ 
fiht der Streitkräfte Staliend im cisalpinifchen Kriege, 
wie die der griechifehen Städte, auögelaffen werben. Ca⸗ 
labrien blieb, wie Sicilien, ein griechifched Land, obgleich 
römifche Colonien an den Küften gepflanzt wurben: bie 
Sprache wich erſt vom vierzehnten Jahrhundert an: ed 
find aber Feine dreyhunbert Jahre daß fie namentlih zu 
Roffano herrfchte, und gewiß viel weiter, denn bie Notiz 
über jened Städtchen ift ganz zufällig befannt: ja noch 
jezt ifl in ber Gegend von Lokri eine griechifch rebende 
Bevölkerung übrig geblieben 2°), 

Zur Zeit des peloponnefifchen Kriegd waren im füde 
Yichften Stalien noch Sikeler*”); und diefe müßen ge 
fehloffene, wenn auch von mächtigeren Städten abhängige, 
Gemeinden ausgemacht haben; da fie noch die Syſſitien 
und andre herfömmliche Ordnungen erhalten hatten **). 


186) Die Gewißheit biefer in Heifebefchreibungen unficher ge 
gebenen Notiz verbanke ich dem Minifter Grafen Zurlo; beffen 

Philologie die Möglichkeit einer Verwechslung mit ben alba⸗ 
nifchen Colonien ausſchließt. Ich ergreife dieſe Gelegenheit 
den Namen biefes Mannes, befien ſich bie Geifter der alten 
Samniter ald eines würdigen Nachkommen freuen, bes lezten 

“ber aus der bundertjährigen geiftigen Bluͤthenzeit Reapels, 
welche 1799 im Blut vertilgt warb, übrig ift, in bie Dars 
ſtellung ber Völker bes goldenen Alters von Stalien zu vers 
weben: möge er biefe Hulbigung ber Verehrung genehmigen- 
27) Thukydides VL 2. ss) Ariftoteles Polit, VII. 10, 


Ich beziehe dies auf Antiochus Zeit: neunzig Jahre fpäter, 
als Ariftoteled schrieb, fcheint ed doch ganz undenkbar. 
Denn zwar batte fich, etwa zwanzig Jahre vorher, bie 
ſuͤdliche Hälfte ded damals bis Rhegium audgebehnten "**) 
Lukaniens als ein felbfländiged Volk getrennt: und der 
Trozname empörter Knechte?°), den ſich die Infurgenten 
woblgefallen ließen, berechtigt, anflatt der einfältigen Er⸗ 
zählung von den verwilberten, hart gehaltenen, Jungen 
der Lukaner, ihren Urfprung in alten Leibeigenen zu 
ſuchen; anzunehmen, daß die übriggebliebenen Denotrer, 
verftärkt durch ihnen zugetretene oflifche Reidläufer, nach⸗ 
dem bie Lukaner die griechifchen Städte gebrochen hatten, 
(0 wieder zur Freiheit gelangt waren. Aber dad war 
eine neue Epoche, und die Bruttier erflanden als ein neues 
Boll, bey dem ſchwerlich uralte Sazungen fortbauerten. 

Als die Römer diefe Gegenden mit ihren Waffen er⸗ 
reichten, gab ed in Sroßgriechenland nur Lukaner, Bruttier 
und Griechen: von Denotrern wußten allein noch Gelehrte, 
und italiotifche Schriften. 


Die Opiker und Aufoner. 


Dem Lande zwifchen Denotrien und Tyrrhenien gaben 
die Griechen den Namen Opika oder Aufonien. Ariſto⸗ 
tele8 fagt: an bie Denotrer gränzend, gegen Tyrrhenien, 
wohnten die Opiker; damals und noch jezt Aufoner bey: 


209) Diefen umfang giebt ihm Skylax. 90) Bruttier: Strabo 
VI. p. 255. b, Diodoxus XVL 15. 
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genannt?23): er beſchraͤnkt ihr Land nicht auf Kampanien; 
denn auch Latium nannte er eine Landſchaft in Opika ?*). 
Kuma in Opika warb durch diefen Zuſaz vom aͤoliſchen 
unterfchieden; Nola nannte Hekatäud eine aufonifche 
Stadt ??), andre werden fie opikifch genannt haben. Die 
ſuͤdoͤſtliche Gränze mag unbeflimmt gedacht, und mit den 
famnitifhen Eroberungen in Denotrien erweitert feyn:” 
unbeſtimmt ift auch die römifche Notiz, daß Aufonien der 
Name des Landes zwifchen dem Apenninus und dem untern 
Meere geweien fey?*). Daß weit im Süden, Temeſa, 
woher ‚die Griechen bed homerifchen Beitalterd Kupfer 30° 
gen?*), von den Aufonern gegründet fey’°), ift wohl 
nur Miöverftändniß des Ausdrucks eined aleranbrinifchen 
Dichters ?7), 

Freylich iſt e8 ein durch irrigen Sprachgebrauch her⸗ 
beygeführter Irrthum daß Ariftoteled der Aufoner Wohnfize 
wenigftend bi8 an den Silarus für die älteften Zeiten 
ausdehnt. Die ganze Küfte und das innere Land füdlich 
von einer Linie die auf dem Garganus und der Bergreibe 
welche das Flußthal von Beneventum ald nördlicher Rand 
einfaßt, bis an den Vulturnus, etwa zwifchen Teleſia 
und Altifä, verlängert zu denken ift, war noch lange nad) 
der Entftehung griechifcher Niederlaffungen, tyrrhenifch und 
italifch. So waren von Samnium nur die nördlichen Gauen 


ı9r) Polit. VII. 10. 92) Eideiy (töy Ayusay rıvas uerd 
vv Nov dlwoıy) eds 10V Tönow Tnüurov ıjs Onıxjs 66 
xzaleireı Adrov, Ent ıd Tugönvıxza neldysı xEluevos. 
Dionyflus I. 72. p. 58. c. 92) Stephanus von Byzanz *- 
v. 9+) Beftus im Ausz. s. v. Ausoniam. 96) Odyss. a. v. 
184. 06) Strabo VI.p. 255.0. ?7)Dben S. %. Anm. 49. 
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Land der Opikert⸗2): und es iſt in Erinnerung geblieben 
daß zuerſt das Land wo Cales und Beneventum liegt, 
Auſonien genannt fey ??). 

Ariftoteled lehrt, dag Opiker der Name der Nation, 
Aufoner der Eigenname eined Theils derfelben war 200): 
ohne Frage hatte er auch hier Antiochus vor Augen; 
und dadurch wird Bar, in welchem Sinne zu verſtehen 
fey was aus biefem angeführt wird, Aufoner und Opifer 
wären das nämliche Volt or), Eine gemeine Quelle der 
ſchlimmſten Verwirrungen über die Sagenzeiten iſt, daß 
manche Nation aus mehreren Völkern beftand, welche 
bald mit ihren eignen, bald unter dem gemeinfchaftlichen 
Namen erwähnt werden: wenn dann eine Erzählung von 
Peladgern, eine andre von Sikelern oder Tyrrhenern ald 
Bewohnern einer Gegend redete, fo glaubten fchon im 
Altertum bie meiſten, es wären zwey verfchiedene Voͤlker 
die neben oder nach einander bort gewohnt hatten. So 
bat Polybius von Opikern und Aufonern ald zwey vers 
ſchiedenen Völkern geredet, welche dad Land um den Golf 
bewohnten 2): denn Feinem ift Alles verliehen; und der 
vortreffliche Gefchichtfchreiber der ihm unmittelbar anſchau⸗ 
lihen Zeit, gleichgültig uralte Voͤlkergeſchichte zu erfors 


198) Otrabo V. p. 250. b. 99) Ausn a. Feſtus s. v. Auso- 
niam. Doch ift Maluentum, als urfprünglich italiich, ſchon 
für eine Eroberung anzuſehen. 200) Unszoi, ı7v inwvu- 
ulay Adoovyes xindevresa.a.D. 201) Strabo V. p. 22. c. 
“Ayıloyos got 13V yupavy Tauıny Onıxodg ulxıjouı, Tol- 
zuus di xui Adaovrus xulslodaı. 2) Derfelbe am angeführs 
ten Orte fortfahrend: ZloAdBios d° duyalvar dvo E87 
voulluy ıulra. Onıxodg yap ynoı xzai Addovas olxtiv 
tiv Xwoay sausny negi vdy Koazijgu. 
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ſchen, iſt uͤber fie ohne Autoritaͤt. So unterſcheidet Strabo 
Auſoner und Oſtker, jene als frühere Bewohner Kampaniens, 
dieſe als nach ihnen das Land einnehmend2). Ein Schrift: 
fieller, den berfelbe anführt aber nicht nennt, bäufte die 
falfche Vervielfältigung noch ärger, indem er von Opikern, 
Auſonern und Dflern redete, die nach einander Kampanien 
bewohnt hätten; dann die Kumaner, nad) ihnen Die 
Tyrrhener, welche endlich von den Samnitern bezwungen 
worben *). Bu ben Oſtern, welche er für erlofchen ans 
fieht, zählt Strabo die Sidiriner *): ſcheint alfo jenen 
Wolksnamen, fo weit er ſich die Verhältniffe klar macht, 
von den nicht mit Samnitern. gemifchten Aufonern zu 
gebrauchen. Dazu mochte Veranlaffung geben, daß er in 
griehifhen Schriften die Samniter und andre füdliche 
Sabeller Opiker genannt fand *). Einem fo guten Schrift: 
ſteller Tonnte es angelegen feyn bier Zweydeutigkeit zu 
entfernen, indem er bie lateinifche Form entichnte, ihr 
eine beflimmte Bedeutung gab, und die griechifche in ber 


08) Strabo V. p. 232. d. p. 233. a. *) Derf. V. p. 242. 
e. ferner: 4llos JE Alyovoıy, olxzolyıay Onıxer N00- 
seooY, zul Adoovwy ol d’ Exelvovs (f. aUy Exelvors), zaıe- 
oysiy Üoregov "Ooxo» re E9yos, zovtous d’ Und Kuualwr, 
dxelvoug & Und Tugonvav Exneoeiv— (todrous dd Kanuns) 
— rapaywpijccı Zayvlınıs. °) Der. V. p. 237. c. Oaxos, 
Kaunavuy Edvos Exleloınde und p. 233. a. or OVoxwr 
Ixleloındıov. °) Als des jüngern Dionyfius Herrſchaft er 
fhüttert worben, war Gefahr baß bie ganze Infel in bie Gewalt 
ber Phoͤniker ober Opiker küme: Epist. Plat. VIII. p. 353. d. 
Diefe Opiker koͤnnen keine andre feyn als bie fabellifchen 
Mietbfoldaten, welche etwas fpäter Mamertiner und Kams 
paner genannt werben: aus benen die Kriegsmacht ber gries 
chiſchen Staaten in Sicilien vorzüglich beſtand. 


a 


beftehen ließ welche fi) in fie eingefchlichen hatte. Denn 
unbekannt kann ihm doch kaum gewefen feyn, daß opicus, 
opscus und oscus berfelbe Name ift, wie von römifchen 
Grammatikern ausbrüdlich bemerkt wird 2°”); die griechifche 
Sprache gebrauchte allein bie erſte Form, und in ber 
Iateinifchen blieb die lezte. Allerdings hätte er dann auch 
das Volk welches vor den Sabellern in Samnium wohnte, 
Oſter, nicht Opiker nennen follen*): aber eine folche Vers 
geßlichfeit Tann auch den Sorgfältigften bejchleichen. 
it dem Namen der Opifer verband fi) bey den 
Griechen, weil ihn die wilden Lohnfoldaten führten, der 
Begriff roher Barbaren. Sie bezeichneten auch die Römer, 
ald der Mamertiner Blutöverwandte, mit biefem Namen 
der Unehre, und noch in Catos Tagen: eifrig, wenn fit 
Sunft und Schuz fuchten, den lakedaͤmoniſchen Urfprung 
der Sammiter, den arkadifchen der Römer, zu behaupten. 
Maren aber jene Opiker die von ben Samnitern vers 
trieben wurden Offer, fo iſt es wenigftend befrembenb daß 
die Sprache der Eroberer und ber von ihnen ausgegan⸗ 
genen Voͤlker offifch genannt wird ?). Indeſſen wenn fie 
im Lande viel zahlreicher als die Eroberer zuruͤckblieben, 
fo Eonnte ihre Sprache herrſchen; wo nicht rein, fo ges 


sor) Keflus s. v. Oscum. In omnibus fere antiquis commen- 
tariis seribitar opious pro osco. 8) Gtrabo V. p. 250. h. 
ey 15 ı0v Onıxevr — ExBalovıss Exelvous. 2) Livius X. 
20. um das famnitifche Heer auszukundſchaften werben gnari 
oscae linguae gefanbt. Beweiſe bafür daß bie Sprache ber 
Kampaner oflifch war, find überflüßig: das ofkifche der Brut⸗ 
tier — Feſtus, Ausg s. v. bilingues Brutates — fann nur 
von Gabellern gekommen feyn. 
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miſcht; wenn ſie auch von den Sabellern an Stamm 
und Sprache ganz verſchieden waren: — ſo nahmen ſehr 
bald die Nachkommen der Longobarden die italiaͤniſche 
Sprache an; die Geſchichte redet Jahrhunderte lang, ob⸗ 
wohl fie weit die Minderzahl waren, nur von Lombarden; 
nie ift die Rebe von einer lombarbifhen Sprache. Bon 
einer Mifhung redet Varro audbrüdtich, eben indem er 
fabinifch und offifh durchaus unterfcheidet 20): doch iſt 
er fein Zeuge aud deſſen Worten fi) nun folgern lieſſe 
daß beyde Sprachen ſich nicht verwandt waren *). 

Die oſkiſche Sprache war über dad ganze fühliche 
Stalien verbreitet, bid in Bruttium und Meffapien; wo 
Enniud geboren war, der offifch und griechifch ald Mutter⸗ 
ſprachen redete, Ihre dialektifchen Verſchiedenheiten muͤſſen 
groß gewefen ſeyn, da fie theild von alten Aufonern, 
theils von Völkern gefprochen ward, in denen nicht allein 
Sabeller fondern auch Denotrer mit oflifhem Blut ge 
mifcht waren: und folche Dialekte müffen die aus verfchies 
denen Gegenden erhaltenen Infchriften in biefer Sprache 
barbieten. 

Aber oſtiſch iſt keineswegs ein unerflärlihes Ge 
heimniß wie etruftifh: wäre nur ein einziged Buch in 
diefer Sprache übrig, fo würde fie fih aus fich felbft 
völlig entziffern laſſen. Won jenen Infchriften koͤnnen 
einige wörtlich, andre wenigftend theilweiſe, mit völliger 
Sicherheit und ohne allen Zwang erklärt werden. Es 


210) Sabina usque radices in oscam linguam egit: Varro de 
. 1. VI. 3 p. 86. Bip. 2») Beybes im famnitifden und 
äquifchen bedeutete hirpus einen Wolf. 


zeigt ſich darin der nichtgriechiiche Grundtheil der lateini⸗ 
ihen Sprache, in Formen welche im Latein Sylben und 
Endungen verloren haben, wie es Sprachen ergeht wenn 
fie ſich mifchen und alt werden: ferner ald gewöhnlich gram⸗ 
matifche Formen und Biegungen, welche im Lateinifchen 
felten und ald Ausnahme vorfommen. Da wir biefe 
Sprache begreifen koͤnnen, ift es gar nicht befremblich daß 
Schaufpiele in derfelben den Römern völlig verſtaͤndlich 
waren: e8 bedurfte dazu nur etwas Gewoͤhnung *7*), 
Ich komme jest zu den Aufonern zurüd, welche wir, 
auf Antiochus Zeugniß, ald eine Abtheilung ber offifchen 
Nation zu betrachten haben. Der Name hat etwas in 
Stalien ganz fremb lautendes; welches er im Munde der 
Griechen angenommen hat. Die einheimifche Form Tann 
feine andere gemwefen feyn ald Auruni; benn davon ift 
augenfcheinlih Aurunci abgeleitet **): es ift aber Dio 
Caflius und Servius Urtheil eigentlich überflüßig, um zu 
beweifen daß Aufoner und Aurunfer ein Volt waren !*). 
Diefe wohnten in der nämlichen Gegend, wo Livius der 
legten Aufoner geben?t, deren Stadt Caled 419 erobert 


2223) Bey fo verfchiedenartigen und ausgebehnten Unterſuchun⸗ 
gen wie dieſe Geſchichte umfaßt, iſt e8 erfreulich wenn berufene 
Männer einige, bie nicht eigentlich zum Hauptzweck gehören, 
an unfrer Stelle ausführen. Ich entfage fehr gern der 
fruͤber angekuͤndigten Abſicht die oftifche Sprache aus ihren 
Ueberreften barzuftellen, dba Profeſſor Klenge e8 zu thun uns 
teenommen bat. 7%) Auruncus ift Aurunicus, ſ. unten Anm. 
244. 14) Dio Gaffius fr. IV. p. 4. ed. Reim. Gervius ad 
Aen. VII. 627. Feſtus s. v. Ausoniam nennt den mythifchen 
Aufon Gründer der Stadt Sueſſa Aurunca: das heißt die 
Aurunter waren Auſoner. 
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warb, und drey andre Städte am untern Liris 440 in 
einem unverſchuldeten Vertilgungskriege untergingen. Daß 
Livius bier Aufoner und nicht Aurunfer nennt, iſt dadurch 
zu erflären, bag er für jenen Zeitraum faft gewiß Dionyfius 
Vücher vor Augen hatte, und ihm achtlos folgte; wie es 
ihm eben im Umfang berfelben Zeit begegnet ift von 
Meflapiern zu reden, wo er Iateinifh die Sallentiner 
hätte nennen müßen. 

Bon den Städten der Aurunker iſt namentlich Sueſſa 
bekannt, eben mitten im Lande jener Aufoner. In ber 
weit früheren Erwähnung, bald nad) Verbannung ber 
Tarquinier, ift es klar daß die alten Annalen die Volſter 
auch Aurunker genannt, und nur die fpäteren Gefchichts 
ſchreiber, zwey Völker in ihnen zu fehen gemeynt haben *"°), 

Damit ſtimmt überein daß Skylar die Bewohner der 
ganzen Küfte von Circeji an, eine Ragefahrt weit‘), 
alfo bis an ben Vulturnus, wo in der Gefchichte Wolfker, 
Aufoner, Aurunker vorkommen, unter dem Namen ber 
erften begreift. Dlfer, wie er im Periplus fleht ""), ift 
Fein Schreibfehler, fondern mit Weglaffung des Digamma 
Volsi; wovon Volsici abgebogen, und dann in Volsei 
zufammengezogen if. Die Volfcenter oder Wolcenter, ein 


215) Der Krieg, worin Pometia und Cora abgefallen waren 
und ſchrecklich geftraft wurden, wirb von Livius zwenmal 
erzählt; und was unter 251 von den Aurunfern gefagt wirb, 
bafielbe kommt 259 von den Volſkern vor. "Apyvpovozwr, 
bey Strabo V. p. 231. a, unter den Namen ber alten Bölfer 
Latiums, ſteht duch einen Schreibfehler flatt Auvoryxer. 
26) Weldye er zu 500 Stadien angiebt p. 30. Wofern nicht 
u flatt ꝙ geidhrieben werden muß. 27) Olooi: Peripl.3. 


fenft unbelanntes Volk, weiches mit ben Lukanern vor: 
fommt*:*), find wahrfcheintich die nämliche Nation: alte 
Opiker, durch bie fabelliihe Einwandrung hinabgebrängt, 
weiche doch ihre Unabhängigkeit unter den Lukanern bes 
hauptet hatten; ihr Name ein merfwürbiges Beyſpiel 


der faft endlofen Abänderungen ber italifchen °). So 


2178) kivius XXVII. 15. 8) Es iſt der lateiniſchen Sprache 
eigenthümlih daB von den einfachen Formen ber Voͤlker⸗ 
namen, welche oft mit bem bes Archegeten eins gewefen zu 
ſeyn fcheinen, abgeleitete, und von biefen, durch Zuſammen⸗ 
fegung und Zufammenziehung, wieber neue gebilbet werben, 
die ſaͤmmtlich ohne einige Nebenbebeutung auf gleiche Weiſe 
wie ber einfache gelten. Diefer iſt felten gebräuchlich geblieben, 
und von Teinem Boll kommen alle abgeleitete Kormen vor: 
aber von den verſchiedenen geſammelt ergiebt fi die Ana⸗ 
logie vollſtaandig. Die einfachen Bormen find Aegquus, Volsus, 
Itelus, Umber. Die erften Ableitungen endigen fich auf icus 
(auflattsicus, scus), ulus, anus oder inus und unus : Hernicus, 
Opicus, Italicus, Oußoıxds, Graecus ftatt Graicus, — Vol- 
scus, Tuscus, Etruscus,— Siculus, Apulus, 4ixXos, Rutulus, 
Romntus als Volksname, Poenulus, — Romanus, Cam- 
panus, Lucanus, 4ixavds, Sabinus, Latinus, Aurunus. — 
Zufammengefezte Abbiegungen: iculus: Aequiculus, Volsculus, 
Poediculus, Saticulus, Graeeulus: — Sabellus ift von Sa- 
bulus, wie ocellus von oculus: — icinus: Sidicinus — 
unicus: Auruncus, (Tuscanicus {ft wenigftens Abdjectiv). Die 
Endungen anus, inus, enus, werben zu ans, ins, ens ober 
as, is, es zufammengezogen, und bann nach ber dritten Des 
clination abgebogen: von Romanus, Romas, Lucanus, Lucas, 
(der gen. pl. Romanom und Lucanom auf Muͤnzen; und 
bos Lucas), von Campanus, Campas: Plautus Trinum. II. 
6. 44.): von Bruttanus, Bruttas: von Picenus, Picens. Samnis 
{ft ebenfo flatt Samninusz dies aber abgeleitet von Samnium; 
wie Antias; und wie Tiburs aus Tihurnus. In jenem Abs 
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bat ſich Volusci geſtaltet, welches bie Griechen zur Be⸗ 
zeihnumg ber Volſter angenommen: und ich zweifle nicht 
daß die Eliſyker oder Heliſyker, welche Herodot unter 
den Völkern nennt aus benen das Heer angeworben war 
womit die Karthaginienfer Sicilien unter Gelon angrife 
fen 22°), Leine anbern als bie Volſter find. Freylich hatte 
Helatäus die Helifyker ein Kigurifches Volk genannt *7) 5; 
bas kann aber nur in einem ganz unbeflimmten Sinn 
verflanden werben, wie einige Griechen, nad Dionyfiuß, 
bie Römer zu den Ligurern zählten, Philiftus die Sikuler: 
benn Herobot nennt fie wie bie Iherer und Kelten neben 
ben Ligurern. 

Die Sprahe der Volſker wird von der. offifchen 
unterfchieben 2); nämlich. von ber in den Landſchaften 
wo bie Sabeller berrfchten; und eine verfchiedene zeigt 
fih auch auf ber Platte wo ber Name Velitraͤ vorzu⸗ 
Tommen ſcheint: aber die Herkunft derfelben iſt viel zu 


jectiv iſt ulus nirgends Verkleinerungäfyibe, fo wenig in Grae- 
eulus als in Hispallus (aus Hispanulus): ber Nebenbegriff 
iſt erſt ſpaͤt hineingedacht. Wie nun biefe Endungen bie 
Namen nicht veränderten, fo konnten die Sicult in Latium 
auch Sicani genannt werben: welches Virgil gewiß fo fand, 
und benuzte um jenen Namen auf bie Infel zu befchränten, 
Su ben Endungen auf as gehören "Irallnres, Antiochus bey 
Dionyflus I. 12, p. 10. e. — felbft Zerlös, "Ellnv. Herodian 
fhrieb die Borm ber Eigennamen auf ns mit verlängertem 
Genitiv auf »ros ber alten filulifchen Sprache zus Bekk. 
Anecd. p. 1399. — dag wäre Irallnvros wie Antiatis, Brutatis, 
Samnitis. | 

820) VII. 165, 27) Stephanus von Byzanz s. v. 22) Bon 
dem Komiker Titinius bey Feſtus s. v. Oscum: osce et 
volsce fabulantur, nam latine nesciunt, 
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ungewiß, als daß ſich dieſe Inſchrift beſtimmt volſtiſch 
nennen ließe. 

Den Aurunfern zu Cales benachbart, und ihres Stammes, 
ſind die Sidiciner zu Teanum welche Strabo namentlich 
Oſter nennt 22), und etwas ferner die Saticuler am Vul⸗ 
turnus2“). Beyde Namen find abgeleitete Formen aud 
den einfacheren Sidicer und Saticer, welche fo zurüdgeführt 
nun verwanbt erfcheinen. 

Faſt unzertrennlich von den Volſkern find in ber roͤ⸗ 
mifhen Gefchichte die Aequer 2°), welche ein uraltes Volk 
genannt werben: Rom bedrohend und groß?°): ein Berg⸗ 
volk, welches durch Jagd abgehärtet, die Benachbarten mit 
Raubzügen heimfuchte?”), Zur Zeit ihrer böchften Macht 
erſtrekte fich ihre Gebiet bis an den Algidus, zwifchen Tus⸗ 
ulum, Velitraͤ, und den Hernikerſtaͤdten: und bis um ben 
See Zucinus, wo unter dem volffifch genannten Gaftell 
weiches die Römer im Jahr 347 eroberten **), ohne Zweifel 
ein Aquifches zu verſtehen if. Aequer waren auch bie 
Salifker 2°) am Soracte, in deren Namen ber volſtiſche Har 
am Tage liegt. Allein nicht die ganze Bevölkerung von 
Falerii und dem angehörigen Städten war aufonifch: bie 


#33) Strabo V. p. 237. c. 20) Birgil Aen. VII. 729. Saticulus 
asper. Die Geſchichte redet nur von ihrer Stabt Saticulum, 
25) Die Nebenformen Aequanus und Aequulus find bey Gries 
hen erhalten, Alzards und Aixkos: Aequiculus unmittelbar 
im 2atefnifchen. Aequicula im Nom. masc. ift eine falfche 
Form, und follte aus den Wörterbüchern getilgt werden: bet 
Birgit VII. 747. tft gens Aequioula zu verbinden. Gben fo 
falſch iſt Aequicoli. 2°) Linius I. 37. Gicero de re publ. 
U. 20. 27) Birgit VII. 747. ff. 20) Eivius IV. 57. 2°) 
Aequosque Faliscos : Birgil VII. 695. und Servius. 


Grfter Theil 2) 
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Nachkommen der Pelasger erhielten den Dienſt der argi⸗ 
viſchen Juno mit ihren eigenthuͤmlichen Cäremonien *?°), 
obwohl die Eroberer ihn ganz angenommen haben mögen. 
Aus der faliftifhen Sprahe wird ein Wort angeführt 
welches dem famnitifchen Dialekt gemeinfchaftlich war"). 

Es iſt eine Eigenthuͤmlichkeit des offifchen, in ben 
Worten die auch das Lateinifche hat p fur yu zu ſezen; 
pid für quid, und deögleihen: darnach bürfte es für ficher 
gelten daß im Namen Aequi die Grundfyibe ber Namen 
Opiei und Apuli lateinifh ausgedruͤckt ſey. Nämlich bie 
eigentlichen Apuler waren Opiker, deren Namen auf bad 
Land der Daunier Fam als fie diefe unterworfen hatten, 

Denn, wie in allen Voͤlkerwanderungen, fo warfen 
ſich die Opiker von ber Tiber bis an das abriatifche Meer, 
felbft von den Sabelleen gedrängt, auf die in Diefer ganzen 
Ausdehnung mit ihnen gränzenden Italer, und überwäls 
tigten fie. Manche unterwarfen fih, andre zogen fort: 
und fo meldeten auch bie Alteften Weberlieferungen ver 
Stalioten Daß die nad) der Inſel gezogenen Sikeler vor 
den Opikern aus ihren Wohnfizen gewichen wären °*). 
Auch bier find Sikeler und Italer gleichbedeutend, und 
nur weil die Sikeler an ber Ziber ald noch beftehend be 
kannt waren, ift die Meynung aufgefommen daß fie diefe 
Auswandrer gewefen. Eben von biefen entfernteften if 
es am unmwahrfcheinlichften daß fie wenigſtens in bedeus 
tender Zahl unter ihnen gewefen feyen. Eher aus Kam: 
panien, welches früher fo gewiß pelasgiſch war, ald ed 


220) Dionpfius I. 21. p. 17. b. °?) hirpus: ſ. oben Anm. 
211. 22) Dionyfius I. 22. p. 18. c, 


nachher fo durchaus’ offifch ward daß bie frühere Bevbl⸗ 
tung dort verfhwunden feyn muß. 

Es war in Auguſtus Zeitalter eine ganz allgemein 
angenommene Meynung, daß bie Etruffer Kampanien bes 
bauptet hätten bis die Samniter ed eroberten: daß Kapua 
unter dem Namen Vulturnum die erfle, und Nola eine 
etwas fpäter gegründete Stadt in diefem Etrurien gewefen 
ſey?25). Nun glaube ich dargethan zu haben daß bie 
Tyrrhener von Surrentum bis an den Silarud gewiß 
keine Etruffer waren, und auch hier koͤnnten die römischen 
Schriftfteller von diefen verftanden haben, was fie in nea⸗ 
politanifchen oder Tumanifchen Chroniken von Zyrrhenern 
finden mochten, welche Kampanien vor Alterd inne gehabt. 
Daß in der That bey den früheren Griechen Kapua nicht 
anders als Rom für pelaögifch tyrrhenifch, galt, laßt fich 
aus Kephalon folgern, welcher ed unter den von den Troern 
erbauten Stäbten mit Rom aufführt: und diefelbe Anficht 
liegt den Darſtellungen zum Grunde welche ſich bey Gram⸗ 
matikern als Notizen erhalten haben: bald daß Kapua von 
Kampus gegruͤndet worden; bald daß ein Fuͤrſt dieſes Na⸗ 
mens in Epirus — uͤber die Chaoner — geherrſcht habe, und 
Epirus auch Kampanien genannt worden fey?*). Eben fo 


233) Livius IV. 37. Velleius I. 7. Strabo V. p-2A2.d, 2340) 
Etymolog. magn. s. v. Käunos. Servius ad Aen, III. 334. 
Die Kampyliden, das Gefchlecht des Königs Kampus, find 
nun wohl gewiß das dozıxzdv yEvos bey ben Chaonern: 
Thukydides II. 80. Die alten Ausleger fahen in Chaonii Campi 
wohl ſehr richtig nicht chaonifche Gefilde fondern chaoniſche 
Gamper. Es ift keine Spizfindigkeit was fie beſtimmte: ein 
Römer ber von Brundufium nach Griechenland reifte, fah 
Ehaonien mit feinen Akrokeraunien, und tonnte eben fo wenig 
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ergiebt ſich durch eine gewiß fehr fichere Emendation ein 
ausdruͤckliches Zeugniß für ben tyrrhenifchen Urforung von 
Nola 22%); auch laͤßt fi die Angabe ungenannter Chro⸗ 
nologen bey Vellejus, daß beybe Städte etwa acht und 
vierzig Jahre vor Rom von den Tuſtkern erbaut worden, 
nur durch Deutung auf Tyrrhener vertreten. Und fo bes 
fiimmt auch Eato angeführt wird, fo iſt nichts weniger 
ausgemacht ald daß er Tuſtker und Etruffer nicht unters 
ſchieden habe. Indeſſen redet Polybius ausdruͤcklich von 
den Etruſkern ald Befizern der phlegräifchen Gefilde ?*): 
und fo gering feine Auctorität in der Archäologie feyn 
Tann, möchte ic) eine Meynung für bie er fich fo beflimmt 
äußert nicht verwerfen, ehe jeder Verſuch fie zu behaupten 
unbaltbar erfunden ifl. Gatos Angabe, welche bem geiſt⸗ 
zeichen aber flüchtigen Vellejus fo misfaͤllt wonach Kapua 
bis zur Einnahme im bannibalifchen Kriege nur 260 Jahre 
geftanden, die Gründung alfo um 283 fiele, fcheint fich fehr 
wohl mit dem vereinigen zu laflen was von der etruffifchen 
Geſchichte ermittelt werben kann. Die Größe der Etruffer 
gehört in das dritte Jahrhundert Roms: fie zeigt fich in 
den Kriegen Porfennad gegen Rom und Aricia: in dem 
vejentifchen nach dem Unglüd an der Cremera, 276: und 
um biefelbe Zeit, OL. 76. 3. 278, warb Kuma durch Hiero 
gegen die etrufkifche Flotte gerettet. Aber Roms Unters 


von chaoniſchen Ebenen fchreiben als ein Engländer von Alpen 
zwifchen Galais und Paris, 

235) Im Text des Solinus p. 14. a. ed. Salm. fteht Nola a 
Tyriis. Ich lefe mit Lipfius, wiewohl in einem andern Sinn, 
a Tyrrhenis; Galmafius Aenderung, a Thurüis, iſt gewiß 
verfehlt. 3%) Yolybius U. 17. 
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wörfigfeit umter Porſenna ſcheint von kurzer Dauer ges 
weien zu feyn, und balb nach ber Mitte bes dritten Jahr 
hunderts wird bie roͤmiſche Gefchichte fo beftimmt daß an 
Whaͤngigkeit der Möller auf dem linken Xiberufer, wie 
die Ansfendung von Pflanzvoͤlkern aus Etrurien bis über 
den Bulturnus fie vorausſezen würde, nicht zu denken iſt. 
Eon fo wenig koͤnnen fie uͤber dad Meer hingezogen feyn, 
da die drey Häfen der phlegräifchen Gefilde, Kuma, Dis 
Uarchia und Parthenope, unverändert in der Gewalt ber 
qalkidiſchen Griechen geblieben waren. Ohne einen we 
nigſten von biefen zu befizen war für fie, wenn fit auch 
ben Liternum gelandet wären, an eine ſolche Nieberlaffung 
nicht zu denken. 
Dionyſius bat das Andenken erhalten daß bie Tyr⸗ 
chener vom ioniſchen Meer, mit Umbrern, Dauniern und 
vielen andern Barbaren, ein ungeheures Heer, Kuma bela- 
gerten. Dieſer Krieg ift fo wenig ald ber Zug bed Ferses 
wegen der fabelhaften Größe der Zahlen zu verwerfen: 
und dad under der zuruͤckſtroͤhmenden Fluͤße zeugt nur 
davon daß die furchtbare, mit ber Götter Hülfe beſtandene, 
Roth durch Lieder im Munde von Kindern und Enkeln 
blieb, Auch die Chronologie, welche diefen Krieg in DL 
64, alfo um 228, fezt, Tann im wefentlichen für richtig 
gelten, obwohl fie um einige Jahre zu weit zurüdgehen 
mag: wie denn auch eine vollflommen richtige Beziehung 
von einheimifchen Jahrrechnungen auf die attifchen Archons 
im an fi unausführbar war. Mit diefem Zug verbunden 
möchte man fich die Nieberlaffung der Etruſker zu Kapua 
denken; eine frühere laͤßt jene Erzählung felbft nicht zu, 


— 82 — 


Nachkommen der Pelasger erhielten den Dienſt der argi⸗ 
viſchen Juno mit ihren eigenthuͤmlichen Cäremonien 220), 
obwohl die Eroberer ihn ganz angenommen haben moͤgen. 
Aus der faliſkiſchen Sprache wird ein Wort angeführt 
welches dem famnitifchen Dialekt gemeinfhaftlic war’). 

Es iſt eine Eigenthuͤmlichkeit des ofkifchen, in den 
Worten die auch das Lateinifche hat p fur yu zu ſezen; 
pid für quid, und beögleichen: darnach dürfte es für ficher 
gelten daß im Namen Aegqui die Grundſylbe der Namen 
Opici und Apuli lateiniſch ausgedruͤckt ſey. Nämlich die 
eigentlichen Apuler waren Opiker, deren Namen auf dad 
Land der Daunier Fam als fie diefe unterworfen hatten. 

Denn, wie in allen Bölferwanberungen, fo warfen 
ſich die Opiker von der Kiber bis an das abriatiiche Meer, 
ſelbſt von den Sabellern gedrängt, auf die in diefer ganzen 
Ausdehnung mit ihnen gränzenden Staler, und uͤberwaͤl⸗ 
tigten fi. Manche unterwarfen fih, andre zogen fort: 
und fo meldeten auch die aͤlteſten Weberlieferungen ber 
Stalioten daß die nach der Inſel gezogenen Sifeler vor 
den Opikern aus ihren Wohnfizen gewichen wären ?*). 
Auch bier find Sikeler und Staler gleichbebeutend, und 
nur weil die Sikeler an der Tiber ald noch beſtehend bes 
kannt waren, ift die Meynung aufgelommen daß fie diefe 
Auswandrer gewefen. Eben von diefen entfernteften ift 
es am unwahrfcheinlichfien daß fie wenigftens in bedeu⸗ 
tender Zahl unter ihnen gemefen feyen. Eher aus Kam⸗ 
panien, welches früher fo gewiß pelasgiſch war, ald es 


220) Dionyfius I. 21. p. 17. b. 3%) hirpus: f. oben Anm, 
211. 22) Dionyfius I. 22. p. 18. c, 
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nachhet ſo durchaus oſkiſch ward daß die frühere Bevbl⸗ 
kerung dort verſchwunden ſeyn muß. 

Es war in Auguſtus Zeitalter eine ganz allgemein 
angenommene Meynung, daß die Etruſker Kampanien bes 
hauptet hätten bid die Samniter ed eroberten: daß Kapua 
unter dem Namen Bulturnum bie erfle, und Nola eine 
etwas fpäter gegründete Stadt in diefem Etrurien gewefen 
ſey?222). Nun glaube ich dargethan zu haben daß bie 
Tyrrhener von Surrentum bi an ben Silarus gewiß 
feine Etruſker waren, und auch hier koͤnnten die römifchen 
Schriftſteller von bdiefen verftanden haben, was fie in nea⸗ 
politanifcherr oder Tumanifchen Chroniken von Tyrrhenern 
Anden "mochten, welche Kampanien vor Alters inne gehabt. 
Dog in der That bey den früheren Griechen Kapua nicht 
anders als Rom für pelasgifch tyrrhenifch, galt, laͤßt fich 
aus Kephalon folgern, welcher ed unter den von den Troern 
erbauten Städten mit Rom aufführt: und diefelbe Anficht 
liegt den Darfteltungerf zum Grunde welche fich bey Gram⸗ 
matifern als Notizen erhalten haben: bald daß Kapua von‘ 
Kampus gegründet worden; bald bag ein Fuͤrſt dieſes Nas 
mens in Epirus — über die Chaoner — geherrfcht habe, und 
Epirus auch Kampanien genannt worden ſey?“). Eben fo 


233) Livius IV. 37. Velleius I. 7. Strabo V. p.2A2.d, 24) 
Etymolog. magn. s. v. Kaunos. Gervius ad Aen, III. 334. 
Die Kamppyliden, das Geſchlecht des Königs Kampus, find 
nun wohl gewiß das doyıxov yEvos bey ben Chaonern: 
Thukydides II. 80. Die alten Ausleger fahen in Chaonii Campi 
wohl fehr richtig nicht chaonifche Gefilde fondern chaoniſche 
Camper. Es tft feine Spizfindigfeit was fie beftimmte: ein 
Römer der von Brundufium nach Griechenland reifte, fah 
Ghaonien mit feinen Akrokeraunien, und konnte eben fo wenig 
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ergiebt ſich durch eine gewiß ſehr ſichere Emendation ein 
ausdruͤckliches Zeugniß fuͤr den tyrrheniſchen Urſprung von 
Nola 22%); auch laͤßt ſich die Angabe ungenannter Chro⸗ 
nologen bey Vellejus, daß beyde Staͤdte etwa acht und 
vierzig Jahre vor Rom von ben Tuſtern erbaut worden, 
nur durch Deutung auf Tyrrhener vertreten. Und fo bes 
flimmt auch Cato angeführt wird, fo iſt nichts weniger 
ausgemacht als daß er Zuffer und Etruſker nicht unters 
ſchieden babe, Indeſſen redet Polybius ausdruͤcklich von 
den Etruſkern als Beſizern der phlegraͤiſchen Gefilde ): 

und ſo gering ſeine Auctoritaͤt in der Archaͤologie ſeyn 
kann, moͤchte ich eine Meynung fuͤr die er ſich ſo beſtimmt 
aͤußert nicht verwerfen, ehe jeder Verſuch ſie zu behaupten 
unhaltbar erfunden iſt. Catos Angabe, welche dem geiſt⸗ 
zeichen aber flüchtigen Vellejus fo misfaͤllt, wonach Kapua 
bis zur Einnahme im bannibalifhen Kriege nur 260 Sabre 
geftanden, die Gruͤndung alfo um 283 fiele, fcheint ſich fehr 
wohl mit dem vereinigen zu laflen was von ber etruffifchen 
Gefchichte ermittelt werben Tann. Die Größe der Etruffer 
gehört in das dritte Jahrhundert Roms: fie zeigt fich in 
den Kriegen Porfennad gegen Rom und Aricia: in dem 
vejentifchen nach dem Unglüd an ber Eremera, 276: und 
um biefelbe Zeit, OL. 76. 3. 278, ward Kuma durch Hiero 
‚gegen die etruftfifche Flotte gerettet. Aber Roms Unters 


von chaonifchen Ebenen fchreiben als ein Engländer von Alpen 
zwifchen Galais und Paris. 

535) Am Text des Golinus p. 14. a, ed. Salm. ſteht Nola a 
Tyris. Ich leſe mit Lipfius, wiewohl in einem andern Sinn, 
a Tyrrhenis; Galmafius Aenderung, a Thuriis, if gewiß 
verfehlt. 20) Polybius U. 17. 


würfigfeit unter Porfenna ſcheint von Furzer Dauer ges 
weien zu ſeyn, und bald nad der Mitte des dritten Jahr 
hunderts wird die roͤmiſche Geſchichte fo beſtimmt dag an 
AWhaͤngigkeit der Voͤlker auf dem linken Tiberufer, wie 
die Ansfendung von Pflanzvoͤlkern aus Etrurien bis über 
den Bulturnus fie vorausſezen würde, nicht zu denken iſt. 
Eben fo wenig koͤnnen fie ber bad Meer bingezogen feyn, 
da bie drey Häfen ber phlegräifchen Gefilde, Kuma, Di 
kaarchia und Parthenope, unverändert in der Gewalt ber 
chalkidiſchen Griechen geblieben waren. Ohne einen wes 
nigſten von biefen zu befizen war für fie, wenn fit auch 
bey Liternum gelandet wären, an eine folche Niederlafſung 
nicht zu denfen. 
Dionyfius bat das Andenken erhalten daB die Tyr⸗ 
rhener vom ioniſchen Meer, mit Umbrern, Dauniern und. 
vielen andern Barbaren, ein ungeheured Heer, Kuma bela- 
gerten. Dieſer Krieg iſt fo wenig ald ber Zug bed FZerres 
wegen ber fabelhaften Größe der Zahlen zu verwerfen: 
und das Wunder der zuruͤckſtroͤtmenden Fluͤße zeugt nur 
davon daß die furcdhtbare, mit der Götter Huͤlfe beſtandene, 
Roth durch Lieber im Munde von Kindern und Enkeln 
blieb. Auch die Chronologie, welche diefen Krieg in DL 
64, alfo um 228, fezt, kann im wefentlichen für richtig 
gelten, obwohl fie um einige Jahre zu weit zurüdgehen 
mag: wie benn auch eine volllommen richtige Beziehung 
von einheimifchen Jahrrechnungen auf die attifchen Archon⸗ 
ten an ſich unaudführbar war. Mit biefem Zug verbunden 
möchte man fi die Nieberlaflung ber Etruffer zu Kapua 
denken; eine frühere laͤßt jene Erzählung felbft nicht zu, 
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nach deren ausdruͤcklichem Inhalt die Kumaner damals im 
Beſiz der kampaniſchen Ebnen geweſen ſind⸗). Auch 
glaube ich daß dieſe Ereigniſſe verbunden waren: aber 
auch hier daß die Tyrrhener keine Etruſter find. Jene 
Voͤlker die vor Kuma gelommen feyn follen, ſcheinen mir 
unzweifelhaft die durch dad Vorbringen der Sabeller auf 
geflörten Italer und Opiker zu feyn: weldhe in einem 
Haufen, vertreibende und vertriebene, wie in der deutfchen 
und hunnifchen Voͤlkerwandrung, vorwärts zogen. Dieſes 
nun bärfte der Zeitpunkt fen wo die Opiker fich im phles 
gräifchen Lande nieberließen; und ed mochten noch Jahre 
genug vergehen ehe fie Kapua gewannen, Damit bie 
Stadt ihren Anfang nad) der Aera zählte die Cato kannte. 
Die Angabe daß auch in dieſem Lande zwölf tuffifche 
Städte gewefen, beruht auf Steabo allein, der fie ungewiß 
vorträgt, und iſt hoͤchſt zweifelhaft. Bon Etruſtiſchem 
findet fih in Kampanien nicht die allergeringfte Spur. 
Die Buchftaben koͤnnten täufchen; aber alle gefchriebene 
Dentmale ohne Ausnahme find oflifh. Eben fo verfchieden 
it die Kunft von allem Etrufkifchen. 

Nola wird eine halkidifhe Stadt genannt **); wahre 
ſcheinlich haben die Tyrrhener, ſich zu flärken, Griechen 
zu Mitbürgern aufgenommen, und biefe Nolaner haben 
fi gegen die Offer behauptet. Sie waren nachher ben 
Samnitern zugewandt, bie allenthalben den Griechen bes 
freundet erfcheinen. Wie fehr die Stadt fich griechifch ges 


237) Dionyfius VII, 8. p- 419. h. 80) Zuftinus XX. 1. alfo 
Zrogus. Auch Silius XU. 161.: und. Silius lebte unter 
Reapolitanern. 
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bildet hatte, zeigt die Kunſt und Sprache ihrer Mänzen: . 
wie fie, mitten unter Offern, welche felbit Reapolis nicht 
vom Bürgerrecht auöfchließen Tonnte, fchon im hannibas 
liſchen Krieg weſentlich oftifh geworben, bafür giebt bas 
herannahende Schickſal deutſcher Städte an undentfchen 
Kuͤſten ein für und wehmüthiged Beyſpiel. 


Die Aboriginer und Latiner. 


Es ift eine der glaubhafteften Weberlieferungen bag 
in ſehr alten Zeiten ein Bolt welches um ben Berg 
Relino und den See von Gelano bis Garfeoli und Reate 
wohnte, von dort durch die Sabiner, von Aquila ber, 
fortgebrängt iſt. Dieb erzählte Gato *°°): und wenn Varro, 
der Die Drte, welche fie in jenen Gegenden inne gehabt 
hätten, verzeichnete *°), nicht bintergangen worden, fo 
hatten fih nicht nur die Stätten Tenntlich, mit ihren 
Namen +"), fondern eine Kunde über fie erhalten wie 
nur Schrift fie durch fo viele Jahrhunderte fortpflangt. 
Ihre Hauptftadt Liſta ging durch Ueberfall verloren; und 
viefjährige Anflrengungen, fie von Reate her wieder eins 
zunehmen, blieben fruchtlos. Aus jenem Bezirk weichenn 
kamen fie den Anio hinab, und fanden zu Tibur, Antemnä, 


289) Dionyſius II. 49. p. 113. a. 40) Derfelbe I. 14. p. 11, 
d. +?) Die meiften bärften erft im aͤquiſchen Kriege um 
450 verdbet feyn. Von ben Spuren bie Varro fah, geben 
die viereckten Subftructionen im tiburtinifchen Gebiet, über 
dem Kluffe, ein Paar Millien weſtlich von der Stadt, welche 
die Stellen einiger der von Zibur abhängigen Staͤdtlein ber 
zeichnen, eine klare Vorſtellung. 


Fieulea, Zellena ?*?), ferner zu Cruſtumerium und Aricia, 
Siculer: unterwarfen oder vertrieben fie an vielen Orten. 
Das auch Pränefte ficulifch gewefen fey, ift wohl ber 
Sinn der Angabe, ed habe früher ben griechifchen Namen 
Stephane geführt *?). Tusculum zeigt fih Durch ben 
feinigen als bemfelben Wolf angehörig, da Tusci und 
Zurini nicht verfchieben feyn Eönnen **): wozu Tommt 
baß dad dort herrfchende Geflecht fih durch Beynamen 
als italiſch und tyrrhenifch bezeichnete, und von Kirke, 
alfo Circeji, herleitete*®): auch, Fidenaͤ war tuskiſch. 
Jene Eroberer hießen in ben latinifchen Sagen Sacras 
nee +“): entweder weil ſchon urfpränglich erzählt warb 
baß fie um dad Geluͤbde eines heiligen Lenz zu vollbrins 
gen, ausgezogen wären: ober ed war ein angeflammter 
Name, deſſen ſcheinbare Bedeutung Veranlaffung gab jene 
Erzählung zu erfinden. Ein andrer, und biefer gewiß alt 
und Acht, war Casci⸗): welcher nachher abjectivifch, in 
ber Art unſers gothiſch oder altfränkifch, gebräuchlich ges 


243) Dionyfius I. 16. p. 13, e. +3) Plinius H. N. DL 9. 
#4) &. Anm. 219. — In Tuscus, wie in allen ähnlichen 
Namen, iſt sicus zu scus zufammengezogen, und Tusicus ift 
Turicus; wie r und s im Altlateinifchen immerfort verfaufcht 
werben, Furius von Fusus abgeleitet ift, Auruncus umgekehrt 
für Ausunicus ſteht. +8) Die Mamilier, Turiner und Vituler. 
Ulgres mag in ber Gage fehr alt feyn, wenn aud) Zelegonus 
als Tusculums Gründer aus Dichtern eingefchoben worden. 
+6) Gervius zu Aen, VII. 796. (zu ben Worten et Sacranao 
acies): vgl. mit Dionyſius I. 16. p. 13. b—d. +7) Saufeius 
im Gern. Fuld. ad Aen. 1. 10. qui — Cassei (l. Cascı) 
vocati sunt, quos posteri Aborigines nominaverunt, gl, bei 
Ennius casci populi Latini, und andre Stellen bey Columna 


ad fragm. Ennii p. 14. ed. Heas. 


worden if. Daß fie aber auch und eigentlich Prisci ges 
nannt wurden, ein Wort beffen Bedeutung das namliche 
Shidfal erfahren, wird im Verlauf der Geſchichte Roms 
dargethan werben. 

Die berrfchende Sage daß die Troer bed Aeneas 
md die Einheimifchen des Latinus den neuen und ge 
meinfamen Namen der Latiner angenommen hätten, zeigt 
Spuren Der Ueberlieferung daß diefe aus der Vereinigung 
verfehiedener Völker entftanden. Noch beutlicher redet 
barüber Der Name Pridci Latini, in feiner ächten Bedeu⸗ 
tung, Priſker und Latiner: aber eben biefer zeigt daß 
der Tatinifche Alter ift ald die Eroberung, daß fich alfo die 
Sikuler jener Gegend fo nannten. Allein der Vortheil 
eined beflimmt unterfcheidenden Namens rechtfertigt es, 
jmer Sage und dem von ihr entflandenen Sprachgebrauch 
analog, die Nation welche durch die Eroberung entftand 
Latiner, die früheren Einwohner von Latium _Aboriginer 
ju nennen. 

Diefer Name fol Vorfahren bedeuten 2*22): unge 
zwungener wird er wohl von denen erklärt Die vom Urfprung 
ber das Land bewohnten; im griechifchen, Autochthonen. 
Was diefed anzuerkennen hinderte, fheint gewefen zu feyn 
daß einige, vielleicht nur weil die Umbrer für das ältefte 
Vol! Italiens galten, annahmen, fie hätten biefe aus 
jener Gegend vertrieben; oder daffelbe von den Sacranern 

248) Dionyfiud I. 10. p. 8. d. yardoyas; vgl. Saufeius bey 

Serv. Fuld. ad Aen. a. a. ©. quoniam aliis (1. ab illi⸗ se) 

ortos esse recognoscebant. Der Nominativ bes Singulars 


war, nad) bes Analogie ber alten Sprache, vermuthlich Abo- 
siginus, . 
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erzaͤhlten; andre, wobey die griechiſchen Maͤhrchen vom 
Umherirren der Pelasger hineinſpielen, ſie fuͤr einen Zu⸗ 
ſammenfluß herumſchweifender Voͤlker hielten, und ihren 
Namen aus Aberrigines etymologiſirten. 

Es koͤnnte ſcheinen daß der Name, eine ſo abſtrakte 
Bezeichnung, ihnen von ſpaͤteren roͤmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern beygelegt ſey: aber, obwohl, augenſcheinlich nie ber 
eigentliche eines Volks, tft er doch viel Alter als die Zeit 
da die Gefhihte Roms aus den Windeln einfplbiger 
Chroniken erwuchs. Denn ſchon gegen 470 redete Kalliad, 
Agathokles Gefchichtfchreiber, von Latinud dem Könige 
der Aboriginer ***): und bey Lylophron, der über Rom, 
fiher nur durch Timaͤus und andre griehifhe Schrifts 
fteller unterrichtet war, weiflagt Kaſſandra, Aeneas werbe 
in den Gegenden der Boreigoner dreißig Burgen bauen °°). 

Daß ſchwankend die Einwandrer eben fo wohl als 
die Tyrrhener Aboriginer genannt werben, iſt im Weſen 
der Sagengefhichten: aber augenfcheinlich kann der Name 
von Autochthonen nur mißbraͤuchlich auf jene gekommen 
ſeyn. Cato, welcher ſchrieb der größte Theil der Ebne 
im Bolfterlande fey vorher im Beſiz der Aboriginer ge= 
wefen 5“), bezeichnet damit offenbar Bewohner der Ma- 
remma: denn das innere Wolflerland bat Feine Ebene. 
Richt minder unzweifelhaft Dachten er und ©. Sempronius 
fih unter dieſem Namen Pelaöger, da fle biefelben für 
Achiver erklaͤrten °*). Es Tann alfo nur ein Misverftändnig 


849) Dionyfius I. 72. p. 58. e. 69) Lykophron v. 1253. 57) 
Fragm. Origg. I. bey Priscian V. p. 668 *9) Dionpfius 
L. 11. P- 9. IP 
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feyn wenn Dionyfius, was Cato von der Ausbreitung ber 
Sabiner erzählt hatte, fo darftellt, ald ob er das von 
ihnen verdrängte Volk Aboriginer genannt habe °2), 
Barro bat fich allerdings offenbar dieſes Irrthums ſchuldig 
gemacht, und iſt vielleicht Dionyfius fogar darin vorane 
gegangen daß diefer die Pelasger ald Werbündete ber 
Aboriginer darftelltz beide gemeinfchaftlich die Sikeler ver- 
treiben; fo aber daß die Peladger dann audfcheiden, und 
ſich zerfireuen. 

Doch verfichwinden die Sikeler mitnichten aus Satlum: 
ia mancher von ihren Orten fcheint fich frey behauptet zu 
haben, gegen die Liber hin, und um Rom her. Weberhaupt 
verändern Völferwandrungen felten die geſammte Bevoͤl⸗ 
kerung, wenn bie Eroberer nicht vertilgende Wilde find; 
fonft ziehen Zreiheitliebende fort: ein Xheil aber, und 
gewöhnlich die größere Zahl, unterwirft ſich dem Sieger. 
So gefchah ed auch damals: in den bezwungenen Orten 
vereinigte ein heil fich mit den Caskern; ein andrer 308 
fort: welches mit den Sagen von den Zügen über bie Sew 
der Sikeler nad) Trinakrien, der tyrrheniſchen Peladger 
nach Griechenland, verbunden wird. 

Nach den italiotiſchen Sagen waren es die Opiker, 
von denen die Sikeler zur Auswandrung nach der Inſel 
gezwungen wurben‘*), Nun iſt es zwar wohl ſehr zwei⸗ 
felhaft ob dieſe Auswandrung beſſer begruͤndet ſey als 
andre angebliche Sagen derſelben Art; ob ſie nicht auch 
nur gefolgert und vorausgeſezt iſt; und da alle Italer 


253) Oben Anm. 239. 64) Thukydides VI. 2. Antiochus bey 
Dionyfius I. 22 p. 18. b. 
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auch Sikeler hieſſen, fo iſt es wenigſtens am unwahr⸗ 
ſcheinlichſten daß die entfernteſten dorthin gezogen waͤren: 
aber die fihtbare Verwandtſchaft bed ungriechiſchen Ele⸗ 
ments der lateiniſchen Sprache mit der oſtiſchen laͤßt 
Beinen Zweifel daruͤber daß die Caſker zum oſtiſchen Volks⸗ 
ſtamm gehörten. Die oflifhen Worte find im Latein 
verkürzt und abgeftumpft, wie bie der Zenbfprache im 
Perſiſchen; wie ed nothwendig gefchieht, wenn eine ſchwere 
und harte Sprache mit vielfplbigen Worten von einer Ras 
tion angenommen wird deren eigenthümliche einen andern 
Charakter hat. Wie nun die Umbrer in ihrer frühen 
Stöße fih bis an jene älteften Wohnfize der Caffer aus⸗ 
dehnten, fo mögen wir auch die Sage, welche Philiftus 
annahm, die Sikeler wären von Umbrern und Peladgern 
verdrängt worden, für einerley mit der halten wonach 
Thukydides fchrieb, ed fen von Opikern und Denotrern 
gefchehen: fo daß Umbrer und Opiker, deren Namen fidy 


\ 


fo nahe kommen, nad ihrem Stamm eine Nation ges . 


weſen wären *°®), 
Die Aboriginer werden von Salluft und Virgil als 
Wilde gefchildert, die in Horben, ohne Sitte, ohne Gefez, 


ohne Aderbay, von der Jagd und wilden Früchten lebten. - 


Das ift wohl nichts anderes ald eine alte Speculation 
übep den Fortgang der Menfchen aus thierifcher Rohheit 
zur Gultur, dergleichen in der legten Hälfte des verfloſ⸗ 
fenen Sahrhunderts, ohne den Zuſtand thierifcher Sprache 
255) Dionyfius a. a. D. — Indem beybe Gefchichtfchreiber bie 
Sikeler von ben Denotrern und Pelasgern verſchieden, und 


von ihnen verbrängt badıten, irrten fie auf biefelbe Weife wie 
die Sage über Kyzikus: Anm. 60. Vol. Anm. 114. u. ©. 73. 


tofigkeit zus vergeflen, unter dem angeblichen Namen philoe 
fopbifcher Gefchichte, doch vorzüglich im Ausland, bis zum 
Ekel wiederholt worden find. Es wimmelt von. Gitaten 
aus Reifebefchreibungen bey diefen beobadhtenden Philos 
fophen: nur das haben fie überfehen daß Fein einziges 
Beyfpiel von einem wirklich wilden Volk aufzuweifen ift, 
welches frey zur Cultur übergegangen wäre; und daß, 
wo dieſe von außen aufgebrängt ward, phyſiſches Abſter⸗ 
ben des Stamms die Zolge geweſen iſt; wie bey den 
Natticks, den Suaranid, den Miflionen in NeusCalifornien, 
und denen am Cap. Denn jebed Gefchlecht der Menfchen 
bat feinen Beruf von Gott angemwiefen erhalten, die 
Stimmung feined Berufs und fein Siegel: auch war die 
Sefellfchaft cher als der einzelne zu ihr berufene Menfch, 
wie Arifloteled weiſe ſagt; dad Ganze eher ald der Theil: 
dad verfennen fie, daß der thierifche Menfch entweber 
andgeartet, ober urfprünglich ein Halbthier if. Es kann 
aber auch jene Erzählung eine Tradition der Hörigen 
über bie Rohheit ihrer Herren feyn, die auf der Bärenhaut 
lagen und für die fie dad Feld beftellen mußten. Zufall - 
ift es unmöglich daß bie Worte Haus, Feld, Pflug, pflüs 
gen; Wein, Del, Mid, Rind, Schwein, Schaaf, Apfel, 
und andre, welche Aderbau und fanftered Leben betreffen, 
im Latein und Griechifchen Kbereinftimmen *°°), während 
alle Gegenftände die zum Krieg oder der Jagd gehören, 
mit durchaus ungriechifchen Worten bezeichnet werben. 


356) Mehrere Worte ließen ſich hinzufügen, wenn bie Iden⸗ 
tität nicht ausführlich dargethan werben müßte: z. B. daB, 
Innos und equus eins find, 
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Daß die Uebereinſtimmung fuͤr jene Art von Worten nicht 
abjolut it, kann bey ganz verwandten, aber wefentlich, 
vielleicht dem größeren Theil nach, verfchiebenen Sprachen, 
wie hellenifch und pelasgifch, nicht anderd erwartet werben. 

Als Stifter eines beffern Lebens hätten die Aboriginer 
Janus, und Saturnus ber fie den Aderbau lehrte, und 
fefte Wohnſize zu erwählen bewog, verehrt. Janus oder 
Dianus ift, wie Scaliger gezeigt hat, Der Sonnengott?°")z 
Saturnus mit feinem Weibe Ops, höchft wahrfcheinlich 
Erdgott und Erdgoͤttin, dad belebende, und dad empfan⸗ 
gend hervorbringende der Erbe: fein Reich find ihre Tiefen. 
Die Deutung diefer Götter auf Könige ift das Neuere. 

Bon Saturnus bie auf die trojanifche Anfiebelung 
zählte die Sage nur drey Könige der Aboriginer, Picus, 
Faunus, und Latinus, Sohn nad Sohn; erft wenn fie 
der Erde entrüdt wurden zu Göttern erhoben, und als 
Indigeten angebete. Auch Latinus fiel nur nach ber 
juͤngſten Erzählung in der Schlacht gegen Turnus ober 
Mezentius; nach der Achten Sage verfhwand er, und 
warb ald Jupiter Latialid verehrt °*). 

Latinus iſt nach einem andern Dialekt auch Lavinus 
genannt worden, woher unfundige Außleger fich einen Brus 
ber defielben, Erbauer Laviniums, gefchaffen haben ). 
Eben fo hießen bie Latiner auch Laviker °9), und Lavinium 


257) Als folder kann er Circe, in der griechifchen Mythologie 
Sonnentochter, erklaͤren; deren Babel ohne Zweifel einheis 
miſch in ber Gegend bes nad ihr benannten Berge war, 
nicht aus Griechenland dorthin gelommen; 58) Keftus s. v- 
oscillum. gl. Schol. Mediol, ad or, pro Planc. 9, #9) 
Gervius ad Aen. I.2. 60) picti scuta Lavici (nicht Labici) 
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iſt der Ort des gemeinſamen Heiligthums, und der Ver⸗ 
ſammlung der Nation, wie dad Panionium ?°”). Auch 
König Lakinius in Denotrien °*) iſt eine Phafe ded | 
Latinus: und hier tritt hell hervor daß die Denotrer auch 
Lakinier hießen, und mit den Latinern einer Nation anges 
hören. Denn auch Lacinium mit dem Tempel ber Juno 
war ein gemeinfamesd Heiligthum jener Voͤlker, uralt und 
einheimifch: wie Died der Ausdrud bezeichnet, daß ed vor 
den troifchen Zeiten gegründet fey °°): und bad lafinifche 
Worgebürge ift von der Nation benannt, wie das entges 
gen liegende japygiſche. Jener Lafinius wird fogar bes 
ſtimmt Latinus, König der Staler, genannt, und ihm 
eine Tochter Laurina zugefchrieben, welche er einem Frem⸗ 
den, dem Lokrus, vermählt °*). Doc welcher Hiſtoriker 
Könnte Luft haben den regellofen Geftalten nachzufpüren, 
welche die Wolken der Mythologie annehmen, wie fie als 
Spiel willtührlich fchaltender Erzähler ſich verändern ? 
Ber möchte dabey verweilen, wenn ihn inhaltsreiche Un: 
terfuchungen erwarten? Indeſſen ift es für die Anficht der 
Griechen vom Wefen der latinifchen Nation zu folgenreich, 
um nicht daran zu erinnern, fo befannt ed auch ift, daß 
Latinus, den Heſiodus Beherrſcher aller ruhmvollen Tyr⸗ 


Aen. VII. 799. find ein Wolf, nicht die Stadt unfern von ber 
Via Latina. 

262) Sofind Lavina littora, (vgl. Aen.TV.236.) zu erflären, nicht 
durdy eine Prolepfis. Den Namen der Latiner ließ Virgil, 
wie ed angenommen war, mit der Vereinigung der Troer 
und Aboriginer beginnen: jene Form war nidt fo in ber 
Bedeutung gebunden. 62) Servius ad III. 532. Diobor IV. 
24. 63) Servius a. a. D. quod ante Troicum bellum col- 
latitia pecunia reges populique fecerunt, **+)Konon narr. 3. 
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rhener, nämlich der pelasgifchen, nennt 285), nach ihm Sohn 
des Ulyſſes und der Circe iſt: nach einer andern Erzaͤh⸗ 
lung — wo Telemachus und Penelope mit dem ſchuldloſen 
Mörder Velegonus, entweichend vor der Blutrache ber 
Freyer, die nach des Helden Tod drohte, nah Latium 
ziehen, — ber Eirce und ded Zelemahus*°). Eine andre 
Sagenfamilie nannte ihn Sohn ded Hercules und einer 
Tochter bed Faunus 07), ober einer Hyperboreerin Pa= 
lanto °°). Dunkle Vorſtellung verlegte felbft Rom in 
ber Hyperboreer Nähe‘?), und dad hyperboreifche Bolt 
der Zarkynder 7°) find wohl Feine andre als die Tarqui⸗ 
nienfer. Fuͤrchten wir ed nun nicht die geheimnißvollen 


Hyperboreer in Stalien zu fuchen, fo erflärt es ſich, wie 


ihre Geſchenke nach Delos um das adriatifche Meer, von 
Bolt zu Bolt überliefert, an die Dodonder kamen; von 
jener alten Zeit her, wo Nationen des pelaögifchen Stammes 
ganz um jened Meer wohnten; und die Einheit der Re⸗ 
ligion nimmt ber Ueberſendung aus folcher Berne alles 
befremdliche. Und wer nur zugiebt daß jenes hyperboreifch 
genannte Volk ein pelasgifched in Italien feyn konnte, 
dem wird die Möglichkeit wohl faft zur Gewißheit durch 
bie beynabe lateinifche Benennung ber Weberbringer ””). 

Euanderd Fahrt nad) Latium mit einem Gefolge von 
Arkadiern würbe ald ein augenfcheinlihes Mährchen gar 
Feine Erwähnung verdienen, wenn es nicht einheimifch 


265) Theogon. 1011—15. 65) Hyginus Fab. 137. und ein 
Galitad bey Feſtus s. v. Roma. 67) Suftinus XLIH. 1. 
6») Dionyfius L 43. p. 34. e. Feſtus s. v. Palatium. 6) 
Heraklides bey Plutarch Camill. p. 140. a. 7°) Stephanus 
8 v. 7X) Ilsowegees, bey Herobot IV. 33. — perferre. 
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und alt, und eben daher es wahrfcheinlich wäre daß eine 
Erklärung gefunden werben koͤnne, wodurch ſich das Wis 
derfinnige Davon ablöfe. Irgend eine Sage Tann hinrels 
hen ben Glauben zu rechtfertigen daß, wo rund umher 
jo viele Pleine ficulifche Drte Tagen, fih auch auf dem 
Hügel nahe an ber Ziber, wo einft der ewigen Stadt 
Srund gelegt werben follte, ein ſolcher befand, welcher 
den Namen Palatium trug, und bdiefer Name erinnerte 
Griechen an die mänalifhe Stadt. Ueberhaupt aber find 
Arkadier und Peladger gleichbedeutend für griechifche Ges 
nealogen. Mit keinem Recht laͤßt ſich Dionyfius Bericht 
bezweifeln Daß dem Euander, wie feiner Mutter Carmenta, 
Gedaͤchtnißopfer gebracht wurden: daß bie einbeimifchen 
Geſchichten von ihm meldeten, wie er Künfle und gebil 
deteres Leben 222) eingeführt, Herakles empfangen, und ihm 
feine Tochter Sauna vermählt habe, welche dem Heros 
Vallas gebahr, von welchem nun freyli Ort und Hügel 
den Namen erft zu erhalten feheinen, weil die Sage fich 
nie feſthalten läßt: und erweißlich find dieſe Erzählungen 
alter als Polybius Zeit. Stalifched Urfprungs im engften 
Sinn koͤnnen fie freylih nicht ſeyn; wer aber vermag 
das pelasgiſche Princip in feiner Wirkſamkeit zu meſſen⸗ 
welches der griechifchen Mythologie und Religion, ihren 
Drakeln und Weilfagungen, bey Römern, Latinern und 
Etruffern den Zugang öffnete? und wo ift eine Spur 
von den epifchen und lyriſchen Dichtern der näheren und 
entfernteren griechifehen Städte an den Küften Italiens, 


278) Auch bie lateinifhe Buchſtabenſchrift, im Gegenſaz ber 
etruftifchen,. Tacitus Ann. XI. 14 
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denen Rom wichtig war lange ehe im urſpruͤnglichen 
Hellas ſein Daſeyn beachtet ward? Was von griechiſch⸗ 
italiſchen Mythographen erwaͤhnt wird, iſt freylich ſchwerlich 
aͤlter als hoͤchſtens der Anfang der alexandriniſchen Poeſie. 
Ob Dionyſius den Dichter Euxenus alt nannte *"°), hängt 
von einer zweifelhaften Ledart ab: Simylus, Butas, und, 
die vielleicht auch in Verſen über Rom gefchrieben haben, 
Diokles von Peparethus und Antigonus, find zuverläßig 
nicht aus einer früheren Zeit. Herakles Kampf in Ligys 
ftita, fein Zug über die Alpen und durch. die Halbinfel, 
gehören freylic in bie alten Herakleien. Aber griechifche 
Dichter in Italien müßen es gewefen feyn, welche feine 
Ruͤckkehr von Erytheia mit dem Abentheuer gegen Kakus, 
dem Kampf gegen die Niefen im kampaniſchen Phlegra, 
welche bis in Zeuternia entflohen, und der Gründung von 
Herfulanum und Pompeji, ausgefhmädt haben, wie bie 
Sriehen am Pontus von feinen Thaten im Stothenlande 
erzählten. 

Ich bin weit entfernt davon, zu wähnen baß fich er- 
forfchen laffe, wie etwa der Dienft bed fabinifhen Semo 
Sancud auf den Sohn der Alkmene übergegangen ſey? 
ich will nicht daruͤber rathen, ob ber große Altar des Her⸗ 
cules vor App. Claudius des Blinden Genfur vorhanden 
gewefen? Doch ift wohl die ungeſuchteſte Erklaͤrung der 
Geſchichte mit den Potitiern und Pinariern daß dieſe Ge⸗ 
ſchlechter den Dienſt des Hercules als ein Sacrum genti- 


“273) Die Worte Futevoc ô nomtis dozeios bey Dionyfius 
1. 34. p. 77. b. find ſchwerlich unverborben: wenigjtens fehlt 
nad ihnen dvie. 


itiaum gehabt hatten, daß die fibylfinifchen Bücher, oder 
ein Orakelſpruch, wie er während jenes ſamnitiſchen Kriegs 
gebot Die Statuen des tapferfien unb bed weifeften Grie⸗ 
den zu weihen, verorbnete, den Dienft des Herakles, bes 
beidenhafteften unter allen in den Olympus erhobenen 
griechifchen Heroen, anzunehmen, ihm eine Statue zu ers 
richten, und benen, welche ihm ben Zehnten ihrer Habe 
weihen wuͤrden, Segen verhieß; ja dieß vielleicht allges 
mein vorſchrieb; um den nie endenden Krieg mit Glüd 
zu fchliegen. ine Folofiale Statue warb errichtet im 
Jahr AAO, grade unter Appius Genfur: diefer bewog mit 
Selb die Potitier die Caͤremonien ihres Dienftes zu lehren, 
welches mit Recht verächtlich gefunden warb: und wenn 
das Gefchlecht, ficherlich nicht innerhalb eines Jahre, oder 
gar in dreyßig Lagen, fondern in der großen Peſt welche 
Rom zehn Jahre nachher veröbete, ausſtarb, fo fah man 
darin des Gottes Finger. Im biefer Peft warb der Dienft 
bes Afflepiod angenommen ?”*) 


274) Kakus Höhle wirb in ben Aventinus gefests aber Kakus 
Stufen waren am Palatinus: biefe kennt Dioborz und auf 
diefem Hügel wohnt, in feiner Erzählung, Kakius, welder 
mit Pinarius den tirgnthifchen Heros gaſtfreundlich unb ehrs 
erbietig empfängt, und anflatt des Potitius da ift; ja anflatt 
Euanders, welder gar nicht vordommt, fo wenig als Arkadier; 
nur von Einhelmifchen ift die Rede. Go ward eine Schwefter 
des Kakus, gleiches Namens, wie Veſta mit ewigem Beuer 
verehrt. (Servius ad Aen. VIII. 190.) Es fcheint gar nicht 
zu bezweifeln, daß die ganze Erzählung von biefem Zug bes 
Herakles bey Diodor, aus Timaͤus entlehnt iſt —: man vers 
gleiche daß der Heros eine bleibende gefiherte Straße durch 
bie barbarifchen Bölker Liguriens öffnete, mit ber Herakleiſchen 
Straße in der Gchrift de mirabilib. p. 102. a. ed. Sylb. 


Sch Tomme wieder auf Euander, und bemerfe daß er 
nur eine andere Geftalt des Latinus zu feyn fcheint: hier 
Sohn ber weiffagenden Carmentid, wie bort des weilles 
genden Faͤunus: feine Tochter Lavinia hier dem Herakles, 
dort dem Aeneas, beyde fremde Heroen, vermählend. So 
tritt in einer andern Sage Latinus ald Räuber ber Rinder 
an Kakus Stelle. 

Ohne Vergleich glänzender und berühmter ald biefe 
Sage ift die von ber Trojaner Ankunft in Latium: aber 
unmittelbar verbunden mit denen über Roms Erbauung: 
und wichtig würde fie nur für Die Ahnengefchichte Der 
römischen Gefchlechter feyn, auch wenn fie ſich Hiftorifch 
bewähren ließe. Denn Aeneas mit feinem Heinen Gefolge 
fonnte dad latinifche Volk nicht umbilden. Ich ſcheide 
daber ihre Erforfchung bier aus, und verfchiebe fie zur. 
Vorgeſchichte Roms. 

Die Spaͤtern hielten fuͤr gewiß, Latiums Graͤnze ſey 
durch die roͤmiſchen Eroberungen von Circeji bis an den 
Liris vorgeruͤckt worden?5). Aber in dem erſten Vertrag 
mit Karthago heißen alle Kuͤſtenſtaͤdte von Oſtia bis Ter⸗ 
racina Latiner, und find den Römern unterworfen; und 
die Karthaginienfer verpflichten ſich, wenn fie eine latinifche 
Stadt eroberten die nicht unterthban wäre, fie den Römern 


Was bey dem fogenannten Victor Über den Urfprung bes 
sömifhen Volks, angeblih aus Annaliften fi findet, gilt 
gar nichts: denn dieſes Buch iſt von einem ausgemadıten 
Betrüger gegen das Ende des 15. Jahrhunderts wie bie 
angeblichen Schriften des Meffalla, Beneftella, Mobdeftus, oder 
im 16. gefchrieben. 

278) Strabo V. p. 231. e; Plinius H. N. III. 9. Aud ſchon 
SOkylax fest jene Graͤnze; 
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zu übergeben *"*). An Eroberungen im Innern iſt nicht 
za denken: alfo erfiredte ſich Latium Damals weiter bie 
Küfte entlang gegen Kuma hin: und Latiner und Tyr⸗ 
rhener find gleichbedeutend. 


Die Sabiner und GSabeller. 


Die Römer haben keinen allgemeinen Nationalnamen 
für die Sabiner und die Wölker, welche dafür gelten von 
ihnen ausgegangen zu feyn: dieſe Iezten, Marfer und 
Peligner, wie Samniter und Lukaner, nennen fie Sabeller. 
Daß diefe Voͤlker fich ſelbſt Samini oder Sabini nannten, 
iſt nach der Inſchrift der famnitifhen Denare aus dem 
Bundesgenoflenkrieg gewiß; wenigftend von den Samnis 
teen, deren Name immer unverkennbar, in der griechifchen 
Form Zuvrira: ganz unmittelbar, von jenem abgeleitet ift: 
aber der Sprachgebrauch eines Volks deſſen Schriften 
untergegangen find, hat, wie alles factifch völlig vergan⸗ 
gene, feine Rechte verloren. Ich glaube die Benennung 
Sabeller für den ganzen Volksſtamm gebrauchen zu dürfen, 
weil die Völker, welche den Römern fo heißen, vielfach 
bedeutender find ald die Sabiner; und es dem lateinifchen 
Ohr ausgemacht anftößig gewefen ſeyn wirbe, wenn je> 
mand die Samniter Sabiner genannt hätte: für Unter: 
ſuchungen wie bie dieſer Gefchichte ift ein allgemeiner 
unentbehrlich. 

Die Sabeller waren, ald Rom die Gränzen von Las 
tium uͤberſchritt, das audgebehntefte und größte Volk 

276) Polybius III. 22. Kapundovio: u ddızelinoay x. r. A 


und dor undiva Aaıivav 6oos dv Unyxooe ddr dd 
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Italiens: die Etruffer waren ſchon gefunfen, wie fie Die 
Nationen früherer Größe, Tyrrhener, Umbrer und Aufoner, 
hatten finken gefehen. Wie die Dorier in ihren Pflanz- 
völfern groß waren, der Mutterftaat Hein blieb; und in 
Frieden lebte während die ausgefandten Stämme fih durch 
Eroberungen und Anfiebelungen weit verbreiteten; fo, nach 
Gato, dad alte fabinifche Volk. Ihre urfprünglihe Heimat 
war nach ihm???) um Amiternunt, in den höchiten Apen= 
ninen der Abruzzi, wo am Maiella ber Schnee nie ganz 
vergehen fol, und die Alpen im Sommer bie apulifchen 
Heerden aufnehmen. Bon hier gingen fie in fehr alter 
Seiten aus, lange vor den troifchen; und bier die Casker, 
dort die Umbrer verdrängend, nahmen fie die Landfchaft 
ein, welche feit breytaufend Jahren ihren Namen trägt. 
Aus diefer wanderte die Überfirömende Fülle des Volks 
nach verfchiedenen Gegenden. Es war ein italifcher gottes⸗ 
dienftlichee Brauch in ſchweren Kriegsläuften ober Sterbes 
zeiten einen heiligen Lenz (ver sacrum) zu geloben: alle 
Geburten des Frühlings: nach zwanzig verfloffenen Jah⸗ 
ren ’*) warb das Vieh geopfert ober gelößt, die Jugend 
ausgefandt 7°). Dies gelobten bie Römer im zweyten 
Jahr des hannibalifchen Kriegs; doch nur von der Habe *°). 
Solche Selübde, erzählt die Sage, veranlaßten die Aub⸗ 
fendung der fabellifchen Pflanzuölfer: die Götter, denen 
jede geweiht ward *), fandten heilige Thiere, fie auf den 
377) Dionyfius I. 14. p. 12. c. II. 49. p. 113, a. rs) Livius 
XXXIII. 44. Seftus s. v. Mamertini. 7°) Dionpfius I. 16, 


p- 13. b—d. Gtrabo V. p. 250. a. Feſtus s. v. ver sacrum 
und Mamertini. 80) Livius XXII. 9. 21) Strabo und 


Dionyfius a, a. O. 
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Mad zu leiten. Ein Specht, der heilige Vogel des Mae 
merd, führte eine Golonie in Picenum 2°*), damals pelas⸗ 
sifh oder Liburnifh: ein Stier eine andere Menge in das 
Land der Opiker; diefe ward das große famnitifche Volk: 
en Wolf Die Hirpiner??). Daß aus Samnium Pflanz 
völfer ausſsgingen, wiffen wir fhon hiftorifh. Die Fren⸗ 
taner, an der Kuͤſte des adriatiſchen Meeres, waren 
Samniter °*), die im Lauf des zweyten römifchen Kriegd 
abgefondert flanden: Samniter eroberten Kampanien und 
dad Land bis an ben Silarus; eine andere Schaar, nad) 
ihrem Anführer Lucius fi) Lukaner nennend °°), eroberte 
und benannte Zufanien **). 

Kapua, damals Bulturnum genannt, urſpruͤnglich 
ein tufkifcher, damals wohl ein oflifcher Ort, erfaufte 
Friede von den Samnitern, indem ed eine Golonie auf: 
nahm, und Stadt und Feldmark mit derfelben theilte®"), 
Died ift die Entflehung des Tampanifchen Volks, ein 
denkwuͤrdiges Ereigniß für die Sitelioten, welche alle 
Völker die aus Sabellern und Opikern gemifcht waren 
Kampaner nannten; alfo bie oflifch redenden Soͤldner, 
unter deren Frevel fie feufzten. Diobor fezt fie in DL 
8, 3. Jahr Roms 314°): und zwifchen dieſer Angabe, 


©82) Strabo V. p. 240. d. Plinius H. N. III. 18. 22) Strabo 
V. p 250. b. d. ®*+) Derſelbe V. p. 241. b. Stylar p. 8. 
S. Anm. 293. ®5) Plinius H. N. III. 10. Etymol. m. 6. 
v. „Aeuxavol. Wahrfcheinlicher nach eitiem Heros Lucus. ©*) 
In der Grabfchrift bes &. Sornelius Scipio Barbatus, Lu- 
canaa. Die Verboppelung des Wocals ift oftifh und altlateis 
nifh, — in der iuliſchen Inſchrift von Boviliä, leege. *7) 
kivius IV. 37. 2°) Diobor AIR 31. 10 Edvos tür Kap- 
‚nuyay quylorm; 
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und ber bey Livius, wonac ed im Jahr 331 gefhah Daß 
die alten Bürger von den Einfaßen überwältigt und er⸗ 
morbet wurben, tft Fein Widerſpruch. Drey Jahre nach 
Vertilgung der alten Bürger Kapuas, 334. 22), nahmen 
die Kampaner Kuma mit Sturm: übten an den ungläds 
lihen Einwohnern alle Greuel des Kriegd °°), und ſandten 
eine Colonie in die Stadt: dennoch warb bie griechtfche 
Bevoͤlkerung nicht ganz verfilgt. Noch ein halbes Jahr⸗ 
hundert fpäter konnte Skylax die Stadt griechifch nennen, 
und Spuren griechiſcher Sitten und Gebräude befanden 
vierhundert Jahre nachher, als ſchon längft die oſtiſche 
Sprache, welche die griechifche verbrängt hatte, bem La⸗ 
tein gewichen war ?!), | 
Das oflifhe Kuma iſt fhon am Anfang des fünften 
Sahrhunderts unabhängig von Kapua; beffen Hegemonie 
über bie umliegenden Orte fonft unverkennbar if. Nola 
aber ift den Kampanern fremd, eben wie Nuceria: jenes, 
wie fchon erwähnt worden ?*), mag nicht mit Unrecht als 
eine griechiſche Stadt gelten. 
Unm 390 kennt Skylar von Karyanda nur Kampaner 
und Samniter vom Bulturnus bis zum Silarus. Vom 
tyrehenifchen Meer wohnten diefe durch das Land bis an 
das obere; bier theilt er ihnen bie ganze Kuͤſte vom 
Garganus bis Picenum zu, welches er in Umbrien bei 
greift ). Zur nämlichen Zeit beſtand Lukanien in feiner 


80%) Linius IV. 44. Rach Diodor XII. 76\ DL. 89. A 331. 
so) &trabo V. p. 243. c. Diobor a. a. O. 91) Stylarp. 3. 
Strabo a. a. D. Bellejus I. A. Livius XL. 42. 92) Oben & 
86. Anm. 238. ?2) Der Name bes Volks, welches er zwiſchen 
Japyger und Ombriker fezt, wird bey ihm in Ueberfärift 
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größten Ausdehnung, fo daß dieſer Kuͤſtenbeſchreiber alle 
Seeſtaͤdte von Pofidonia bis Thurii unter diefer Webers 
ſchrift anführt. Entlegenheit und die Größe ihrer Erobes 
zungen batten bie Lukaner fehr bald vom fammnitifchen 
Stammvolke getrennt. 

Ihre früheften Beilzungen waren am unten Meer: 
der tarentinifhen Meerbufen berührten fie noch nicht, 
deſſen Küfte die griechifhen Städte befaffen. Ehe die 
Stiechen fi) dort nieberließen gab es noch Feine Lukaner, 
ſondern Choner und Denotrer hatten das Land inne: als 
die Samniter ſich weit ausbreiteten und bie Lukaner in 
Denstrien anflebelten, entflanden die Kriege zwifchen ben 
griechifhen Städten und den Barbaren, welche mit dem 
Untergang ber erften enbigten. Dies fchreibt Strabo *?*): 
feine Ausprüde koͤnnen ben Schein haben, als falle die 
Einwanbrung ber Lukaner doch in fehr frühe Beiten bald 


nach ber Gründung ber griechifchen Staͤdte; das iſt aber 
der Fall nicht. 


und Zert Aavrfras gelefen. Run win ich nicht laͤugnen daß 
die Daunier auch Dauniter haben genannt werben Tönnen, 
obgleich die dafür angeführten Benfpiele wenig taugen. Aber 
ich Iäugne daß die Daunter weftlih von ihrem eignen 
Lande wohnten; id Iäugne daß Skylax von ihnen fagen 
Eonnte daß fie fi) von Meer zu Meer erſtreckten, welches von 
den Samnitern fehr richtig gefagt ift, die er zwiſchen Kam⸗ 
panien und Lukanien an ber Küfte genannt hatz und lefe 
daher mit völliger Webergeugung Zauriras. 

894) Strabo VI, p. 253. b, — ıd zev Aruzayay xwpla, & 
(1. 0%) rjs devrägus o'x AnTovıo $aldaons negozenov, dA 
ol "Elluves Enexpdrouv, of roy Tapayılvoy Fxorıss xdl- 
nor nolv di vous "Ellnvag Eideiv old’ zody ner Asvxavol- 
Xcdvec dt nat Olvarpol sous vonovs Ev&uorso m. 1. ds 
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Als Sybaris das Land zwiſchen beyden Meeten bes 
herrſchte, kann es noch Feine Lukaner dort gegeben haben : 
der Untergang diefer Stadt fällt in DL 67, 3, — 2. 
Auch Fonnten Feine mächtige Barbaren um 280 an ber 
Küfte zwifchen Poſidonia und Laos herrfchen, ald Miky⸗ 
thus dort Pyrys erbaute 225); möglich, daß fie ſchon im 
Innern bed Landes Meifler gewefen, in den Gegenden, 
welche zu gewinnen und zu ſchuͤzen Kroton zu fern war. 
Ehe die Lukaner mit den großen Städten am tarentini« 
ſchen Meerbufen in Krieg zufammenftießen, hatten fie fich, 
wie fchon bemerkt worben, an biefer weftlichen Küfte feſt⸗ 
gefezt **)5; offenbar durch die Eroberung von Pofidonia, 
und ihren bundböserwandten Städten. Wäre nun anzu 
nehmen daß ie Derrfchaft der Lukaner zu Pofidonia dem 
Gebrauch ber griechifchen Sprache wenigftens anf äffente 
lichen Denkmaͤlern ein Ende gemacht habe, fo würde ber 
Beitpunkt der Eroberung nothwendig bis nach bem pelo⸗ 
ponnefifhen Kriege verſchoben werben muͤßen, da unter 
den pofiboniatifchen Münzen, fo wie manche ben älteften 
fobaritifchen voͤllig gleichen, nicht wenige nad) ihrem Ges 
präge nicht älter als jener Zeitpunkt ſeyn Tinnen. Aber 
die wehmüthige Sitte, welche nad Ariflorenus Erzaͤh⸗ 
lung ’") noch um bie Hälfte des fünften Jahrhunderts 
fortdauerte, zeigt im lukaniſchen Päftum eine griechifche 
unterjochte, bewußt ihrem Untergang entgegen gehende, 
aber unter der fremden Botmäßigkeit noch beftehende 
Gemeinde; alfo die Lukaner als herrſchende Colonie unter 


395) Eckhel Doctr. num. I. p. 152. 98) Strabo VI. p. 254. c. 
97) Ythenäus XIV. p. 632. a. 
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der älteren zur Unterthaͤnigkeit herabgekommenen Bevoͤl⸗ 
kerung. Skylax betrachtet Poſidonia noch als eine griechi⸗ 
ſche Stadt: und da Nola immer, ſelbſt Kapua zuweilen, 
griechiſch muͤnzte, ſo laͤßt ſich aus dieſem Umſtand uͤber 
den Zeitpunkt, wo jene Stadt fuͤr die Hellenen verloren 
ging, nichts darthun. Es hat eine große Wahrſcheinlichkeit 
daß die Samniter ſich nicht früher als fie Kampanien be 
faßen, wo die Thore von Bulturnum 314 ſich ihnen öffne 
ten, im biefe entfernteren und ungleich weniger lockenden 
Gegenden ausgebreitet haben werben. Thurium war 306 
(DI. 83,3) erbaut, ohne einiges Hinderniß von feindfeligen 
Barbaren zu erfahren; und das fchnelle Aufblühen ber 
neuen Stadt zeigt baß Feine fie hemmten. Sie hatte 
nur mit Tarent Fehde; die burch den Frieden beygelegt 
warb, welchen ihr Zeldherr, der fpartanifhe Verbannte 
Kleandridas, ſchloß; kraft deffen Heraklea im Jahr 319, 
OL 86, 4, gefliftet warb 222). Dreyzehn Jahre vorher 
batte Kleandridas folhe Macht und Würde in feinem 
Baterlande daß wir ihn wenigftend zur Zeit biefed Frie⸗ 
densfchluffed auf dem Gipfel des Manneslebens denken 
müßen, und feine Kraft zum Feldherrnamt fo gar viele 
Jahre nicht mehr fortgedauert haben wirb. Die aller 
frühefte Erwähnung der Lukaner ift aber wie er bie 
Thuriner mit Lift und Muth gegen fie anflıhrte, fo wie 
gegen Terina *°): welches lezte beweißt daß die Sabeller 
noch nicht bad Land zwifchen beyden Städten eingenommen 
hatten. Antiochus ſchloß die ſiciliſche Gefchichte mit Ol. 
89, 1, 328: drey Jahre che die famnitifche Eolonie ſich 


898) Strabo VI. p. 264. 6. ?) Polyanus 1.10. 2. 4. 1 
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Aapuas ausſchließlich bemeiſterte. Ungefähr auf dieſen 
Punkt iſt alſo feine Graͤnzbeſtimmung Italiens zu beziehen, 
wonach die Lukaner bis an ben Laos vorgedrungen waren. 
Dreyßig Jahre ſpaͤter, DL. 96, 4. 359, ſchließen die Ita= 
lioten 200) das erfle allgemeine Schutzbuͤndniß feit dem 
Anfang griechifcher Niederlaflungen auf diefen Küften, ge⸗ 
sichtet gegen die Lukaner und gegen Dionpfius °°), Die 
Todesſtrafe, welche Über den Feldherrn der Stabt verhängt 
war deren Huͤlfſsvoͤlker bey einem Einbruch jener Barbaren 
ausblieben, zeigt wie anerfannt furchtbar die Gefahr drohte: 
doch zählten die Lukaner damals noch nicht mehr ald vier 
und breyßig Tauſend Streiter ). Im Jahr 362, OL 97, 
3. wurben bie Thuriner bey Laos ?), welches jene fon 
gewonnen hatten, völlig gefchlagen und faft vertilgt. Nach 
dieſer Schlacht verbreiteten ſich ihre Eroberungen veißend, 
erleichtert durch die Zerflörung, welche die forafufanifchen 
Tyrannen über bie griechifchen Städte brachten. Dionys 
ſius ber jüngere, welcher vor Ol. 105, & 393, Friede 
mit ihnen fchloß *), hatte während bes Kriegs begonnen 
gehabt, zum Schuz feiner italifchen Provinz, eine Linie 
auf der Halbinfel zwifchen dem Skylletiſchen und Hippo⸗ 
niſchen Meerbufen zu befeftigen ). 

00) Die Briechen bes änotrifchen Italiens. 20T) Diobor 
XIV. 91. 2) Derfelbe XIV, 101. ff. 2) Im Jexte Dios 
bors flieht: Bouiduevos (ob Boygsos) dadv zul ndlır Eu- 
daluora nolsopxjons — wer hätte denn je gefagt: E9vos 
oder Andy nolsooxjaas? Die wahre Lesart ifi: Bovldueros 
Ador nölıy add. nol: und fie ergiebt ſich aus Strabo VL. 
p- 253. a, b., wo ebenfalls flatt Zui sadıny Amol, d. 8. 


Ador gelefen werben muß. +) Diobor XVL 6. °) Strabe 
VI. pP» 261. c. 
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Damals hatte der lukaniſche Staat: feine größte Aus⸗ 
dehnung erreicht. Nur drey Jahre fpater, DL. 106, 1. 
396 0°), erfcheint ſchon dad bruttifhe Wolf, entflanden 
aus zufammengelaufenen Schaaren, wie fie ſich in einer 
ganz verwilderten Zeit endloſer, mit Soͤldnern geführten, 
Kriege bilden, und empörter Leibeigener, welche ben Namen 
entlaufener Knechte höhnend fidh beylegten, ober den als 
Schimpf gegebenen annahmen’) Als fie aber unter bie 
Voͤlker getreten waren, gebührte auch ihnen eine heroifche 
Genealogie; und fie feyerten ald Archegeten Bruttus, Sohn 
bed Herakles und ber Valentia). So wenig ernfthaft 
nahmen bie alten Völker ſolche Ahnentafeln; dieſe leitet 
augenfcheinlih das Recht Volk zu feyn vom Heldenmuth 
und der Kraft ab. Es ift nicht zu überfehen daß der 
druttifche Name ficher nicht Damals zuerft in Großgriechen⸗ 
land gehört warb: vielleicht ſchon achtzig Sabre früher 
hatten Bruttier die Stadt zerflört, welche die dem Bluts 
bade von Thurii entronnenen Nachkommen ber Sybariter 
am Traeis gebaut hatten’). Wo ganze Voͤlkerſchaften 
zu Reibeigenen gemacht werben, da find allgemeine Empoͤ⸗ 
rungen unvermeidlich; wie in Griechenland bie ber Heloten 
und Peneften; — fo muß es in Italien immer Bruttier 
gegeben haben. Der Urforung ber fpäteren, benen ein 


206) Diobor XVL 16. 7) Die Römer nannten fie auch Bram 
tates: Feſt. im Ausz. s. v. Brutates bilingues. *) Stephanus 
s. v. Bo£ıros. ?) So hätte Weffeling fih den Zweifel Iöfen 
folgen, der ihn, zu Diodor XIL 22., befhäftigt. Diodor nennt 
ben Ramen ber Stabt nicht: er muß Spbaris gewefen feyns 
und bey Strabo VI. p. 26%. c. emendirt werben di Ted- 
uyıos Zußapır, flatt ini Teusgavıos. 
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oft vergebens erneuerter Verſuch endlich in vollem Maaße 
gelang, von gemiſchten Voͤlkern, zum Theil von den 
griechiſch gewordenen Oenotrern, wird dadurch beſtaͤtigt 
daß fie, neben der oſtiſchen Sprache auch griechiſch rede⸗ 
ten *:0). Den griechiſchen Städten waren fie noch ſchrek⸗ 
lichere Nachbarn als felbft die Lukaner: fie rächten jahre 
Bundertelange Knechtſchaft: auch wurben bie Zeiten immer 
wilder. Ehe fie in ber römifchen Gefchichte vorfommen 
werden, hatten fie Xerina, Dipponium, felbft Thurii vers 
heert: dieſes lezte erwuchs wieber wie ein bürftiger Schoß 
aus der Wurzel eines gefällten Baums; gleich Olbia nach 
der farmatifchen Zerſtoͤrung. Lukanien, um bie größere 
und fhönfte Hälfte feines Umfangs wermindert, war ver- 
ſtaͤndig genug hoffnungslofe Anſpruͤche zeitig fahren zu 
laſſen, und ſich mit feinen ehemaligen Unterthanen zu ver⸗ 
binden um durch Eroberungen am tarentinifhen Meers 
bufen Entfhädigung zu gewinnen: auch dehnte es fich hier 
bi8 gegen, Tarent aus, während noch Stylar die lukaniſche 
Kuͤſte mit Thurii endigt, und Heraklea, weil von dem 
alten Italien die Rede nicht mehr war, zu Japygien rechnet. 
Aber ihr Unternehmen zog drey griechiſche Fürften, Archi⸗ 
damus, Alexander den Moloſſer, und Kleonymus, nach 
Italien, und der Angriff auf Thurii wandte zulezt der 
Roͤmer Waffen gegen fie In der roͤmiſchen Geſchichte 
erfcheinen fie innerlich zerriflen, kraftlos und matt, wie 
ein Staat, deffen Bürger lieber über weit mehrere Hörige 
und Untertbanen, ald ihre Zahl beträgt, herrſchen, ald mit 


810) Keftus Audz. s, v. bilin.nes Brutates; — und Scaligers 
Anmerkung. 
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' ihnen eine große und mächtige Nation feyn wollten: daß 
fe reich waren zeigt bie Größe der Beute, welche die 
Römer Über fie eroberten: und ſolcher Reichthum, den der 
Eigenthuͤmer nicht vertheidigen Tann, entfpricht einer auf 
unfreyheit der Gemeinde gegründeten Republik. — In 
welhem Sinn Petelia ihre Metropolis, Eonfentia die der 
Bruttier, genannt wird, ift ein Raͤthſel. 

| Zwifchen den Sabinern und Samnitern liegt das 
| nd der Marfer, Marruciner, Peligner und Befliners 
dieſe Lage würde ſchon die Vermuthung begründen daß 
fie von einer Nation mit jenen Bölfern waren. Freylich 
wird von den Pelignern illyriſcher Urfprung angegeben 22), 
allein dieſer Notiz fteht ein ungleich erheblicheres Zeugniß 
entgegen; bes Ovidius, welcher, felbft Peligner, die Sabiner 
Ahnherren feiner Landöleute nennt!*). Haft eben fo be 
ſtimmt zählen andre roͤmiſche Dichter die Marfer zu ben 
Sabellern: bey Horaz heißen die nämlichen Bauberlieder 
marfifch und fabellifh“*); und Juvenal redet von ben 
Marfern und fabellifcher Hausmannskoſt?“). Das Wort 
hernag, welches Servius ber fabinifhen Sprache zufchreibt, 
nennt ein älterer Scholiaft marfifh "°). Sind aber bie 
Marfer Sabeller, fo gilt ed auch von den Marrucinern;z 
deren Werwandtfchaft Eato erfannte, und durch eine nad) 
Art der Alten.wunderlihe Etymologie auöprüdte?°). Der 











211) Feſtus s. v. Peligni. 12) Fast. III. 95. 23) Epod. 
XVII. 28. 29. Sabella pectus increpare carmina, Caputque 
Marsa dissilire naenia. 2*) IH. 169. Translatus subito ad 
Marsos, mensamque Sabellam. Auch Birgit wollte vielleicht 
diefes andeuten, ald er Georg. Il. 167. fchrieb. 15) Servius 
und die Schol, Veron. ad Aen. VII.684. 16) Gato Origg. 
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Rame tft durch jene in Italien fo gewoͤhnliche Anhaͤufung 
mehrfacher Ableitungsendungen aus Marruvii gebildet, 
‚welches eine Zorm bed Namend ber Marfer war?*7), 
- und hätte eben fowohl Marficini lauten Finnen. Eine 
anbere dichterifche Stelle des nämlichen Iuvenal, deſſen 
Ausdruͤcke fehr weit von jener Unbeflimmtheit entfernt finb 
welche den Dichtern eigentlich nur von oberflächlichen Les 
fern zugefchrieben wirb, verbindet die Veſtiner mit den 
Marſern auf eine Art, welche, unbefangen betrachtet, Ei⸗ 
nerleyheit ber Nationalität, und jenen wegen firenger Sitte 
vor allen gepriefenen fabellifhen Stamm ausfprihet **). 
Auch waren jene vier Völker in einer Foͤderation verbunden 
weiche auf gemeinfcpaftlichen Urfprung fchließen läßt, obs 
gleich fie ihn freylich nicht beweißt. Als die Veſtiner fich 
mit den Sammnitern verbünbeten (429), fchien ein allges 
. meiner Krieg mit den Übrigen drey Völkern unvermeidlich, 
wenn Rom den Berfuch wagte, die neuen Feinde durch 
einen fehnellen Angriff außer Vertheidigung zu ſezen 2). 
Polybius giebt im Werzeichniß ber Waffenfaͤhigen, welche 
II. bey Priscian IX. p. 871. Marsus hostem Occidit prius 
quam Pelignus: inde Marrucini dieti, de Marso detorsum 
nomen. 

317) Birgil Aen. VII. 750. Marruvia de gente. Gelehrfamteit 
entſcheidet nichts für den Werth bes Dichters: aber um Birgil 
gerecht zu feyn, follte "feine große Erubition in Gefchichte und 
Alterthuͤmern aller Art, welde die Scholiaften mit vollem 
Grunde erheben, anerkannt werben. Marruii (wie Pacuius 
ſtate Pacuvius), Marruici, Marruicini. 18) Juvenal XIV. 
180. 181. O pueri, Marsus dicebat et Hernicus olim, Vesti- 
nusqne pater — 19) £ivius VIII. 29. — Marsi, Pelignique 
et Marrucini, quos, si Vestinus attingeretur, omnes habendos 
hostes. \ 
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die Voͤlker Italiens im cisalpiniſchen Kriege im Fall der 
Noth aufbieten konnten, die Zahl der Landmaͤnner dieſer 
vier Voͤlker in einer Summe20). Ennius nannte fie 
ebenfalls zufammen *”), außer ben Marrucinernz; doch 
mag deren Name den folgenden Vers angefangen haben, 
wie ed das Maaß der zweyten Sylbe geftattete: nannte 
ber Dichter fie nicht namentlich, fo Tonnte er fi babey 
beruhigen daß fie Marfer waren. 

Die Herniker find in der Gefchichte durch dad aus⸗ 
zeichnend guͤnſtige Verhaͤltniß bedeutend, worin ſie als 
gleiche Verbuͤndete zum roͤmiſchen Volk ſtehen: und Dies 
ſelbe Feindſeligkeit gegen die auſoniſchen Voͤlker, welche 
die Berge der Herniker faſt auf allen Seiten umgaben, 
it offenbar das Band dieſer Vereinigung. Darnach würde 
fih des Julius Hyginus Angabe daß fie Pelaöger wa⸗ 
ven 22), welche alfo bey dem Vorbringen der Opiker ſich 
in ihren uneinnehmbaren feften Orten behauptet, durch 
innere Mahrfcheinlichfeit empfehlen: aber es iſt ein gar 
zu fchlechter Zeuge, und die ihm wiberfprechende Angabe, 
welche fie zu den Sabellern zählt, hat dad bedeutende 
Moment für fih, daß die Erklärung ded Namens von 
dem fabinifchen und marfifhen Wort hernae, Felſen, 
fiher, und fo fehr glaublich fcheint. Nach Servius waren 
fe von den Sabinern ausgezogen; nach einem älteren 
Scholiaften ein marſiſches Pflanzvolf *°): ihre Anfiede- 


320) Polybius TI. 24, 27) Fragm. Ennii, ed. Hesselii p. 150. 
Marsa manus, Peligna cohors, festina (1. /’estina) virum 
vis. 22) Macrobius V. 18. (II. p. 131. ed. Bip.) 23) Schol. 
Veron. ad Aen. VII. 684. 


Erfter heil. H 
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lung muß denn zu ber Zeit gedacht werben, als die Sa= 
biner auch langd der Tiber gegen dad Meer vorbrangen. 

Auch die Ätalifchen Wölferwanderungen find vom 
Norden herab gekommen; und Catos Meynung, aller 
Sabeller Urfprung fomme aus der Gegend von Amiternum, 
läßt keinen andern vernünftigen Sinn zu, ald daß bie 
älteften Sagen die Wohnung derer welche Reate einnah⸗ 
men dorthin fezten; mögen ed nun fabinifche oder alte 
umbrifche Ueberlieferungen gewefen feyn. Dionyfius fcheint 
freylich Cato fo verftanden zu haben als leite ex alle 
Sabiner, und alfo durch fie ihre Pflanzoölker, aus einem 
einzigen Dorf Teſtrina bey Amiternum, wie aus einem 
Keim; ein fo weit getriebener Misbrauch ber gerügten ges 
nealogifchen Anficht läßt fich aber feinem graben Verſtande 
wohl nicht zutrauen. Er mußte wiflen und erinnern, wie 
zahlreich die Nation zur Zeit ihrer höchften Größe warz 
wo fie vielleicht Millionen von Freyen zählte Dreyhuns 
dert fechözigtaufend Picenter unterwarfen ſich im fünften 
Sahrhundert der Herrfchaft Roms ?**): find nun bier wohl 
nicht die waffenfähigen Bürger allein, fondern, wie in 
Caͤſars Zählung der Helvetier, alle freye Individuen ge= 
meynt, fo waren auch bie Picenter eine ber geringeren 
fabellifchen Voͤlkerſchaften. Sie und andere ihres Stamm 
werben bie Bezwungenen in fid) aufgenommen haben; 
doch ift die Meynung, weldhe Dionyſius bey Cato zw 
finden glaubte, darum nicht minder wiberfinnig. 

Zu Reate, in der Sabina, im Marferlande, fanden 
und bezwangen oder vertrieben fie die Caſter; in ber Lands 


3824) Plinius II. 18. 
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ſchaft der Pentrer die Opiker: biefelben wohl auch ſchon 
um Beneventum, und im Lande der Hirpiner, anſtatt der 
Italer. Am linken Tiberufer wohnten fie zur Zeit der 
zömifchen Könige tief hinab, untermifcht mit ben Latinern, 
bis füblih vom Anio: nicht allein zu Collatia und Res 
gillum ?**), und auf zweyen ber römifchen Hügel. Kriege 
mit den Sabinern find ein großer Theil ded Inhalts der 
älteften Annalen Roms: aber mit dem Jahre 306 hören 
fie völlig auf: dies faͤllt augenſcheinlich zuſammen mit 
ihrer Ausbreitung in Suͤditalien. Dabin wandte fich jezt 
der Strohm der Volksfuͤlle aus allen fabellifyen Stämmen, 
und bie alten Sabiner an ber Tiber werben ganz unbe 
beutend. 

Strabo nennt die Sabiner Autochthonen *°): dies 
kann von einem Volk, defien Auöbreitung in ber hiſtori⸗ 
ſchen ‚Zeit fo deutlich ffl, nur fagen wollen daß es für 
Peiner außeritalifhen Nation Golonie gelten koͤnne. Died 
zu bemerken mochte ihn die Zabeley der Zarentiner ver- 
anlaffen, welche noch in Büchern lebte, und vorgab, die 
Samniter wären mit Lalonern gemifcht: bie aber ber 
Geograph mit gefundem Sinn ald eine leichtfertige Lieb⸗ 
koſung für die mächtigen Nachbarn verwarf *”). Andre 
hatten vom Stammvolk, den Sabinern, diefelbe Miſchung 
erfonnen: Amunclaͤ oder Amucd am Liris ſchien eine 
Pflanzſtadt Spartas feyn zu müßen; und fo fangen, wenn 
auch wohl erft alerandrinifche, Dichter, die Dioskuren 
mit Glaucus hatten ed gegründet °*), Nun wurden in 


26) Linius I. 38. D. 16, 26) Strabo V. p. 228, c. 27) 
Def. V. p. 250. b. c. 2%) Servius ad Aen. X. 564. 
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der Gegend fernere Beziehungen auf Sparta geſucht unb - 
vorausgeſezt: Caieta von Karsrus abgeleitet: die Goͤttin 

Seronia auf das lakoniſche Pharaͤ bezogen; hier ſollten 
Lakedaͤmonier, aber nicht mehr in der heroifchen, ſondern 
in Lykurgus Zeit, gelandet, von bier ind Land zu den 
Sabinern gezogen feyn 220). Eine Thorheit, deren Er— 
wähnung ich feinen Raum in biefem Werk geſtatten 
würde, wenn fie nicht ald Beyſpiel die Entftehung von 
manchem erhellte, was ſich fuͤr Sage ausgiebt. 

Ich habe ſchon bemerkt, daß es keineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, nur aber in einer hiſtoriſchen Forſchung, 
welche Wahrheit ernſtlich ſucht, und an hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit glaubt, nichts daruͤber angenommen werden duͤrfe, 
daß Sabeller und Opiker nur Zweige eines Stamms 
waren. Die ſabiniſche Sprache muß in den eroberten 
Ländern durch Miſchung mit denen der unterjochten, nicht 
audgerotteten, Nationen verändert feyn, doch rebeten alle 
Sabeller eine gemeinfchaftliche. Varro bewies den fabis 
nifchen Urfprung des Wortd Multa dadurch daß ed fich 
noch in ber famnitifhen Sprache finde?°); umd führt 
für die Meynung daß cascus ein fabinifhes Wort fey, 
die Bedeutung des Namens Caſſinum an, welchen Ort 
die von den Sabinern entfproflenen Samniter bewohnt 


329) Dionpfius II. 49. p. 113. c. d. — bie einheimiihen 
Bücher, wo biefes Mährchen fi fand, find nit fabinifche, 
fondern Gellius Geſchichte, welche Dionyfius in ber Einlei⸗ 
tung unter ſeinen Quellen nennt. Dies erhellt aus Servius 
ad Aen. VIII. 638.: wo Gato nur deswegen in bem ver 
wahrloßten Vortrag eingemilcht ik, weil auch er’ des Volkes 
Kamen von Sabus herleitete. 20) Gellius XI 1. 
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daͤtten 22*). Dies laͤßt vermuthen daß die eigentlichen Sa⸗ 
biner, ſchon ſo lange roͤmiſche Buͤrger, ihre Sprache nicht 
mehr redeten; 70 bis 80 Jahre ſpaͤter bemerkt Strabo⸗ 
daß nun auch bie der Samniter und Lukaner ausgeſtorben 
ſey =). Daß hernae, Felſen, ſabiniſch und marſiſch war, 
babe ich ſchon bemerkt. Die kampaniſch-oſkiſche Sprache 
wirb ſich am weiteften von ber fabinifchen entfernt a2), 
und am längften erhalten haben: fie war zu Derculanum 
und Pompeii noch nicht ganz verfchwunden als Die Städte 
untergingen, 

Eine marfifche Infchrift bey Lanzi, läßt fich, wie unfere 
Kenntniß ber italifchen Sprachen noch iſt, nicht erklären; 
wiewohl enge Annäherung an das Latein auffallend deut: 
lich iſt. Die Marfer und ihre Eidgenoffen, fammt den 
Frentanern, fiher auch die alten Sabiner, gebrauchten 
Isteinifche Schrift, mit der auch die Tafel von Bantia 
geichrieben ift: Die einzigen fchriftlichen Denkmäler der 
Samniter find ihre Münzen, welche, wie alled Tampanifche, 
außer Dem wo griehifhe Sprache vorkommt, etruſtiſche 
Schrift haben, ohne daß darum bie allerentferntefte Ver⸗ 
wanbtfchaft in ben Sprachen benkbar wäre. Die Münzen 
der Lukaner haben den Namen Lucanom in griechifchen 
Buchſtaben; wahrfcheinlich alfo dienten ihnen biefe flatt 
ber etruffifchen. Aber nicht bloß griechifche Schrift:. wie 
immer fie ber griechifchen Städte Exrbfeinde waren, boch 
eigneten fie fih die Sprache fo an daß ihr Abgeordneter 


337) de l.ı, VL 3. p. 86, Bip. 32) Strabo VI. p. 254. a. 
22) Sabina usque radices in oscam linguanı egit, fagt 
Barro a. a. D. 
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die ſyrakuſaniſche Volksgemeinde durch reindoriſche Rede 
uͤberraſchte und begeifterte *°*): auch wuͤrden die Verfaſſer 
pythagoreiſcher Schriften die Perfonen angeblicher Lukaner 
nicht gebraucht haben, wenn es nicht befannt geweſen daß 
biefe Philofophie dort aufgenommen worben war, und 
wenn ed ungewöhnlich gewefen wäre daß Lufaner in dieſer 
Sprache fihrieben ?°). 

Strenge der Sitte, und freudige Genuͤgſamkeit, war 
ber eigenthümliche Ruhm ber fabellifhen Gebuͤrgsvoͤlker, 
vor andern aber der Sabiner und der vier nördlichen 
Kantone; den fie bewahrten ald zu Rom die alte Zugenb 
aus ben Herzen und dem Aeußerlichen ſchon lange vers 
fhwunden war. Sonft find wenige Rationen in ihren 
Stämmen ſich fo unaͤhnlich geweſen wie dieſes große 
Voll: die Samniter, Marfer und Peligner kriegsluſtig, 
Der Freyheit bis in ben Tod treu: bie Picenter ſchlaff 
und verzagt: die Sabiner fromm und gerecht: die Lukaner 
zerftörend und raͤuberiſch. Die kampaniſchen Ritter waren 
ihren Stammvätern fo entfremdet daß an fie Hier nicht 
einmal gedacht werden kann. Alle Sabeller, am meiften 
aber die Marfer, waren Zeichendeuter, vornaͤmlich des Vo⸗ 
gelflugs. Die Marfer rühmten fih auch Schlangenbe- 
fhwörer zu feyn, und den Schlangenbiß magifch zu Heilen: 
und noch kommen die Gauffer, unter deren vor dem Volt 
geübten Künften vertrauliche Behandlung dieſer Würmer 


884) Or. Corinth. unter Dio Chryſoſtomus Reben II. p. 113. 
ed. Reisk. 85) Daß aber Iufanifche Philoſophen aus Pytha⸗ 
goras Zeit, ja noch Tange nachher, eine fpäte Erdichtung 
find, zeigt die Gefchichte der Nation. 
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eine Der vornehmſten ifl, aud ihren Lande, aus Abruzzo, 
vom Lago bi Celano, nach Rom und Neapel. 

Die meiften diefer Voͤlker, Die Sabiner felbft, bewohn- 
ten offline Flecken; die Samniter und die bed nörblichen 
Bundes, wie die Epiroten, um befefligte Gipfel der Berge; 
wo ein tapfered Volk auch ohne Mauern die Zugänge 
vertheidigen konnte: nicht daß fie Feine befefligte Städte 
gehabt, aber ihre Zahl war Fein. In Samnium findet 
ſich auch nicht eine Ruine aus der vorrömifchen Zeit: das 
äſt nicht allein Kolge der Kriegszerftörungen. Der freye 

Dirt und Landmann baut fih Wohnungen auf feinen 
Bergen wie er fie bedarf, nicht daß -fie Zeit und Kriege 
beftchen koͤnnen. Auch Kunftwerke von Thon und Erz, 
fo wie jene Begräbniffe worin bie Vaſen erhalten find, 
werben in ben Acht fabellifhen Landfchaften nirgends ges 
funden; nur in benen wo fie als Herrfcher wohnten; in 
Kampanien und Lulanien. 

Die Sabeller würden ganz Italien eingenommen 
baben, wenn fie einen einigen, auch nur feft föberirten, 
Staat bildeten, der fi Eroberungen durch Abhängigkeit 
und Golonien dauernd angeeignet hätte. Aber, anders 
als den Römern, war ihnen der Genuß ber größten Frey 
heit das Höchftes mehr ald Größe und Macht, mehr als 
dauernde Erhaltung des Staatd. Daher banden fie ihre 
Pflanzvoͤlker niht an das Stammland; fie wurden dem, 
wovon fie audgegangen waren, fofort fremd, und manch⸗ 
mal feindfelig; während Rom, wenig zahlreihe Colonien 

“ ausfendend, ihrer Treue ficher war, und durch fie und 
abhängiged Bürgerrecht eine viel größere Zahl bezwungener 
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Zeinde zu ergebenen Unterthanen umbildete. So entwich 
Kampanien aus ber Samniter Macht. Ohne dieſe Städte 
zu zählen, wo bie Elemente der oflifchen Volksmenge 
wieder obfiegten, und ohne die eigentlich fremden Bruttier, 
waren, ald Krieg zwifchen Rom und Samnium begann, 
bie fabellifhen Gantone an ber Zahl etwa zwölf, Won 
biefen ftanden die Marfer mit den drey andern mittleren 
Staaten, ohne ein gemeinfames Regiment, in Bund und 
Landredt, wie Rom mit Latium und den Hernifern: 
fefter, aber doch ungenügend, fcheint dad Band gewefen 
zu feyn, welches früher, wie es das Anfehen hat, fünf, 
nachher noch vier Voͤlker??s) zur Republik der Samniter 
vereinigte. Die Samniter wählten im Kriege einen obern 
Beldhauptmann, defien fabellifcher Würdename Em bra⸗ 
tur, lateinifch gebildet, bey den Römern den höchften 
Feldherrn bezeichnet. Er findet fich auf den famnitifchen 
Denaren ded Bundsgenoſſenkriegs, fuͤr C. Papius Mutilus: 
Livius nennt den famnitifchen Oberfeldherin Imperator, 
wie einen lateinifhen Dictator oder Praͤtor. Strabo 
fagt*”), die Lufaner hätten fich in Kriegen einen König 
gewählt; dies war die Wahl eined Imperatord. 

Die marfifhe Foͤderation und die Samniter, bie 
Samniter und Lukaner, waren fich feinbfelig: die alten 
Sabiner und Picenter gegen bie übrigen gleichgültig. 
Doch die Samniter, auch für fich allein fiehend, wären 

886) Pentrer, Gaubiner, Hirpiner, und bie an ber Küfte von 

Surrentum bis zum Silarus: früher auch noch bie Frentaner. 

Es koͤnnen aber nody mehrere famnitifche Kantone gewefen 


ſeyn: von denen nur feine Erwähnung erhalten iſt: mit ben 
Earacenern ift es fehr zweifelhaft. 37) Strabo VI. p. 254. c. 
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den Römern nie unterlegen, wenn fie gleiche Verfaſſung, 
und die Einheit genofien hätten, deren bie Voͤlker des 
Alterthums nur durch eine vorherrfchende Hauptftadt theil⸗ 
haft wurden. 


Die Tuſker oder Etruſker. 


Die Etruſker waren den Griechen um die Zeit der 
Derferkriege ald Beherrfcher des torrhenifchen Meers furcht- 
bar und merkwürdig, obwohl Dionyfius darin irrt daß 
die Griechen nach ihnen das ganze weftliche Italien Tyr⸗ 
rhenien genannt haͤtten: dieſer Name gehört in bie Zeit 
der eigentlichen Tyrrhener. Als fie auf Toscana befchränkt, 
und auch bier von der römifchen Hoheit abhängig waren, 
verfchwand ihr Ruhm, und Polybius Zeitgenofien hielten 
ihre ehemalige Größe für fabelhaft?"*). In der römifchen 
Geſchichte find fie nur von den Königen bis auf die gal- 
lifche Eroberung bedeutend; nachher, verglichen mit den 
fabellifchen Völkern, fehr kraftlos. Die Griechen erwähnen 
‚ ihrer meiftend unrühmlich, bald als Seeräuber, bald als 
Schwelger; die Römer nur ald Arufpiced und bildende 
Künftler: es ift nicht eine überlieferte Meynung, welche 
die Neueren gelehrt hat, daß fie, ohne Nüdficht auf die 
Ausdehnung welche einft Ihr Neich hatte, eined der merk⸗ 
würbigften Völker des Altertbumd gewefen find. Die 
Ruinen ihrer Städte, ihre in großer Zahl entdedten Kunſt⸗ 
werke, die Nationalität der Toskaner, welche in ihnen ihre 
Vorfahren fahen, und auf fie fol; waren: felbft der Reiz 


220) Polybius IL. 17. 
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des Raͤthſels einer ganz unbelannten Sprache: dies alles 
bat die Aufmerkfamkteit Der Neueren auf fie, vor allen 
italifchen Wölkern, gezogen; und die Etrufker find jezt 
ohne Wergleich berühmter und geehrter ald fie es zu Livius 
Beit waren. Leider ift dieſe Theilnahme nicht mit gleicher 
Kritik und Unbefangenheit verbunden gewefen: man bat 
fih nicht begnügen wollen nur bas zu willen was fich 
erforfhen läßt: und Fein Theil der Litteratur der alten 
Geſchichte enthält fo viel Unverftändiges, Leichtfertiges und 
Unnüzes, ja Unrebliches, als fi) in dem findet, was über 
bie. etruffifhe Sprache und Geſchichte feit Annius von 
Viterbo gefchrieben ift. 

Ich glaube genuͤgend erflärt zu haben wie die irri⸗ 
gen Meynungen über die Abflammung der Etruffer ent⸗ 
flanden find, welche fhon die Griechen täufchten, und bie 
Neueren, je eifriger fie irgend einen Schlüßel für die Ge 
beimnifle einer verfchollenen Sprache fuchten, noch weit 
mehr irre geleitet haben, Es ift hinreichend hier zu ers 
innern daß, weil ber Name Tyrrheniens blieb als ed von 
den Etruſkern erobert war, zwey ganz verſchiedene Völker 
von den Griechen Eyrrhener genannt wurden: die Peladger 
auf der Küfte Aſiens und den Infeln im nörblichen aͤgaͤi⸗ 
fhen Meer, und die Etruſker. Diefen legten gebührte der 
Name noch weniger ald der opifche ben Sabellern im 
füdlihen Stalien®°9): völlig eben fo wenig ald den Eng- 
ändern der brittifche, den fpanifchen Creolen ber merifa- 
nifche oder peruanifche: er warb ihnen aber grade fo zu 
heil wie diefen Völkern. Weil nun vorausgefezt ward, 


2, Oben ©. 74. Anm. 206. 
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Delasger muͤßten aus Griechenland ſtammen, fo warb bie 
Erzählung von der Auswandrung aus Theffalien erdacht: 
und weil die Meoner Tyrrhener waren, und es zu Athen 
und bey ben Ionen für ausgemacht galt daß biefe Tyr⸗ 
rhener wie bie von Lemnos eines Stamms mit den alten 
Einwohnern von Agylla und Tarquinii feyen s weil ferner 
Meoner und Lyder eben auch wie Tyrrhener und Etrufker 
verwechſelt wurden **°): fo entſtand jene Erzählung von 
ber Iydifhen Auswandrung der alten Tyrrhener, welche 
Herodot in einer nicht glädlichen Stunde von ben Etrus 
ſtern verfianden haben mag. 

Ohne die Urfache des Irrthums entbedt zu Haben, 
befämpft Dionyfius beyde gleich falſche Annahmen fehr 
tüchtig. Daß die Erzaͤhlung Herodots in keiner lydiſchen 
Sage gegründet geweſen iſt, beweißt er mit Zanthus uns 
verwerflicher Autorität; daß fie, wäre fie auch Sage, kei⸗ 
nen Glauben verdiene, durch die völlige Verſchiedenheit 
der Sprache, Sewohnheiten und Religion beyber Nationen. 
Seine Berfiherung, daß bie Etruffer eine ganz eigens 
thümliche, mit Feiner andern verwandte, Sprache rebeten, - 
würde, wenn wir auch nur fein Zeugniß hätten, vollen 
Glauben verdienen, weil das eteufftiche damals, ja noch 
geraume Zeit nachher, Iebte, und darin verfaßte Bücher 
gelefen wurben*!). Sie wirb aber nur allzufehr durch 


240) Die Lyder, Bruͤder ber Karer und Myſer, find einge: 
wanderte Groberer, und Barbaren. +) Lucretius Verſe 
Non Tyrrhena retro volventem carmina frustra 

Indicia occultae Divum perquirere mentis, 
zeigen daß die etruffifchen Buͤcher damals noch im Original, 
von der Rechten zur Linken (retro), gelefen wurben. Sch bes 
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die Abrig gebliebenen Inſchriften beſtaͤtigt, in deren Wor- 
ten auch durch die gewaltfamften etymologifchen Künfte 
Beine Analogie mit der griechifchen Sprache, ober bem ihr 
verwandten Stamm der lateinifchen entdedt werben kann; 
fo daß fie nur durch eine wunderbare Entdeckung aufhoͤ⸗ 
een koͤnnen ein tobter Schaz zu feyn ?*°), Gegen das 
einmäthige Beugniß der Alten, bie mit gleicher Beflimmts 
heit die tuffifche Sprache von der fabinifchen und oftifchen 
anterfcheiden, bat fich unter ben italiänifchen Gelehrten 
die Meynung erhoben, alle Völker Staliend, von deren 
Sprachen ſich Weberrefte in Infchriften finden, mit Aus⸗ 
nahme einiger namenlofen Stämme Sübitaliend, hätten 
aur Dialekte einer Grundfprache gerebet. Vorurtheilsloſe 
Sorfhung, wie fie volllommen genügend unternommen 
werben kann, wird jeden, wie mich, überzeugen daß bad 
Zuftifche eben fo wenig irgend eine Berwandtfchaft mit 
‚dem Oſtiſchen wie mit Latein und Griechifch hat. - 

Ich füge mich dem ausgemachten Sprachgebrauch der 
Alten indem ich bier die Sprache ber Etruſtker tuflifch 
nannte: und von nun an nicht mehr vermeiden werbe fie 
feibft auch Zufker zu nennen: obwohl Tuscus nichts anders 
feyn kann als eine Form von Turinus. Zu Catos Zeit 
war Etruria vom Lande, Tuſci vom Volk gebräuchlich: 


merke beyläufig daß Lucretius durch Indicia mentis, Indi- 
gitamenta erklären will. 

242) Bon allen angeblich erflärten etrufkifchen Worten find es 
wohl nur bie beyben avil ril, vixit annos, würftih: und grabe 
bier fträubt ſich Lanzi (T. II. p. 322.) weil ſich kein Schatten 
für ril als Jahr zeigen will, Man beutet turce, Eagle: 
eher denke ich, es iſt Tuscus. 
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Etruffer wird fpäter im der Bücherfprache gewöhnlicher, 
Der alte Name muß aber im Munde des Volks vorherr⸗ 
ſchend geblieben feyn: daher unter den fpäteren Kaiſern 
der früher nicht gefchriebene ded Landes, Uuscia ?*), vom 
Mittelalter an Toskana, und für dad Volk Toskaner. 
Etruria und Etrufter fezen die einfache Form Etrurer vor⸗ 
aus: und dies darf für den Namen gelten womit Italien 
zuerfl die Befleger der Tyrrhener bezeichnete: obwohl bey⸗ 
ded Tuſter und Etruffer ihnen felbft fo fremde Namen 
waren ald Tyrrhener: fie nannten fich Rafena **). 

In den Zeiten ihrer Bluͤthe bewohnten die Tuſker, 
ald Sieger der Altern Tyrrhener und ber Umbrer, das 
eigentliche Etrurien und das Land um den Padus. Tu⸗ 
ſkiſches Gefchlecht3 waren auch die Räter und andre Als 
penvoͤlker, wie Livius ausdruͤcklich verfichert *°): nad) Strabo 
die Lepontier und Camuner **): vielleicht auch die Euga⸗ 
neer, vor der Stiftung Pataviumd die Bewohner von 
Venetien: und die, wie fehr auch vermifchte, doch in eis 
genthämlihen Wurzeln wie es fcheint einzige Sprache der 
Srödener in Tyrol, mag nicht mit Unrecht ald ein Heft 


42) Servius ad Aen. X. 164. welcher den aufgelommenen 
Gebraud ſchilt. +*) Dionyſius IT. 30. p- M. b. Die Endung 
ena entfpricht im etruftifchen, wie es fih an ben Gentil 
namen zeigt, bem lateiniſchen ius: als Stamm bleibt alfo 
Ras. Uebrigens wird Dionyfius Meldung nur vom herrſchenden 
Volk zu verfichen feyn, und bie Unterthanen Tonnten den alten 
tyrrheniſchen Namen für fi bewahren (Anm. 342); wenn fie 
auch, wie die Ghriften in Kleinaften, bie ihrige mit ber 
Sprache der Eroberer vertaufcht hatten, *5) V. 33. Die 
Schreibart Rhaeti anftatt Raeti iſt gegen alle gute Autos 
rität. +6) Gr nennt fie von rätifchem Stamm: IV. p. 206. b. 
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der tuſkiſchen angeſehen werden?). Der Brenner machte 
die Nordgränze der Räter, alfo bes etruffifchen Stamms. 
Ader waren biefe Riten, wie die gewöhnliche +*) Meinung 
es will, Etruſker der Ebne, die fih vor den einwandernden 
Saltiern in die Alpen gezogen hatten? Man müßte ans 
nehmen daß die Alpenthäler kaum bewohnt waren, um 
Died nur denkbar zu finden: denn, die ben Salliern weber 
im Felde noch hinter den Mauern hatten widerftehen koͤn⸗ 
nen, dieſe werben doch, verjagt und flüchtig, noch weit 
weniger den Bergbewohnern ihr Land zu entreißen vers 
mocht haben, Aber diefe Gegenden waren mitnichten men= 
ſchenleer: Polybius redet von ben Einfällen der Alpens 
völfer in das cidalpinifche Gallien, gleich nach ber gallis 
fhen Einwandrung. Und fo lange noch ein Vaterland 
jenſeits des Po oder der Apenninen die Fliehenden aufs 
nehmen Fonnte, würden fie nicht nördlich gezogen fen. 
Biel eher wäre e8 denkbar — und Livius Ausdrüde find 
diefer Annahme nicht entgegen*”) — baß die Etruffer 
am Po das Gebirg zur Vormauer gegen Einbrüche von 
Norden eingenommen hätten: wie Theodorich eine gothiſche 
Colonie im Land ber Breonen anfiedelte. Ein reiches 
Volk wird auch arme Gebirge aus Herfchfucht erobern; 
aus Borficht befegen: aber daß ed die alten Einwohner 
durch Golonifation verdrängen follte, wenn lachendere Ges 


847) v. Hormayr Geſchichte von Zirol &. 139. ff. +*) Bon 
Ylinius HA. N. III. 24. und Zuftinus XX. 5. angegeben. 
+9) X. a. D. nachdem er gefagt, daß bie Etruſker zuerſt am 
untern Meer gewohnt, und von bort zwölf Golonten noͤrdlich 
von ben Apenninen gegründet hätten, fährt er fort: Alpinis 
quoque ea zentibus haud dubie origo est, maximequc Raetis* 
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genden reizen **°), fezt eine umfaflende und befpotifche 
Gewalt voraus, dergleichen bey einem aus Gantonen bes 
fiehenden Staat, wie ber bed tufkifchen Volls, gar nicht 
denkbar zu feyn feheint. 

Wenn aber Rätien eine urfprüängliche Heimat des 


etruſkiſchen Volks war, von ber ed fich, zuerfi in Obers 


italien und dann auch über ‚die Apenninen, audgebreitet 


hatte, fo ift es fehr begreiflih, daß bey diefen Zortwans 


derungen ein großer Theil der Nation zurhdblieb, ber, 
wie die Arragonier in der Einleitung zu ihren Gefezen 
fagten °?), den felfigen Boden nicht gegen ein fetted Land 
vertaufchen wollte, um nicht aud die Freyheit und bie 
Tugend daheim zu Taffen: und zu diefen, in das väterliche 
Haus, können ſich viele ber verlornen Söhne wieder hins 
gewandt haben ald die Zage bed Glüdd entflohen waren, 
Man kuoͤnnte felbft die Rauheit der etruffifchen Sprache, 
die in der florentinifchen Mundart fortzuleben ſcheint, als 
einen Beweid für den Urfprung bed Volks aus hohen 


Gebirgen anführen: denn, unverfländlich wie ber Inhalt. 


etruſtiſcher Infchriften if, fo zeigen fie doch diefen Cha⸗ 
rakter unverkennbar: auch würde eine. Nation in deren 
Sprache die Gonfonanten nicht bie Haupttöne gewefen 
wären, die morgenländifche Wernachläßigung der kurzen 
Vokale in der Schrift fchwerlich angenommen haben. Wir 
haben auch hiſtoriſche Angaben, fo zuverläßig wir fie aus 


250) Wie die Ebenen und Hügel der Veneter, welche bie 
Zufter nicht einnahmen; deren Groberung feibft eine große 
Bevoͤlkerung und fefte Städte doch nicht fo fchwierig machen 
Tonnten, als Natur und Bolt in Raͤtien. 52) Mirabenm, 
Essai sur le despotisme, p. 238. 
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jenen Zeiten fordern koͤnnen, welche dafuͤr zeugen daß die 
Etruſker ſich gegen Suͤdep nur allmaͤhlig weiter ausge⸗ 
breitet haben. 

Die ſehr alte Geſchichte der Umbrer meldete, die 
Etruſker haͤtten dreyhundert Staͤdte ihrer Nation einge⸗ 
nommen?52): alſo haben jene einſt den größten Theil 
der Gegenden inne gehabt, welche die Etruſker in der 
Fuͤlle ihrer Macht beſaſſen. Man koͤnnte ſagen, es waͤre 
das Land zwiſchen den Alpen und dem Apenninus ge⸗ 
weſen, wie die Umbrer bis zur galliſchen Einwanderung 
von dieſen Bergen bis zum Po noch einige Beſizungen 
erhalten hatten. Allerdings wohl auch dieſes: aber nicht 
weniger Toskana, wo am linken Ufer der Tiber, tief 
hinab, die uralten Städte der Umbrer lagen, und wo fie 
einft bis zum Anio bin wohnten. Selbſt Micali °?), 
welcher fich es doch nicht nehmen ließe daß fein Vater⸗ 
land die Wiege des etrufffhen Volks gewefen fey, bes 
merkt, der Strohm Umbro, an deſſen Ausflug Plinius 
einen Bezirk Umbria nennt°*), erinnere an bie Umbrer. 
Nach der Sage von ber Iydifchen Einwandrung warb Hiſa 
und das ganze Land bis an die Felſengipfel der Alpen 
den Umbrern von dieſen Tyrrhenern entriſſen: und Plinius 
nennt die Umbrer Etruriens aͤlteſte, von den Pelasgern 
vertriebene Bewohner *°), Mag man immer laͤugnen, 


852) Plinius H. N. III. 19. Allerdings darf Feine Baht bey 
den italifchen Voͤlkern weniger buchftäblich genommen werben 
als dieſe: fie befagt nur daß es fehr viele waren. 53) T. 
I. p. 58. vergl p. 106, 107. 65*) Plinius H. N. Ill. 8. 
s6) kykophron v. 1359-61, Herobot I. 94. Plinius AH. N. 
a a. D. Auch Eluver, obgleidy er fonft ganz abweichenden 
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daß Herodot Cortona für nicht etruſtiſch erklaͤre, oder ans 
nehmen daß er irre, wenn er ed thut; Caͤre, Graviſcaͤ, 
Alſium, Satumia, befaßen die Etruffer ald Eroberer, 
nachdem fie dad Volk vertrieben hatten, welches in Italien 
Siculer, zu Athen Pelasger und Tyrrhener genannt 
ward ?°°). Auch Tarquinii hatten Theffalier inne gehabt, 
Peruſia Achiver; beydes find Peladger 7): Elufiumd Ers 
bauung wird Telemachus zugefchrieben °*), und fo auf 
Kirkes Latiner bezogen. Populonia war, nach einigen, 
eine Colonie ber Bolaterraner, welche Eorfen von diefer 
Kuͤſte vertrieben hätten®?). Unter ben Orten, welche bie 
Etrufker den Pelaögern entriffen hätten, nennt Dionyſius 
Piſaso): daß die Stadt nicht urfprünglich etruffifch ges 
wefen, liegt. auch der Angabe zum Grunde daß fie erſt 
nah ber Eroberung Trojas von Griechen erbaut fey. 
Mag denn nun diefe aus dem Namen der Stadt gezogen 
ſeyn: auch Gato hielt die Tuſker nicht für die erfien Be⸗ 
wohner‘!). Aus ihm ober Barro find ohne Zweifel die 
Erzählungen des Dionyfius von ber Ausbreitung ber 
Etruffer gegen die Tiber entlehnt. Aber alle innerlich 
wahrfcheinliche und bezeugte Angaben mußten dem Mähr- 
hen vom Iydifchen Urfprung des Volks weichen. Denn . 
dieſes ſezte nothwendig die erfle Anfiebelung der Einwan⸗ 
dernden am unten Meer; welches auch bey Lykophron 


Meinungen folgt, fieht in Toskana eine fpätere Eroberung 
der Etruffer. ZZ 

2356) Dionyfius I. 20. 21. p. 16. e. Strabo V. p. 225. d. 
57) Zuftinus XX. 1. Oben &, 34. Anm. 69. 58) Servius 
ad Aen. X. 167. 59) Derf. ebend. 650) Dionnfius I. 20. 
p- 16. e. ST) Bey Servius a. a, O. 179. 


Erſter Theil, 3 


Tr 
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angenommen wirb: und fo bildete ſich bie Meinung die 
bey Livius ald ausgemacht gilt, daß Toskana bas ältefte 
Etrurien geweien, und bie Zuffer von dort über die Apen⸗ 
ninen, und gegen die Alpen hinaufgezogen feyen. Ich will 
nicht verfchweigen daß zwey Iateinifhe Schriftfleller der 
etruffifchen Gefchichte, Flaccus und Cäcina, unflreitig ere 
zahlt Haben, Tarchon fey Über das Gebirg gegangen, und 
babe die zwölf nörblihen Städte, Mantua unter ihnen, 
erbaut?°2), Aber da hier Tarchon vorkommt, alfo Tyr⸗ 
rbenus und die meonifche Zabel, fo gilt dies nicht mehr 
als die Erzählung von Antenor bey dem Pataviner Li- 
vius. Was die einheimifchen Annalen der Etruffer von 
ihrem Urfprung erzählten, wiſſen wir nur negativ; fofern, 
dag ihnen die Indifhe Sage ganz fremd war. Wo Pries 
fterwefen herrſchte wie bey den Gtruffern, da müßen die 
Annalen in den Händen der Priefter gewefen feyn, wie 
felbft zu Rom bey den Pontificed: und, wie fie Etrurien 
ald dad erwaͤhlte KHeblingsland der Götter betrachteten“), 
war es natürlich, daß fie ſich rͤhmten Urbewohner zu feyn. 

Nie haben die Etruſker dad ganze cidalpinifche Gals 
lien inne gehabt. Weſtlich erſtreckte fich ihr Gebiet nur 
bi8 an den Zicinud, wo damald Ligurer wohnten, die 
von den Galliern zuridgebrängt worden find. Suͤdlich 
vom Padus bid gegen Parma war dad Land auch im 
Befiz dieſes Wollt, oder durch Suͤmpfe unbemohnbar. 


362) Schol. Ver. ad Aen. X. 189. vergl. mit Servius. *®) 
Vegoja in ben Bragmenten ber goefifchen Agrimenforen p. 
258. Scias mare ex aethere remotum. Cum autem IJuppiter 
terram Hetruriae sibi viudicarit, etc. 
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Die Umbrer waren, noch als bie Gallier eindrangen, 
Herren der Romagna. Aber zwiſchen den Venetern und 
GSalliern erhielten ſich etruffifche Orte bis zur römifchen 
Zeit: Verona nennt Plinius eine rätifehe Stadt, Mantun 
er und Birgit tuffifh 2°). So haben Städte dieſes 
Volks dem innigften und dem Funftreichiten der römischen 
Dichter bad Dafeyn gegeben. Beyde mögen wir zu den 
zwölf tuftifchen dieffeits des Gebirgs zählen, zu denen ent⸗ 
fhieden Hatria, Melpum und Felfina gehörten. Das 
erfigenannte, einft eine große Handelsſtadt, gab dem obern 
Meer feinen Namen. Melpum, im mailändifchen, noͤrd⸗ 
ih vom Pabus, eine fehr reiche Stadt, warb von ben 
Bojern, Senonern und Infubrern an demfelben Tage zer 
flört, an dem Camillus Veji einnahm, im Jahr 358°), 
Bononia, unter dem Namen Felfina, war einft Die Haupt: 
fladt Etruriens6); auch das fheint dafür zu reden daß 
die Nation fi nicht vom Süden des Ayenninus ausge 
breitet bat. 

Die zwölf Städte an biefer Seite des Gebirgs, welche 
als fouveraine Beherrfcherinnen der Landfchaften verbindet 
waren, werden, wie häufig auc ihrer Zahl gedacht ift, 
nirgends namentlich verzeichnet, und ed iſt von mehreren 
unter denen, die Anfpruch auf diefen Vorrang zu haben 
fcheinen, zweifelhaft, welche andern nachftehen müßen. 


364) Auch bie Anm. 362. angeführten Hiftoriler, Blaccus und 
Säcina. Was Verona betrifft, muß man allerdings zwifchen 
dieſer Angabe wählen, und der, welde fie und Briria den 
Genomanen zutheilt. &. zu Livius V. 35. 65) Plinius II. 
21. 66) Ebend. III. 20. 


un 
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Wo Liviuß erzählt, wie die Berbindeten Scipio® 
Rüftungen freywillig förberten, fchreibt er, die etruſtiſchen 
Völker hätten Unterftüzung, jedes nach feinen Kräften, zu- 
geſagt?7): alfo alle: führt aber nachher nur acht Städte 
an, und was jede gegeben. Diefe waren Eäre, Tarquinii, 
Populonia, Bolaterrä, Arretium, Perufia, Elufium, Rus 
fellä: daß fi) eine oder die andere entzogen hätte, tft 
nicht denkbar, wohl aber Tönnte der ſchnell arbeitende 
Schriftſteller ſie ausgelaſſen haben. Untergegangen waren 
von Staͤdten „die unzweifelhaft zu ben ſouverainen gehört 
hatten, Beil und Bulfinii: und verfhwunben iſt Vetulo⸗ 


nium, welched in ber hiftorifchen Zeit Roms nie vorlommt, 


und auch in den Sagen nur ein einzigesmal: — in der 
von Livius gar nicht beachteten Erzählung, wie Etrurien 
einen langwierigen Krieg gegen Tarquinius Priscus und 
die Römer geführt habe‘°). Aber Populonia als Eolonie 
von Bolaterrä, war Feine der urfprünglichen zwölf Städte: 
fie kann nur in die Stelle einer erlofchenen eingetreten 
ſeyn: ifl denn die Ortöbeflimmung richtig welche Vetulo⸗ 
nium ihr nahe legt, fo konnte biefe, vem Gerücht nach 
einft große Stadt, wenn fie in den völlig verfchollenen 
frühen Greigniffen Etruriend verheert war, in die benach- 
barte übergegangen feyn, wie Himera in Thermä. So 
ward bie Zahl der zwölf achaͤiſchen Städte ergänzt; fo 
finden fi) zu verfchiedenen Zeitpunkten dreyßig latiniſche 
Staͤdte, und ſieben frieſiſche Seelande: die Zahl erhalten; 
aber zum Theil neue, um erloſchne oder verlorne zuserfezen. 

a0?) XXVII. 45. Etruriae populi, pro suis quisque facul- 


tatibus, consulem adiuturos polliciti. *®) Dionyſius IH. 
51. p» 189, b. \ 


“ 
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Ein Jahrhundert früher nennt Livius Cortona efnen 
der Hauptorte Etruriend °°?): um fo mehr vermißt man 
fie neben jenen acht. Nun koͤnnte fie wohl den Etruffern 
eben fo fremd gewefen feyn wie Zalerii, und die Lage ihn 
getäufcht haben. Aber jene Angabe kann doch auch ges 
gründet feyn, ohne daß die bey Herodot, welche 120 Jahre 
weiter zuruͤckgeht, es weniger wäre; wenn fie inzrotfchen, 
laͤngſt einzeln und verlaffen, endlich gefallen war, und 
eine etruflifche Eolonie hatte aufnehmen müffen, die denn, 
wie es für Populonia glaubli if, an die Stelle einer 
untergegangenen, namentlih an bie von Viji, getreten 
wäre. Daß fie dennoch bey Livius fehlt, ließe fich nicht 
allein durch Verſaͤumniß, deren er ſelbſt, oder ber Gefchichts 
fhreiber bem er folgte, fchuldig gewefen, erflären. Ueber 
den Iezten Jahren bed etruftifchen Kriegs welche in Livius 
eiftem Buch erzählt waren, liegt ein ganz unerhellbares 
Dunkel. Hat Sortona fi damals vor dem allgemeinen 
Frieden Rom unterwerfen müffen, fo erhielt es einen An⸗ 
theil an den Bedingungen wodurch die noch beitehenden 
Drte ald Staaten, nur abhängig von Roms Hoheit, ans 
erfannt wurden. So mußte ihr Verhaͤltniß ein ganz ans 
deres feyn als das jener acht Städte: vielleicht war ihr 
dad niebere Bürgerrecht zugetheilt, wie, ficher um jene 
Zeit, dem auch etruffifchen Saturnia, 

Wie man nun auch hierüber rathen mag, fo feheinen 
noch zwey Orte an der vollfländigen Zahl ber zwölf zu 
fehlen. Ob denn Gapena, oder Coffa, oder Fäfulä, fie 


369) IX, 37. A Pernsia et Cortona et Arretio, quae ferme 
eapita Etruriae populorum ea tempestate erant. 


— 134 — 


vollendete, iſt eine Frage die niemand zuverlaͤßig zu loͤſen 
vermoͤgen wird: es koͤnnte ſogar ein von den dreyen ver⸗ 
ſchiedenes Volk ſeyn, welches in den duͤrftigen Erwaͤh⸗ 
nungen uͤber Etrurien nur eben genannt wird, wie die 
Salpinaten?7°), oder auch gar nicht vorkaͤme. 

Capena Fünnte gegen 550 allerdings nicht mehr unter 
den etruffifhen genannt werben, da die Capenaten, ficher 
nicht blo8 einzelne die den Mömern zugefallen waren, 
ſchon feit 180 Jahren das volle römifche Bürgerrecht 
hatten. Fruͤher hatten fie felbfländig Krieg gegen Rom 
geführt; und eine Außerft entftellte und dunkle Notiz aus 
Cato, worin ich zu verfiehen glaube daß ihre Stadt eine 
vejentifhe Colonie, und ihre Vorvaͤter eine zur Auswan⸗ 
derung verpflichtete, in einem heiligen Lenz gelobte, Jugend 
waren ”?), ift mit biefer Selbftändigkeit nicht im Widers 
fpruche: vorher gedachte ih Populonias, 

Mie bier aber alles ungewiß ift, fo möchte ich hin⸗ 
gegen mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit Coſſa von diefen 
Anfprüchen außsfchließen. Der Beyname, Coſſa der Vol⸗ 
cienter ”?) verglichen mit der Erwähnung eined Volks faft 
gleiches Namens, der Volcenter, bie mit den Lukanern und 
Hirpinern genannt werben, begründet triftig eine Vermu⸗ 
thung, daß bie Älteren Einwohner dieſer Stadt nicht 


sro) eivius V. 31. TI) Bey: BServius ad Aen. VII. 697. Hos 
dicit Cato Veientum condidisse auxilio regis Propertii, qui 
eos Capenam cum adolevissent miserat. Nach Veientum 
muß eine Lüde feyn, ed wäre etwa ausgefallen: inventutene 
fuisse, oppidumque. 12) Cossa Volcientium, Plinius III. 8.. 
Zn den ZTriumphalfaften wirb ber Rame Bulcienter ges 
fhrieben. 
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Etruſker waren, ſondern ſich gegen dieſe behauptet hatten. 
Nennen konnte Livius ſie bey Scipios Zug allerdings 
in keinem Fall; denn ſchon laͤngſt war ſie zu einer lati⸗ 
niſchen Colonie umgebildet. Die Ruinen ihrer Mauern, 
weit uͤber das Maaß einer ſolchen, ſind aus der fruͤheren 
Zeit; aber fie beweiſen nichts über die Nation welche fie 
aufführte; denn die Bauart ift den etruffifchen Städten 
nicht auöfchließlich eigen. 

Die Mauern von FZäfulä, fein Theater, andre dort 
and Licht gekommne Ruinen, zeigen eine Größe, die ber 
Zeiner andern etruffifchen Stadt nachſtand: ferner fcheint | 
es glaublich daß Sulla auch hier feine Colonie im Mit: 
telpunkt eines großen Stadtgebietd, nicht neben einer ab: 
hängigen Stabt, anfiebelte: ja der einzige Grund weshalb 
e8 zweifelhaft feyn möchte, ob ber Stammort von Florenz 
eine von ben zwölf Städten war, fcheint mir zu feyn 
dag man dann annehmen muß, Livius habe fie überfehen: 
welches eben für fie und wie unmöglich vorlommt. Nach 
ihrer entfernten Rage ift es gar nicht glaublich daß fie den 
allgemeinen Frieden nicht getheilt haben follte. 

Das Gebiet jeded der fouverainen Orte enthielt viele 
Landftädte, theild ald Colonien abhängig, theild unterthan: 
die Nachlommen der unterjochten alten Einwohner. Da: 
ber nun daß Etrurien durch Eroberung gegründet war 
bie Menge ber Glienten *7*) des etrufkifchen Adels, thefz 
falifche Peneſtie: daher die Frohnknechte, ohne welche 
ſchwerlich die Niefenwerfe des herrſchenden Volks gebaut 


878) Dionyſius IX. 5. p. 562. e. 08 duvaralaras raus nevi- 
Gıas inayonevoı. 
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wären. Das römifche Patronat war Feudalitaͤt in ihrer 
edelften Geſtalt; mag aud bey den Etruffern ein gleiches 
Gewiffensrecht verpflichtet, und den Glienten geſchuͤzt ha⸗ 
ben, fo beruhte doch Roms Herrlichkeit auf dem freyen 
plebejifchen Stande, und einen folchen hatte offenbar Feine 
etruftiiche Stadt. Eine einzige flüchtige Erwähnung möchte 
ald Spur betrachtet werben daß zu Rarquinii eine von 
ber Sefammtheit der Sefchlechter verfchiedene Volksver⸗ 
fammlung gewefen fey ?’*). Sie ift allerdings nit zu 
überfehen: wer aber verbärgt, daß der römifche Schrifte 
fteller, dem Dionyfius folgte, in einer Erzählung, wo 
alles Einzelne nur fpäte Ausbildung feyn Tann, nicht dad 
Verhaͤltniß der römifchen Eurien und Gemeinde auf Tars 
quinii übertrug? Es ift dies ungleich wahrfcheinlicher 
ald daß er die dortige Verfaſſung gelannt und beachtet 
hätte "®), | 

Nicht Landgemeinden, nicht einmal zahlreiche Raths⸗ 
täge, fondern Zuſammenkuͤnfte der Häupter bed Landes, 
der Magnaten (principes Etruriae), entfhieden über all- 
gemeine Anliegen der Nation 7°): man barf fih nicht 
vorftellen daß die Verfammlungen bey dem Tempel der 
Voltumna andrer Art, und nach den Ordnungen wuͤrklich 
freyer Bölker, wie die Latiner und Samniter, geweſen 
wären. Diefe Großen Gtruriend waren ed, von benen 


224) Dionyfius V. 3. p. 279. b, zeloas rd yErn (fo ber 
Vat,) roy Teaexuvıror, xzal di’ Exelvor Eni an» Eexxein- 
olav negaydels. *8) Daffelbe gilt, und noch mehr, von 
der Erwähnung ber Plebs zu Arretium: Livius X. 5. 76) 
Livius X. 16. Postulaverunt Samnites principam Etruriae 
sonoilium. Quo coacte etc. 
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adliche roͤmiſche Juͤnglinge Unterricht in den heiligen if 
ſenſchaften der Weiſſagung empfingen *""): eine kriegeriſche 
Prieſterkaſte wie die Chaldäer: fie waren die Lucumonen, 
deren Vorfahren Tages Offenbarungen niedergefchrieben 
Hatten ’°). Wenn fie, wie die Priefler zu Tarquinii, Ges 
fangene opferten, und, als Höllengeifter vermummt, Schlans 
gen und brennende Fadeln gegen den Feind fchleuderten, 
fo Eonnten folche Fanatiker und Gaukler den Namen ihrer 
Cafte leicht auf Befefiene und Wahnfinnige bringen 7°). 
Sie waren Patricier, nicht Könige. Lucumo zu Clufium, 
Lucumo der Romulus Hülfe zuführte, Lucumo endlich der 
von Rarquinii nach Rom z0g, waren in den Sagen nur 
mächtige Männer in ihren Städten. Die Eilnier, bie 
Gicina, waren Lucumonen, wie die Glaudier und Valerier 
Patricier: dieſen gleich an Adel, obgleich als Roͤmer nur 
zur Gemeinde gerechnet. 

Dieſe herrſchenden Geſchlechter waren den gewaltſa— 
men Revolutionen ausgeſezt, welche die Oligarchie allent⸗ 
halben, auch aus ihrer eigenen Mitte, bedrohen, wo nicht 
maͤchtiger aͤußerer, offener oder ſtillſchweigender, Schuz ſie 
aufrecht haͤlt. Um die Mitte des fuͤnften Jahrhunderts 
ward das Geſchlecht der Cilnier aus Arretium mit den 
Waffen vertrieben, wie die Factionen der adelichen Ge⸗ 
ſchlechter in Toskana ſich im Mittelalter wechſelſeitig vers 
bannten. Es war auch im Geiſt dieſer unſeligen Fehden 
daß die Verjagten durch Vermittelung der Landesfeinde, 


377) Gicero de divin. I. 41. de legg. II. 9. Valerius Marimus 
J. 1. 2. 72) GSenforiaus 4. ult, 79) Feſtus Aus. = v. 
Luoumones, 
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des Römer, zuruͤckkehrten?o): als dieſe das geſammte Ges 
ſchlecht der Tarquinier aus der Stadt verwieſen hatten, 
vermochte kein Fuͤrwort die Strenge des Spruchs zu 
mildern. 

Noch zur Zeit des hannibaliſchen Kriegs war die 
Regierung der etruſtiſchen Staͤdte ausſchließlich bey ben 
Senatoren, oder dem Adel. Im ſuͤdlichen Italien, wo 
altenthalben die Gewalt zwiſchen Eenat und Volk getheilt 
war, find beyder Stände Gefinnungen in dieſer entfcheis 
denden Periode Fund: ald In Etrurien Gährung ſich zu 
offenbaren anfing, warb alled dadurch unterbrüdt daß 
man ſich der Unterwürfigfeit ded Senats von Arretium 
verficherte: vom Bol? iſt gar nicht Die Rebe *?), 

Daher nun, daß unter den Etruffern fein freyes und 
ehrenwerthes Wolf ausgebildet, fonbern die alte Zeubali- 
tät mit Hartnädigkeit feflgehalten und auögedehnt war, 
entftand bie auffallende Schwäche der großen etrufkifchen 
Städte in den römifchen Kriegen, wo ber Sieg von einem 
zahlreichen tüchtigen Fußvolk abhing; und zu Vulſinii 
die Herrfchaft der Leibeigenen, worüber die Erzählung in 
den duͤrftigen und unzuverläßigen Schriftftellern, welche 
über ven Beitraum, wohin biefe fonderbare Erfcheinung 
gehört, unfre hiftorifchen Quellen find, fo unglaublich wie 
gräßlich, ja vollkommen unmöglich lautet. Wäre fie wahr, 
fo wuͤrde weber bie Zeit der Wiebertäufer noch eine Ne 
gerempoͤrung etwas Aergeres gezeigt haben: aber Schrift 
ſtellern, die ſich einbilden konnten baß bie Bürger von 
Bulfinii, um fih ungeſtoͤrt allen Wollüften zu uͤberlaſſen, 


so) Kivius X. 3. 5 ®1) Derf. XXVII. 24, 


— 139 — 


ihren Sklaven bie Waffen und bad Regiment übergeben 
hätten, darf man auch Über die Greuel, welche Folgen 
davon geweſen feyn follen, nicht auf das Wort glauben. 
Stiechifche hatten das Gerücht von fehr ungewöhnlichen 
Berhäftniffen in einer etruffifhen Stadt ind Babelhafte 
auögebildet 222): died haben Römer thörichterweife aufge 
nommen: auch mußten die, zu deren Ausrottung Rom 
bie Waffen ergriffen hatte, fehr ſchuldig Dargeftellt werben; 
und endlich ift Standeshaß nicht ohne Einfluß geblieben. 
Das Seltfame verfchwindet, wenn man wahrnimmt daß 
nur von börigen Leuten, nicht von Hausſklaven, bie Rede 
feyn Tann 2). Der herrfchende Stand zu Bulfinit hatte 


ses) Die Wundergefhicten unter Ariftoteles Merken, geſchrie⸗ 
ben um DL 130, in benen, wie ih an einem andern Ort 
bemerkt habe, fehr viel aus Timaͤus entlehnt iſt, erzählen, 
(p. 123. ed. Sylb.) von einer tyrrhenifchen Stadt Oivaoka, 
bie fi unter das Regiment ihrer Sklaven begeben: bamit ift 
ohne Zweifel Volftnit gemeint, mag nun ber Name vom Vers 
fafler oder von Abfchreibern verbreht feyn. Wäre die höchfte 
Gewalt in den Händen freygelaffener Hausfkllaven geweſen, — 
einem Griechen Tonnte bie italiſche Gtientel Taum anders 
erfcheinen, denn Theſſalier ſchrieben nicht, — fo gehörte bie 
Sache allerbings unter Wunbergefchichten. Aber fie ift gea 
ſchichtlich, und erforbert alfo vernünftige Deutung. 22) Es 
waren auch nicht Hausſklaven ber Argiver, weichen bie vers 
Öbete Stadt nach der Niederlage in der Hebboma das Buͤr⸗ 
gerreht gab (Herobot VI. 83.), fondern gewiß Gymneten; 
ihre Leibeignen (&. bie Lerikographen bey Ruhnken zu Ti⸗ 
maͤus s. v. neveorızdv). Xrifloteles nennt anftett Knechte 
Periäten: Polit. V. 3. 133. a, Sylb. Spuren alter Trennung 
bes nachmaligen Demus und ber Bürgerfchaft busch frühere 
Leibeigenfchaft find unter den Griechen vielfältig: zum Bey⸗ 
fpiel, wenn ber zu Samus ben überwältigten Vornehmen 
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jene im römifchen Kriege bewaffnet; mit ihnen hatte er, 
von ben meiften Übrigen Orten verlaffen, allein unter 
allen Etruftern vieljährig und ruͤhmlich Rom widerflanden, 
und, im glüdlichen Augenblid, anfländigen Vertrag er 
langt. Daß die VBertheidiger der gemeinfamen Heimat 
Bürger wurben, verftand fi: daß fie das Bürgerrecht 
auf Erbrecht und Eherecht mit ben Altbürgern, und Siz 
im Senat, ausdehnten, nicht minder: und mehr fagen im 
Grunde die Anklagen gegen fie nicht, wenn fie von ben 
Farben, die urfprünglich der Partheyhaß auftrug, und 
einfältige Declamation zum ungeheuern übertrieb, gereinigt 
werben. Es mögen bie zu Herren gewordenen Knechte 
gefrevelt haben: aber was läßt fich von denen Rebliched 
glauben, welche die Zerſtoͤrung ber Vaterſtadt herbeyriefen, 
weil fie dem Landömann gleihe echte, nicht gönnten: 
lieber wollten daß biefe Vaterſtadt nicht mehr fey, als 
daß fie ihr Eigenthum nicht mehr fen ? Zu jener Ohn⸗ 
macht bes Staats, zur gezwungenen übereilten Loͤſung 
der Unterdrückten, zum allgemeinen Untergang; babin ſtreb⸗ 
ten die vömifchen Patricier, ohne in ihrer Thorheit zu 
wiffen was fie thaten, als fie beharrten die Gemeinde in 
Dienftbarkeit zu erhalten, und billige Rechte zu verfagen, 

Die Kheilnahme der Etruffer am fullanifchen Kriege 
war allgemeine Sache, ver Genuß bed römifchen Bürgers 
rechts für jeden Freyen gleich, wie er auch in feiner Heis 
mat durch die alten, jezt erlöfchenden, Verfaſſungen aus⸗ 
gefchloffen oder befchränkt gewefen war; und an biefem 


die Epigamie nimmt (Thukydides VII. 21.) — deutlich 
genug als Vergeltung. 
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Kriege fieht man wie groß Etrurien geblieben wäre, wenn 
alle Etrufter einige Sahrhunderte früher ein Waterland 
gehabt hätten. 

Die koͤnigliche Würde, nicht erblich in einem Heroens 
geſchlecht wie in Griechenland, fondern eine Magiftratur 
auf Lebensdauer, wie bie römifche, erhielt fidy zu Veji bis 
zum. Untergang der Stadt ’**): zu Arretium mögen oft 
aus den Cilniern Könige gewählt feyn *°) Die zwölf 
Städte Etruriend. ernannten für alle einen Oberpriefter, 
ber den Nationalfeften vorftand *°): bey gemeinen Unter 
nehmungen warb einem der zwolf Könige der höchfle Bes 


fehl übertragen, und er empfing von jeder Stabt einen _ 


Lictore?). Selbft Porfenna, wie fehr ihn auch bie alten 
Lieder verherrliht haben, ift in ber römifchen Gefchichte 
nur König von Cluſium. Indeſſen bewegt er die Kraft 
der gefammten Nation; und ed fcheint in ben früheren 
Zeiten Bereinigung durch Macht eines Oberhauptd zus 
weilen eingetreten zu feyn, wie dem Zarquinius, ber als 
Lucumo gedacht wird, alle zwölf Städte huldigten; dahin 
gehören die Sagen von Mezentius und Gaeles Vibenna. 
Bon der Zeit aber, wo bie römifche Gefchichte annalen⸗ 
mäßig ift, fliehen die Städte einzeln; nur zufällig und 
vorübergehend verbunden. Doc wie lofe auch dad Band 
etruffifcher Föderation war, fo ift fie es gewefen, welche 


“ 


224) Livius V. 1. Hätte er fich erinnert daß nur 3& Jahre 
vorher Zar Zolumnius ald König von Bell vorgelommen 
war; fo würde er in bdiefer Wahl Teine Neuerung gefehen 
haben. ®5) Tyrrhena regum progenies. 26) Livius V. 1. 
sr) Derſ. I. 8, Dionyſius III. 61. p. 195. e. 


« 
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angenommen wird: und fo bildete ſich die Meinung bie 
bey Livius ald ausgemacht gilt, daß Toskana das Ältefte 
Etrurien gewefen, und bie Zuffer von dort Über die Apen⸗ 
ninen, und gegen bie Alpen hinaufgezogen feyen. Sch will 
nicht verfchweigen baß zwey lateiniſche Schriftfteller der 
etruffifchen Geſchichte, Flaccus und Caͤcina, unftreitig er 
zahlt haben, Tarchon fey über dad Gebirg gegangen, und 
babe die zwölf nördlichen Städte, Mantua unter ihnen, 
erbaut °’°2), Aber da bier Zarchon vorfommt, alfo Tyr⸗ 
rhenus und die meonifche Fabel, fo gilt dies nicht mehr 
als die Erzählung von. Antenor bey dem Pataviner Liz 
vius. Was die einheimifchen Annalen der Etruffer von 
ihrem Urfprung erzählten, wiſſen wir nur negativ; fofern, 
daß ihnen die Indifche Sage ganz fremd war. Wo Prie 
fterwefen herrfhte wie bey den Etruffern, da müßen bie 
Annalen in den Händen ber Priefter gewefen feyn, wie 
felbft zu Rom bey den Pontificed: und, wie fie Etrurien 
als dad erwählte Lieblingsland der Götter betrachteten *?), 
war es natürlich, daß fie ſich rühmten Urbewohner zu ſeyn. 

Nie haben die Etruſker dad ganze cisalpinifche Gal⸗ 
lien inne gehabt. Weſtlich erſtreckte fich ihr Gebiet nur 
bid an den Ticinus, wo damald Ligurer wohnten, die 
von den Galliern zurücdgebrängt worden find. Suͤdlich 
vom Padus bid gegen Parma war das Land au im 
Befiz diefed Wolke, oder durch Suͤmpfe unbewohnbar. 


362) Schol. Ver. ad Aen. X. 189, vergl. mit Servius. *®) 
Begoja in den Bragmenten ber goefifchen Agrimenforen p. 
258. Scias mare ex aethere remotum. Cum autem Iuppiter 
terram Hetruriae sibi viudicarvit, etc. 
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Die Umbrer waren, noch ald bie Gallier eindrangen, 
Herren ber Romagna. Aber zwiihen den Venetern und 
Galliern erhielten fich etruftifche Orte bis zur römifchen 
Zeit: Verona nennt Plinius eine ratifche Stadt, Mantua 
er und Birgil tuffifh *°*), So haben Städte biefes 
Volks dem innigften und dem kunſtreichſten der römifchen 
Dichter das Dafeyn gegeben. Beyde mögen wir zu den 
zwölf tuftifchen dieſſeits des Gebirge zählen, zu denen ent⸗ 
ſchieden Hatria, Melpum und Felfina gehörten. Das 
erfigenannte, einft eine große Hanbelöftadt, gab dem obern 
Meer feinen Namen. Melpum, im mailändifchen, noͤrd⸗ 
ih vom Padus, eine fehr reiche Stadt, ward von ben 
Bojern, Senonern und Infubrern an demfelben Tage zer⸗ 
flört, an dem Gamillus Veji einnahm, im Jahr 358°), 
Bononia, unter dem Namen $elfina, war einft Die Haupt 
fladt Etruriens); auch das ſcheint dafür zu reden daß 
die Nation fi nicht vom Süden bed Apenninus ausge 
breitet hat. 

Die zwölf Städte an biefer Seite des Gebirgs, welche 
als fouveraine Beherrfcherinnen ber Landfchaften verbindet 
waren, werden, wie häufig auch ihrer Zahl gedacht iſt, 
nirgends namentlich verzeichnet, und ed ift von mehreren 
unter denen, die Anſpruch auf diefen Vorrang zu haben 
fcheinen, zweifelhaft, welche andern nachftehen müßen. 


364) Auch bie Anm. 362. angeführten Hiſtoriker, Klaccus und 
Gäcina. Was Verona betrifft, muß man allerdings zwifchen 
dieſer Angabe wählen, und ber, welde fie und Briria den 
Senomanen zutheilt. ©. zu Livius V. 35. 98) Plinius II. 
21. 66) Ebend. II. 20. 


*. 
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ſechzig Triremen an der caͤritiſchen Kuͤſte erſchien, und 
Pyrgi plünderte?**), Aber 448 kam ein tuffifches Ges 
ſchwader von achtzehn Schiffen Agathokles zu Huͤlſe); 
wahrſcheinlich Freybeuter. Denn um dieſe Zeit erſtrekten 
ſich ihre Raubzuͤge bis in das aͤgaͤiſche Meer, wo Athens 
Seemacht untergegangen war, und die von Rhodus erſt 
ſich zu heben begann. Durch Vertilgung der etruſtiſchen 
Seeraͤuber gewannen ſich die Rhodier aller Griechen Dank⸗ 
barkeit“00): und dieſes Verdienſt dürften fie in der Zeit 
zwiſchen Agathokles Tod und Pyrrhus Zug erworben 
haben: denn bey einem Fuͤrſten wie jener fanden Raͤuber 
um den Preis eines Theils der Beute unfehlbaren Schuz; 
und die Roͤmer duldeten ſicher ſo wenig ihre Raͤubereien 
als die der Antiater. Ja es iſt wahrſcheinlich daß ſie 
im Frieden verpflichtet wurden, alle Kriegsſchiffe auszu⸗ 
liefern, da Rom im Anfang des erſten puniſchen Kriegs 
nur von griechifhen Städten Süpitaliend die wenigen 
Triremen und Pentetontoren erhielt *°7), 

Zwiſchen ben etruffifchen Seeftäbten und Karthago | 
beftanden noch in Ariftoteled Zeitalter Verträge, voelche, 
wie die von Polybius bewahrten vömifchen, das Recht 
bed Handels beftimmten, ihn befchränkten und ficherten, 
Enthielten fie auch Hülfsverpflihtungen °), fo Finnen diefe 
nur gegen ſolche Völker gegolten haben, welche nicht aͤhn⸗ 
liche Buͤndniſſe hatten; ſonſt haͤtte Karthago nicht Jahr⸗ 
hunderte lang die roͤmiſche Freundſchaft erhalten, Viel— 


#9). Diodor XV. 14. 99) Derſ. XX. 61. +00) Xel. Ariſtides 
Rhod. II. p. 342. a. de conc. ad Rhod. p+ 399. d. ed. 
Cant. +02) Polybius I. 20. =) Ariftoteleg Polit. III. 9. 
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Teicht befchräntte ſich aber auch Die Hülfe auf zugeficherte 
Werbung; wie im Jahr 443 die puniſche Armee in Si⸗ 
cilien Tauſend geworbene Etruffer zählte 02): wie, als 
Hyrrhus auf der Infel war, in Italien für die Kartha⸗ 
ginienfer geworben warb, nit Rom Huͤlfstruppen fandte, 

Ein fruchtbared Land, reich an innern Schäzen, gab 
dem Hanbdelögeift in Etrurien vollen Stoff: e8 war auch 
eine Zeit, in ber dieſes Lanb die Niederlage bes Handels 
zwifchen der See, dem übrigen Italien, und ben entfern- 
teften barbarifchen Wölfern gewefen ſeyn muß; zu denen 
Über die Alpen eine verbürgte Heerſtraße führte *). 

Man kann fich nicht verhehlen daß Werke wie bie 
eiruftifchen, die in ihren Truͤmmern erflaunen, in Heinen 
Staaten Zrohnherren und Knechte vorausfegen: aber es 
darf nicht verkannt werben, wie hoch bier die etruffifchen 
Herrfcher über den ägyptifchen ftehen. Alle von ihnen 
gebotenen Arbeiten, bie wir kennen, haben einen großen 
allgemeinen Zwed: es find nicht Pyramiden, Obeliöfen, 
und zahliod vermehrte Tempel; litt das Volk bey. feinem 
harten Dienft, fo war es nicht für eitle Zwecke“). So 


+08) Diobor XIX. 106. *) Bis zu ben Iberern. Tepl Saum. 
dzovou. p. 102. ed. Sylb. ®) Allerdings wäre kein aͤgyp⸗ 
tiſcher Aufwand fo arg vergeudet geweſen, wie ber am Grab⸗ 
mahl bes mythiſchen Porſenna, wenn Varros, aus einheimi⸗ 
ſchen Büchern genommene, Beſchreibung, irgend etwas gelten 
koͤnnte. Nach Plinius Ausdrüden (XXXVI. 19, 4.) Kann zu 
feiner Zeit keine Spur bavon fihtbar gewefen ſeyn; aber 
ein ſolches Riefengebäude müßte noch heut zu Tage unver: 
ſehrt befleben: alfo -ift es nichts weiter als ein raum. 
Uebrigens ift freylich. ein folches Gebäude, fo wie es Barro 
beſchrieb, unmöglich: und gehört in Zaufend und eine Nacht. 


Erſter Theil, 8 
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baute auch Rom, und mit gleichen Frohnmitteln, unter 
den Koͤnigen: nachdem es ſich befreyt hatte ruhten alle 
große Werke, bis die Republik durch Siege und Erobe⸗ 
zungen reich geworden war: und gegen jene älteften und 
die der etrufkifchen Städte zeigen fich die des Faiferlichen 
Roms unanfehnlih. Die Mauern von Volterra und ans 
dern Hauptflädten, fo weit fie nicht von feindlicher Gewalt 
mit Mühe zerriffen worden, beflehen noch jezt in unver: 
aänglicher Feftigkeit, ‚aus riefenmäßigen Werkftüden auf 
geführt. Das Theater zu Fiefole, ein coloſſales Gebäude 
neben bemfelben, find eben fo großartig; doch iſt Diefer 
Styl den Etruffern nicht ausfchließlich eigen. Er herrfcht 
in allen Dentmählen Latiumd und des ältern Roms, 
von der Gelle des Tempeld zu Gabii bis zur Ringmauer 
von Augufts Forum: und es ift vielmehr wahrfcheinlich 
daß jene ihn von ben früheren Einwohnern Tusciens 
annahmen. 

Der größte Theil Toskanas ift Gebirg; dad reiche 
Thal worin der Arno fließt, war vor Alterd See und 
Sumpf. Von Segna bid unter Fiefole, und gegen Prato 
bin, fland ein See: die Sonfalina fperrte das Thal: Diefer 
‚Feld iſt Durchgehauen, und dem Strohm der Weg gegen 
Piſa eröffnet worden*°°%) In jenem Umfang fand das 
Gewaͤſſer noch als die Mauern von Fiefole aufgeführt 
wurden; das zeigen bie Deffnungen zu Abflüßen”). Es 
bedeckte die Stelle des jezigen Slorenz *), welches bid auf 


406) Das wußte ſchon Giovannni Villani: I. 4% 7) Die ges 
funden Sinne bes Bauern, weldher den Fremden bort führt, 
haben ihn dies gelehrt. 5) Daher die furchtbaren Webers 
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die etruffifche Zeit zuruͤckzufuͤhren einer ber unbaltbarften 
Sedankten if. Aber auch bey La’ncifa tft ein Durchſchnitt 
gemacht, um die reichen Sluren bed Oberarnothald vom 
Waſſer zu befreyen: wofern nicht die Flüße, welche jezt 
diefen Theil des Strohms bilden, fi) vormals in den 
Clanis ergoffen, und der Zweck war bie Waffermenge der 
Tiber zu vermindern. Die Sümpfe durch die Hannibal 
309, find die jezt entwäfferten am rechten Ufer bed Nieder 
arno: fie haben damals ald Landwehr gegen Sallier und 
Ligurer dienen Fönnen: vielleicht waren fie früher troden 
gelegt gewefen, und zu biefem Zweck nachher den wilden 
Waſſern wieder überlaffen worden. Am Padus, im Ge 
biet von Hadria, war ben Etruſtkern fehon die Leitung 
ſchlammreicher Flußgewäßer gelungen; welche, wenn fie 
zwifhen Daͤmmen eingefchloffen gehalten werden, ben 
Boden ihres Betts immerfort erhöhen, fo daß ed, nad 
dem Verlauf von Jahrhunderten, weit höher liegt als bie 
angränzenden Kluren, und demnach die Deiche in dieſem 
Berhältnig erhöht werben müßen, bi im ungleihen Kampf 
endlich die menfchliche Ausdauer der Gewalt der Natur 
unterliegt. Es ift eine ber herrlichen Friedenskuͤnſte der 
jezigen Toskaner, folche Gewaͤſſer auf Suͤmpfe zu werfen, 
um, wenn der fruchtbare Niederfchlag ausgeſchieden iſt, 
fie abzuziehen. Nach diefem Syſtem ift die Chiana aus 
einem wilden Und verpefteten Sumpf allmählich in eine 
teihe Niederung umgefchaffen worden. Wo aber ein 
Delta fich zu geftalten begonnen hat, am Padus wie am 


ſchwemmungen, weidhe bie Etadt im Mittelalter erfuhr: nun 
ift der Boden fehr erhöht. 
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Nil und Miſſifippi, da bleiben Weiher zwiſchen den Armen, 
welche die Mündungen ind Meer fortfchieben; die, je mehr 
diefe vorrüden und fich von einander entfernen, zu immer 
breiteren und tieferen Lachen und Landfeen werden. Bon 
der Eolmatur folcher Gründe, welche zugleich Die Erhöhung 
des Flußbodens aufhält, ift es zu verftehen, wenn Plinius 
erzählt, die Tuſker hätten den Strohm bed Pabus in die 
Suͤmpfe der Habdrianer geleitet*°%); ähnliche Arbeiten 
thäten in ber nämlichen Gegend jezt Noth. — Auch die 
ausmündenden Arme ded Padus find von ben Zuffern 
gegraben oder gerichtet; fein Delta ift von ihnen durch 
Canaͤle und Daͤmme audgebildet worden. Cine andere 
Kunft Land zu gewinnen übten fie in der Ablaffung von 
Seen, die in erlofhenen Kratern entftanden find, durch 
Emiflarien, welche durch die Seiten des Bergs gebrochen 
wurden. Im Perufinifchen, und im fuburbicarifhen Tus⸗ 
cien, erfennt man mehrere, völlig ausgetrocknete, deren 
Emiffarien, unbekannt und nie gereinigt, noch immer wuͤrken. 

Der Kuhm einer Funftreihen Nation ift den Etru- 
ſtern fo eigenthümlic) geworden daß bie Vermuthung, 
nicht das herrfchende Volk fondern ihre dienftbaren Unters 
tbanen hätten die Bildnerey in Erz und gebrannten Thon, 
und flacherhöhten Zeichnungen, geübt; die eigentlichen 
Etruſker wären nicht eben kunſtfleißiger geweſen als die 
Roͤmer; — auf keine guͤnſtige Aufnahme rechnen kann. 
Dennoch glaube ich daß die auffallende Verſchiedenheit in 


409) Plinius III. 20. Omnia ea flumina fossasque primi — 
fecere Thusci: egesto amnis impetu per transversum in 
Atrianorum paludes. 
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der Kunft von Tarquinii und Arretium der verſchiedenen 
Nation der älteren Einwohner des nördlichen und füblichen 
Toskana entfpriht. Volaterraͤ ward durch feine Stein: 
brüche auf die dort eigenthümlichen Arbeiten geführt. 
Aber jene beyden Städte bildeten in Thon: Arretium zothe 
Gefäße mit dem zierlichften erhobenen Bildwerk von völlig 
eigenthümlicher Kunft *:°); Sarquinii gemablte, den von 
Dodwell abgebildeten, bey Korinth gefundenen, in Farbe 
und Zeichnung ganz ähnlich, von den Tampanifchen in 
alten Eigenthümlichkeiten worin die griechifchen abwichen, 
verfchieden. Nur im Bezirk von Tarquinii finden ſich 
diefe: Die Arretinifchen nie wo fie vorkommen. Jene 
augenfcheinlihe Aehnlichleit mit den korinthifchen Thon⸗ 
gefäßen erinnert an bie Erzählung von Demaratus, ben 
die Thonbildner Euchir und Eugrammus begleiteten"); 
weiches unzweybeutig ausbrüden fol daß Tarquinii aus 
Korinth geſchickte Formung des Thons, und ſchoͤne Zeich- 
nung auf den Gefaͤßen, erhalten habe. Dieſes zeigt einen 
eigenthuͤmlichen Verkehr, wie in dem naben Agylla. 

Die fruͤheſten etruſtiſchen Bildwerke waren irden: die 
Quadrige auf dem kapitoliniſchen Tempel ſoll gleichzeitig 
mit der Einweihung errichtet ſeyn. Statuen aus den aͤl⸗ 
teſten Zeiten Roms, deren mehrere bis auf ſpaͤte Zeiten 
erhalten waren, ſind aber wahrſcheinlich durchgehends ehern 
gewefen!*): von dieſem Stoff find alle Meiſterwerke in 
denen die etruffifche Kunft glänzt. 


+10) Solche Arbeiten wurden noch unter Auguſt verfertiat; 
als die Kunft der kampaniſchen Gefäße gänzlich verloren mar. 
11) Fictores, Plinius H. N. XXXV. 43. 72) Marntorne 
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Es ift ein fehr eitler Verſuch laͤugnen zu wollen bag 
diefe ihre Veredlung von ben Griechen empfangen hat. 
Bon der urfprünglichen Rohheit zeugen uralte Bilder; 
und nur den Griechen ift die Idee geoffenbart worben, 
welche den Leib des Menfchen zum Leben und zur Schöns 
heit ausbildet, Bon ihrem Geift ift der Funken ausge 
gangen, welcher Empfängliche unter empfänglichen Voͤlkern 
entzündet hat. Daher die griehifhe Mythologie vieler 
der Schönften etruffifchen Kunftwerle: doch einmal erleuchtet 
faßten allerdings die Tuſker auch ihre eignen Vorftellungen 
mit griechifhem Sinn. Auffallend if, als ob dies natios 
naltosfanifch wäre, die vollendete, Anmuth verfäumende, 
Zeichnung vieler etruffifcher Darftellungen, ja vollkommne 
AehnlichFeit mit toöfanifchen Werken des auflebenden Mits 
telalterd +7 °), 

Mag der Künftler, welcher die capitolinifche Woͤlfin 
bildete, auch Fein Etruffer gewefen ſeyn, fo läßt ſich doch 
an diefem Werk, welches unter den griechifchen feines 
Gleichen nicht bat, anfchanen, wie die etruſkiſche Kunft 
um die Mitte deö fünften Jahrhundert gewefen feyn muß, 
Nicht jünger duͤrften wohl die vortrefflichſten gefchnittenen 


Werke vom älteflen Styl, Statuen und Baſſirilievi, die etru⸗ 
flifh genannt werben, find wohl alle griechifh, und ber 
Bruch von Luna ift erſt fehr ſpaͤt bearbeitet worben. So 
lange das Erz nicht allgu teuer war, muß man ben Buß 
dem weit fehmwierigeren Hauen vorgezogen haben. 

#18) Hierüber iſt Micalis Werk hoͤchſt fchäzbar. Man fche 
darin die Abbildungen etruftifcher Baſſitrilievi, und wegen 
der Phyfiognomien Taf. 28. Herrlich ift die, ganz ungsies 
chiſche, Idee und Ausführung ber Taf. 23.3 ber Zobesgenius 
Sof. 44, ein wahrer Cherub. 
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Steine ſeyn: alle zahmere, zartere und weichere gehoͤrt 
einer ſpaͤteren, zum Theil vjel ſpaͤteren Zeit. Die Kuͤnſte 
müßen in den beyden Jahrhunderten, welche von der Zeit 
an wo Etruriens Werhältnig zu Rom fich entfchieden 
batte bis auf Sulla verflofien, ſehr geblüht haben: das 
Wolf Iebte in tiefem Frieden, und ausnehmendem Reichs 
thum: der Wohlflanb bed Landes warb nur von zwey 
ſchnell vorhbergehenden Ungewittern — in einem Feldzug - 
des cisalpinifchen, und bem zweiten bed bannibalifchen 
Kriege — geſtoͤrt. 

Eine einheimifche Heroengefchichte fehlte der tuſkiſchen 
Kunſt; auch fie fuchte ſich Darftellungen in der griechiſchen 
Mythologie: alfo mußten die Sefchichten von Thebaͤ und 
Jlium dem Volle bekannt feyn. Daß griechifche Gedichte 
bis ‚in Etrurien gelefen wurden, if nicht zu bezweifeln: 
dad Abendland, ſelbſt Karthago, ſtand biefer Litteratur 
offen; nicht allein das dunkle Inykum ber Sifaner bes 
reicherte griechifche Sophiſten +7*); und in früheren Zeiten 
werben Rhapfoden dach wohl noch willkommner geweien 
ſeyn. Als ſchon zu Rom griechiſch gelefen ward, wird 
died in dem flillen Etrurien gewiß weit mehr gefchehen 
feyn. Aber die griechifchen Erzählungen find nicht allein 
in frember Sprache vernommen worbent die Heroen find 
anf den Kunſtwerken nit felten benannt; ihre Namen 
aber den Formen der etrwflifchen Sprache angebilbet; und 
bied beweißt unverkennbar daß fie im Munde ber Nation 
lebten, und in Bedichten in der einheimifchen Sprache, 
Barro erwähnt auch tuffifcher Tragoͤdien eines Volnius, 


#14) Plato Hipp. p. 28. ©. 


welcher, fo wie er über ihn fpricht, nicht lange vorher ge= 
lebt zu haben ſcheint 25): dieſe Tragoͤdien hätten ein ber 
Nation fremdes Kunftftüc feyn koͤnnen: dagegen aber ift 
dad Theater von Faͤſulaͤ Zeuge daß griechiſche Schaufpiele 
entweber in der Urfprache oder überfezt, aufgeführt wurben, 
wie-in Latium zu Tusculum und Bovillaͤ: fonft wäre 
die Anlage eined Gebäudes biefer gricchifhen Form nicht 
benfbar, Daß bdiefed Theater aus ber Zeit vor Sulla if, 
kann auch nicht zweifelhaft feyn: feine Größe und Herr⸗ 
lichkeit überfleigt bey weiten das Maaß einer römifchen 
Militarcolonie: und wie hätte diefe etwas anderes als ein 
Amphitheater gewuͤnſcht? Dann ift auch wohl bie floren= 
tiniſche Ueberlieferung, daß Sullas Golonie Florenz erbaut 
babe, nit auf dem Berge angefiedelt ward, fehr wohl 
begründet. Aber in keiner Infchrift findet fich etwas, das 
die geringfte Aehnlichkeit mit griechifchen Rhythmen hätte, 
welches felbft in einer ganz unverfländlichen Sprache nicht 
verborgen feyn koͤnnte; ja überhaupt nichts worin fich 
Berfe- wahrnehmen ließen. Die Stadt, wovon der fedcen- 
stinifche Wechfelgefang benannt ward, war eine faliffifche, 
feine tuffifche *°). 

Die Mufit der Römer flammte aus Etrurien: auch 
ihre darſtellenden Sanger kamen dorther. Wie unfte 
Vorfahren tanzte und fang der tuskiſche Hifter zu einer 
Inſtrumentalmuſik, deren Takt, anflatt abgemogener Rhyth⸗ 


#436) Barro de l. L. IV. 9, p. 17. ed. Bip. Ut Volnius di- 
cebat qui tragoedias Tuscas seripsit. Bolnius ift die Lesart 
des Cod. Flor.: RBolumnius, wie ed die Ausgaben haben, 
eine der Verfaͤlſchungen des Pomponius Lätus. 76) Virgil 
Aen. VIII. 695. 
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men dem Berd genügte: Saiteninftrumente zeigen die ' 
Dentmale hin und wieder, doch waren Slöten bie eigene 
einheimiſchen. 

Die etruſtkiſche Schrift iſt wie die griechiſche aus derje⸗ 
rigen unter den mannichfaltigen urfprünglich verfchiedenen 
afiatifchen gebildet, aus ber alle in Europa gebräuchliche 
Schriftarten abgeleitet find. Daß Etrurien fie unmittels 
bar erhalten, würde die Richtung zur Linken nicht bes 
weifen: aber reinpuniſch ift die Auslaffung der Turzen 
Vokale, und der einfache Gebrauch verboppelter Conſo⸗ 
nanten, wie in allen aramäifchen Schriftfuftemen : auch 
der Mangel bes Vokals D; ohne bag fich daraus etwas 
über die Ausſprache enticheiden ließe, wo er auch den 
Semiten nicht fehlt. 

. Aber das phoͤniciſche Schriftſyſtem bezeichnete die 
Zahlen durch Buchftaben: nicht fo die Etruffer. Was 
wir roͤmiſche Zahlen nennen find etruffifche, und fie fin 
den fih häufig auf ihren Denkmaͤhlern; übrig geblieben 
aus einer hieroglyphiſchen Schreibelunft, die vor der Buchs 
flabenzeit gebräuchlich war; und, wie die aztefifchen, Abs 

bifdungen eined mit einer beftimmten Zahl verknüpften 

Gegenſtands. Ste find einheimifh aus der Zeit wo der 
Welten, vor allem Einfluß Aftens, in feiner urfprünglichen 

Eigenthuͤmlichkeit beſtand: aus jener Zeit, da die Turde⸗ 

taner ihre Schrift und ihre Litteratur bildeten *7). 


41T) Strabo IH. p. 139. c. Rur nicht von fechstaufend Jahren 
ber: anflatt vduous Zuufrpous Eaxısyıllay Eray, wel 
ches gar nicht griechiſch wäre, muß emenbirt werden, x. 8. 
3. iawy. Außer diefen hatten fie Geſchichten und Gedichte. 


=. 
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Bon Griechen oder Poͤnern unerborgt, vielleicht ſchon 
aus dem Norden, der Gegend ded Sizes ber Götter +"*), 
bergebracht, waren auch bie profanen Wiffenfchaften Etru⸗ 
riens: Heilkunde, Naturkunde und Aftronomie, Hier zeigt 
ſich eben die wunderbare Erſcheinung, welche und in ber 
neuen Welt in Erflaunen fest: eine hoͤchſt volllommne 
Beitbeflimmung; unb zwar, im eycliſchen Jahr, ganz in 
demfelben Geiſt wie die altmexikaniſchen Gefezgeber ber 
Beitrehnung verführen: aus aftronomifch genau beflimms 
ten Maffen fehr ‚langer Zeiträume, mit Wernachläßigung 
der Mondserfcheinungen abgemeflene Zeittheile; Doch bey 
den Etruffern daneben ein bürgerliche Mondenjahr, dem 
das cuelifche nur zur Eorrection dient. 

Ihre Sefchichte, wie bie der Braminen und Chaldaͤer, 
war in einem aftronomifch>theologifch beflimmten Umriß 
‚der gefammten Zeit eingetragen; und lehrte, acht Welt 
tage feyen dem Menfchengefchlecht der jezigen Schöpfung 
zugetheilt; jeber Welttag einem andern Volköftamm, und 
für die Dauer deffelben der Weiffagung verfchiebenes Loos; 
Ehre oder Erniebrigung"?). Die etruffifche Woche be- 
greift acht Tage; jeder Welttag boch wohl, wie für die 
Eirufter *°), zehn Säkeln, oder 1100 Sabre; alfo waren 
8800 Jahre eine Weltwoche, Weber ber Woche als Ein- 
heit fand unmittelbar dad Jahr, von 38 Wochen oder 
304 Tagen. Darnad) hätte ein Weltjahr 334400 Jahre 
gezählt; und es dürfte errathen feyn daß dieſer Zeitraum 
für Die Dauer des Weltalld angenommen ward; wofern 


420) Beflus s. v. sinistrae aves, 19) Plutarch Syllap. Ab6. a. 
80) Barro bey Senforinus, 17. 
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fie nicht bis zu Saͤkeln gingen. Rad) ihrer Religion hatte 
Das Leben felbft der höchflen Götter ein beflimmtes Ziel 
and Ende **"), wie in der norbifchen Theologie: ein fols 
Ges Jahr war dann wahrfcheinlic dad Maaß bed Goͤt⸗ 
terlebend, wie das natuͤrliche Säculum des Menſchenle⸗ 
bens, der Welttag des Voͤlkerlebens, die Weltwoche fuͤr 
das Leben eines Menſchengeſchlechts. Das wiſſen wir 
hiſtoriſch, daß ſie lehrten, der Ablauf jedes Welttags werde 
durch Wunder und Zeichen, ihnen verſtaͤndlich, angekuͤn⸗ 
Digt*2): auch der Schluß jedes phyſiſchen Saͤculums, 
deren zehn, diefe von ungleicher Länge, ihn bildeten: und 
welche Zeichen jeden dieſer Abfchnitte Fund gethan hatten, 
verzeichnete ihre Sefchichte, Won ihr meldete Barro ?°), 
fie fey im achten Säculum der Nation gefchrieben. Ein 
phyfiſches war die Zeit des längften Lebensalters, "Ber 
unter allen, die am Tage der Gründung eined Staats ge 
bohren wurden, am längften lebte, deſſen Tod endigte das 
erfte; das zweyte währte bis von allen denen, die am 
Schluß des erfien im Staat lebten, keiner mehr übrig wars; 
sind fo immer ferner, Die erften fieben der Etruſker zählten 
781 Jahre: aber die Geſammtzahl der Jahre dieſer wan⸗ 
delbaren Saͤleln war ber Kahl ber beflimmten glei, von 
denen jebed 110 enthielt. 


#81) Varro bey Arnobius, angeführt von Micatt, IL, p. 46 


22) Plutarch a. a. D. Es war in biefem Sinn daß ber Arus 
ſpex Bolcatius in dem Kometen, welcher nach des Dictator 
Chfars Tode erfhhien, das Zeichen des endenden neunten 


Saͤculums ſah (Servins ad ecl. IX. 47. nachgewiefen durch 
Voß, zur 3b. IV. 5.): obwohl fich dies auf Rom nicht auf _ 


Strurien bezog. e®) Bey Genforinus a. a. O. 


s 
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Im Jahr der Stadt 666 verfündigten die Arufpices, 
ber Belttag des etruffifchen Volks gehe zu Ende *°*): und 
nimmt man an, was wohl zugegeben werben muß, daß 
fie dies ankündigten wie ihre Schriften lehrten, fo begann 
die etruffifche Zeitrechnung 434 Jahre vor Rom, das achte 
Säculum im Jahr 347, und jene Annalen waren um das 
Ende des vierten Sahrhundertd der Stadt gefchrieben. 
Jener Zeitpunkt trifft fonderbar genau mit dem zufanmen, 
wo in der That die Nation erlofch; welche, kurz vorher 
römifch geworben, von Sulla acht Jahre fpäter beynahe 
ausgerottet ward. 

Ein freyes Leben des Geiſtes in Dichtung und WIE 
fenfhaft mußte einem Bolt fremd bleiben, deffen Stofz 
und Studium Zeichendeuterey und Priefterthum war. Bon 
ihnen hatten bie Römer den wichtigften Theil der Wif 
fenfchaft entlehnt, den Willen der Götter aus Zeichen zu 
errathen; fie allein durchſchauten den Sinn fehredender 
Bunderzeichen, und wußten den Zorn der höheren Mächte 
zu verföhnen. Die reine und untrüglihe Quelle dieſer 
Kenntniße ſchien ein Nationaleigenthbum der Etruffer zu. 
bleiben, ſeitdem Tages fi aus ihrem Boden erhoben und 
gelehrt hatte: ein unterirdifcher weifer Zwerg, wie in der 
Mythologie unſrer Vorältern. 

Der Orient lad dad Schidfal in den Sternen, Etru= 
rien und. Öriechenland in den Eingeweiden der Opferthiere: 
in der Kunde ded Vogelflugd, wenn die Etruffer fie nicht 
ganz verfaumten, waren die Sabeller größere Meifter. 
Aber die Wiffenfchaft der Blize war ihr eigenthümliches 


424) Plutarch a. a. O. 
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Geheimniß: diefe, und alle Zweige der Arufpicin wurben 
in SPriefterfchulen gelchrt *?*)5 Doch waren fie auch in den 
heiligen, nad) Tages muͤndlicher Lehre niedergefchriebenen, 
Büchern verzeichnet. | 

Am Drient und in Stalien warb der Wahrfager Ty⸗ 
rann und Gebülfe der Herrfcher, immer feflelte er das 
Boll. Der Griechen lebensvoller Geift machte fih früh 
dies Joch leicht; obgleich fie gern und oft fich einen Blick 
in die Zufunft aus dem Annerften ihrer Seele durch Ahn⸗ 
dungen und Traͤume gewährt glaubten. Der edlere Held 
ber Ilias verachtet Wahrzeichen bey dem Beruf dad Bas 
terland zu vertheidigen: dem Roͤmer brach erft der mit 
dem Berfall der Sitten einheimifch gewordene, von dem 
Falabrifchen Griechen Ennius gelehrte, Unglaube, dad Ich) 
eines fchmählichen, und von der Ariftofratie tyrannifc) 
mißbrauchten Aberglaubens. Das ift die Verkettung menſch⸗ 
licher Dinge, daß, da dem Beſten ein Arged anwächfl, we⸗ 
van es im Innern erſtirbt, die Vertilgung diefed gegen 
wärtigen Boͤſen Troft geben kann, wenn jenes abgeftorbene, 
und mit ihm ſchoͤne Erinnerungen und Zäufchungen, wegs 
gethban wirb: dem Uebel ift immer cin Gutes zugegeben. 

Anderes Inhaltd waren die Ritualbücher, welche, 
gleich den mofaifchen, das Staatsrecht ald göttliches Gefez 
vorfchrieben: die Ordnung bey Gründung und Erbauung 
einer Stadt, bey Errichtung und Weihung heiliger und 
unverlezliher Gebäude und Orte; die Werfaflung der 
Eurien, Tribus und Genturien 25)3 und im allgemeinen 


425) ©. oben S. 137. Anm. 377. 2°) Dies iſt Feſtus Auss 
druck; wie ex, der das Alte oft irrig faßt, ihm auch ver 
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alle Beflimmungen für Krieg und Frieden *®r), Diefen 
Gefezen gehorchte urfprünglih auch Roms; es loͤßte ihre 
Bande ohne fie von fich zu werfen; und die Sorgfalt 
nie abzuſchaffen, dem Schein nach beftehen zu laſſen, was 
im Weſen feine Bedeutung verloren hatte, war Folge 
diefer urfprünglichen Heiligkeit. Iene Bücher waren uns 
bezweifelt Grundtert bed pontificifichen Rechts: nur aber 
wohl nicht allein: diejenigen Ordnungen, welche von ber 
Abgränzung eined Templum audgehen, wie dad Grund⸗ 
gefez der Feldtheilung und der Lagerung, dürften vielleicht 
eber auf fabinifhen Religionsbüchern beruhen. 

Etruftifch werden die Ritualbücher in der Aber fie 
erhaltenen Nachricht ausbrudlich genannt: dba aber bie 
roͤmiſchen Schriften welche wir leſen tuffifch und etruffifch 
nie unterfcheiden, fo ift ed Teineswegs ausgemacht baß 
jene von demfelben Volk herflammten welches Tages Lehre 
aufbewahrte. Diefelbe Unficherheit waltet ob über ben 
Fapitolinifchen Tempel, wo die Vereinigung der brey Gott⸗ 
heiten etruffifch genannt wird, wie deſſen Bau. Unbe⸗ 
zweifelt aber waren ed etruffifche Kitteratur und Sprache 
voorin die vornehmen römifchen Sünglinge noch gegen 
die Mitte des fünften Jahrhunderts unterrichtet wurden, 
wie fpäter in griechifcher 2°): eine Werehrung bie fich 
nachher in Verachtung des altoäterifchen, und Vergeſſen⸗ 


ftanden haben mag, fo betrafen biefe Bücher ohne Zweifel 
nur bie Urverfaffung, worin die Genturien die Befchledhter 
der Ritter enthielten. Diefe Verfaffung war unabänberlid 3 
die des Ser. Tullius konnte geändert werden, wie jebe ges 
wöhnliche, und warb es. 

427) Feſtus s. v. rituales libri. =®) Liviuts IX. 30. 
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heit feines Daſeyns verkehrte: und es find ganz gewiß 
die eigentlichen Etruffer von denen die Könige Roms die 
Inſignien der hoͤchſten Magifttatur angenommen hatten. 
Toskana bringt im Ueberfluß was ber Leib bedarf, 
und die Etruffer genoffen die Gaben ber Natur: dab 
norbifhe Schlemmen an täglich zweymal reichlich befezten 
Tifchen, befremdete und Argerte die Griechen, deren Koͤr⸗ 
pern die leichtefte Nahrung genügte. Poſidonius ſchilderte 
bad Leben in Etrurien wie ed vor bem fullanifchen Kriege 
war; der aflatifche Lurus von gewuͤrkten Teppichen, Sil- 
bergeſchirren, Schaaren reichgefleibeter fhöner Sklaven *?*), 
zeigt, wie günftig das Werhältnig zu Rom dem Wohl 
fand des Landes geweſen war; nach wenigen Jahren 
waren alle diefe Reichthuͤmer der Soldaten Beute, und die 
Städte mit ihren Landfchaften den Legionen angewiefen, 
Theopompus Erzählung von der Tyrrhener fehamlofer 
Unfirtlichkeit, dürfen wir mit den neueren Staliänern 
grabehin verwerfen: dad Alterthum bat feine Leichtglä 
bigfeit, und feine Luft [handliche Dinge zu berichten, wohl 
gelannt. Wäre auch fo fern einiger Grund von Wahre 
heit, daß mächtige Herren, der Straflofigfeit ficher, ſich 
gräuelhafter Ueppigkeit uͤberlaſſen hätten, wie fie zu Rom 
unter den Kaifern Ron ward, fo traf doch die Anklage 
unmöglich die Nation im allgemeinen. Ja, daß auch nur 
unter den vwerborbenften Großen Orgienverbindungen be 
Banden wie Theopompus fie ſchildert; wie fie auf ben 
Sefellfchaftsinfeln find; ift um fo unmahrfceinlicher weil, 
wie fchon andre bemerft haben, etruffifche Kunſtwerke 
u. freche Darflellungen enthalten. 
*.. Diodor V, 40. Athenaus IV. 159, d. 
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Etrurien ſtand auf dem Gipfel feiner Größe gegen 
das Ende des dritten Sahrhunderts der Stadt. Im fol: 
genden ging das ganze Land jenfeitd des Apenninud ver: 
foren, und Beil und Capena: ein großer Theil des .fünf- 
den verfloß in einem unentfchloffenen, von Bulfinii allein 
sald ausdauernder Kampf geführten, Sträuben gegen Roms 
obfiegendes Gluͤcksgeſtirn. Dann genoß die Nation zwey 
Jahrhunderte ruhmloſer Ruhe: ſchon waͤhrend des hanni⸗ 
balifhen Kriegs hatte ſich ihr Wohlſtand fo hergeſtellt 
daß Arretium allein zu Scipios Unternehmen die Des 
waffnung und bad Getreide für ein ganzes Heer, und 
Sold für die Bemannung einer Flotte, geben Eonnte: 
und in biefem Wohlbehagen reiste das roͤmiſche Bürgers 
recht, zu. ſchwerer Pflichterfüllung verbindend, ihre Wünfche 
nicht. Als fie ed aber empfangen hatten, da zeigten ſich 
Marfer und Sampiter nicht bebarrlicher als fie feine volle 
Ehre zu behaupten: aber dad Gluͤck war ihnen nicht ges 
zecht: auch darin nicht daß ed bie Sefchichte ihres helden⸗ 
muͤthigen Widerflanded gegen Sulla ganz hat untergehen 
laſſen. 


Die Umbrer. 


Nach der Vervielfaͤltigung der italiſchen Volksnamen 
durch Umbiegung muͤßen die Umbrer auch Umbrici genannt 
ſeyn: dies ſprachen die Griechen Ombriker, und fanden in 
dieſem Namen Beziehung auf ihr hohes Alter. Er ſollte 
anzeigen, ſie waͤren ſchon vor den Regenfluthen vorhanden 
geweſen, welche, auch nach der griechiſchen Weiſen Glau- 
ben, fruͤhere Menſchengeſchlechter in vielen Laͤndern vertilgt 
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baben. Diefed Spiel iſt wohl nie ernfihaft genommen 
worben: aber gewiß ift e8 baß bie Umbrer vor den Etrus 
ftern, im Zeitalter der Sikeler, groß waren, und mit 
Recht ein uraltes ächtes Volk Italiens *2°) genannt wers 
den. Ihre Stadt Ameria war nach Cato 964 Jahre vor 
bem perfeifchen Kriege, oder 381 Jahre vor Kom, erbaut"). 
Gewiß ift ed auch daß fie vor Alters ein fehr weites 
Land bewohnten: außer dem welches Umbrien blieb, wahrs 
ſcheinlich, wie ſchon gefagt ift, das fühliche Etrurien; und, 
nach beftimmten römifchen Sagen, die Landfchaft welche 
bie Sabiner zwifchen dem Apenninus und ber Ziber eins 
nahmen. Auf dem norböftlihen Abhang bed Gebirgs gegen 
das obere Meer und den Padus follen fie fich ald Eros 
berer auögebreitet, und, nebft Siculern, auch die Liburner 
von ber Küfte vertrieben; um ben Beſiz der Landſchaft 
am Niederpadus hartnädig mit den Etruffern gelämpft 
haben. 

Unfre Gefchichte findet die Umbrer eingefchräntt auf 
da8 linke Ufer der Tiber: am Meer und Padus einzelne 
Drte, theild wie Ravenna durch ſeine Lagunen, theils durch 
Zinszahlung an die Gallier, ihnen erhalten. Der Griechen 
Ombrika, an der Graͤnze der dunkeln Regionen des innerſten 
adriatiſchen Buſens, hat eine weitlaͤuftige und unbeſtimmte 
Ausdehnung. Es erſtreckt ſich bey Herodot bis unter die 
Alpen: denn aus dem Lande uͤber den Ombrikern fließen 


+30) Antiquissima gens Italiae: wie auch bie Aequer genannt 
werden: im Gegenfaz ber eingewanderten Etruſker, der ges 
mifchten Latiner, ber durch Abfonderung und Eroberung ents 


flandenen, auch gemifchten, Samniter, Sulaner u. ſ. w. *%) 
Plinius H. N. III. 19, 


Erſter Theil. e 
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in den Iſter die Stroͤhme Karpis und Alpis, deren einer 
allerdings der Inn ſeyn mag*?*) Skylax, welcher die 
noͤrdliche Graͤnze beſchraͤnkt, rechnet Picenum dazu ?°): die 
ältere Geographie ber Dichter hat es ohne Zweifel bis an 
ben Garganus oder Drion audgebehnt. Denn die diome⸗ 
deiſchen Inſeln liegen ſchon weſtlich von dieſem Vorgebuͤrge, 
und, gewiß nach einem Dichter, ſchreibt Skylax den Om⸗ 
brikern die Verehrung bed Iydiden zu, welche ſpaͤtere 
Griechen bey den Dauniern zu finden glaubten; obwohl 
ex, nach der wahren Voͤlkerkunde feiner Zeit, den Sabels 
Teen bie Küfle zwifchen Umbrern und Apulern anmweißt. 
Str uns find die Umbrer ein verflungener großer 
Name. Als die Gallier fi zum Theil in ihrem Küftens 
Lande nieberließen, feheinen fie neben biefen reihen Ge 
genden auch ihre Unabhängigkeit eingebüßt zu haben. 
Dffen gegen Norden, wohin Toskana durch bie Apenninen 
gebedt wird, gehört Umbrien, in feinem verengten Um⸗ 
fang, allem Anfchein nach zu ben angränzenden Ländern, 
welche die Sallier ſich unterwürfig madıten?*); ed war 
ihre Kriegsſtraße fo lange fie nad) Latium zogen. Eine 
einzige Schlacht unterwarf bie umbrifchen Völker den Roͤ⸗ 
mern im erften Kriege; fortgeriffen ober gezwungen nab- 
men fie nachher an denen maͤchtigerer Wölfer gegen Rom 
Zheil, aber ohne auszudauern, 
Die umbrifhe Nation befand aus abgefonberten 
Völkern 5), theils Städten, theild Lanbfchaften — plaga *°) 


#32) IV. 49, 22) p. 6. Denn er legt Ancona in Ombrika. 
84) Polpbius II. 18. 36) Linius XXVIII. 45. 26) Der. 
IX. Ai. 
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und tribus*®?). Die Camerter nahmen der Römer Freund⸗ 
(haft an, ehe diefe die Gränzen der Nation betraten, und 
bewahrten fie: die Sarfinaten nennt Polybius fogar als 
ein eigned Volt neben den Umbrern®®), und Rom bat 
zweymal über fie allein triumphirt. 

Mit den Umbrern zu unterhandeln gebrauchten bie 
Römer im fünften Jahrhundert einen der tufkifchen Sprache 
Zundigen Gefandten*?): Doch auf den igupinifhen Tas 
feln ift die, welche wohl mit Zug für umbriſch gilt, vom 
tuffifchen voͤllig verſchieden. Sie ift und unverfiändlich, 
obwohl fie eine Zahl Iateinifcher, oder doch dem Latein 
verwandt fiheinender Worte enthalt; und, wenn die Vers 
muthung, welche ich weiterhin Iber der Umbrer Stamm: 
verwandtfchaft Außern werde, Grund bat, enthalten mußte, 
Daß der Sarfinate Plautus fo meilterbaft Latein fehrieb, 
läßt wohl auch vermuthen daß die Sprache feines Volks, 
wie bie oflifche des Nävius, dem Lateinifchen verwandt war. 

Die Schrift iſt auf Münzen etruſtiſch; auf den Ta⸗ 
feln Tateinifch. 


Sappygien 


Japygien begriff das fühöftliche Italien; nach den 
Aelteren von Metapontum, oder. mit Einfluß dieſer 
Stadt von der Siris*"), bid an den Garganus, oder, wie 
die Griechen diefen Berg nennen, den Drion; wo dann 
in ihrer älteren Geographie wahrfcheinlih Ombrika unmit- 
telbar begann. Noch Polybius faßt in der Zahl der Waffen- 


437) Eivius XXXI. 2. 22) Polybius I. 24. =9) Living IX. 
36. +0) Skylax p. 5. Fi 


— 16 — 


faͤhigen Japyger und Meſſapier zuſammen. Daß die Roͤmer 
dem Lande Apulien eine ſolche Ausdehnung gegeben: hoͤt⸗ 
ten, kommt nirgends vor: ſonſt ſcheint freylich Japyr und 
Apulus unverkennbar derſelbe Name zu feyn ***). 

In diefem großen Lande unterſcheiden die Griechen 
drey Voͤlker, Meffapier, Peuketier, Dauniek: bie erften auf 
der Halbinfel oͤſtlich von Tarent, die Peuketier noͤrdlich 
von ihnen, am Meer von Brunduſium bis Barium: von 
bier bis an den Garganus die Daunier. Die erſten wa⸗ 
ven um den Anfang des vierten Sahrhundertd Feinde ber 
Sarentiner, die beyden lezten ihre Werbündeten, Die 
Meffapier unterfheidet aber wenigftend Strabo als zwey 
Völker, Sallentiner und Kalabrer; jene in Leuternia, am 
der oͤſtlichen Küfte des tarentinifchen Meerbufend; die 
Kalabrer vom japygiſchen Worgebürge, norbwärtd, am 
Adria***) Die Faſten unterfcheiden auch Meffapier und 
Sallentiner, ald Voͤlker über welche zugleich im Sahr 487 
teiumphirt worben; und hier ift die einfachfte Erklärung, 
anzunehmen daß unter jenem Nationalnamen die Kalabrer 
gemeynt find; wie ber aufonifche auf ein einzelnes Wolf, 


442) Das oflifche zieht bie lateiniſche Enbung icus in ix zus 
fammen: alfo Apicus, eins mit Apulus, zu Apix. — Ein 
guter roͤmiſcher Schriftfteller wirb niemals Japygien ftatt 
Apulien nennenz ein guter griechifcher umgekehrt eben fo 
wenig. Diobor, ber aud im Ausdrud aͤußerſt achtlos ift, 
nennt "Anoviia« XIX. 10., in römifhen Zahrsbegebenheiten, 
wo er Fabius vor ſich haben Eonnte: aber merkwürdig ift es 
baß ex XVI. 5, in der Geſchichte des jüngeren Dionyfius, 
eben fo gegen den griechifhen Sprachgebrauch verftößt. Sollte 
man annehmen können daß aud) Zimäus fo gefchrieben hätte? 
43) Gtrabo VI. p. 277. d. 381. o. d. 
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einen Theil der ganzen Nation beſchraͤnkt ward. Eine 
alte und wichtige Notiz, zwar hoͤchſt verdorben und zer⸗ 
ruͤttet, aber vollkommen ficher verbeffert***), meldet: in 
Japygien wären fünf Zungen; wovon zwey Mar find, 
Opiker (die Apuler), und Peuketier; zwey nach einer leichten 
Berbeflerung erfannt werben koͤnnen, die Leuternier und 
Brentefiner; welche Strabos Sallentinern und Kalabrern 
entfprehen: ber Name des Volks dem die fünfte Zunge 
bengelegt wird, der Kramoner, mag leicht richtig gefchries 
ben, und nur fein Andenken bey und verfchollen feyn: 
gemeint hat Skylar, der Japygien füdweftlich fo weit aus⸗ 
dehnt, wohl auf alle Weife ein Volk zwifchen Deraklea 
nnd Tarent, übriggebliebene von ben chonifchen Denotrern. 

Ueber die Meffapier war es eine fehr ftete Meynung, 
die freilich hoͤchſt befremdlich Iautet, daß fie Kreter feyen. 
Rad) der älteren Sage waren ihre Vorfahren EteoPreter, 
aus Minos Zeit, dorthin verfchlagen von bem unglüdlis 
hen Bug nad) Sikanien; fey ed daß fie ihren König be⸗ 
gleitet hatten +*), oder daß, wie eine andere Sage erzählte, 
er allein Dädalus aufgefucht hatte und umgelommen war, 


443) Bon Jacob Bronovius, bem felten eine Emenbation fo 
gelungen. Oben &. 104. Anm. 293. iſt gezeigt worden daß 
bey Stylar p. 5. Zavviras anftatt Sauviras geſchrieben 
werden muß. Aber ber Saz £v di Tod — Tleuxerseis muß 
auch aus dem Drt, wo er eingefchoben ift, und ben Zufag . 
deixorıes dnd trau Tude. nei. e. 1. Ado. finnzerftörend von 
der Erwähnung der Samniter trennt, ausgehoben, und vor⸗ 
ber im Abfchnitt von Japygien eingefchaltet werben, nad 
g vuxıeiv: vor &v dt 15 Ian. Ganz befremdlich bleibt YAdo- 
oa, und noch mehr das ſynonyme arouara. **) Strabo 
VI. p. 279. a, 282. b. 
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ſie aber, doch fruchtlos, auszogen ſeinen Tod an Kokalus 
zu rächen **°): — oder fie hatten den vermißten Glaucus 
vergebens gefucht*"); — oder fie waren gemiſcht aus 
Kretern und der atbenienfifchen Jugend, welche Minos 
zur Sühne übergeben ward +"); — oder endlich, wie ed 
vielleicht nur -alerandrinifhe Dichter barftellten, Getreue 
des Idomeneus, von ihm felbft geführt, mit denen fich 
Lofer und Jllyrier vereinigt hatten*®). In der legten 
Erzählung werden ausbrüdtich die Sallentiner genanntz 
und auf diefe, mit Ausfchluß der Kalabrer und ihrer 
Hauptfladt Brunduſium, beziehe ich auch die Angabe Hes 
rodots, welcher Hyria ald die Urfladt der Meffapier rennt, 
von wo aus ihre übrigen angefiebelt wären. Von ihnen 
fagt Barro. daß fie in drei Voͤlker und zwölf Städte*?) 
eingetheilt waren: Voͤlker find hier wie Stämme zu vers 
ſtehen 0). Die Etymologie des Namens der Sallentiner 
deutet er nach feiner Weife lächerlich; das Wort ift uns 
verfennbar von einer Stadt Sallentum gebildet; welche 
griechiſch Sallas oder Sallus gefprochen feyn muß: und 


445) Herodot VII. 170. 46) Athenäus XII. p. 522. ££ +?) 
Strabo VI. p. 282. b. Plutarch quaest, graec. p. 299. a, 
+8) Varro fragm. 1, II. Antig. rer. hum. p. 205. ed. Bip, 
und Feflus s. v. Salentini, welder offenbar ans Varro ges 
ſchrieben. Bgl. Aen. EIL 400. +9) Auch Strabo zählt in 
Sapygien mit Brundufium 13 Städte (VI. p. 281. a.): ich 
Iefe anftatt A7v Tapoavros — nAgv Tdgodvros: 
Zarent Tann nicht genannt werben, da er von bem Lande 
fchreibt welches nad diefer Stadt Tiege: y dd LEyjc Tau 
Tanuywy ywoa x. T. 4. 59) Wie die Griechen &9vos flatt 
gYearofe, ja ausdruͤcklich flatt Yurn, gebrauchen: Pollun 
VII. 111. Tole iv Ivy ndlaı (zu Atben) eudnaroldaı, 
yEwionos, Inusougyal wie gens triplex zu Mantug, 
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ih Tann an ihrem Dafeyn vor Alters nicht zweifeln; 
aber ed iſt fo gewiß als fonderbar daß fie nirgends em 
wäahnt wird*+57), Won diefen Meflapiern follen die Bots 
tiger am thermäifchen Meerbufen ihre Abſtammung her: 
geleitet haben: Strabos Meynung ſcheint zu feyn, auch 
Brundufium wäre einft von Eretifchen Sallentinern be 
wohnt gewefen, und diefe nach Makedonien fortgezogen °*), 
Diefe Auswanderung gehört zu ben ganz unglaublichen, 
zu denen bie urfprünglich nur Weberzeugung gemeinfchafts 
licher Nationalität andeuten follen: daß aber die Kala⸗ 
brer fremde Einwandrer waren, welche Sallentiner aus 
Brundufium verbrängten, mögen wir leicht glauben. 

So Tann ed auch zu den glaubhaften Weberlieferuns 
gen gehören daß die Altern Bewohner Tarents, von Pha- 
lanthus und feinen Lakonern überwältigt, fich in jene 
Stadt gezogen hatten’). Was Zarent gewann, ward. 
ihnen entriffen. Als die griechifche Stadt in brittehalb 
Sahrhunderten fhon fehr groß geworben war (279), un⸗ 
ternahm fie die meflapifhen Städte zu zerflören, und dad 
Volk in Knechtfchaft zu bringen. In diefen Krieg gehört 
die Einnahme von Karbina, und die empörende Ruchlo⸗ 
figkeit, welche dort von den Eroberern geübt worben +): 
die Ahndung des Himmels, welche fo viele Häufer in 
Tarent getroffen, «fl bie furchtbare Niederlage welche die 
Macht der Stadt auf lange Zeit brach: das entfezlichfte 

51) Stephanus hat Freylih Zallevria s. v. aber ſchwerlich 
liegt biefee Erwähnung etwas weiter zu Grunde, als daß 

fhon irgend jemand vor Alters eben wie ich riet. 52) 


Strabo VI. p. 282. b. 53) Zuflinus IN. & +) Athe⸗ 
näus XII. p. 522. e. J. 
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Blutbad eines griechifchen Heerd bis auf jenen Tag*"*\ 
Es lautet wohl unglaublich daß die Sieger den fliehenden 
Mheginern, welhe als Huͤlfsvoͤlker gegen fie geftanden, 
auf dem Fuß folgend, in Rhegium eindrangen; aber auß 
aͤußerſter Bedraͤngniß erhob fie jener Tag augenfcheinlich 
zu nie erwarteter Größe. Sie müßen nun bis tief in 
Denotrien hinein geherrſcht haben, da fie Tarent den Bau 
fiz der fo weit jenfeitö gelegenen Siritis flveitig machten: 
dies wäre erft nach 319 gefchehen, wenn bie Erwähnung 
Herakleas buchftäblih zu nehmen if. Die Tarentiner 
waren mit Peuletiern und Dauniern gegen fie verbünbets 
ed waren alfo nun die Meffapter welche den nahen Voͤl⸗ 
Fern Eiferfuht und Furcht einflößten. Diefer Krieg muß 
ihre Macht wieder zerftört haben: feindfelig blieben fle 
aber den Xarentinern noch langes und daher war ein 
Fuͤrſt ihres Volks ſchon vor dem Zug nah Steilien mit 
ben Athenienfern befreundet’), Won ber Zeit an erhob 
fib die griechifche Stadt immer mehr, und die Meffapter 
fliehen ihr nicht langer gegenüber; ja, nach der Mitte bed 
fünften Jahrhunderts fcheinen fie durch ein ungleiches 
Buͤndniß ihren Schuz angenommen zu haben. 

Peuketius nennen die älteften griechifchen Genealos 
gien einen Bruder des Denotrud, und fein Volk eine 
Colonie, die er aus Arkadien geführt Habe‘ ”): oder, im 
Sinn einer Stammgeſchichte, fie vechneten die Peuketier 
zu ben altpeladgifhen Stämmen, welche ald Nachkommen 
der erften Menfchen Peladgus und Aizend von Arkadien 


488) Herodot VII. 170, Diodor XL, 52, 5°) Thukydtdes VIE, 
33. 87) ©. 28, Anm, 54, 
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ausgegangen wären. Nah Slinius*’*) ſtammten bie 
Dödiculer von neun illyriſchen Paaren ab: jened war ber 
italifche Name der Peuketier °?). 

Eine Genealogie ded ypergamenifhen Dichter Nis 
Zander °°), von der wir nur nicht wiſſen koͤnnen ob er fie 
aus einem Altern verlornen Verzeichniß der Ayfaoniden 
genommen, läßt mit Peuketius zwey Brüder, Japyr und 
Daunus, über das ionifche Meer geben, mit einem Heer 
größtentheild von Illyriern “*), Eine andre Erwähnung, 
aus griechiſcher Quelle wie alles diefer Art, läßt Daunus 
aus Alyrien kommen °*), Sind nun diefe Anfichten aus 
alten Dichtern und Ueberlicferungen entftanden, fo ift mehr 
als wahrfcheinlid daß in ihnen nicht Illyrier fondern Li⸗ 
burner genannt wurben; welche, wie bemerflich gemacht 
ift, auf der italifchen Küfte in Picenum, jenfeitd auf Kor 
kyra, wohnten, 

Weitere Spuren über die frühere Bevölkerung im 
oͤſtlichen Suditalien geben Argyrippa und Sipontum durch 
ihre Namen: Argos ift fo ficher wie Lariffa Name einer 
pelasgiſchen Stadt. Die Legende von Diomedes Niebers 
loflung war, wie die Münzen von Arpi nicht bezweifeln 
laſſen, einheimifchs auch hier läßt fich daraus nichts hi« 
ſtoriſches folgern, wohl aber findet die allgemeine Wahr 
ſcheinlichkeit eines yelasgifchen Urſprungs folcher, angeblich 


⸗46 e) H. N, III. 16. 29) Die einfacheren Formen, Pöbt und 
Poͤdici, finden fi) in den Büchern nicht erhalten. *0) Wels 
cher, beyläufig zu bemerken, In bie erſte Hälfte des fechften 
Jahrhunderts ber Stadt, nidht an den Anfang bes folgenden 
gehört, 61) Antoninus Biberalis Kab, 31. 42) Ausz. Beftus 
% v. Daunia. 
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zur Zeit ber Heimfahrten von Ilion gegründeter, argivi⸗ 
ſcher Dflanzorte, auch hier Anwendung. Dad Reich des 
Tydiden fol fi bis Maluentum erflredt haben, wo der 
Kopf des Falybonifchen Eberd noch dem Prokopius gezeigt 
ward, und Maluentum hat feinen Namen von Griechen 
ober Peladgern empfangen +’), Kein bellenifches Volk 
ftand, fo viel wir wiffen, den Pelasgern näher als 
die Aetoler; und die Reliquien ded Ebers, die Nennung 
des Diomebed, des Atolifchen Fürften °*), bezeichnen nur 
eine ätolifche Colonie. 

Daraus aber darf mit nichten gefolgert werben daß 
die Opiker, von denen berichtet ift daß fie vor den Sa⸗ 
bellern dad Land um Beneventum befaflen, diefe Peladger 
gereefen wären; fie waren nur bie früheren Eroberer. 
Die Daunier aber zähle ich, wie Die Tyrrhener und Deno- 
trer, zu den Peladgern: und Daunus, bed Turnus Vater, 
it eine bedeutende Spur von Volkögenealogie: der Name 
entfpricht dem der Danaer, wie Danae Stifterin von Arden 
heißt. Es gilt jedoch diefed von Älteren Zeiten’ als denen 
wo fie in der Gefchichte ald ein Theil der Apuler vor- 
Tommen, und wo, wie Strabo bemerkt, an Sprade und 
Lebensart Feine Verſchiedenheit zwifchen ihnen und den 
eigentlichen Apulern kenntlich war °°). Diefe eigentlichen 
Apuler des Strabo wohnten weftlih vom Sarganus, um 
den Meerbufen vor dem die biomedeifchen Infeln liegen °*). 


463) ©. 55. Anm. 148. **) um fo mehr, ba ihn bie Legende 
verfhwinden läßt, alfo auf feine Yerfönlichkeit gar kein Ge⸗ 
wicht legt. 95) Strabo VI. p. 285... 66) Ebend. und 
p: 283. c. 


— 11 — 


Sie find die teanifchen Mpuler bey Plinius*°7), welcher 
drey apulifche Voͤlker unterfcheibet, die Teaner, die Dau⸗ 
nier, und Zufaner‘®). Diefe lezten find wohl Sabeller 
die apulifche Städte eingenommen hatten; fey ed Lukaner, 
oder Samniter, — welche dort Luceria befaßen: denn jener 
Name tanıı den famnitifchen Pflanzoölkern gemeinfchaftlich 
geweien feyn. Ohne Kühnheit der Divination müßten 
alle Forſchungen über die ältere Voͤlkergeſchichte aufhören: 
iſt fie mir geftattet, wiewohl fie arg gemißbraucht werben 
kann, fo werde ich die Hypotheſe äußern daß jene ur 
fprünglihen Apuler, nah Stamm und Namen Opiker, 
die Daunier ſich unterwarfen, und die biomedeifchen Sa⸗ 
gen, und alled griechifchartige der Sitte und Kunft, unter 
ihrem Regiment fortiebte, wie ähnliches zu Falerii ober 
Caͤre. Die Richtigkeit eined erzählten Umflands vorauss 
gefezt, fcheint es unvermeidlich eine oſtiſche Mifchung auch 
für die Peuketier anzunehmen: benn Die Namen ber beys 
ben Peuketier, welche Kleonymus zu vergiften vorhatten, 
Gaius und Paulus *°), find völlig lateinifch, 
Diefe Nation enthielt dreyzehn Völker 7°), Big hats 
ten einen König noch um den Anfang bed peloponsefls 
467) Denn hier lag Zeanum Apulum. 62) Plinius H. N, 
III. 16. Amnis Cerbalus Danniorum finisı (darnach hätte bes 
Garganus ganz außerhalb Daunien gelegen) — Ita Apulo- 
rum genera tria: Teani — Lucani — Dauniorum praeter 
supradicta etc. 52) In der Schrift zepl Iauu. dxovou, 
p- 100, a. ed, Sylb. Daß diefe beyben Namen zufammens 
ſtehen, wäre ein ganz feltfames Spiel bes Zufalld. Paulus 
fehlt, nah Sylburgs Bemerkung, in ber alten Ueberſezung; 


bat ihn ein Theolog getilgt? ober ein Juriſt aus einem anz 
ders geftalseten conjecturirt? 70) Plinius H. N. IU, 16. 
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ſchen Kriegs71). Dann ſchweigt die Geſchichte gaͤnzlich 
uͤber ſie bis um 458, Ol. 120, 4, wo Agathokles mit 
ihnen und den Japygern ſich verbuͤndete, und ihre See⸗ 
raͤubereien auf dem Adria foͤrderte?). Sie waren alſo 
damals von Rom unabhaͤngig. Es waren aber doch ſchon 
roͤmiſche Heere ins Sallentinerland gekommen: feindlich 
447; ſchuͤzend gegen Kleonymus 452: bey beyden Zügen 
ſo wenig als im Kriege des Pyrrhus, und nachher als 
Meſſapier und Sallentiner unterworfen werden, wird der 
Name der Poͤdiculer genannt, obgleich die roͤmiſchen Feld⸗ 
herrn nothwendig den Weg durch ihr Land genommen 
haben muͤßen. 

Auch Daunien war, als es mit Tarent gegen die 
Meſſapier Krieg fuͤhrte, Koͤnigreich. Die Roͤmer fanden 
es unter der Hoheit einiger großen Staͤdte getheilt, aus 
deren Zwieſpalt ſonſt unbegreifliche Erzählungen der Vers 
bältnifie, angeblich der ganzen Nation, zu den Römern, 
fi erflären. Arpi war die mächtigfte, und ihr Staat 
muß einen bedeutenden Umfang gehabt haben, weil die 
Feldmark von Sipontum ald arpanifches Gemeinland 
durch die Empörung im hannibalifchen Kriege an Rom 
verfallen war’?). Aber auch Ganufium war groß ge- 
weien, wie noch in Strabod Zeit ihre Ringmauer, nicht 
weniger ald die von Arpi, bezeugte. 

Eine angebliche meflapifche Infchrift "*) ift nichts als 
eine altgriechifche, von einem der Sprache ganz Unkundi— 
gen leichtfinnig abgefchrieben. Die Sprache aller Münzen 


#r2) Strabo VI. p. 281. a, 72) Diodor Exc. XXI. 4. 72) 
Livius XXXIV. 45. 74) Bey Eanzi U. p. 620. 
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des ganzen Japygiens iſt griechiſch: und fie war auch 
im Munde ber Nation, deren angeflammte größtentheilg, 
wie auf Sicilien, vor der höheren wih. Die Ganufiner 
redeten, gleich den Bruttiern, griechifch neben ber alten 
Landesfprache *7°), Die Kunſtwerke Apuliend haben, wie 
alle jener Länder, einen griechifchen, doch aber einen eis 
genthümlichen, Charakter: die Thongefäße find in For⸗ 
mung und Gemälden eine geringere Art: Erarbeiten 
find gefunden von ausnehmender Schönheit. - 


Die Griechen in Italien. 


Wie Idomeneus und Diomedes, fo ließen andre Res 
genden, welche ſich mancherley Reliquien und Denkmäler 
aneigneten und beuteten, Philoktetes, Epeus und Neliden 
mit griechifhen Kriegern und troifchen Gefangenen nad) 
Stalien kommen. Aber aus Feiner diefer angeblichen Nies 
derlaffungen iſt ein griechifches Volk entfproflen; diefe Grie⸗ 
hen müßten, gleich den Gefährten des Diomebes, vers 
wandelt und verfchwunden feyn 7°). 

Die aͤlteſte welche die Gefchichte erkennt, ift die chal- 
Koifhe zu Kuma; anfänglich auf Iſchia und den nahen 
Heinen Inſeln?). Diefe fezten die alerandrinifchen Chro⸗ 
nographen in unendlich frühe Zeiten, gewiß nur wegen 
Antnüpfung ihrer Deliften an heroifche Genealogien. Denn 
wo ihnen pofitive Angaben fehlten, wie die über die Zeit 


475) Horaz Sat. I. 10, 30. 7°) Gitationen, welhe um Werth 
zu haben fehr zahlreich ſeyn müßten, feheinen mir bey biefem 
Kapitel, mit ganz wenigen Ausnahmen, nicht an ihrem Ort 
zu feyn. 77) So hat Livius fihtbar die Pithelufen von 
Aenaria unterfchieden. 
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der Gruͤndung der fifefiotifchen Staͤdte, da halfen fie ſich 
mit der Berechnung nach Menfchenaltern, wodurd bie 
feüheften Epochen weit zu hoch hinauf gefchoben wurden. 
Veber Kuma fanden fie Feine Wera, weil die Stadt längft 
nicht mehr griehifch war; und wenn fie nun die Grün 
dung nad) genealogifchen Beziehungen anfezten, fo Fam 
fie, wider alle Glaublichkeit, lange vor die ber erften naͤ⸗ 
heren griechifchen Staͤdte. Daß die Fuͤhrer der dorthin 
Auswandernden ihren Lauf in unbeſuchte Fahrwaͤſſer nah⸗ 
men, deutet die Sage an, wie Tags eine Taube, Nachts 
das Getoͤn der myſtiſchen Erze, vor den Schiffen herzie⸗ 
hend, ſie geleitet habe: aber, ſelbſt von der Oſtkuͤſte Si⸗ 
ciliens her, waͤre die erſte Niederlaſſung auf Iſchia noch 
immer kuͤhn geweſen. Kumas angebliches hohes Alter iſt 
gewiß falſch, der Zeitpunkt ſeiner Gruͤndung aber gar 
nicht zu beſtimmen. 

Dikaͤarchia, auf dem Berge uͤber Pozzuoli, war eine 
feſte Hafenſtadt der Kumaner: wenn Samier in den er⸗ 
ſten Jahren des Königs Darius ſich dort niederließen +7®), 
fo fanden fie den Ort ficher nicht unbewohnt; fie konnten 
aber den Kumanern, in der Bebrängnig vom etruffifchen 
Kriege, fehr willlommen feyn. Auch Parthenope warb 
von Kuma her angelegt. 

Eretrier fezten fi) auf den verlafienen Pithekufen, und 
von ihnen ging die Anfiedelung von Neapolis aus, defien 
Name zeigt daß es weit jünger ald Parthenope war, 
welched nachher Palapoli8 genannt ward, Haben bie 


+78) DL 64, A.: Eufebius Chronik, Vielleicht etwas fpäter 
nad Polykrates Tod? 


— 375 — 

Athenienſer an der Gruͤndung von Neapolis hell ges 
habt, fo möchte fie mit einiger Wahrſcheinlichkeit um bie 
Beit der Stiftung von Thurium zu fezen ſeyn“ꝰ). 

Rhegium pflanzten bie Kumaͤer gemeinſchaftlich mit 
ben ſikeliotiſchen Chalkidiern zur Beherrſchung bed Faro: 
von dort fliftete Mikythus die juͤngſte chalfidifche Stabt 
Dorus, In dem damals herrenlofen Gebiet von Sybaris. 

Die Altefte griechifche Stadt in Denotrien war Lolri, 
nad) der Sage daB bie Anfiebler von Syrakus und Lokri 
ſich gegenſeitig halfen?), wenn die Anlage von jener 
Stabt wirklich dreyßig Jahre vor die von Kroton fällt *"): 
auch nach ber einheimifchen welche die Ankunft der Stammes 
väter nach dem erſten meſſeniſchen Kriege, Ol. 14, 1. 
fegte. Naͤmlich es ward erzaͤhlt, die Lokrer, deren Vorfah⸗ 
sen der frevelnde Ajar geführt hatte, wären als Verbuͤn⸗ 
bete mit den Spartanern zwanzig Jahre gegen Mefiene 
im Felde gelegen, und bie heranmachfenden Zünglinge 
ihnen dorthin gefolgt: inzwifchen hätten bie Frauen und 
Mädchen in zügellofer Vertraulichkeit mit den Knechten 
gelebt. Als nun endlich die Männer mit Steg heimkehr⸗ 
ten entwichen bie Schulbbewußten vor beren Born uͤber 


#79) Es tft aber mit jenem Umftand (Strabo V. p. 224. a.) 
wohl fehr unfiher. Aus Timaͤus wirb angeführt, daß Dies 
timus, ein attifher Nauarch zur Seit bes Kriegs in Steilien 
(DL. 91.), nach einem Drakel, zu Reapolis der Sirene Pars 
thenope geopfert,.und einen Wettlauf angeorbnet habe (Fragm. 
bes Timäus bey Goͤller, p. 208.): in dieſem Ereigniß mag 
trgendb eine Beranlaffung zu jener unwahrfdeintichen Angabe 
liegen. 20) Strabo VI. p. 259. b. 270. a. 87) Gegen bie 
Legende baß der Gott Archias und Myskellus die Wahl zwis 
ſchen Geſundheit und Reichtum geftellt habe. 
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das Meer, mit ihren Buhlen ). Von fo niebrigem, ia 
ſchimpflichem, Urſprung daß Ariſtoteles argloſe Erzählung 
ber Sage Timaͤus Bosheit bis zur Wuth erregte, hob ſich 
Dad Volk der italiſchen Lokrer durch ihren Geſezgeber 
Zaleukus zu großer Achtbarkeit; und zu fo großer Bluͤthe 
unb Macht daß fie an ber anbern Küfte Hipponium und 
Medma anlegten, alfo bad ganze Land zwifchen beyden 
Meeren bis zu ben Gränzen Rhegiums beherrfchten. 

Die Sage vom Stande ber urfpränglichen Lokrer, 
und der Colonie des Phalanthus, weiche fih zu Tarent 
DIL. 18, 1. niebergelaffen haben foll, wie die von ber bes 
Theras, läßt erratben daß zu jener Zeit an mehreren Ors 
ten die aus Ehen ohne Connubium gebornen Söhne den 
Frieden der ariftofratifchen Republiken erfhütterten, und 
biefe fie in bie Ferne zu ſenden fuchten. Kein Befonnener 
kann eine von allen -biefen Erzählungen wörtlid glau⸗ 
ben *°): eben fo unbebacht wäre «8 fie als ganz grunblos 

*08) Daß das Maͤhrchen fo Iautete, erhellt eben jegt aus den Ere. 
Yolybius XII. Zit. de sententiis, p. 383. ff. ed. Mei. Nun 
erſt find bie Worte bes Periegeten völlig Bacı v. 366. ape- 
veons uıysivres dvdaaaıc: in Guftathius Auslegung iſt der 
Krieg nit genannt. 82) Davon war Ariftoteles gewiß weit 
entfernt: und Zimäus hatte nicht darin Unrecht daß er kie 

Sache nicht glauben konnte; aber was er unterfhob war ein 

ſchnoͤder Betrug, bey dem er nicht fchulblos gewefen feyn 

Tann. Gin Antiquar wie er, weiß übrigens leicht einzelnes 

Schägbares vor Andern; babin gehört (freylich mit Beſchraͤn⸗ 

Zung, wie die Odyſſee lehrt) die Bemerkung daß es in alten 

Zagen bey ben Hellenen Leine gekaufte Sklaven gegeben 

babe (Athenäus VI. p. 264. c.). Ariftoteles würde ihm bies 


eingeräumt, aber geantwortet haben baß feine lokriſche Sage 
Leine Hausfklaven fondern leibeigne Bauern meyne. 
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afonnen zu veradten. — Tarent hatte über Heraklea 
Rechte Der Mutterfiadt, und wentigftend gleichen Antheil 
an ber Anfiebelung; in Meflapien war Kallipolis ihm 
wohl nicht fremd; und, wenn Hydrus wirklich hellenifch 
geweſen ift, auch dieſes nicht. | 
Die ahkifhen Städte, Sybaris und Kroton, folfen 
gleichzeitig, DL 19, 2, entitanden feyn *°*). Jene, Das nach⸗ 
malige Lukanien beberrichend, baute Pofibonia und Laos: 
biefe, des nördlichen Bruttium mächtig, füblich gegen Lokri 
Kaulon, und an ber Weftlüfle Terina. Andre Achäer, 
von den Spbaritern geladen, gründeten Metapontum, 
welches burch fleißigen Anbau feiner überfchwenglich fruchts 
baren Landſchaft ausnehmend reich warb: biefe drey Haupts 
Hädte achäifcher Nation, und wahrfcheinlich ihre vier Co⸗ 
lonien, waren lange nad) achäifchem Recht verbindet. 
Die vor Kyrud entflobenen Phokaͤer bauten Elea, 
als Sybarid auf dem Gipfel feiner Macht fland, an einer 
Küfte, wo ihre Anfiedelung ohne der Spbariter Geſtat⸗ 
tung unmöglich geweſen ware. Elea ift Durch Feine Kriege 
merkwürdig, aber durch tieffinnige Männer, und einen 
eigenthümlichen Segen, ber es fchirmte ald die übrigen 
griehifchen Städte diefer Küfte in die Gewalt der Luka⸗ 
ner fielen. Sie war bie einzige die fich erhielt zwiſchen 
Neapolis und Rhegium; von den Römern geehrt, ift noch 
ihre legte Erwähnung eine anmuthige, ald Vaterſtadt des 
geiftveichen Statius. Andre frühere Flüchtlinge aud Jos 


+84) Nach Euſebius. Doc giebt es über alle diefe Zeitbes 
flimmungen wibderfprehende Angaben, zrifchen benen mehr 
zu wählen als zu entſcheiden ift. 
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nien, die Eolophonifchen Siriter, fcheinen unter Sybaris 
Schuz wohlhabend gelebt, nah dem Fall der befchirmene 
den Macht vertilgt zu feyn. 

Thurii, eine gemeinjame Niederlaffung von ganz 
Griechenland, hoch geachtet, und, ohne Sybaris zu erſezen, 
groß, ift die jüngfte helleniſche Stadt an dieſer Küfte: ein 
paar Menfchenalter nachher warb am entfernten abriatie 
fhen Meer Ankon erbaut, entweder von Syrakufanern 
die vor den Tyrannen entflohen, oder von biefenz welche 
Ha und Adria, vielleiht auch Pifaurum, mit gricchifchen 
Colonien einnahmen, 

Die Stammvaͤter griechiſcher Colonien zogen nicht, 
wie bie erften Neuengländer, mit Weib und Kindern, um 
frey in ausgerodeten Wäldern zu wohnen: e8 waren meifl 
ledige raubfüchtige Burfche, Die fich ihre Weiber mit dem 
Schwerd gewannen *°°); ihre Nachkommen aiſo gemiſch⸗ 
tes Blut, wie die der Kreuzfahrer in Palaͤſtina und auf 
Cypern, und der ſpaniſchen Eroberer von Amerika. Nun 
wanderte armes Volk in Schaaren aus Griechenland hin 
wo fruchtbarer Boden in großem Maaß zu erhalten war, 
und warb gern angenommen: aber ſicher nicht zu gleichen 
Rechten. Es erhielt Landloofe, mußte ſich aber mit den 
entlegenen begnügen: find die Neubürger in Stämme ein⸗ 
getheilt worden, fo war es ficher nur mit niederem Recht: 
die Anmaßurigen der Eybariter zu Thurii, für ihre Vers 
haͤltniſſe unfinnig, zeigen in einem Spiegel wie ihre Vor⸗ 
fahren, welche die Macht hatten, es gegen zugelaflene 
Bürger gehalten haben werben. Auch der italiotifchen 


+85) Herobot I. 146. 





’ 
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Städte frühe Verfaſſung war ariſtokratiſch: und ich glaube 
ihre Form laͤßt ſich errathen. Die Geſchlechter welche 
von ben Eonquiflabored flammten, etwa in drey Phylen, 
allein zu aller Obrigkeit wählbar: bie Übrigen ald Bürs 
ger angenommenen Griechen, in andern Stämmen, nit 
jenen wählend, nit wählbar: in der Stadt febr viele 
Iſotelen und Iſopoliten: die Landleute leibeigen. Ein Ins 
fammenhang zwifchen biefer Artftofratie und ber pytha⸗ 
goreifchen Religion ift unverkennbar, wiewohl raͤthſelhaſt; 
bie dreyhundert zu Kroton waren vermuthlich der Senat; 
die in allen Städten gleichzeitige Revolution eine folche wie 
bie fo von der Mitte des dreyzehnten bis zu ber bes vier⸗ 
gehnten Jahrhunderts, von einem Ort ben andern ergrels 
fend, das Regiment von den Geſchlechtern an bie Zünfte 
brachte, well die alten Kormen über Leben und Wahrheit 
hinaus unverändert gehalten werden follten. Aber die 
italiotifche war wild, voll Entfegen und Graͤuel. Sybaris 
war Eur; vor feinem Fall, fo ſcheint es, demokratiſch ge 
worben. Die Zerſtoͤrung dieſer außerorbentlichen, wahr⸗ 
ſcheinlich unwuͤrdig, wenigſtens über Gebühr verfchrienen 
Stadt, war bie erfte unheilbare Wunde Großgriechenlands. 
Es folgten die biutigen Revolutionen in benen Kroton fich 
aufrieb: die Lukaner erfchlenen und breiteten ſich über 
Denotrien aus. Aber von ber Zeit an wo ber ältere 
Dionyſius Stalien ald Eroberer, und nach Rache bürftend, 
betrat, war des Unglüdd und Elends nit Maaß, noch 
Biel, noch Raft: von der Zeit an warf, nach dem Ausdrud 
eined griechifhen Geſchichtſchreibers, Fluth und Ebbe bie 
unglüdlichen großgriechifhen Orte abwechfelnd den Luka⸗ 
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nern. oder Bruttiern, und den Tyrannen von Syrakud 
zur Werheerung und verderblichem Schuz bin. Welche von 
dieſen Städten, und wie fie beflanden, als bie Römer, 
zuerft beſchuͤzend, dort eingriffen, werbe ich bey jenem 
Beitpuntt der Gefchichte melden. In ber allgemeinen 
Ueberfiht des alten Italiens fchien die ihrer Entftehung 
nicht fehlen zu dürfen, und weniges über ihre Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit an keinem unrechten Ort zu ſtehen: fonft ift ihre 
Geſchichte theils felbftändig, theils gehört fie der allges 
meinen ihrer Nation an, 

Bon einheimifchen Staliern, welche ihr Bürgerrecht ges 
wannen oder unter ihnen wohnten, ging auf diefe Griechen, 
wenigftend auf einige Städte, vieles über: fo dad Syſtem 
der Sewichte und das der Felbfcheidung ***), viele Worte 
ihrer Sprachen, auch Formen der Versmaaße und Dichte 
Zunft. Sie aber verbreiteten ihre Kuͤnſte und ihre Littes 
ratur weit uͤber die Länder ihrer unmittelbaren Graͤnz⸗ 
nachbarn hinaus in die Halbinfel: felbft bürgerlich haben 
ODpiker den Gebrauch ihrer Sprache angenommen, 


Ligurer und Veneter. 


Sch verbinde beyde Völker, nicht um einen Zuſam⸗ 
menhang unter ihnen anzubeuten, fondern weil auf gleiche 


+36) Dies hat Mazocchi in ben Zafeln von Heraklea erfannt. 
Aber daß fie das ganze Prinzip des agrarifchen Rechts mit 
den Stalitern gemein hatten, darauf möchte die Affignation 
der thurinifchen Flur deuten: auch hat es völlig das Anfes 
ben daß die Bährung zu Kroton baber entftand daß die Pas 
tricier die fybaritifche Landſchaft für fich in Beſiz nahmen, 
bem Demos nichts anwiefen. 
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Weiſe beyde, fr und wenigftens, der Geſchichte Italiens 
bis in die fpäteren Beiten der roͤmiſchen Republik fremd, 
innerhalb der Alpen nur ald Theile weit jenfeits derſelben 
verbreiteter Nationen wohnten; und in fehr alten Zeiten 
fih in der Ebne des Po berührt zu haben fcheinen. 
Die Ligurer gehören zu den Völkern welche bie kleine 
Spanne unfrer Gefhichte nur in ihrem Verfall Fennt, 
Wenn Philiſtus die Sikeler für Ligyer ausgiebt, welche 
von WUmpbrern und Pelasgern vertrieben worben**®7), fo 
verfennt er nicht nur bie Einerleyheit der Siculer und 
tyrrheniſchen Peladger, fondern irrt wohl eben fo über 
ven Stamm jened Volks; aber er irrt nur durch die ganz 
gewöhnliche Verwechölung zweyer Einwandrungen, welche 
dad nämliche Land zu verfchiedenen Zeiten erfuhr; wie 
Die Voͤldker, welche Dacien nach einander bewohnt haben, 
Seten und Gothen, Hunnen und Ungarn, eind für das 
andre genommen werben; unb in bunfeln Sagen dab 
nämliche Bolt bald als eindringend, bald al3 vertrieben 
erfcheint. Philiſtus Tonnte während feiner Berbannung, 
die er in den Gegenden am Adria verlebte, unter den 
Umbreen felbfi aus ihren alten Schriften erfahren daß 
ihre WBorfahren und bie Siculer Ligurer aus Toscana 
vertrieben hatten; und diefe Kunde ift nicht darum zu 
verfehmähen, weil‘ er fie verworren faßte. Darauf läßt 
fihb nun wohl noch weiter bauen, und in Livius theild 
unflar gebachter, theild in den Abfchriften heillos zerruͤt⸗ 
teter Erzählung von der gallifchen Niederlaffung am Po**) 
fo viel erkennen, daß einsmals ein Ligurifches Volk, die 


ser) Dionyfius I. 22. p. 13. b. 832) V. 37. und bie Interpp. - 
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Libier, am Gardaſee wohnte, und Saluier, deren Sta 
nahe bey Maffilia befannt ift, ebenfalls in transpabanis 
fhen Gegenden: ſey es nun als Unterthbanen ber Etru⸗ 
flex, noch wie bie Gallier erfchienen; ober daß auch biex 
die, welche ſchon längft vor den Etruſkern gewichen was 
ven, anftatt ihrer genannt werben. Ganz Piemont in 
feinem jezigen Umfang war von Ligurern bewohnt: Pavia, 
als Ticinum, ift von Ligurern, den Lävern, gegründet 
worden **2), Als fie bey dem Verfall der Etruffer ihre 
Sränzen in den Apenninen bis in das Gafentino?°) eve 
weiterten, nahmen fie wohl nur wieber ein wad ihnen 
fruͤher entriffen war, Gorfica war zum Theil von Ihnen 
bewohnt), | Ä 

Nur eine Hälfte von Ligyſtika warb zu Italien ges 
rechnet. Nach einer griechifihen Sage über ben Urfprung 
ber Sikaner hatten bie Ligyer dieſe, ein iberifches Volk, 
von einem Fluß Sikanus vertrieben). Wenigſtens 
beruͤhrten fih vor Zeiten Ligyer und Iberer, anflatt daß 
foäter die Ballier fie trennten, Skylax lehrt, daß von 
&berien, alfo den Pyrenaͤen, bis an den Rhodanus beybe 
Voͤlker gemifcht wohnten *?): und Thukydides Meynung 
wird gemefen feyn, die Sikaner wären aus diefer Gegend 
vertrieben. Aber viel mwahrfcheinlicher ift es daß die Iberer, 
wie nach Aquitanien fo nach Niederlanguedoe, über bie 


489) Ptinius H. N. III. 21. 90) Polybtus IE 16. 21) Ges 
neca, Consol, ad Helviam, 8. Fragm. Salluſta Hist. II. p. 
259, ed. Bip. 92) Thukydides VI. 2. Philiſtus hey Diodor V. 
6. Nah Gervius ad Aen, VIII. 328, halten ihn einige für 
den Sicoris (in Eatalonien), welches mie nur geraten ſcheint. 
ss) Skylar pı 2 
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Pyrenaͤen kamen, und bie Ligurer zuruͤckdraͤng ten. Als 
die Kelten in viel ſpaͤterer Gegenbewegung das Ufer des 
Mittelmeers erreichten, druͤckten auch ſie die Ligurer hart 
an die Kuͤſte hinab, und wohnten als Herrſcher unter ih⸗ 
nen, wie der Name Keltoligyer *?*) andeutet, gegen Avi⸗ 
gnon hin. Welche Völker in den niedern Alyen Ligurer 
waren, ob bie Vokontier, weiß ich nicht zu beflimmen. 
Aber nach biefen Spuren ift ed mir hoͤchſt wahrfcheinlich 
daß dieſes Volk vor Alters von den Pyrenäen bis an die 
Ziber, nördlich von den Gevennen und helvetifchen Alpen 
begränzt, wohnte. 

Ihre Sefchlechtöverwandtfchaft ift unbelannt: wir 
willen nur, daß fie weder Iberer noch Kelten waren. 
Dionyſius fagt, ihre Abftammung fen unbefannt’°). Cato 
ſcheint bey ihnen wohl nachgeforfcht, aber nur offenbar 
grundloſe und fchlecht erfonnene Sagen vernommen zu 
haben, daher er fie unwiſſend, luͤgenhaft und betrügerifch 
fhalt ’°) lliterat war freylich wohl ein Volk dem dad 
Leben zu friften fo faure Mühe Eoftete, und welches feinen 
fleinigen Boden nicht einmal mit dem Pflug beftellen 
Ionnte. Das übrige gehäßige Urtheil Catos beftätigen 
andere alte Schriftfteller ganz und gar nicht: vielmehr 
rühmen fie die Arbeitfamkeit, Die Unverbroffenheit und bie 
Genuͤgſamkeit der Ligurer, eben fo fehr ald ihre Kuͤhnheit 
und Gewanbtheit ’”). Als Cato fchrieb hatten die Römer 


494) Strabo IV. p. 203. a. Anſtatt Aoveplovos ift zu leſen 
Aovsviovos. 95) I. 10, p. 9. a. 96) Fragm. Drigg. II. 
bey Gervius ad Aen. XI, 701. 715. *7) Eicero in Rull. 
II. 35. Birgit Georg. II. 167. Diodor IV, 20. V. 39. Aus 
der vorlezten Gtelle gebt hervor daß fie ſich als freye Tag⸗ 
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ihre Unterjochung kaum vollendet; welche, wenn gleich faſt 
immer nur jeder Stamm einzeln kaͤmpfte, vierzig Jahre 
erfordert hatte: dieſer Krieg veranlaßte auch von Seiten 
der Ligurer ſehr verheerende und grauſame Einfaͤlle, und 
die alſo erwachſene Erbitterung mag ihn zu einem ſo un⸗ 
gerechten Ausſpruch verfuͤhrt haben. 

Die Veneter waren, als die Ligurer Stamm nach 
Stamm unterjocht oder ausgerottet, oder aus ihren Ber⸗ 
gen weggefuͤhrt und in weit entlegenen Ebenen angefie. 
delt waren, fo reich wierfie arm, fo unkriegeriſch wie fie 
tapfer. Ohne alles Strauben hatten fie fi) in den Schuz 
Roms begeben, und erjcheinen im cidalpinifchen Kriege 
old roͤmiſche Unterthanen, ohne daß fich eine Nachricht 
fände wie fie ed geworden. Die Einfälle der Gallier 
machten ihnen fremden Schu; erwuͤnſcht. Sie wohnten 
in einem Fleinen heil bed uachmaligen Venetiens, in der 
Ebene und auf Hügeln, kaum bis gegen den Fuß ber 
Alpen, zwifchen den Eidalpinern und ben furchtbaren Raus 
riffern in Noricum, . Venedig hat Handelögeift und Fa⸗ 
briten von der Mutterflabt, dem uralten Patavium, ererbt, 
welches der Sage nach lange vor Rom durch audwans 
bernde Trojaner gegründet, in allen Kriegen und Verwir⸗ 
zungen Italiens unverlezt, in außerorbentlichem Reichthum 
blühte, und in Ziberius Zeitalter bie erſte Stabt Italiens 
nad Rom war. - | 

Gene Sage von Antenor hatte fih bey ben Patavis 
nern nationalifirt; wenigftend kann, was ſich daran knuͤpft, 


löhnen zur Feldarbeit verbangen. Freye bie felbft das Feld 
beſtellen heißen attifch auzougyas: Shuttyd. I. 141, 
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von dem Krieg vor Gruͤndung der Stadt gegen die Eu⸗ 
ganeer und ihren König Veleſus2), nur einheimiſch 
feyn: fonft iſt ihr griechifcher Urfprung, aus den Cyklikern 
welche Antenord Verrath und Verſchonung erzählten, und 
Dem Bolfönamen der paphlagonifchen Heneter, offenbar. 
Won den VBenetern, fagt Polybius, fabeln die Tragiker 
viel ??),. Die Gegend um den Eridanud, bie fernften Kuͤ⸗ 
ſten des adriatifchen Meerd, waren in bichterifchen Fabeln 
berühmt: diefe Gewäfler, unzugänglich wegen liburnifcher 
Seeraͤuber, ſchienen noch ben fpäteren Griechen fehr ent- 
fernt und weitläuftig. Skylax, welcher das adriatifche 
Meer ungeheuer vergrößert, fezt die Veneter an dad oͤſt⸗ 
che Ufer; um den Eridanus, der jenfeitd des innerſten 
Buſens .einftrömt, um den bie Kelten wohnen °°°), Wenn 
aber auch Griechen dieſe Gegenden fehr felten befuchten, 
fo ift doch Herodots Urtheil daß die Eneter ein ilfyrifches 
Volk wären 02), fehr zu erwägen: und ganz unabhangig 
von ihr iſt die Angabe, welche einen illyrifchen König 
Aenetus ald ihren Fürften nennt °). 

Es fcheint freylich ein bedenklicher Umſtand daß Po⸗ 
lybius, der uͤber die Veneter bemerkt, fie wären von den 
Kelten an Sitten und Kleidung wenig verfchieden; nicht 
fagt ihre Sprache fey illyrifch, da er doch bemerkt, fie ſey 
nicht keltiſch; er, deſſen Ohr wohl ohne Zweifel die illy⸗ 
riſche Sprache ficher erfennen konnte. Aber diefes leitet 
auf die Vermuthung daß fie uneigentlich Illyrier genannt 
werben, und Liburner gewefen feyn dürften; eine Unges 


#98) Servius ad Aen. I. 242. 99) Polgbius II. 17. 500) 
Skylax p. 6. 602) Herodot I. 196. 2) Bey Gerntus L 0. 
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nauigkeit, bie für Herodot ſehr unbedeutend wäre. Ron 
den Liburnern in Dalmatien wurden ſie nur durch die 
Iſtrer getrennt, ehe die Gallier Noricum eroberten: wo 
fruͤher augenſcheinlich liburniſche Voͤlker wohnten. Denn 
Liburner waren bie Vindeliker o2). von denen Strabo 
die Breuner und Genauner als Illyrier unterſcheidet *). 
Auch ſcheinen Virgils Worte?) die Veneter beſtimmt 
Liburner zu nennen: denn das fernſte Reich der Liburner 
iſt doch wohl das Ziel, wohin Antenor gelangte 

Nun ift die Verwandtſchaft ded Namens der Ligurer 
und der Liburner fo nahe, daß fie, ungeachtet ich Die beyden 
Voͤlker, von denen biefer Abfchnitt vedet, nicht habe in 
Zuſammenhang bringen wollen, verführen koͤnnte dies zu 
verſuchen. Es bietet ſich die Erinnerung an daß Herobot 
die fernſten Voͤlker am Iſter, jenſeits der Veneter und 
Liburner, alfo wohl aus dem Munde von Schiffern dieſer 
Nationen, Sigynner nennen hörte; und wußte daß Kaufe 
leute auf ligurifch fo genannt wuͤrden ): wie, wenn auch 
jene hätten fagen wollen, aus den Gegenden kennten fie 
nur Kaufleute? und wenn ed Herodots Abficht wäre Died 
anzubeuten? Aber ich entfliehe von den Klippen der Sirenen, 
Eine Infchrift, die fuͤr venetiſch gehalten wird, zeigt 
eine gefünftelte etruffifche Schrift. . 

Die drey Infeln 

Auf Corfica finden fi) neben den Ligurern Iberer "): 

auch die Sikaner in Sicilien, von den Sikelern in ben 


503) Servius 1. c. ad 243, *+) Strabo IV. p. 206. b. *) 
Aen. I. 243. ff. — Antenor potuit — Illyricog penetrare 
sinus, alque intima tatus Regna Liburnorum, 6) Herodot 
V. 9. 7) Seneca ad Helviam a. a. DO. 
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Welten und Süden ber Infel zuruͤckgedraͤngt, werben ein- 
fimmig von allen Gefchichtfchreibern Iberer genannt °°*), 
Nur ihre Heimath war ſtreitig. Ste felbft behaupteten 
ein einheimifches Urvolk zu feyn ?): darin gab ihnen Ti⸗ 
maͤus Recht, und ſchien, nach Diodors Meynung !°), den 
Beweis unwiderleglich geführt zu haben: Thukydides bins 
gegen verfihert, es fey ausgemacht daß fie von Ligyern 
aus Iberien vertrieben wären: und ihm ſtimmte Philiſtus 
bey. Die Beftimmtheit in Thukydides Urtheil, „Died if 
als Wahrheit erfunden,” giebt, im Munde ‚eines folchen 
Mannes, den Sagen Wefteuropad großes Gewicht: ed 
Tonnen nur ligurifche oder hifpanifche gewefen feyn, welche 
er als entfcheidend gelten ließ. Aber auch ihn mochte dad 
genealogifche Vorurtheil irre Igitenz und wo die vermeynte 
Colonie Feine Tradition hat, da tft doch die Meynung des 
angeblichen Stammvolks kaum ald Beugniß anzunehmen s 
bier waltet fehr leicht Eitelkeit, 

Dagegen ift e8 nicht zweifelhaft daß die Sikeler 
ſelbſt ſich durch Auswanderung von den Denotrern her- 
feiteten. Auch Morgeten wohnten auf ber Infel??) wie 
auf dem feſten Lande; aber- die Gefchichte nennt nur da 
bedeutendere verwandte Volk. 


so.) Auch Ephorus ſchrieb, Iberer waͤren die erſten Bewohner 
Sieiliens geweſen. Strabo VI. p. 270. b. Wären dieſe 
Ausſagen nicht ſo ganz buͤndig, ſo wuͤrde es auch fuͤr den 
ber ſchuͤchtern aus den Voͤlkernamen folgert, ſchwer ſeyn es 
nicht fuͤr augenſcheinlich zu halten daß ihr Rame und der 
Name der Siculer eins ſey, wie Aequaner und Aequuler; 
alſo auch ihre Stamm, 2) Thukydides VI 2. 19) Diodor 
vr 6, 32) Strabo VI. p» 270 br 
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Daß die Elymer Troer ſeyen, galt fuͤr unbezweifelt; 
nur miſchte eine Sage unter ihre Stammvaͤter auch 
Phokier. Hellanifus allein leitete fie aus Italien her‘? ®), 

Miſchung der Einheimifchen und der Sikelioten, ge- 
waltfame Verpflanzung ganzer Bürgerfchaften, machte bie 
griechifhe Sprache allgemein bekannt, und fo gebräuchlich 
Daß die ungriechifchen Voͤlker ihre angeflammten Zungen 
völlig vergaßen, die ganze Inſel ein griechiſches Land 
ward, und ed bis tief ind Mittelalter blieb, 

Auf gleihe Weife und durch Colonien war Sarbinien 
punifch geworben, fo weit bie Poͤner es beherrfchtenz 180 
Jahre nachdem ed an die Römer gelommen, hatte diefer 
Charakter fich nicht verändert, und bie civilifirten Sarden 
galten für Poͤner??). Der ächte Sarde, Höhlen bewoh- 
nend, und in Belle gekleidet, erhielt fi in den Hochlan⸗ 
den, in unaufbörlicher Fehde mit den angebauten Gegen: 
den. Drey Voͤlker werden bey biefen unterfchieden, die 
Solaer oder Ilier, Balaren und Eorfen. Ded erſten Volkes 
Name in der einen Geſtalt hat den Griechen Veranlafa 
fung gegeben zu dichten, wie Jolaus feine Vettern bie 
Theſpiaden dorthin geführt: in der andern, auch auf dies 
fer Infel eine troifche Colonie zu ſuchen: jenes um fo 
mehr da bie punifche Eolonie Sardus, Sohn ded tyris 
ſchen Derkuled, ald Archegeten verehrte, und Jolaus mit 
dieſem Heros bey den Karthaginienfern verbunden war. 
Die beyden andern Stämme weifen nach den weftlichen 
Infeln und nad) ber nächften hin: und auſſer diefer An⸗ 
deutung bed Dafeynd reiner oder gemifchter Iberer, findet 


612) Dionufius I. 22. p. 18,2. 73) Gicero pro Scauro 42. Peyr. 
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fich unter den Sagen über uralte Zeiten eine von einer 
iberifchen Solonie zu Nora*). Diefer Volksſtamm Eonnte 
auf Sardinien erlofhen feyn: daß er auf ber Infel, welche 
zwifchen den Balearen, Eorfica und Sicanien liegt, nie 
gewohnt habe, ift nicht denkbar. Die Jolaer glichen, fo 
berichtet Paufaniad, den Libyern. 

Eine angeblich griechifche Niederlaffung unter Arts 
ſtaͤus ?°), deutet wieder auf Pelasger, weil der Sohn 
der Kyrene in Arkadien herrſchte?“); auch find bie Tyr⸗ 
rhener in Sardinien *”), welche noch vor den Jolaern 
Dort gewohnt haben follen, Pelasger. 

Ich vernehme daß auf dicker Infel kyklopiſche Mauern 
von eigenthümlicher Bauart gefunden werben, welche wahrs 


824) Golinus 9, und Pauſanias Phocic. p. 332. b. in einer 
weitläuftigen Epifode über die Niederlafjungen auf Sardis 
nien; ber klaſſiſchen Stelle von diefen Sagen. Seine Quelle 
if gewiß Timäus; eben fo für Diobor, für das Buch von 
den Wundergeſchichten, ſelbſt für Salluſtius; den ber Krieg 
des Lepibus veranlaßte die Infel zu befchreiben: diefer legte 
nun ferner für Solinus. Es gehört zu den Schidfalen welche 
Wechſel der Mode und des Gefhmade über Bücher bringt, 
bad Zimäus, in Giceros Zeit noch allgemein gelefen, als 
Paufanias fchricb ben Gelehrten anbeimgefallen war, und 
jener in ihm, wie in ben vergeffenften Atthiden, unbelannte 
Erzählungen zur Ausftattung feiner Bücher finden konnte. 
Was Iſidorus XV. 6. c. 1178. d—f. und Golinus über 
Sardinien fagen, ifl, wie die bey dem erften folgende Stelle 
über Corſica, mit Recht jezt unter bie Fragmente Salluſts 
gebracht. 15) Yaufanias a. a. O. Diobor IV. 82. Auct, de 
mirabilib. p. 105. b. Salluft bey Servius ad Georg. I. 18. 
welche aber alle nur Zimäus darftellen. 26) Die bedeutends 
ſten Stellen find gefammelt bey Bodart, opp. ed. 1692. I. 
c. 573, d. ff. 27) Stiabo V. p. 225. a. 
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lich den Karthaginienfern fo wenig ald den Jolaern zus 
gefchrieben werben koͤnnen. Darnach kann auch die Er⸗ 
zaͤhlung nicht für ganz maͤhrchenhaft gelten daß, gegen 
Ende des fünften Zahrhunderts der Stadt, Ruinen großer 
Gebäude und Gewölbe gezeigt wurden, welche bie Griechen 
Werke jenes Heros, und feiner Begleiter, der thefpiabifchen 
Herakliden, nannten **2). 

Wuͤrde der Dialekt der Bergſarden bekannt, und 
enthielte er wirklich ganz fremde Sprachwurzeln, ſo waͤre 
es denkbar daß Licht uͤberdie Verwandtſchaft des Volks mit 
Iberern oder Libyern gewonnen werden koͤnnte. Sprach⸗ 
proben aus den civiliſirten Gegenden zeigen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten die mehr ſind als Dialekt: eine romaniſche 
Sprache beſonderer Art; — aber auch nur dieſes. 


Schluß. 


Niemand kann an den Stroͤhmen der Staͤmme des 
jezigen Menſchengeſchlechts bis zu ihren Quellen hinauf⸗ 
ſteigen; noch weniger die Kluft uͤberſchauen welche dort 
die Ordnung, zu der wir und die Geſchichte gehoͤren, von 
einer fruͤheren trennt. Daß ein aͤlteres Menſchengeſchlecht 
untergegangen ſey iſt ein allgemeiner Volksglaube, und 
biefen theilten und hegten die griechiſchen Philoſophen: 
aber darin trennten ſie fich vom Volk, daß Plato und 
Ariſtoteles annehmen, einzelne, als ein glimmender Brand, 
haͤtten ſich aus dem allgemeinen Untergange gerettet, und 
von ihnen habe ſich allmaͤhlich ein neues Menſchenge⸗ 
ſchlecht über die veroͤdete Erde ausgebreitet; dad Voll 


618) Auct. de mirabilib. p. 105. b. 
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aber in dem hergeſtellten Menſchenleben eine neuͤe Schoͤ⸗ 
vfung ſah, die Laer Deukalions, Aeakus Myrmidonen; 
und in dem vertilgten Geſchlecht Empoͤrer gegen die hoͤ⸗ 
heren Maͤchte, verfuͤhrt durch das Bewußtſeyn uͤbermaͤſ⸗ 
figer Staͤrke. So traͤumten die ſpaͤteren Juden von ben, 
Niefen vor der Suͤndfluth; fo die Hellenen von den Gis 
ganten von Phlegra, und von denen die in Deukalions 
oder Ogyges Fluth umkamen: fo bihten bie Wilden in 
Nordamerika vom Mammuth, daß die verwüflete Welt 
gegen das vernunftbegabte Ungeheuer, den Menfcben der 
Urzeit, des Himmel Blize nicht vergebens angerufen habe, 
So hatte Italien in feinen Volksſagen die Fampanifchen 
Riefen, welche in den aͤuſſerſten meflapifchen Winkel fluͤch⸗ 
teten, und dort, von dem unverföhnlichen Sieger verfolgt, 
fh unter der Erde bargen; aus der von ihren ewig uns 
beilbaren Donnerwunden, Quellen beygemifcht, giftiger 
Eiter hervordringt. Wie wenig wir nun aud foldhen 
Glauben theilen, fo kann ich mich nicht enthalten darin 
dem Volk vor den Weiſen einen gefunderen Blick zuzu⸗ 
reiben, daß dieſe eine Zeit ohne Anfang annehmen, wo 
Aufzug dem Aufzug folgt; jenes aber die Schöpfung des 
Menfchengefchlechtd, einen Anfang neuer Lebendgefeze, ers 
fennt: welchen und vor Augen zu flellen die Truͤmmer 
des Lebens früherer Weltzeiten in ber Erbe begraben zu 
feyn fcheinen. Diefe Schöpfung als nur ein einzigesmal 
eingetreten zu denken, nöthigt nichts: fie mag für bie 
verfchiedenen Menfchenarten nach mehr oder weniger weit 
ausgedehnten Erbverwäftungen, im Lauf jener vielen Jahr⸗ 
tauſende die dad Flußland von Aegypten, Babylonien, 
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der: Lombardey, Loufflana, ſich zu bilden gebrauchte, an 
weit entfernten Zeitpunkten geſchehen ſeyn: denn Gott 
wird nicht alt, noch müde zu fchaffen, zu erhalten, ums 
zubilden und zu erziehen. 

Webrigens dachte man ſich durchgehends die Zeiten 
der Riefen nicht ald durch eine Kluft von der des jezigen 
Menſchengeſchlechts gefchieden, fondern dieſes allmählich 
überhand nehmend, und jene eben fo audgehend. Und in 
der That iſt die Meynung, welche die and ungeheuern 
vieledigen Felsſtuͤcken zufammengefügten Mauern ber 
fogenannten Egflopifchen Städte, von Pränefte, ja Ardea, 
bid Alba im Marferlande, wie die Erbauung der ganz 
ähnlihen Mauern von Tiryns, einem Riefengefchlecht 
zufchreibt, eine Aeußerung ded unbefangenen Verſtandes, 
wie bie ded Volks unſrer friefifchen Landfchaften, welches 
in den coloffalifchen Altären, die, mehr oder weniger er⸗ 
halten, fo weit unfer Volksſtamm ehemals wohnte, und 
Granitgerölle vorhanden find, auf der Höhe angetroffen - 
werben, Rieſenwerke zu fehen glaubt. 

Den Böllern welche unfre Gefchichte in Latium Eennt, 
müffen wir allerdings diefe Werke, als ihre Kräfte weit 
überfteigend, abfprechen, aber auch nur befennen daß un- 
fere Sefhichte fo weit nicht hinaufreicht. Denn nur in 
ber Unzulänglichleit der Kräfte jener Voͤlker liegt das 
Unbegreiflihe. Die etruffifhen Mauern, die Werke der 
Könige zu Rom, find nicht geringer, oder gar größer: die 
Aushebung der aus den Felfen gefchnittenen Obelisken 
und ihre Fortihaffung ift ein noch riefenmäßigeres, uns 
ſerer Mechanik noch mehr fpottendes Unternehmen. Auch 
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find die pernaniſchen Mauern und Straßen eben fo uns 
gehener wie die fogenannten kyklopiſchen Bauwerke: in 
diefen Fällen iſt aber nichts unglaubliche, weil wir wiſſen 
daß viele Zaufende, ja hunderttaufenbe, frohnend arbeiteten, 
und die Aufopferung ihres Lebens nicht beachtet warb. 
Jene vergeßnen Völker im Land der Caöfer und Latis 
ner °?7?), gegen deren Bauart die unter ben römifchen 
Kaifern kleinlich war, gehören in ein Zeitalter, oder jenfeits 
defielben, worin der griechifche-Gefchichtfchreiber des augu⸗ 
ſtiſchen Jahrhunderts, gleich den philofophifchen bes lezten, 
in eben biefem Lande der Aboriginer nur faft ſprachloſe 
Wilde, Kinder der roben jungen Erbe, ſah. Eben fo find 
bie auf dreißig Stadien durch den Felſen geführten Ab» 
zugögewölbe des Sees Kopais, deren Aufräumung Boͤo⸗ 
tiend Kräfte unter Alerander überflieg, ficher das Werk 
eined vorgriehifchen Volks. 

Herculanum gehört unbezweifelt zu ben fehr alten 
Drten. Die Stadt war auf einem Ruflager erbaut, bem 
völlig gleich welches fie verfchüttet hat: jenes bedeckt 
Bauerde mit unverfennbaren Spuren der Beaderung ?°); 
welcher Anbau aus der Zeit vor dem Anfang ber grie= 
chiſchen Niederlaffungen in Stalien iſt, da diefe von Aus⸗ 


819) Daß ben tyrrheniſchen Pelasgern eine Feſte auf ber Burg 
zu Athen zu erbauen aufgegeben warb, kann bie Vermu⸗ 
thung veranlaflen daß ihre Nation eigenthümlihen Ruhm 
in diefer Baukunſt gehabt habe. Daher aber Iäßt fi) über 
den Urfprung ber Mauern in Latium nichts folgern ba bie 

welche ſich unter dem Hymettus anbauen burften, wie gezeigt 
ift, epirotiſche Sikeler, Italien fremd, waren. 2°) Diss. 
isagogica in Herc. volumina I. p. 7. 


Erſter Theil. N 
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bruͤchen des Veſuvs keine Ueberlieferungen hatten, obwohl 
ſie die vulkaniſche Natur des Bergs folgerten. 

Eine nur nach Angaben, Schaͤzungen und Richtun⸗ 
gen entworfene Specialcharte kann in jedem einzelnen 
Punkt von der abſoluten geographiſchen Richtigkeit ab⸗ 
weichen, und doch weſentlich genügen um ſich ein Land 
vorzuftellen, und den Ereigniflen der Gefchichte zu folgen: 
fie Tann, auf Eleinen Maaßſtab zufammengezogen, kaum 
bemerklich von einer genau richtigen abweichen. Eben fo 
verhält es ſich mit manchen Ueberlieferungen aus der 
. Bölkergefchichte: werden von ihnen bie Zeitangaben, und 
was fonft willführlicher und verfälfchender Abänderung 
am offenften liegt, gefondert; läßt man ſich das Unver⸗ 
einbare im Einzelnen nicht fidren, wo im Großen kein 
Widerſpruch iſt; fo werden die Gränzen der Weltgefchichte 
um ein großes erweitert. 

Alfo ergeben bie in diefer Einleitung über bie ein- 
zelnen Voͤlker der früheften Zeiten Italiend gefammelten 
Sagen und Weberlieferungen, Refultate welche die gröften 
Wendungen ihrer Schidfale Überfehen laſſen, und uns fo 
weit vorwärts führen daß aucd über die Alpen hinaus 
einige von ben Voͤlkerbewegungen im weftlihen und 
nörblihen Europa in den erweiterten Geſichtskreis tritt. 

Die Peladger, unter welchem Nationalnamen es 
fheint daß in Stalien Denotrer, Morgeten, Siculer, 
Tyrrhener, Peuketier, Daunier, Liburner, Veneter, begriffen 
werben koͤnnen, umgaben mit ihren Wohnungen bad abria= 
tifhe Meer nicht minder ald das aͤgaͤiſche; derjenige ihrer 
Boͤlkerſtaͤmme welcher dem untern Meer feinen Namen 
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ließ, deſſen Geſtade er bis weit hinaus in Toskana be⸗ 
wohnte, hatte auch auf Sardinien eine Niederlaſſung; 
wie auf Sicilien die Elymer, nicht die Sikeler allein, 
dieſem Volksſtamm angehörten. In ben innern Gegenden 
Europas wohnte dieſes Volk auf dem nördlichen Abhang 
der tyroler Alpen; und als Paeoner und Pannonier bis 
an die Donau: wofern Teukrer und Dardaner nicht ver⸗ 
ſchiedene Voͤlker waren. 

Sie ſtehen in den allerfruͤheſten Ueberlieferungen auf 
dem Gipfel ihrer Groͤße. Die Sagen von ihren Begeb⸗ 
niffenzeigen fie nur verfallend und untergehend: Jupiter 
hatte ihr Schidfal und dad der Hellenen gewogen; und 
die Schale der Pelasger war gefliegen., Trojas Unters 
gang war dad Symbol ihrer Geſchichte. 

Wie an ber Oſtſeite des hadriatiſchen Meerd vom 
Norden her die Illyrier vorbringen bid wo ihnen bie epis 
rotifhen Gebuͤrge Sränzen fezten, fo Tommen nach Ita⸗ 
lien aus derfelben Weltgegend, von Kelten ober Germa⸗ 
nen gedrängt, aus ben Alpen herab die Tusker: in der 
weſtlichen Lombarbey bid an den Garda Ger, finden fie 
die Ligurer, welche damals, ald eine ber großen Natio⸗ 
nen Europas, bid an bie Pyrenden das Land einnahmens 
früher auch Toskana bewohnt hatten. Hier aud der 
Ebene jenfeits vom Padus wichen diefe über ben Ticinus 
und in die Apenninen: die Einwandrer, ihre Eroberungen 
verfolgend, verdrängten die Umbrer, wie aus ber Lombar⸗ 
dey fühlich vom Po, fo aus dem nördlichen Innern Etrus 
tien: von ber Seelüfte, und aus dem füblichen bid an 
die Tiber, die tyrrheniſchen Pelasger. Diefed Biel er⸗ 


reichten fle um ben Zeitpunft ben wir als das erfte Drits 
theil bed zwenten Jahrhunderts der Stadt Rom bezeich⸗ 
nen. Der Stoß ber tuskiſchen Einwandrung bewegte alle 
Völker welche dbamald vom Padus bis an bie Scheitel 
der Apenninen wohnten; trieb die Caſker und Offer, ges 
drängt von ben Sabinern, auf die Sikeler. Wienun bie 
Pelasger am tyrrhenifhen Meer verjagt oder unterjocht 
wurben, fo erging ed ihren andern Stämmen in Deno- 
trien durch die Griechen, in Daunien durch die Offer, 
weiter hinauf am Adria durch Sabeller und Umbrer: und - 
das fortgefezte Vorbringen der Sabeller veranlaßte in 
foäterer Zeit Die aufonifchen Opiker die aud der früheren 
Auswanderung anderer Voͤlkerſchaften ihres eignen Stammes 
entftandenien Latiner zu befriegen. Die weitern Werändes 
rungen bedürfen keiner überfichtlichen Därftellung. 


Borgeihihte Roms, 


Aeneas und die Troer in Latium 


a foheide gern, um mich zu meinem eigentlichen Ziel 
zu wenden, von dem ermübenden Zufammenlefen einzels 
ner meiſt gehaltlofer Notizen über die italifchen Voͤlker, 
und entziehe mich dem verführerifchen Trieb, doch, durch 
Immer wiederholte Beſchauung diefer, oft unfichern, Truͤm⸗ 
mer Dad Untergegangene zu errathen. Noch aber muß 
ih einige Zeit auf einem Boden verweilen der mit dem 
mißlichften des eben verlaflenen gleicher Art ift, aber Doch 
Ihon wefentlih Rom angehört, und über den nothwendig 
der Weg zur mythiſchen Gefchichte Roms führt; welche 
abgefondert werben muß, aber nicht auögefchloffen werden 
darf. 

Hätte die Unterfuchung über die troifche Eolonie in 
Batium zur Aufgabe, mit biftorifcher Wahrfcheinlichkeir, 
nach Zeugniffen und Kennzeichen, zu entfcheiden, ob jene 
wirklich fi an diefer Küfte niedergelaffen habe, fo würde 
ein befonnener Forfcher fie ablehnen. Er würde ed thoͤ⸗ 
richt finden Zeugniffe über ein Ereigniß zu erwarten, 
welche ein halbes Jahrtauſend hinter der Zeit liegt, wo 
in der römifchen Gefchichte noch alles Fabel und Gedicht 
if: und welche Spuren Eönnten erhalten feyn, und Zeugs 
niffe, deren Unmoͤglichkeit einleuchtend ift, erfegen, da bie 
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Troer des Aeneas, auch nach der Erzaͤhlung welche ihnen 
die groͤßte Wichtigkeit giebt, keine Einwandrung waren 
bie das Volk welches ſie aufnimmt umaͤndert, nnd ber 
neuen Geftaltung feinen Charakter kenntlich aufdruͤckt 2 
Die ältefte römifche Erzählung ftellt fie nur als die Bes 
mannung eined einzigen Schiffs dar: fpätere, wonach 
eine etwas größere Zahl denkbar wäre, immer nur noch 
ald ein Häuflein dem bie Flur eines einzelnen Dorfs 
genügte. Daß von biefen taufend Jahre nachher Feine 
Spur wahrzunehmen war, entfchiebe nicht3 gegen die An⸗ 
Funft diefer Fremden, 

Das ift der Gegenftand der Unterfuchung, ob bie 
troifhe Sage alt und einheimifch war, oder ob die La⸗ 
tiner fie von den Griechen angenommen haben? ob ihre 
Entftehung vielleicht erklärt werden koͤnne? Auch lohnt 
e8 der Mühe die eigenthümlichen Züge der fehr wenig 
bekannten älteften römifchen Erzählungen zu ſammeln. 

Niemand verfchmähe diefe Unterfuchung, weil auch 
Sion eine Fabel, und eine Schiffahrt nach dem unbe 
kannten Weften unmöglich gewefen ſey. Myuthiſch iſt der 
troifche Krieg allerdings, fo daß auch nicht eine einzige 
feiner Begebenheiten wegen mehrerer ober minderer Wahr⸗ 
fheinlichfeit won den übrigen auägezeichnet werden Tann: 
dennoch ift ein hiftorifcher Grund unläugbar. Die Atriden 
ald Könige des Peloponnefus find nicht zu bezweifeln, 
Unmdglih Tann auch die Schiffahrt nach Latium nicht 
genannt werden, da Kühnheit der Seeleute keineswegs 
durch Unvollkommenheit ihrer Schiffe befchränft: ober 
Are Kenntniß entlegener Gegenden durch die Vorſtelluw 
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gen des daheimbleibenden Volks, ehe es Buͤcher, Karten 
und Gelehrte gab, gemeſſen wird. 

Die Erzaͤhlung daß die Troer bey der Eroberung 
Ilions nicht ganz untergegangen waͤren, daß ein Theil 
fie überlebt, und das Geſchlecht des Aeneas die Uebrig⸗ 
gebliebenen beherrfcht habe; ift fo alt wie die Gedichte 
welche den Trojaniſchen Krieg befangen. Freylich folgt 
hieraus keineswegs daß die Sage eben fo alt war, bie 
Aeneaden hätten außerhalb Trojas über Ausgewanderte 
geherrfcht; man kann nur fagen daß beydes fi nicht. 
widerfpricht. Mehr ald die Fortdauer eines troifchen Volks 
fagt die befannte Stelle der Ilias nicht, und wahrfchein- 
licher fogar würde man an die unabhängigen Dardaner 
des Aeneas denken, welche, ihrer Lage nad), dad veröbete 
itifhe Land fofort nach der Griechen Abzug einnehmen 
konnten, als an eine entfernte Niederlaflung in Gegenden 
die dem Dichter ganz dunkel, wenn auch dem Schiffer 
befannt waren: wären nicht im homerifchen Zeitalter 
Troas und der Hellefpont laͤngſt voll Aolifcher Colonien 
gewefen. Auch bat Arktinud von Miletud, der um bie 
Zeit der Erbauung Roms dichtete, wenn die Auszuͤge ber 
Chreſtomathie des Proklus nicht täufchen, nur erzählt, 
wie Yenead mit den Seinigen, durch dad Wunder ber 
Laofoontiden gefhhredt, die Stadt verlaffen und fi auf 
dem Ida dem allgemeinen Untergange entzogen babe. 
Mebergangen koͤnnte nun eine Erzählung der fernern Schi: 
fale dieſer Geflüchteten in den Auszügen allerdings ſeyn. 
Allein Dionyfius Fannte Arktinus Gedichte, nicht allein 
die Aethiopis, fondern die Zerflörung Ilions; er berichtet 
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feine Erzählung über ben Raub bes falſchen Pallabiumd* 27) 
und dieſe verbindet er nicht mit benen welche meldeten 
das Götterbild fey von den Troern nah Stalien geführt 
worden. Hätte alfo der milefifche Dichter Aeneas fernere 
Auswandrung erzählt; er, deſſen hohes Alter Dionyſius 
ausdruͤcklich geltend macht; fo laͤßt fih gar nicht denken 
daß dieſer fein Zeugniß für troifhe Niederlaffung in 
Italien verfäumt haben follte, wo er aus Hellanikus, 
Keyhalon, und andern fo viel neuern Schriften, was fich 
auftreiben ließ zufammenbrachte, 

Im Laokoon des Sophofles ??) warb Aenead Aus⸗ 
wandrung vor der Einnahme der Stabt, erzählt, 
und wie ihm ein großer Haufe nach neuen Wohnſizen, 
vieler Phryger Wunſch, folge Hatte nun aud) der Dich- 
ter der Tragödie Fabel im Ganzen aus dem uralten Cy- 
Hiler entnommen, fo folgt daraus doch keineswegs daß 
er nicht auch hier mit gewohnter Willkuͤhr aus ben Ers 
zählungen anderer Gedichte von Ilions Zerftörung wählte, 

Dionyſius feheint weder Pifander, noch Stefihorus 
Inrifches Gedicht über Ilions Zerſtoͤrung, gekannt zu has 
ben. Gebührt der befannten Nachricht Glauben daß Birgit 
dad zweyte Buch der Aeneid jenem Epifer ganz nachbils 
bete 2°), fo willen wir wie Pifander befungen hat daß 
Aeneas mit einem Theil ber Troer, nach dem Ungluͤck der 


ssı) J, 69. p. 56. a. *2) Ben Dionyflus I. 48. p. 38. d. 
23) Macrobius Saturn. V. 2. (II. p. 62. ed. Bip.). Es if 
nicht denkbar baß er Pifander von Laranda für älter als 
Birgit gehalten haben follte: hat er audy bier compilirt, fo 
ftand der Grammatiker ben er augfchrieb Severus Zeitalter 
noch näher. 


Stadt, ſich rettete, und fortzog; nicht als Werräther, nicht. 
durch der Argiver Gnade: aber Folgerungen wegen der 
ferneren Webereinftimmung feiner Fabel mit der virgilifchen 
find unbefugt. Pifanderd Zeitalter, wenn er der Kamirder 
war, ift ganz unbeflimmt, vom Hefiodifchen bis zur drey 
und dreyßigflen Olympiade herab. 

Aber Stefihorud fang von Aenead Auswanderung 
faft wie Birgil; denn die Darftellungen der ilifchen Tafel 
fheinen Vertrauen zu verbienen. Hier findet fich bie 
Rettung ded Vaters und der Heiligthümer, — nur etwas 
verfchieden von der Virgilifhen Dichtung, — und. bie 
Einfhiffung Aeneas und der Seinigen nad Hefperien. 
Stefihorus, der in ber fechd und funfigften Olympiade 
farb, lebte in der andern Hälfte des zweyten Jahrhun⸗ 
derts: doch von unbeflimmter Erzählung daß Aenend 
Troer nach Hefperien geführt habe, bis zu der daß er 
eine Colonie in Latium geftiftet, ift allerdings noch ein 
weiter Schritt: und ed ift fehr zweifelhaft, ob Stefichorus 
an diefes aͤußerſte Ziel frat. Bei Arktinus wenigftend war 
Rettung ded Palladiumd die Hauptthat bed Heros: unter 


den Heiligthümern bey Stefihorus war biefed ficher auch 


der koͤſtlichſte Schaz: dieſes Palladium aber glaubten bie 
Griechen bey der Kroifchen Eolonie zu Siris in Deno- 
trien geborgen; an der Küfte wohin fie fo viele troifche 
Erinnerungen verfezten, Pbilokteted zu Petelia, Epeus 
zu Lagaria, Pylier zu Metapontum, Auch fie war im 
Umfang Heſperiens; die älteften Griechen wenigſtens, die 
von troifcher Auswanderung nad Heſperien fangen, haben 
ſchwerlich ein entfernteres Ziel gefezt. Nur Miſenus, bey 
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Stefichorus, wenn er nicht auf ber iliſchen Tafel aus 
Birgit hinzugefügt ift, zieht entfcheidend an das untere Meer, 

Die ferneren griehifhen Zeugen, welche Dionyfius 
anführt, koͤnnen wir theild gar nicht, theild doch nicht 
fiher nach ihrem Alter orbnen, und fo die Zeit beſtimmen 
da zuerft die Eatiner von den Griechen ald troifche Co— 
lonie genannt worden. Daß er fih, um die Sage hiſto⸗ 
rifh wahr zu machen, auf pythifche Orakel und Sibyl- 
Ienfprüche beruft, gehört zu dem Abergläubifchthun womit 
er oft ärgert; und bedeutet gar nichtd, da die römifchen 
alten Sibylienbücher untergegangen, und die, welche unter 
den Griechen umliefen, elende Betrügereyen waren. 

Sergithed auf dem Sda, war feit der Neolifhen Ein= . 
wanberung bie einzige erhaltne teufrifche Stadt ***): ein 
GSergithier, Kephalon, fehrieb die Gefchichte feiner Nation, 
Sn diefer erzählte er: Aeneas habe die Troer nur bis 
Pallene, an der thrafifhen Küfte, geführt; dort fey er 
geftorben, nachdem er die Stabt Aenea gegründet: Romus, 
einer feiner vier Söhne, habe im zweyten Menfchenalter 
nah Ilions Zerſtoͤrung Rom erbaut mit feined Waters 
GSefolge?°). Als TJeukrer iſt diefer Schriftfteller fehr ins 
tereffant: er wäre wichtig wenn Dionyſius Ausdruck: 
„ein fehr alter Gefchichtfchreiber *°):” buchftäblich gelten 
koͤnnte, aber eben fo nennt er Antiochus, welcher jünger 
als Herobot war. Wir dürfen ed alfo auch nicht wagen 
Kephalon Älter zu glauben ald jenen: aus ber erfien 
Hälfte des vierten Jahrhunderts, 


s24) Herodot V. 122. 25) Dionyſius I. 49. p. 39. a. c. — 
12. P. 58. a. 20%) auyyaugysis nalaıds adyv. I, 72. p. 58 @ 
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Andre troiſche Colonien in jenen Gegenden hielten 
Die Griechen jenes Jahrhunderts für hiſtoriſch gewiß. 
Hellanikus zwar hatte die Elymer in Sicilien aus Ita⸗ 
lien hergeleitet, und fuͤr aͤltere Bewohner ber Inſel als 
nie Sikeler gehalten S*"): Thukydides aber, wohl gewiß 
nach Antiochus, meldet, fie wären Troer, vermifcht mit 
Sholiern, dorthin auf der Ruͤckkehr von Ilion verfchlas 
gen?*): wie auh Skylax fie Troer nennt. Darnach ifl 
es gar nicht zweifelhaft daß Thukydides und bie Griechen 
feines Zeitalter, wenn von einer troifchen Colonie an 
der Tiber gerebet worden ift, nichts befremdendes darin 
gefehen haben werben. 

Ein Sahrhundert nach ihm nannte nun Apollodorud 
von Bela, Menanders Zeitgenoß, Romus Sohn ded Ae⸗ 
nead und ber Zavinia**): nach der Mitte des fünften 
nahm Kalliad der Troer Niederlaffung in Latium und 
ihre Vereinigung mit den Aboriginern an, diefe durch Ro⸗ 
mas Bermählung mit dem Könige Latinud andeutend °°). 
Bald hernach ging Pyrrhus nach Stalien hinüber, und 
aller Völker Blicke wandten fi auf Rom. Hoͤchſt wahr: 
fheinlich hat Paufaniad den Gedanken, Pyrrhus habe ſich 
als Aeakiden berufen gefühlt die Nachlommen der Troer 


27) Dionyflus I. 22. p. 18. a. Auch die Troer des Aeneas, 
ſcheint es, führte er nur bis zu den Krufäern auf Pallene, 
in die Stadt Aenea. &. Dionyfius I 48. p. 38. b. =») 
Thukydides VI. 2. Skylax p. A. Zene fonderbare Erzählung 
einer frieblihen gemeinfchaftlihen Nieberlaffung der Fluͤcht⸗ 
linge und der vom Schickſal gebemüthigten Sieger, findet 
fh auch an ber dnotriſchen Küfte zu Siris wieder. 2°) 
Bey Feſtus u. v. Romam: die Worte find arg corsupt. 2°) 
Dionpfius I. 72. p. 58. d. e. 
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zu befämpfen °**), aus einem zeitgenoſſen Geſchichtſchreiber 
entlehnt; Hieronymus oder Timaͤus. Diefer, welcher 
fchrieb, wie es ihm die Lavinienfer erzählt hatten, daß 
ihres Tempels Heiligfted troifche Götterbilder verwahre‘ 2), 
behauptete die troifche Abflammung der Römer ald ganz 
gewiß: und in der Bemühung Belege dafür zu fchaffen, 
ward er von dem Aberwiz ber ihn manchmal anmwanbelte 
verleitet zu wähnen, daß im Opfer des Oktoberroffes ein 
Andenken an Ilions Zerflörung durch dad dureifche Pferd 
erhalten fey 22). Won ber Zeit an warb der Glaube an 
die troifhe Colonie unter den Griechen ganz allgemein. 
In der erften Hälfte des folgenden Jahrhunderts bekannte 
fih Eratofihenes dazu®*): ed ift nur zufällig daß fein 
aͤlteres griechifches Werk, wo er auögefprochen wäre, eis 
halten iſt, als Lykophrons Kaſſandra (um 560) 2°), 


682) Pauſanias Attic. p. 11. a. 82) Dionyfius I. 67. p. 54. 
d. 22) Daß biefer Einfall, ver aus Plutarch Quacst. Rom. 
p- 284. (eigentlich 287) a, und Feſtus s. v. October equus, 
befannt war, fih von Zimäus herfchreibt, erhellt jezt durch 
das was von Polybius Polemik im 12. Buch, in den Ers 
cerpten de sententiis ungleich vollfländiger befannt geworben 
ik: p. 381. ed. Mail. za} wir (scr. unv) 89 Tois nepl ol 
ITiddov nalıy (f. nolkuov) pnol zods Pouctovs Erı (add. 
xul) vüy Unduynua noswvutyous tjs zard 10 "IAuov dno- 
kelas Ev julon Tıvı zaraxorılley Tnnov nolsuor)v nod 
rüs nölsws Ev 1o adung xalovulyp, did 1d Tis Toolag 
tiv Gkwmcıy dir 10» Innov yerkodaı roy dovpıoy 70000- 
yogsvousvov. Plutarch fchreibt, wo er jene Eluge Auslegung 
im Sinn derer bie fie aufftellten vorträgt, fo thäten bie 
Römer ald Toduv dyiad Texvu ueuyulva nal Acıl- 
vor: das ift nun alfo wohl der Vers eines verhältnißmäßig 
alten Dichters, den er bey Zimäus lad, 20) Servius Fuld, 
ad Aen. 1.273. 35) v. 1232. ff 
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Aber neben diefer Dichtung galt unter ben Griechen 
eine andre; daß die Latiner eine von jenen alten griechi⸗ 
ſchen, nah dem trojanifchen Kriege von den zerſtreut 
Berfchlagenen geftifteten, Colonien wären, welche nachher 
bie Verbindung mit dem Baterlande verloren haben, und 
der griechifchen Nation fremd geworben feyn follenz Ders 
gleichen aus dem fühlichen Italien das frühere Metapon⸗ 
tum, Petelia und Arpi erwähnt werden. Girceii, einftim- 
mig von den Griechen für die Inſel der Kirke gehalten, 
und fo felbft den Schiffern merfwürbig, welche Elpenors 
Stab an einem Ort, bewachſen mit Myrthen einer Zwerg- 
art, (bad uͤbrige Latium habe nur hochflämmige hervor- 
gebracht), erfannten *26), führte das Andenken an Odyſſeus 
in diefe Gegenden. Hefiodus nennt Latinus und feinen 
Bruder Agrius, Söhne des Odyſſeus und jener Göttin, 
Beherrfcher der berühmten Tyrrhener27). Ex nun Tennt 
Telegonus nicht, den andre Sabeln flatt jener Brüder 
nannten; Fabeln Älter als Sophokles, und von ber fpäs 
teren roͤmiſchen Poefie und den Tuskulanern angenommen, 
Wo Latinus, ober Romus, ober Roma, ald des Odyſſeus 
oder Telemachus Gefchlecht vorkommen °*), ift ber Fabel 
Sinn der nämliche: aber jene Meynung erfcheint auch 
ohne Odyſſeus zu erwähnen. Ariſtoteles erzählte 29): von 
Troja zuruͤckkehrende Achäer wären durch Stürme an bie 
Küfte von Latium, einer Landfchaft in Opifa, verfchlagen 
worden: ba fie num gelandet um zu uͤberwintern, hätten 
die gefangenen troifhen Frauen ihre Schiffe angezündet: 

s26) Theophraſt Hist, Plant. V. 9. Skylar, p-2. ®7) Theogon. 


v. 1011—15. 38) &, unten im Abſchnitt von Roms Grüns 
dung. 39) Bey Dionyfius I. 72. p. 5%. 0. 


Dieß habe fie gezwungen fich dort nieberzulaflen. Das 
wiederholte noch Heraklides Lembus, nach 6005 und welche 
bis zum fechfien Jahrhundert Rom eine griechifche Stadt, 
die Römer Griechen, nannten, müßen ſich im wefentlichen 
zu dieſen Anfichten befannt haben. 

Nun fheint ed mir Mar daß, wie Hefiobus und doch 
für die Altefte griechiſche Sage gelten kann, biefe, welche 
Latium dem Odyſſeus und feinem Gefchlecht zutheilt, die 
Troer von dort audfchließt: daß aber uralte Meynung, 
die ich hiſtoriſch ganz auf fi beruhen laflen darf, diefe 
mit den geretteten SHeiligthümern an bie Siris führte, 
Dann hat ed wohl die größte Wahrfcheinlichkeit daß, fo 
lange dort das Palladium erhalten geglaubt warb, bis 
zue Eroberung dur die Joner, um 3. 75 nah Rom, 
unter den Griechen von entfernterer Auswanderung ber 
aus Ilions Brande Geretteten weber gefagt noch gefungen 
worden iſt. Unerfezliche Heiligthümer von der Art ded 
Dalladium, wenn fie zu Grunde gehen, kommen angeblich 
anderöwo wieder an das Licht: wo denn oft für mehrere 
der Anfpruch gemacht wird das Achte zu ſeyn. So konnte 
nun die Sage Gunft finden daß Aeneas in weit entlegnere 
Gegenden ald die Siris mit ben troifchen Göttern ges 
Aüchtet, und diefe dort noch erhalten feyen: einem Teukrer 
aber war dad Gerücht fo willlommen, und fo angelegen 
die Meynung zu beftärken daß eine Wurzel feines Volks 
fih in der Ferne erhalten habe, und aus berfelben ein 
Neues aufiproße. 

Aber feinen Urfprung hatte das Gerücht wohl in 
eben dieſer Berne; und welchen Gebrauch gelehrte Römer 
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in Auguſtus Zeit von griechiſchen Dichtern machen moch⸗ 
ten um zu zeigen daß die Griechen die Sage fruͤh gekannt; 
und damit ſie zu beweiſen; ſo wuͤrde es doch ſehr unwahr, 
ſcheinlich ſeyn daß ein im ganzen Volk angenommener 
Glaube uͤber einheimiſche Vorzeit vom Auslande her ents 
lehnt ſey, felbſt wenn er ſich aus allgemein bekannten 
Schichten herleiten ließe. Dies iſt aber keineswegs ber 
Hall; wie für die Fabel vom Ulyſſes in Latium, wo es 
ih ganz leicht begreift daß das aus Tusculum, wo es 
Fürftlich war, nah Rom aufgenommene Befchlecht ber 
Mamilier, feinen Stamm dur Telegonus von Eirce ab- 
keitete. Am unmahrfcheinlichften ift fremder Urfprung 
wenn der Slaube vom Staat anerfannt wird; von einem 
fo flolzen, das Ausländifche verachtenden Staat wie ber 
Roͤmiſche. Daß dies geſchah, davon finden fich in der 
Zufammenftellung ber früheften Spuren der troifchen Sage 
bey den Römern merkwürdige Beweife aus Zeiten wo 
die griechifche Litteratur gewiß nur noch bey Einzelnen 
Aufnahme gefunden hatte. 

Segen die Meynung daß jene Sage bey den RE 
mern allgemein gegolten babe, ließe fi) geltend machen 
daß unter allen römischen Feften ſich auch nicht ein eins 
ziges auf Aenead und Slion bezog. Denn daß dem Jus 
piter Indiged am Numicius von den Pontificed und den 
Confuln alljährlich geopfert ward **°), beweißt gar nichts 
für ein hohes Alterthum ber Meynung daß biefer der 
vergötterte Aeneas war. Dagegen iſt aber die Verehrung 
der Penaten zu Zavinium um fo bedeutender, ba, wie 


540) Schol. Veron, ad Aen. I. 260. 
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oͤfter erwaͤhnt worden iſt, Timaͤus, der doch vor ſeinen 
ſiciliſchen Leſern uͤber roͤmiſche Dinge nicht wie Megaſthenes 
uͤber Indien fabeln konnte, um 490, ſchrieb, er habe von 
Lavinienſern vernommen daß troifche thönerne Bilder 
in ihrem Tempel aufbewahrt würden. 

Die erfte Verhandlung der Römer mit den Staaten 
ded eigentlichen Griechenlands wovon wir Kunde haben 
ift die Verwendung ded Senats bey den Aetolern für 
bie Freyheit der Afarnaner, begründet durch Verpflichtung 
gegen die deren Vorfahren allein unter allen Griechen 
keinen Antheil am Kriege gegen die Trojaner, ihre Stamm⸗ 
väter, genommen hätten°*2): Juſtinus Oberflächlichkeit hat 
in die Mittel der Zeitbeftimmung ſolche Werwirrung ges 
bracht, daß es fich nicht ausmachen läßt, ob diefe Geſandt⸗ 
haft nicht ſchon vor 509 ergangen iſt; fpäter als 515 
oder 516 kann fie nicht gefezt werden. Um die nämliche 
Seit wird ein Schreiben des Senats an König Seleukus 
fallen, wodurd für. die Ilier, Blutsfreunde des roͤmiſchen 
Volks, ald Bedingung eines Sreundfchafts= und Bundes- 
vertrags, Steuerfregheit gefordert ward +2), In dem er 
fen Friedenstractat mit Makedonien, im Zahr 549, ſchloſ⸗ 


541) Juſtinus XXVIII. 1. Wenn die Geſchichte dieſe Zeit 

erreicht, glaube ich darthun zu koͤnnen daß, was Dionyſius 
I. 51. p. 41. c. erzählt, und welches ſich noch umftändlicher 
auf die Eage von Aeneas bezieht, dieſe Verhandlung, nicht 
eine viel fpätere Zeit, angeht. +2) Suetonius Claud. 25: wo 
ſchon der vortreffliche Dubendorp bargethan hat daß Seleufys, 
ber ohne nähere Bezeichnung genannt wird, Kallinikus (feit 
509: DI. 133, 3) geweſen feyn muf. Die Beranlaffung Roms 
Freundſchaft zu fuchen, war ber Krieg gegen Ptolemaäus 
Euergetes, oder der gegen Antiochus Hierar. 
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fen die Römer auch dieſe ein: funfgehn Jahre ſpaͤter, ats 
die Scipionen über den Hellefpont gingen, ruͤhmten fich 
die Ilier ihrer Werwandtfchaft zum römifchen Wolf, ihrer 
Colonie; die Römer freuten ſich ihrer Heimath, und der 
Conful ging in die Burg um Athene ein Opfer zu brin⸗ 
gen‘*®) Spätere Beyſpiele daß bie Ilier fich auf biefe 
angeblihe Verwandtſchaft beriefen (unreblich, denn fie 
waren urfprünglich eine Yeolifche Colonie, und die Mas 
Tebonifchen Könige, weiche die Stabt bald erweiterten 
bald verlegten, vermifchten eine Menge Volk. aus allen 
Nationen mit den alten Bürgern), wären bier zwecklos. 

Die erhaltenen Spuren Davon wie En, Nävius, der 
im erflen punifchen Kriege gedient hatte, in feinem Ges 
dicht umftändlih von Aeneas und des Waters Auswan⸗ 
brung und ihrer Schiffahrt erzählte, werden fich ein Paar 
Seiten weiterhin gefammelt finden. | 

Mit diefer Zufammenftellung glaube ich die Richtigs 
keit der Anficht begründet zu haben daß bie troifche Sage 
nicht aus der griechifchen Litteratur nach Latium gelommen 
fey, fondern für einheimifch gelten. müfle: unb wenn ich 
nun noch hinzugefügt, daß fie darum doch Feine hiſtoriſche 
Wahrheit habe; fo wenig ald bie Abflammung der Gothen 
von ben Seten, der Franken und Sachſen von den Mas 
kedoniern, welche alle von den einheimifchen Schriftktellern 
gläubig erzahlt werben; allein auch nicht die geringfte his 
ftorifche Wichtigkeit, — fo wünfchte ich diefen Gegenſtand 
verlafen zu dürfen. Aber ed wirb dem ber folche Unter 
ſuchungen vortraͤgt ſelten geſtattet daß er ablehne ſich zu 


242) Rivius XXIX. 12. XXXVI. 37. Juſtinus XXXL 8. 
Grfter Theil. O 
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dußern, ob und was er ahnde, wo kein menſchlicher 
Scharfſinn zu einer entſcheidenden Loͤſung gelangen kann: 
hier, wie denn dieſe Sage entſtanden ſeyn moͤge? Die 
folgende Hypotheſe iſt für mich kein verzweifelter Verſuch 
irgend einen Andweg zu finden; fie iſt meine Ueberzeu⸗ 
gung; aber ohne jene Nothwendigkeit reden zu müßen 
würde ich darüber fchweigen. 

Alled worauf wir in den mythiſchen Erzählungen zu 
fußen angewieſen find, um die Verwandtſchaften der Voͤlker 
zu entdeden, deutet auf die zwifchen Troern und peladgie 
schen Rationen: Arkabier °**), Epirsten *°), Denotrern**®), 
wor allen aber mit den tyrrbenifchen Peladgern. Dardanus 
kommt aus ber Stadt bed Korythus nad) Samothratien 
und von da an den Simois: Korythus iſt Tyrrhener 
bey Virgil, Trojaner bey Hellanitus und Kephalon *7): 
Diefe Vertaufchung, ber Zug ber Troer nach Latium und 
Kampanien, und die Wanderung ber Tyrrhener nad) 
Lemnus, Imbrus und dem Hellefpont, ift mit Sicherheit 
zu erklaͤren als nur Verwandtſchaft bezeichnend. Daß bie 
Denaten zu Lavinium die ſamothrakiſchen Goͤtter ſeyen, 
iſt eine faſt einſtimmig angenommene Meynung: ſo ſehr, 
daß Atticus, welcher uͤbrigens die Erzaͤhlung von Aeneas 
Auswandrung gelten ließ, urtheilte, die Penaten waͤren 
aus dieſer Inſel gebracht?): und daß die Samothrakier 
gleich den Iliern als Blutsfreunde des roͤmiſchen Volks 


224) Darbanus Abſtammung nach einer Sage: Aeneas Ans 
kunft in Arkadien. +3) Helenus Niederlaſſung, und Aeneas 
Aufenthalt. *°) Polieum am Siris. +7) Parthenius 34. 
42) Schol. Veron. ad’ Aen. II, 717. 


anerfannt wurden *°): welches nicht von der Meynung 
Einzelner, fondern von einer durch die Herrfchaft ausges 
fprochenen, verfianden werben kann. Aus diefer Gemein 
ſchaft der Religion wie bed Volksſtammes Tonnte ed ents 
fichen, daß mehr als ein Zweig ber Nation ſich Troer 
nannte, ſich rühmte als Golonie in Beſiz der nicht unters 
gegangenen, nur geflüdhteten, troifchen Heiligthuͤmer zu 
ſeyn. Noch manches Menfchenalter nachdem barbarifche 
Herrſchaft fie drückte, werben Tyrrhener das heilige Gas 
mothrafe befucht haben; und dort konnte Herobot Kom 
tonenfer und Plafianer ſich unterreben hören: bort konnten 
Eavinienfer und Gergithier gegenfeitig die Weberzeugung 
ihrer Verwandtſchaft durch Aeneas in fich erweden und 
befeſtigen. Die Herrfihaft der Religion bed einen, ber 
Waffen des andern beyder zufammentreteriden Voͤlker, bet 
Tyrrhener und Easter, enthüllt der Werd: 


Heilthum bring ich und Götter: die Waffen halte Latinus: 


wur daß Latinus felbft ald Tyrrhener zu denken wäre, 
Troer, nicht weniger entfchieden und anerfannt wie 
die in Latium, find die Elymer: und die alten Siriten 
von Polieum. | 
in folder Glaube bedarf gar Feiner langen Zeit 
um aller Evidenz und den Harften hiftorifchen Beweiſen 
zum Bohn national zu werben, fo daß Tauſende bereit 
. wären Blut daflr zu vergießen. Die ihn einführen wol 
len brauchen nur den Leuten auf ben Kopf zuzuſagen, 
ihre Väter hätten ſchon gewußt und geglaubt, ed fey 


549) Servius ad Aen. HL 122. 
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nur der Glaube verwahrloßt in Vergeſſenheit gekommen. 
Die Legende warb auf vielfache Weife verändert: felbft 
unvolftändige Züge ihrer früheften Geftalt, ehe auch fie das 
Schickſal erfuhr zu einer hiſtoriſch möglichen verfälfcht zu 
werben, fordern Aufbewahrung in der römifchen Gefchichte. 

Naͤvius hatte fie in einer Epiſode des Gedichts vom 
punifchen Krieg erzählt: davon find Bruchflüde erhalten, 
und Erwähnungen °s°). Offenbar verließen Anchiſes und 
Aeneas die Stabt vor der Einnahme, wie bey Arktinus 
und Sophokles: ihre Frauen wanderten Nachts, mit ver: 
bölltem Haupt, weinend, aus den Thoren: viele Menfchen 
folgten ihrem Vorgang: doch hatte Aeneas Gefolge Raum 
auf einem einzigen Schiff welches Mercuriud ihm gezimmert 
haste. Die Erwähnung Prochytas beweißt daß ber kam⸗ 
panifche Dichter die Fortziehenden bis an ihr „Biel beglei- 
tete: Die Schickſale durch die Virgil ſie bis dahin gelan⸗ 
gen läßt, ſcheinen im Weſentlichen aus Naͤvius entlehnt. 
Wir wiſſen daß der Sturm, ohne Zweifel auch von Juno 
erregt, Venus Klage vor Jupiter, die Verheißungen der 
Zukunft womit er bie zaͤrtliche Göttin tröftet, Naͤvius 
Erzählung nachgebildet waren: und ich zweifle nicht, daß 
auch er Aeneas nad) Karthago führte; aus ihm iſt der 
Name der Schweiter Didos, Annaz die punifche Fürftin 


so, Die hier berüdfichtigten Fragmente find leicht zu finden 
in Hermanns Elementa doctr. metricae ©, 629, ff. 
1. Amborum uxores noctu Troia de (l. Troiad) exibant 
Capitibus opertis, flentes, 
Abeuntes ambae lacrimis cum multis. 
2. Horum seclam sequuntur multi mortales. 
3. blande et docte percontat 
Aeneas quo pacto Troiam urbem liquerit, 





war es doch gewiß auch bey ihm die „klug und freunds 
lich erkundigt wie Aeneas Troja verlaffen:” und hoͤchſt 
wahrſcheinlich Teitete ſchon er aus ihrem Schidfal den 
Urfprung der Nationalfeindfchaft. Einen Schild ded Ae⸗ 
neas zu dichten gab freylich der achilfeifche Veranlaſſung 
zur Genüge: doch bat ed wohl MWahrfcheinlichkeit daß der 
mit dem Gigantenfrieg in Nävius Gedicht eine frühere 
gleiche Anwendung bed bomerifchen Gedankens auf dens 
felben Heros war. 

Barros Erzählung trug in verfchiebenen Theilen den 
Stempel ganz verfhiebener Quellen und Zeiten. Neuartig 
if, daß Aeneas die Akropolis erreicht, und auf freyen 
Abzug mit dem was jeber tragen koͤnne Fapitulirt® 5”): feis 
nen vom Bliz gelahmten Water flatt aller Koftbarkeiten 
fortträgt; von den bemundernden Arcchivern zu zweyter 
Auswahl berechtigt, die irdenen und fleinernen Götter 
bilder; welche Tugend ehrend fie ihm geflatten ficher mit 
fi fortzunehmen wen und wad er wills2). Alter Sage 
* gehört und erinnert an afiatifche, daß während der Fahrt 
der Morgenftern den Zag hindurch den Troern fichtbar 
blieb, und verſchwand ald fie am laurentifchen Ufer ihr 
Ziel erreicht hatten*°). Es ift unbekannt wer die Dauer 
diefee Fahrt auf vier Jahre angegeben ’*) An jenem 
Zeihen, und ald ber Dobondifche Drakelfprudy 55) erfüllt 


ser) Dionyfius mifcht biefe Erzählung und die des Arktinus, 
82) Servius, ergänzt durch Fuld., ad Aen. II. 635, und 
Sehol. Veron. ad II. 717. wo humanarum ſtatt historiarum, 
und aurum flatt arma zu tefen if. 52) Derf. ad Aen. I, 
381. und II. 801. 5*) Derf. ad Aen. I, 259. 55) Derf. 
ad Aen. III. 257. 
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war, ba bie Hungrigen die Wiefenfräuter verzehrten worauf 
fie ihre fpärlichen Biſſen vertheilt, erkannte Aeneas das 
vom Schickſal beftimmte Land °°*), Der erften Nieder⸗ 
laſſung gaben Aeneas und Anchifed, ber das verheißene 
Sand erreichte, nach Eato den Namen Kroja °?): fie lag 
nicht wo Lavintum nachher erbaut ward. Won nun an 
koͤnnen wir Spuren der Erzählung entdeden, wie fie in 
den Origines gefchrieben war. Latinus belehnte die Tro⸗ 
janer mit 700 Iugern: bier wirb das plebejlfche Hufens 
maaß auf ben allererfien Urfprung des latinifchen Wolle 
zurücigeführt, und angebeutet daß der Trojaner nur hun 
:bert waren. Die Eintracht warb duch Verwundung 
eines Lieblingshirſchen des Königs Latinus geftört. Tur⸗ 
nus°®), Kürft ber Rutuler von Ardea, vereinigte feine 
Waffen mit ibm gegen die verbaßten Sremblinge Aber 
die Einheimiſchen wurden gefehlagen, Laurentum erobert, 
Latinus fiel bey der Einnahme ber Burg **), und Lavinia 


556) Dies Drakel kennt Lykophron v. 1250 ff. 67) Servius 
ad Aen. I 6. VII. 158. 5®) Der Name tft nichts anders 
als eine Iatinifche Korm von Tyrrhenus, — oben ©. 50: — und 
der Vatic. Cod. zeigt auch daß Dionyfius I. 64. p. Bi. e. ihn, 
und I. 70. p. 56. o. den Hirten Tyrrhus, Tugdnrds genannt 
bat. Auch hier iſt die Verdoppelung ber Anfıcht mythiſcher 
Zeiten, wonach Tyrrhener und Troer, wie anderswo Tyr⸗ 
rhenker und Pelasger, Pelasger unb Stkeler, ſich bekaͤmpfen. 
Als latiniſcher Vorname, in Turnus Herdonius, iſt er nichta 
weniger als ſicher: ſchon früh wird ein ungewoͤhnliches Goa 
enomen vor ben Gentilnamen gefezts und Turnus wäre wie 
Siculus, Auruncus, bey ſehr altrömifdhen in den Faſten. 
9) Diefe Erzählung muß dem Lefer der Aeneis fo befremb« 
lich, und daß Virgil die alte Sage in dem Maaße verändert 
fo unglaublidy, vorkommen, daß ich bie aus Cato angeführten 
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ward Kriegäbeute ded Siegerd. Die Darfiellung milderer 
Beiten entfernt folche unfeelige Vermaͤhlung mit dem von 
Deflen Waffen ihr Water fiel, und erfezt fie durch Fries 
Denöfefle: wiewohl Virgil fich wicht erlaubt, wie Dionyfius 
und Livius, die drohende Schlacht in Buͤndniß und Ver⸗ 
einigung übergeben zu laflen. Und allerdings ift Lavinia 
fonft die Vermittlerin des Buͤndniſſes mit Fremden: als 
Sauna Euanderd Tochter, au Herakles vermählt: als 
Laurina, Tochter des Önotrifchen Latinus, an Lokrus; ja 
auch als Launa, Tochter ded Anius von Delus, dem 
Aeneas zur Gemahlin gegeben. 

Die Küfle von Latium ift eine Sandfchelle, wo nur 
Nadelholz wäh: und wohl mochte Aeneas befümmert 
feyn daß ihn das Schickſal in eine fo armfelige Lands 
haft geführt habesso). Aber er gebachte des Bötters 
ſpruchs daß ein Thier auch fein Pflanzvolk zu dem vers 
heißenen Siz geleiten werde, ald die zum Opfer beſtimmte 
traͤchtige Sau fich losriß, und in das Gebüfch auf bex 
fruchtbareren Höhe floh. Hier genaß fie von dreißig 
Ferkeln, und mit der Stätte wo Lavinium erbaut werben 
follte, war fo auch bie Zahl ber Jahre bis Alba als 


Stellen herſeze: alle von Servius erhalten: ad Aen, IV.. 
620. Cato dicit iuxta Laurolavinium, cum Aeneae soo 
praedas agerent, proelium commissum, in quo Latinus oo- 
eisus est, fugist Turnus, — ad I, 267. Secundum Catonem 
— Aeneam cum patre ad Italiam venisse, et propter invasos 
agros contra Latinum Tumumque pugnasse, in quo praelio 
perüt Latinus. — ad IX. 745, Si veritatem historiae re» 
quiras, primo proelio jsteremitus est Latinus in arce, 

#60) In agrum macsrrimum littoriosissimumque. Fabius 
Marimus bey Gervius. 
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Hauptflabt an ihre Stelle treten werbe, ober bie der la⸗ 
tinifchen Drte*“*), kund gethan. 

Als Lavinium gegründet warb, thaten fich gegenwaͤr⸗ 
tige Sötter Tund. Im Walde der ben Ort der zufünfs 
tigen Stadt noch einnahm, entbrannte von ſelbſt ein Feuer; 
man ſah einen Wolf trodne Scheiter im Maul herbey⸗ 
tragen, und ed nähren, einen Adler die Flamme mit feinen 
Fittigen anfachen. Aber ed Fam auch ein Fuchs hinzu, 
der feinen Schwanz in Waſſer tauchte, und den Brand 
loͤſchen wollte: kaum, nachdem fie ihn oft weggetrieben, 
mochten jene beyden ben verjagen. Das beutete für das 
Bolt deffen Mutterftadt gegründet warb auf mühfelige 
Befeftigung hartnädig angefeindeter Macht. Die Bilver 
ber drey Schidfalöthiere waren auf dem Markt von Las 
vinium aufgeftellt 2). 

Jezt verſezt ſich die Dichtung uͤber Jahrhunderte an 
den Zeitpunkt der etruſkiſchen Herrſchaft uͤber Latium: 
weniger unbedacht als wir ihr vorwerfen moͤchten, wenn 
fie, der griechiſchen Chronologie unkundig, Roms Erbauung 
und Aeneas Zeitalter ſich nahe brachte. 

Turnus floh um Hülfe zu Mezentius, dem etruſti⸗ 
fhen König von Caere, berechtigt fie von feinem Ober⸗ 
‚bern zu begehren dem die Rutuler die Erftlinge der 
Früchte, deren Darbringung den Göttern gebührte, ent⸗ 
richteten; oder er erfaufte fie um dieſen Preis2). Gegen 


ser) Das lezte auch bey Lykophron v. 1255-60. *®) Dios 
nyflus I. 59. p. A8.c. 63) Auch hier tft völlige unſtaͤtigkeit 
der Erzählung. Nach Verrius Flaccus (Fasti Praenestini a. 
d. IX. Kal. Mai.) nahm Mezentius allen Wein auf immer 
als Preis ber Hülfe: Ovid (Faſt. IV. 879,) hat dieſelbe Bea 
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dieſen Üibermächtigen Feind ſtritt Aeneas, als König der 
gefammten Zatiner, am Waſſer Numicdus: Turnus fiel, 
doch flohen die Latinerz Aeneas ftürzte fi) in den Fluß, 
und ward nicht mehr gefeben: fein Geift, von irbifcher 
Truͤbſal zur Gottheit verflärt, warb als Jupiter Indiges 
angebetet: und, fo lange ein Andenken der alten Gebräuche 
ſich erhielt, opferten ihm alljährlich die Eonfuln Roms 
mit den Pontificed an biefem Ufer°‘*+), Darnach warb 
Lavinium hart belagert, und ohne Hoffnung auf Erret- 
tung: bid Jupiter das Gelübde annahm ihm den Ertrag 
der naͤchſten Kelter darzubringen‘°); denn Mezentius 
hatte tyranniſch die ganze Frucht der: Weinberge, ober 
ruchlos die Erftlinge, als unerläßliche. Friedensbedingung 
gefordert. Er fiel von Iulus Hand, — (Askanius ift fpät 
aus den griechifchen Büchern eingemifcht) —, und die 
Aeneaden berrfehten über Latium, ' 
Diefe Kriege fchildert Birgil, mistönendes tilgend, und 
Die Folge der Begebenheiten ändernd und befchleunigend, 
in der legten Hälfte der Aeneid. Allerdings war ihr In⸗ 
halt national, doc ift ed kaum glaublich, daß felbft uns 
befangene Römer an feiner Erzählung aufrichtige Freude 
gehabt haben follten. Wir fühlen ed nur zu unangenehm, 
wie wenig ed dem Dichter gelang Diefe Schatten, Namen 


gründung der Abgabe, beſchraͤnkt ſich doch auf die Hälfte des 
Crtrags: nach Cato bey Macrobius III 5. (II. p. 16. ed. 
Bip.) war es Frevel nicht Habfucht: für diefe waren die den 
Göttern geopferten Erftlinge unbedeutend. 

864) Schol. Veron. ad Aen. I. 260. 65) Die Abweihungen 
bey Macrobius und Ovid, und wie Dionpfius der Sache eine 
biftorifche Farbe geben möchte, herzufezen, wäre unpaffend. 


denen er einen Charakter erfinden mußte, zu lebendigen 
Weſen zu erheben, wie ed bie Helden Homers find. Viel⸗ 
leicht {ft die Aufgabe unaufldsbar ein epifches Gedicht 
aus einem Stoff zu bilden ber nicht feit Jahrhunderten 
als nationales Gemeingut in Volksliedern und Erzaͤhlun⸗ 
gen lebt, fo daß bie cykliſche Geſchichte die ihn begreift, 
und alle die darin handeln, jedermann bekannt find, 
Gewiß war fie ed für Virgil, deſſen Genie zu Schöpfungen 
Dürftig war, wie groß auch fein Talent zum Schmuͤcken. 
Daß er dieſes ſelbſt fuͤhlte, und es nicht verſchmaͤhte in 
der Art groß zu ſeyn wozu er ausgeruͤſtet war, beweiſen 
grade ſeine Nachahmungen und Erborgungen, die einge⸗ 
miſchten Züge feiner feinen und weitverbreiteten Gelehr⸗ 
famteit, fo bewundert von ben Römern, jezt fo wenig 
gewürdigt. Wer mühfelig und zufammenfezend arbeitet 
ift fich der Rizen und Spalten bewußt, welche Verkitten 
und Abfchleifen nur dem unkundigen Auge verbirgt, und 
von denen bad Werk des Meifters frey ift, das im großen 
Guſſe hervorgeht. Sicher ahndete auch Virgil daß aller 
fremde Schmud mit dem er fein Werk zierte wohl Reich: 
thum des Gedichts aber nicht ber feinige warb, und baß 
die Nachwelt died einft erkennen werde. Daß er ungeachtet 
dieſes quälenden Bewußtfeynd auf dem ihm offnen Wege 
dahin firebte einem Gedicht, welches er nicht aus freyer 
Wabl fchrieb, die größte Schönheit zu geben die ed aus 
feinen Händen empfangen Eonnte; daß er nicht eitel und 
irrig, wie Lucan, einer ihm verfagten Genialität nach⸗ 
trachtete; daß er fich nicht bethören ließ als ihn alles 
ringsum vergütterte, und Properz fang: 
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Latiums Dichter weichet, und weicht, ihr grajiſchen Sänger! 
Ueber bie Jlias ragt bald ein erhabneres Lieb: 


Daß er, ald der nahende Tod ihn von den Feſſeln bärger 
licher Ruͤckſichten lößte, vernichten wollte was ex in biefen 
ernfien Stunden eben als den Stoff faliches Ruhms 
wehmüthig betrachten mußte, dad macht ihn achtungs⸗ 
würdig, und ſoll und für alle Schwächen: feined Gedichte 
nachfichtig machen. Nicht immer giebt der Werth eines 
erften Verſuchs das Maaß des Talents: aber Virgils erfleb 
Jugendgedicht zeigt daß er fi mit unglaublihenm Fleiß 
ausbildete, Feine verfäumte Kraft in ihm erlofh, Wie 
liebenswuͤrdig aber und edel er war, erfheint da wo ee 
aus dem Herzen rebet: nicht allein Im Landbau, und in 
allen Schilderungen reines ftillen Lebens; in dem Epi⸗ 
gramm auf Syrons Billa; fondern nicht weniger in ber 
Aufführung jener großen Seelen die hell in ber römifchen 
Geſchichte leuchten. 


alba 


Wenn Jupiter in ber Aeneis, die weinenbe göttliche 
Mutter tröftend, ihr die Zukunft Hffnets wie das Reich 
ihred Sohns und feiner Nachlommen immer herrlicher 
und größer von Stufe zu Stufe emporfleigen werde, bis 
zu Rom dem keine Graͤnze und Fein Biel gefezt fey °°*): 


666) Aen. I. 261. ff. Doch wohl für Rom bdreytaufenb Jahre: 
welches nach Servius ad Aen. III, 284, eine von den vielen 
Beltimmungen der Dauer eines großen Jahrs war: nad) einer 
rohen Kunde über bie Umlaufszeit der Himmelsförper war 
e8 hunbertmal bie des Saturnus, Die Angabe iſt gewiß ges 
gründet, aber die Anführung Giceros in den Büchern de 
natura Dcorum beruht auf einem Verfehen. 
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ſo gelten die drey fuͤr Aeneas zugeſprochenen Jahre nicht 
von ſeiner Landung bis zu ſeinem Tod, ſondern fuͤr die 
Zeit des Beinen Troja am latiniſchen Strand, bis des 
vereinigten Volkes Stadt Lavinium erbaut worden: ob⸗ 
wohl man auch für jene eben fo viele zählte. 

Drevßig Jahre nachher führte fein Erbe die Latiner 
aud der ungefunderen Maremma auf ben Abhang bed 
Monte cavo, von deſſen Gipfel der Blick ſich weiter er- 
firedt ald Roms Herrſchaft vor den Samniterkriegen; in 
der Testen Erleuchtung der Sonne Eorfica und Sardinien 
erreichen kann, und den Berg welchen Circes Name noch 
verherrlicht in den erften Strahlen ihres göttlichen Waters 
als Infel ſieht. Noch ift die Stätte unverkennbar wo 
Alba in einer langen Straße zwifchen Berg und See 
ſich erſtreckte: in diefer ganzen Ausdehnung iſt der Fels 
unter ihr nach dem See hinab fchroff weggehauen. Diefe 
„Spuren orbnender Menfchenhand zwifchen dem Geſtraͤuch“ 
find älter ald Rom. Der Spiegel des Sees, wie ihn der 
Emiffarius beflimmt hat, Liegt jezt tief unter der alten 
Stadt: als Alba fland, und ehe er, da Klüfte verfperrt 
waren, verwüftend anſchwoll, muß er noch tiefer gelegen 
baben; denn in Diobord und Dionyfius Zeit wurben bey 
großer Dürre Trümmer weitläuftiger Gebäude auf dem 
Srunde fihtbar, welche das Volk für den verfunfenen 
Pallaſt eines gottlofen Königs hielt. Auf der fteilen 
Felswand war eine Mauer überflüßig: die Zugänge von 
beyden Seiten Fonnten leicht gefchloffen werden. Monte 
cavo war der capitolinifche Berg-von Alba, feine Gipfel 
mußten befefligt feyn, um die Stadt nach oben hin ficher 
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zu ftellen: und bie Vermuthung hat viel wahrſcheinliches 
Daß, wie zu Rom Tempel und Arr varſchieden waren, 
Rocca di Papa die Arr von Alba geweſen ſey. 

Diefe Erzählung über Albas Gruͤndung fieht und 
fallt niit der troifchen Sage; eine anbre:. Ueberlieferung, 
wonach Lavinium eine Stiftung der. Albaner und net 
gemeinen Latium gewefen, iſt von ihr verdunkelt, aber 
nicht unfenntlic) geworben. E& war bey beu Bavinienfern 
im Andenten, daß ihre Stabt unter Albas Herrſchaft von 
fehöhundert dazu audgefandten Haudgefinden angebaut 
ſey °°r). Die Legende welche beyde Erzählungen vereini- 
gen will, tft nun mitnichten eine unfchulbige Dichtung, 
fondern gefliffentlih erfunden, um Lapinium als älterer 
Siz der Heiligthümer zu behaupten. Sie berichtet, Aſka⸗ 
nius babe die Penaten mit fi geführt, ald er jene Stadt 
mit allem Volk verlaffen: da aber bie Goͤtterbilder zwey⸗ 
mal aus ihrem verſchloſſenen Tempel in den verlaßnen 
und in die oͤden Mauern zuruͤckgekehrt ſeyen, habe der 
albaniſche Koͤnig nachgegeben, und jene Anſiedler hinge⸗ 
ſandt bey dem Heiligthum zu wohnen. 

Es iſt keine Hypotheſe, es iſt die ſchlichte Wahrneh⸗ 
mung einer unbefangenen Anſchauung, daß ich in Lavi⸗ 
nium, ſeinem Namen gemaͤß, den Mittelpunkt der Latiner 
erkenne, welche auch Laviner hießen: wie es Panionium 
fir die Joner in Aſien war. Vermeinte Eigennamen in 
“einer Sage geben ihr vorzüglich einen Schein nit er 
fonnen zu feyn: mancher der fonft noch daran halten 


67) Dionyfius 1. 67. p.54. c. Zaxdosos nelsduyoi oy lcpwyr 
avross weruyaoıdyıes 
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möchte daß Pie troifche doch nicht gerabehin verworfen 
werben duͤrfe, wirb feine Anficht ändern wenn ihm Mar 
iſt daß Lavinia und Turnus nur Bezeichnungen von Vol⸗ 
Bern find, daß Lavinium jünger als Alba war. Eben 
eine ſolche Wahrnehmung erkennt aus der Zahl ber ſechs⸗ 
hundert Haudgefinde, daß von jedem ber dreyßig albanis 
ſchen Orte, und jeber der eben fo vielen latiniſchen Städte, 
gehn geſandt wurben: ober ‚vielmehr, daß ein Verhaͤltniß 
beftand, wonach angenonmien warb daß dies gefchehen 
fen +»), 

IH Habe bier eine zwiefache Vereinigung von je 
dreyßig Orten unterfchieden, wovon bie einen wie die an⸗ 
dern Tatinifch genannt werben konnten: daß unfre Gefchicht- 
ſchreiber fo nicht unterfchieden, führt fie in grellen Wider 
foruh mit Annahmen welche ihnen fonft gelten. Sie 
begen die Meinung, alle Latiner wären von Alba auöges 
gangen: als Golonien deren Gründung dem Latinus Gil 
vius zugefchrieben warb: dieſe wären bie Prisci Latini, 
und von dieſen hätten bie römifchen Könige, weil Albas 
Hohelt an fie gekommen fey, Unterwerfung gefordert, 
Tarquinius erzwungen: und biefe Priſker Latiner werben 
auch als dreyßig Stäbte begeichnet*’). Nun iſt ed doch 


668) Sexcenti, in ber Bedeutung ber größten, wenigftens einer: 
Außerft großen Zahl, befremdet nicht mehr, wenn man fid 
das Zufammentreten von zweymal breußig, zuerft bey Albas 
nern und Eatinern, bann bey Mömern und Latinern denkt, 
und in jeder ber Einheiten zehn Decurien. Was den Sprach⸗ 
gebraudy vollends befefligte, war, daß lange Zeit hindurch 
eine roͤmiſche Gohorte fehshundert Mann zählte. *9) Ab 
eo (Latino Silvin) coloniae aliquot dedueti, Prisci Latini 
appellati. £ivius I. 3. Tarquinius fordert die Unterwerfung 


nicht zu verfennen daß Laurentum und Ardea nach der 
Sage von Aenead lange vor Alba flanden, wern man auch 
Savinium nad feiner angeblichen Herſtellung als Colonie 
betrachtete: ebenfo galt Tibur nach Sagen gleicher Art für 
älter als Alba: und doc würde niemand bezweifelt haben 
DaB diefe alle zu den Prisci Latini, und zu ben dreyßig 
Städten gehörten. Wie aber beyde Gefchichtfchreiber in 
Widerfprud mit fi felbft find, fo waren es die nicht 
nach denen fie fchrieben. Plinius, nachdem er mehr als 
zwanzig latinifche Städte angeführt von denen Feine Spur 
fey, fügt zu ihnen als albenfifche Völker die Albaner und 
dreyßig andre deren Namen bey ihm alphabetifch geordnet 
find: dieſe hätten einft mit jenen auf dem albantfchen 
Berg Intheile vom Fleiſch des Opferthierd empfangen, 
und wären wie fie untergegangen ®7°). Auch hier reden 


als Recht: quod, cum omnes Latini ab Alba oriundi sint, 
in eo foedere teneantur quo res omnis Albana cum colonis 
suis in Romanum cesserit imperium. I. 52. Dionpfius IIL 
3. p 175. b. von Zullus Hoflilius: meloßeıs dnootellas 
eis Tas dnolxous Te xzal Unnxdous alıjs (tjs AABas) 
zesdxoysa nolsıs. Der Zufaz Unyxoos iſt nicht Unterſchei⸗ 
dung fondern Eperegefis, wie die Partikel re zeigt. 

870) Plinius H. N. III. 9. cum his carnem in monte Albano 
soliti accipere populi Albenses: Albani— Aesulani, Acienses, 
Abolani, Bubetani, Bolani (f. Bovillanı), Cusuetani, Corio- 
lanı, Fidenates, Foretü, Hortenses, Latinienses, Longulani, 
Manntes, Macrales, Mutucumenses, Munienses, Numinien= 
ses, Olliculani, Octulani, Pedani, Polluscini, Querquetulanı, 
Sicani, Sisolenses, T'olerienses, Tutienses, Vimitellarii, Ve- 
lienses, Venetulani, Vitellenses. Ich habe nur die Inter: 
punction vor und nach Albani geändert, welche in ben Aus⸗ 
gaben finnios iſt, und Aesulani und Polluscini emendirt. 
Bon allen breyßig Ramen finden ſich nur ſechs oder fieben, 
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ber Name albenſiſcher Orte, und bie Zahl, für ſich: und 
laſſen keinen Zweifel daß dieſe die breyßig waren welche 
als Eolonien Albas angegeben werben, nicht die bebeus 
tenden Städte. Manchen unter ihnen mögen wuͤrklich 
Eolonen von Alba zugetheilt feyn, wie römifche den von 
den erften Königen in Roms Nähe bezwungenen: ‚im 
Sanzen aber ift eine Eintheilung unverkennbar wie die 
der dreyßig plebejifhen Tribus in der fervianifhen Geſez⸗ 
gebung : ed find Demen ber freyen Gemeinde, 

Daß die albenfifchen Orte das Fleifch des Opferthiers 
mit andern latinifchen theilten, zeigt diefe auf dem lati⸗ 
nifchen Berge in demfelben Verhaͤltniß zu Alba wie nach 
ber zu Rom. Ganz gewiß waren fie Umlande, und dreyßig 
an der Zahl, nicht aber grade die welche nachher in Bund 
mit Rom traten, fondern nur einige von biefer, und 
außer ihnen fo manche Stadt die in die Gewalt ber 
Römer gelommen, Colonie geworben oder zerftört war, 
wie Medullia und Cameria. 

Sp gewinnt auch diefe Unterfuchung das erfreuliche 
Ergebniß, welches für fo viele von denen woraus dieſes 
Werk befteht die Mühe belohnt: das Widerfinnige iſt es 
nur durch oberflächliche Auffaffung, und umgiebt einen 
unverdorbnen Grund, ber fich enthüllen läßt: fo daß bie 
tritifhe Bearbeitung der Gefchichte weit reicher an That: 
fachen wird ald bie leichtglaubige Wiederholung. 

Bon keinem Gebäude der alten Albaner find Ruinen 
fihtbar: von dem Tempel bed Jupiter Latiaris find felbft 

welche bier curfiv gebrudt find, im Verzeichniß der dreyßig 

Stäbte bey Dionnfius V. 61. p. 326. b. berichtigt nach dem 

Cod. Vat. und Lapus. 


die Grundmauern vernichtet, welche aus ber uraͤlteſten 
Zeit feyn mochten. Doc ein Wert welches Alba audges 
führt bat Schafft jest Segen wie vor brittehalbtaufend 
Jahren, und wird unvergänglich beſtehen; aber die Nachs 
Zommen abnden nicht daß fie die fruchtbarften Felder dem 
Fuͤrſten einer Stadt verdanken welche in einem fernen 
Dunkel, noch jenfeitd der Sagenzeiten Roms liegend, faft 
in ihrem Dafeyn zweifelhaft feheint. Die Anerkennung 
und den Dank will ich für jenen Eluilius fordern, deſſen 
Namne nur an einem ganz unpaflenden Ort in die römi- 
fchen Geſchichten eingefchaltet if. 

Das Thal von Grottaferrata ifl, wie der Augenfchein 
lehrt, eine entwäfferte Niederung, oder vielmehr ein abs 
gelaffener See, wie die vallis Aricin.. Es gab eine 
vallis Albana, unter den tuftulanifhen Bergen °7”): und 
die Tann Feine andre feyn als jened Thal: alfo gehörte 
dieſes unmittelbar zum Gau von Alba. Das Wafler 
aber wird von dort durch zwey Ganäle gelößt, Der eine 
ift in einen Bach geleitet, welcher nad) dem Teverone 
läuft: der andre ift in einem burch den Feld gehauenen 
Emiffarius, eine halbe Millie lang in der Großartigkeit 
fehr alter Zeit, nach der Campagna geführt ”?). Hier 
wo nur ſchlechtes Waſſer durch fehr tiefe Brunnen ge 


s7ı) £ioius III. 7. in Tusculanos colles transeunt — descen- 
dentibus ab Tusculano in Albansm vallem. 72) Dies mels 
det Babretti, ein höchft bewährter Zeuge: de aquis et aquae- 
ductibus n. 270.3 — der übrigens bie Foſſa Gluilia fo wenig 
wie alle übrige Zopographen erkennt. Auf der Höhe, durch 
die der Emiffarius geführt ift, Liegen bie Gentroni, eine weit» 
läuftige Ruine, Ich habe Babrettis Werk leider erft feit meis 
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wonnen wird, war das welches dieſer Graben fuͤhrt, ob⸗ 
wohl ſchlammig, wenigſtens fuͤr das Vieh und die Felder 
ſehr wohlthaͤtig: ſein Lauf mag Anfangs gegen das Meer 
gerichtet geweſen ſeyn; aber ſchon die roͤmiſchen Koͤnige 
leiteten es zur Stadt, wo es jezt, von ſeinem Urſprung 
an la Marrana genannt, durch das Thal des Circus in 
die Tiber fließt. Der Theil dieſes Grabens bis dahin 
von wo ihn die Roͤmer abgeleitet, iſt die Foſſa Cluilia, 
benannt nach dem albaniſchen Dictator welcher das große 
Bert ausfuͤhrte: fünf Millien von der Porta Capena,an 
der Iatinifchen Straße und dem cluiliſchen Graben lagerte 
Coriolanus; und grade bier, bey dem verfallnen Weiler 
Settebaffi, kreuzt die latinifche Straße die Marrana. 
Das Verzeichniß der albanifchen Könige ift ein fehr 
junges und Aufferft ungeſchicktes Machwerk: eine Zuſam⸗ 
menraffung von Namen, zum Xheil völlig unitalifch, die 
bald aus früherer bald aus fpäterer Zeit wiederholt, bald 
aus geographifchen erfunden find; fat ganz ohne einige 
Erzählung. Es wird gefagt Livius habe dieſes Ver: 
zeihnig aus 8. Cornelius Alerander dem Polyhiflor ge 
nommen *7?): und darnach ift es wahrfcheinlich Daß dieſer 
Client des Dictatord Sulla den Betrug in bie Gefchichte 
eingeführt hat: die Abweichungen bey Moius und Andern 
- find nicht einmal fehr erheblich, und beweifen gar nichts für 
mehrfache alte Quellen. Cinzelne Namen Können in ältes 
ven Sagen vorgelommen feyn; man hat auch Könige ber 


ner Kuͤckkehr aus Rom gelefen, und dort nie etwas von je 
nem Emiſſarius gehört. 
sr3) Servius ad Aen. VIIL, 330. 
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Aboriginer genannt*7*); ganz verſchieden von den albani⸗ 
fhen. Von biefen wird fogar die Zahl ihrer Regierungds 
jahre angegeben: dieſe flllt fo genau ben Zeitraum von 
Trojas Zerſtoͤrung bis zur Gründung Roms nad) Eras 
tofihened Kanon, daß ſchon dadurch die Neuheit bed Bes 
trugs Far iſt. 

Denn fruͤher zaͤhlten die Roͤmer von der Erbauung 
Albas bis zu der von Rom dreyhundert Jahre): und 
kaͤme dies auch nur bey Virgil vor, ſo waͤre es doch 
ſonnenklar eine weit aͤltere Angabe, und auſſer Frage daß 
er die fortſchreitenden Zahlen, drey, dreyßig, dreyhundert, 
nicht erfunden habe. Was der aͤltere Dichter geſagt, konnte 
er zu erhalten ſich berechtigt finden: nimmermehr haͤtte 
er, wegen einer Concinnitaͤt im Zahlenverhaͤltniß, ſolche 
Zeitbeſtimmungen angegeben deren Irrigkeit er ſo gut wie 
jeder Schuͤler aus den Tafeln des Apollodorus oder des 
Cornelius Nepos einſah. Das iſt aber erfreulich, und 
ganz unerwartet, daß auch ber geiſtreiche Trogus Pompe⸗ 
jus, die roͤmiſche Urgeſchichte mit klarer Freyheit wie die 
aͤlteſte andrer Voͤlker behandelnd, fuͤr Alba nur dreyhun⸗ 
best Jahre rechnete?); und Livius ſelbſt, indem er fuͤr 
Albas Dauer bis zur Zerſtoͤrung, um 3. 100 Roms, vier 
hundert Jahre annahm”), Indeſſen war died nicht bie 


674) Einen GStercenius, wofern ber Name nicht verſchrieben 
if, Servius ad Aen. XI. 850. 75) Aen. I, 27%. 7°) Zus 
flinus XLIII. 1. Alba quae irecentis annis caput regni fuit- 
27) Livius I. 29. Quadringentorum annorum opus, quibus 
Alba steterat. Daffelbe kommt bey Servius ad Aen. I. 28%, 
als dnropl« vor, cum constet eam CCCC annis sub Albanis 
regibus fuisse: und er Iößt fie, wie oben. Tanaquil Faber bat, 
in einer Anmerkung zu Livius, bie Beziehung auf bie Vir⸗ 
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einzige ungriechiſche alte Zeitbeſtimmung. Nach einer, 
wovon Servius die Kenntniß aufbewahrt hat, find von 
Trojas Berftörung bis zur Erbauung Roms 360 Jahre 
verfloffen °7*), grade fo viele ald von der Erbauung Roms 
bis zur gallifchen Einnahme Nun finden fich zwey andre 
Angaben, deren Verbindung auf diefe zweyte Zahl hinführt, 
und fie wieder mit jener vereinigt: bie erſte, daB Aeneas 
fieben Jahre nach der Zerſtoͤrung von Troja, theild ivrend, 
theild kaͤmpfend, verlebte ”°); bie zweyte, daß Siloius 
erft im drey und funfigften Jahr den Thron einnehmen 
tonnte*°). Ich möchte nicht als hiſtoriſch verbürgen dag 
zu Alba eine Gens Silvia herrſchte, aber die albaniſchen 

Sagen haben es angenommen. Ein Genos dieſes Namens | 
fezt einen Heros Silvius oder Siluus voraus. War nun 


giliſche Stelle nicht überfehen: und Duker, ebend., bat mich 
auf Dodwell de cyclis, diss. X. p. 678. verwiefen, der faft 
alle angeführten Stellen ſchon bemerkt, und die Nichtigkeit 
der albantfchen Königsreihe eingefehen hat. 

s?78) Servius ad Aen. I. 268. Ich hoffe einem kindiſchen Zah⸗ 
lenkram und Myſticismus feine Forberung zu thun wenn ich 
bemertiih made wie feltfam ber Zufall fpielt, daß von ber 
Berftörung durch bie Gallter bis auf die Eroberung von 
Alerandria — die Begründung der Monarchie: — und von 
da bis zur Ginweihung von Konftantinopel beydemale 360 
Jahre find. 7°) Dionyfius I 65. p. 52%. c. und Servius 
(Dan.) ad Aen. I. 259. indem er für Aeneas Fahrten A 
Sabre annimmt: dazu bie 3 im latinifchen Zroja. In ber 
Keneis ift freylich ſchon als bie Zroer zu Dido kommen bas 
7. Jahr ber Fahrt. 80) Sch habe keinesiwegs überfchen daß 
Servius ad Aen. VI. 770. dies bey Silvius Aeneas erzählt: 
aber es fcheint gang evident daß hier Uebertragung des für 
den einen Gilvius erfundenen auf den andern (welcher bey 
Dvid gam fehlt) eingetreten if, Wie in fo vielen Fällen. 
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diefer, nach der latiniſchen, von der troifhen Sage unabe 
hängigen, Tradition, Erbauer der Stadt, und waren von 
feinem Anfang bi8 auf Rom dreyhundert Jahre angenonts 
mens; fo mußten, wenn er an jene Sage angepaßt, und 
der Zeitraum von dreyhundert fechzig Jahren von Troja 
bid auf Rom ausgefüllt werben follte, von Aeneas Tod 
an, drey und funfig Jahre für die Zeit angenommen 
werben welche er, nad) dem Tod des Vaters geboren, durch 
Ungerechtigkeit auögefchloffen verlebt. Und um dieſe eins 
heimiſchen albanifhen Silvier mit ber troifchen Sage 
audzugleichen, werben Askanius Nachlommen durch Julus 
Entfagung entfernt. 

Bon Siloius, ald mütterlihem Vorfahr, leitete bie 
roͤmiſche Sage bie Erbauer der Stadt herz nicht bie 
Römer ald Pflanzvolk von Alba, 


Kom 


Verſchiedene Sagen von der Gründung ber Stadt. 


&; war unter allen griechifchen Städten, die feit ber 
Ruͤckkehr der Herakliden angebaut worben, Feine fo un⸗ 
bedeutend daß nicht Ephorus, und die welche nach ihm 
die Gründungen in die allgemeine Gefhichte aufgenoms 
men, dad Volt wovon die Colonie audgegangen, und die 
Deliften welche fie führten und ihr Gefeze gaben, nament= 
lich und ficher genug hätten angeben innen; in den al« 
Termeiften Fällen auch den Zeitpun?t ber Anlage. Noms 
Gründung, welche doch jünger angenommen wird als bie 
faft des größeren Theils jener Städte, die Frage aus 
welhem Volk die ewige Stadt urforinglich entftanden, ift 
grade was wir nicht willen. Hoc, ift es Roms Ewigkeit 
nicht weniger angemeffen daß feine Wurzeln fih in das 
Unendliche verlieren, als der Stadt Majeftät was die Dich- 
ter von Romulus Ernährung und Vergdtterung gefungen- 
Ein Gott oder Niemand mußte fie geftiftet haben. 
Wenn id) nun diefes mit einer Liebe erkenne, deren 
Aufrichtigfeit nur ein Verkezerer, felbft unreblich, verdaͤch⸗ 
tig zu machen fuchen Bönnte, und dem Herzen und der 
Dhantafie ihr volles Theil einräume; fo mache ich dane- 
ben die Anfprüche der Vernunft geltend, nicht als hiſto⸗ 


eifh anzunehmen was hiſtoriſch nicht ſeyn kann; und, 
ohne der edeln Sage ihren Ort am Eingang der Ge 
ſchichte fireitig zu machen, zu forfchen ob es fich einigers 
maßen ergründen laſſe welchem Volk die Urromer anges 
hört haben möchten, und durch welche Umwandlungen ber 
Staat entftanden fey, ber, wo der Tag biftorifcher Wahre 
beit zu grauen anfängt, Rom ift. 

Als die Einwohner von Roma, da ihr Ort aus 
Unbebeutendheit zu erwachfen begann, und fie den römi- 
fhen Namen mit Zreude nennen konnten, auf ihre dunkle 
Zeit zuruͤck fehauten, und mit den Gedanken zur Ents 
ftehung ihrer Gemeinde hinauf gingen, — da war es 
natuͤrlich daß fie den Gründer ihres Volks Romus nann⸗ 
ten, ober mit jener fo häufigen Umbiegung Romulus. 
War in ihrer Nähe ein ſtammverwandter Ort, Remuria, 
ihnen bald verbündet bald feindfelig gewefen, und ihren 
Waffen erlegen, fo konnten fie Remus, feinen Stifter, 
als den Zwillingäbruder des Romulus betrachten, von 
diefem im gereizten Zorn erfchlagen: und je mehr ſich, 
in eigenthümlicher Art, bey ihnen ein Doppelfiaat bes 
gruͤndete, um fo fefter fezte fih auch die Darftellung ber 
Gründung der Stadt dur Zwillinde Das Ausland 
hätte eben fo wohl ald die Römer felbft Romulus erden- 
ken koͤnnen, aber nicht biefe Anficht, welche bey keinem 
andern Staat vorkommt, und Rom fo eigentlich ange 
meflen ifl. Aber fo einheimifch für den Boden der Stabt 
wird die Sage durch die Höhle der Wölfin, den Zeigen- 
baum an deſſen Wurzeln die Säuglinge ihr Leben rette⸗ 
ten, duch alle Reliquien des Romulus, und dad reiche 


Gedicht ‘worin fo vieles am Dertlichfeiten gebunden if, 
wovon bie Fremden nicht wußten. Wie Died alled fm 
Geiſt und Munde der Dichter und der Erzähler fich aus⸗ 
bildete; wie viele Geſchlechter vergingen wo vielleicht laͤngſt 
umlaufende Sagen anderer Voͤlker auf Roms Urfprung 
angewandt waren, ehe, was ald Gedicht begonnen hatte, 
Volksglaube warb; dad muß und kann und gleich gelten. 
Wurden die Annalen, in ihrem eigenthümlichen chronos 
logiſchen Umriß, bald nach dem gallifchen Unglüd herge⸗ 
ftellt, fo ift e8 Mar, was auch fonft feinen Zweifel leidet, 


daß in ihnen Romulus ald erſter König eben fo vorkam 


wie in ben fpäteren. 

So wie ed mit ben und erhaltenen Denkmälern aus 
der frühen roͤmiſchen Zeit befchaffen iſt, kann es ſchon 
für ein altes Zeugniß lebendiges, vom Staat anerkann⸗ 
te8, Volksglaubens gelten bag im Jahr 458 Woͤlfin und 
Säuglinge in Erz am Ficus Ruminalis errichtet wurben : 
jenes ältefte und vortrefflichfte der roͤmiſchen Kunftwerke; 
auf und gelangt gleich den homerifchen Gedichten, obs 
wohl unzähliged jüngeres untergegangen iſt. 

Was ald Volksglaube feftfiand, war, daß Rom von 
Smillingsbrüdern erbaut fey, welche ein fürflliched Fraͤu⸗ 
lefn, von Mars überwältigt, geboren; die durch goͤtt⸗ 
lihe Obhut dem Tode in den Fluthen enteiffen, von 
einer Wölfin, dem erkornen Thier des Erzeugerd, gehegt 
und gefäugt worden. Es Tonnte nicht fehlen daß biefe 
Grundzüge der Sage im Lauf ber Zeiten bie verfchiebenfte 
Umbildung annahmen; wahrfcheinlic noch mehrere als 
die zwey SHauptgeftalten worin ſie uns vorkommt, je 
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nachdem fie auf Alba und die Silvier, oder anf. Aenead 
bezogen iſt. 

Jene zu erzählen, welche jeber Tennt, und deren Ans 
dentung hinreichen würde, wenn ed nicht einiged Intereffe 
hätte einzelne in den fpäteren Darftellungen weränderte . 
Züge berzuftellen, verfchtebe ich noch: die zweyte, welche 
fi) bey Naͤvius und Ennius fand, nannte die unglüds 
liche Fuͤrſtin Ilia, ded Aeneas Tochter?2). Es laͤßt fi 
vermuthen daß ſie auch hier als Veſtalin dargeſtellt ward, 
ſonſt, ſcheint es, haͤtte Vorwand gefehlt ſie zum Tode zu 
verdammen. Sie ward in den Anio geſtuͤrzt; aus dieſem 
Strohm erhob ſich ihr Gluͤck wieder?): der Flußgott 
vermaͤhlte fie ſich **). Virgils Darſtellung, wie das edle 
Thier in ſeiner Hoͤhle die Saͤuglinge naͤhrte, und ihnen 
liebkoßte, war Ennius nachgebildet **). Der Tyrann hieß 
auch bey dieſem Amulius; und daß er ſchon bey Naͤvius 
denſelben Namen fuͤhrte, ſcheint nicht zu bezweifeln, da 
ſich dieſe Verbeſſerung ſo leicht, und ſchwerlich eine andre 
für ein arg verſchriebenes Fragment anbietet *°): daruͤber 
aber kann ich nicht bie geringfle Spur entdeden ob die 
alten Dichter Verwandtſchaft dieſes Amulius und ded 
Geſchlechts von Aeneas annahmen: wie nach ihnen Ilia 
Ihm unterthan war: ob Askanius oder Siloius bey ihnen 
vorkam. Am Ennianiſchen Fragment ift Ilia verwaißt, 


587) Yemylia und Ares (Plutarch Romul, p. 18. d.) iſt hier⸗ 
aus entſtanden. 82) Post ex fluvio fortuna resistet: En⸗ 
nius. 22) Servius (Fuld.) ad Aen. I. 274, und ad VI. 
778. Acron und Porphyrius zu Horaz Od. I. 2. 24) Ser⸗ 
vius ad Aen. VII. 630. 28) ©. bey Hermann, Elem. 
docts, metr, p. 631. 
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indem der Vater ihr im Traum erſcheint; ihre Schweſter, 
der ſie geaͤngſtigt das Nachtgeſicht erzaͤhlt, iſt Tochter 
einer Eurydike. 

Der geiſtreiche Perizonius, deſſen feine Bemerkungen 
an ſeinen Zeitgenoſſen verloren waren, hat gezeigt, daß 
Romulus Mutter als Ilia immer Aeneas Tochter ſey, als 
Rea Silvia Koͤnigstochter von Alba: daß Ilia nie Rea 
heiße 6): ich füge hinzu, daß die Schreibart Rhea eine 
Berfälfchung der Herausgeber iſt, die fich fehr zur Unzeit 
der Göttin erinnerten: rea bezeichnete wohl nur die An⸗ 
geklagte?“). Freylich mag der Schein eined Namens 
fruͤh entſtanden ſeyn: wenigftend nahm Virgil gewiß aus 
irgend einer Sage jene Prieflerin Rea, welche dem Her⸗ 
kules Aventinus gebar **): eine Werboppeluug ber alba⸗ 
nifchen Silvia mit glüdlicherem Geſchick; vielleicht Tochter 
Euanderd. 

Rea Silvia hat gar Feine nothwendige Verbindung 
mit Aeneas. Daß die Sage von ihr älter ald von Ilia 
gewefen, vermuthe ich weil die Zeitrechnung die 333 oder 
360 Jahre zwifchen Troja und Rom fezt, allem Anfehen 
nach wenigftens anderthalb Jahrhunderte älter ift als 
Naͤvius. Es ift nur unerfiärlich wie die, welche Roms 
Sabre fo zählten, Iſia annehmen konnten: ald die griechi⸗ 
fhen Zeitrechnungen, welche jenen Zeitraum auf 430 bis 
440 Jahre audbehnten, allgemein bekannt wurden, mußte 
diefe verſchwinden. Sch halte ed faft für gewiß daß Ilia 


886) Ereurs zum Xelian var, hist. VII. p. 510. ff. *7) Der 
das fchuldige Weib: es erinnert an rea femmina, welches na⸗ 
mentlich bey Boccaz oft vorkommt. *®) Aen. VII. 659 
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and einer unhbekannten griechiſchen Dichtung, von denen 
die Romulus nahe an Aeneas brachten, nach Latium ge- 
kommen ifi. | 

Eine nachlaͤßige Aeußerung Plutarchs, die auch eis 
gentlih nur ausſagt daß ein Diokles von Peparethus 
die Erzählung von ber Silvia den Griechen zuerſt bekannt 
gemacht habe, hat, weil er mit leichten Worten hinzus 
fügt, Fabius fey jenem meiftens gefolgt, unbegreiflichers 
weife die Meynung veranlagt jene Erzählung fey von 
dem unbelannten Griechen erfunden, der fo unbedeutend 
war daß ihn Dionyfius gar nicht in die Schaar griechi⸗ 
fiber Zeugen aufgenommen hat. Nur wenn Plutarch aus⸗ 
druͤcklich ſagte daß der Senator, deſſen Erzaͤhlung mit den 
heiligen Liedern übereinflimmge °*°),. einem Griechen nach⸗ 
gefchrieben, und daß er es ſelbſt fage, Fönnten wir gezwun⸗ 
gen feyn einem Beugniß dad Unglaubliche einzuräumen: 
da ein folches nicht da ift, hindert nicht5 anzunehmen daß 
Plutarch, was er audfagt, nur aud der Hebereinftimmung 
beyder gefchloften, meil vielleicht Diokles ein weniges älter 
war: der, was bie Griechen zuerfi bey ihm lafen, nicht. 
minder von Römern vernommen hatte. 

Von andern roͤmiſchen Erzählungen erwähnt Dionys 
find eine, die Romulus und Remus für Aeneas Toͤchter⸗ 
föhne giebt, welche Latinus, dem fie ald Geißeln überges 
ben worden, zu Geben eined Theils feined Reichs einges 
ſezt babe *°); fo wie eine die dem Kephalon nachgefchries 
ben ift **). Unter den und erhaltenen vömifchen Schrift 


589) Dionyfius I. 79. p. 66. b. 90) Derfelbe I. 73. p. 59. h. 
92) Ebend. p. 59. e. Unten ©. 240. Anm. 600. 


ftellern folgt allein Salluſt unzweybeutig und ausbräd« 
lich der Meynung, welche Rom bis an die troifchen Zeiten 
binaufrüdt: ohne Zweifel nur um Romulus und das für 
beihafte Wunderbare zu beſeitigen: es iſt chanakteriftifch, 
daß er deshalb Aeneas eben fo unhiftorifche Mieberlaffung 
gelten läßt. Vellejus, wenn er von den Heeren des La⸗ 
tinu8 redete, welche feinen Enkel Romulus bey der Gruͤn⸗ 
dung der Stadt unterflügt hätten, würde, da er doch bie 
gewöhnliche Wera der Erbauung annimmt, beyde Mey⸗ 
nungen gegen feine Weiſe fo unbebachtfam vermifchen, daß 
Lipfiud Aenderung wohl angenommen werden muß °”?). 
Sp einfach aber die einheimifhe Sage in ihrem We⸗ 
fentlichen lautet, fo verfchieben wirb von den Griechen 
angegeben, wer Rom erbaut, und nach wen bie Stabt 


benannt worben; verfchiebener als ed uns von, irgend. 


einem andern Ort vorkommt. Es iſt Far daß fie im 
eigentlichen Griechenland fchon früh von Roms Macht und 
Bedeutung mußten, und ohne mit den Römern durch Ver⸗ 
Tehr bekannt zu ſeyn; diefe daher in’ ihre Genealogien 
hineinzogen; weil aber in Teinem allgemein befannten 
Gedicht darüber audgefprochen war, und bie einheimifche 
Sage erft fehr fpät Über dad Meer Fam, fo erfanden fich 
viele, was ihre Anfichten ausdruͤckte. Sagen verbienen 
diefe Angaben eigentlih gar nicht genannt zu werben, 
und fie ließen fich, ohne der Sefchichte etwas Wefentliches 
zu entziehen, übergehen: aber da fie fo ganz verworren 


hergezaͤhlt find daß es fich nicht ohne ziemlihe Mühe zur- 


Ueberſicht orbnen Iäßt, und ich Diefes unternommen habe, 


693) Adiutus legionibus latinis avi sui, nicht Latini. 
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fo will ich ihmen den nicht bedeutenden Raum anweifen, 
welchen fie, georbnet, erfordern. 

Einem Andern wird fo eine laͤſtige Arbeit erfpart; 
und, wer fie nicht vollfländig überficht, erwartet leicht was 
fie im mindeften nicht geben °°°), 

Keineswegs darf aber zu jenen Erfindungen die Ers 
währung Roms durch Antiochus gerechnet werden, welcher 
erzählte, von dort fey Sikelus flüchtig zu dem italifchen 
König Morges gelommen *). Damit bezeichnet er Roma 
ald eine Hauptitadt der tyrrhenifchen Siculer; iſt alfo 
wider die Meynung von ihrer trojanifhen Gründung, 
obwohl er deshalb nicht als Stimme gegen der Troer 
Niederlaflung in Latium gezählt werben Tann. Verwandt 
mit dieſer Anficht ift die Angabe daß Rom von Pelas⸗ 
gern gegründet fey. Welche biefe für Griechen hielten, 
fagten, fie hätten ald Krieger der Stadt den Namen von 
ihrer Kraft gegeben: bie aber Italiker in ihnen fahen, 
fabelten, der erſte Name ſey Valentia gewefen, und nadıe 
her ald Euander und Aeneas mit griechifchredenden das 
Land eingenommen, mit dem griechifchen von gleicher Bes 

- deutung vertaufeht worben °°), Und nach dem oft bes 


3) Sie find von Dionyfius I. 72. 73. p. 58. 59. Plutardy 
Romul. p. 17. 18, Servius Fuld. ad Aen, I, 274. und Zeftus 
s. v. Roma, erhalten. Golinus hat nur wie Feftus, aber 
weit bdürftiger, den Verrius Flaccus ercerpirt, der felbft ' 
größtentheils Dionnfius benuzt zu haben ſcheint. 22) Dios 
apfius I. 73. p- 59% e. 95) Ungenannte bey Plutard: eine 
Zumanifche Chronik bey Feſtus: Adeius (allem Anfehen nad 
verfchrieben), bey Servius. Die Chronik von Kuma läßt bie 
Pelasger von Athen über Theſpiaͤ (Böotien) an die Ziber 
ziehen, wie die Griechen ihrer Auswanderung genau bie ums 
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merklich gemachten Wefen ber Sagen, ift zu den Erwaͤh⸗ 
nungen des pelasgiſchen Urſprungs die zu zählen, welche 
in einem latinifhen Zyrannen Romud, ber aus biefer 
Gegend die lydiſchen Tyrrhener verbrängt habe, den Ver⸗ 
Teiher ded Namens ficht°?*) Viele Schriftfteller, fagt 
Dionyflus, nennen Rom eine tyrrhenifche Stadt"): wahrs 
fcheinlich verflanden damit die allermeiften, wie Stylar, 
eine etruffifche; die älteren koͤnnen aber auch eine pelads 
giſche gemeynt haben. 

Sonft waren die Griechen welche vor Timaͤus bem 
Sitelioten der Gründung Roms gebachten, einig in ihrer 
Meynung, daß die Stadt unmittelbar nad den troifchen 
Beiten, oder in den nächften Menfchenaltern hernach, ers 
baut fey. Darin aber theilten fie ſich daß zwak die mei⸗ 
ften die Troer ald ihre Stifter anfahen, allein, oder mit 
Aboriginernz; einige hingegen riechen: endlich andere, 
vermifchte Haufen beyber Nationen, 

Bon den Anhängern der erften Meynung nannten 
wenige Aeneas felbft ald Exbauer, weit mehrere Romulus, 
und diefen bald feinen Sohn (nad einigen nach Italien 
gefommen, nach andern von einer italifchen Mutter ges 
boren), bald aber feinen Enkel, oder entfernteren Nach⸗ 
Tommen’*). Kalliad, des Agathokles Gefchichtfchreiber, 


gekehrte Richtung geben. Ich wage In der böchft verborbenen 
Stelle anſtatt subiecti qui fuerint Caerimparum viri, uni= 
carumque virium, zu lefen: subi. q. f, Caci, improbi v. un. v. 
596) Plutarch. Nämlich aud hier ift die Mythe umgelehrt. 
27 Dionyfius I. 29. p. 23. h. Skylar rechnet Tyrrbenien 
uexoı "Pouns ndlews. 2%) Aeneas bie, welhe den Namen 
von einer ihm vermählten Roma ableiten: — einer Tochter 


a wu“. {g 
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erkannte Romulus und Nomus als Gründer der Etabt, 
Söhne des Königs Latinus und der Trojanerinn Roma, 
welche die Frauen überredet hatte, um dem Umherirren 
ein Ende zu machen, die Schiffe anzuzuͤnden: diefelbe Yas 
bei deutet Lykophron an *°°). Schon Kephalon von Gers 
githes, der Altefte von den angeführten Schriftftellern, 
nannte beyde, Romulus und Romus, die beyden jüngften 
unter vier Söhnen des auf Pallene geftorbenen Aeneas. 


des Telemachus (Klinias bey Servius), — des Stalus, — des 
Zelephus (Plutarch). — Romulus, oder Romus, oder bende, 
Sohn oder Söhne des Aeneas und ber Kreufa, Priamus 
Tochter (die alten Scholien zum Lykophron bey Tzetzes ad 
v. 1226. wahrfheiniih auch Kephalon, Agathyllus, Dema⸗ 
goras, bey Dionyfius): — der Derithea (Plutarch) — ber 
Lavinia (Apollobor bey Feſtus). — Aeneas Enkel, Göhne 
des Askanius (Eratofthenes bey Servius, Dionyſius von 
Shalkis bey Dionyfius). — Dahin gehört auch Roma, des 
Askanius Tochter: (Agathofles von Kyzikus bey Feftus). — 
Ein noch fernerer Nachkomme des Aeneas ift Romulus nad 
einer andern Erzaͤhlung beffelben Agatholless und ein ges 
wiffer Altimus (ebendaf.) nannte Romulus Aeneas Sohn, 
aber Romus, beffen Enkel durd Alba, Gründer der Stadt. 
An bie troifhe Sage fchließt fich die, wo Romus Sohn des 
Emathion genannt wird, von Diomebes aus Troja gefandt 
(Plutarch). | 

6, y. 1252. 53. wo man fdhlechterbings nicht mit einigen 
Handſchriften flatt Foxo Puuns yeros — EE. dwun y. les 
fen darf. Roma fpielt in diefen Kabeln in den wechſelndſten 
Geftalten. Sie zündet die Schiffe der Trojaner an — oder 
der Griechen: iſt Tochter biefer Verwegnen, — des Italus 
— Teleppus — Ulyres — Zelemahus — Askanius — Cuan⸗ 
ders (alfo die an Herkules vermählte Sauna): — eine Pries 
fterin, welche Euandern weiffagte, (alfo Garmentis): — und 
die naͤmliche fol mit Aeneas, mit Askanius, mit Latinus, 
vermählt geweſen feyn. 
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Mit ihnen theilte Askanius fein Erbe, worauf fle aus⸗ 
zogen, und Rom, Kapua, und zwey fabelhafte Städte, 
Anchiſe und Aenea, flifteten °°%). Diefes ift von einem 
Römer, den Dionyfind ungenannt läßt, nachgefchrieben: 
albern fezte er hinzu, dieſes aͤlteſte Rom fey nachmals 
verddet, und. von einem zweyten Romulus und einem 
zweyten Remus wieder erbaut worben. 

Die Griechen, wie bunt fonft alle Übrige Umflände 
wechſeln, verbinden früh beyde Brüder: und daher kommt 
es daß Remus ber Latiner bey ihnen, auch als fie ihre 


sömifche Sefchichte nach einheimifchen Nachrichten fchrie- 


ben, immer Romud genannt wird, 

Bon ber zweyten Meynung, nach welcher Rom eine 
griechifche Stadt aus der Zeit der Heimfahrten von Ilion 
war, habe ih ſchon angeführt daß Ariſtoteles fie er- 
zählte"), Auch zeigt fie fi) da wo ein Sohn bed Odyſſeus 
und der Kirke ald Gründer Roms genannt wird *). Au 
einen andern griechifchen Urfprung ber Römer, an eine 
eigentliche Colonie der fpäteren im flrengen Sinn griechi⸗ 
ſchen Voͤlker, hat auch weder Heraflided der Pontiker °) 


soo) Dionyfius I. 72. p. 58. a. Der Name Andjife koͤnnte aus 
Anrur gebildet feyn, 601) Rom Eann dem gar nicht obenbin 
befannt gewefen feyn, der fo unbedeutende Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten der Sitten wie bie Begrüßung ber Vettern mit einem 
Kuß, erzählte (Plutarch quaest. Rom. p. 265. b.) wenn er 
auch italiotifhe Maͤhrchen über die Archäologie gelten Lie. 
2) Romus(&enagoras bey Dionyfius) — Romanus (Plutardj). 
Daß Romus hier ein ethnifcher Name ift, beweifen bie feis 
ner Brüder Arbeas und Antias: Xenagoras gehört alfo zu 
benen die für den torrhenifchen Sharalter der Gtabt auss 
fagen. 3) Plutarch Camill. p. 140, a. 
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am Anfang, noch König Demetrius. der Belagerer *°+) 
nach. ber Mitte des fünften Jahrhunderts denken Finnen: 
übrigens war ed nach der Griechen Sinnesart ein Auges 
Mittel auf mächtige Barbaren, denen ſich nicht befehlen 
ließ, zu wirken, wenn man fie als griechifch verwandte 
behandelte: das war bie aͤußerſte fehmeichelnde Höflichkeit. 
Die troifhe Sage ift hier ausgefchloffen: erft in einer 
fehr jungen Beit fing man an die ganz verfchwundenen 
Troer zu den Griechen zu rechnen: Efylar nennt die Ely⸗ 
mer Siciliend, Troer und Barbaren 5), Aus jener achäts 
[hen Sage hat Kalliad Roma und den Brand der Schiffe 
in die troiſche gemifcht, 

‚Die legte Zwitterdichtung herrſcht bey Pykophron ®), 
der Myſier unter den Telephiden Tarchon' und Tyrrhenus, 
alfo Tyrrhener, beymifcht: Telephus ſelbſt iſt arkadiſches 
Geſchlechto, und. die. Keteier waren wohl von den Myſern 
verfchieden wie die Meoner von den Lydern. Sie fand 
fi) auch in der nach ben Jahren der argivifchen Prices 
rinnen georbneten Chronik, wie Dionyfius berichtet, Die 
Stifter der Golonie find Troer: bort die Brüder, Nachkom⸗ 
men Aeneas: bier er felbft: die Griechen aber Gefährten 
des Odyſſeus. Diefer erfcheint bier fortwährend auch bey 
den jüngeren Dichtern; und aud an ihn hat man Ro⸗ 
mulus und Remus angefnüpft, indem Latinus, beffen und 
ber Troerin Roma Söhne fie auch in diefer Geftalt der 
Sage heißen, feine Enkel durch Telemachus genannt wird”). 


so.) Strabo V. p. 232. b. wo zu lefen robç dlovrası.ı 
5) p. A. 6) v. 1242, ff. 7) Noch einige Angaben über 
Roms Gründung laſſen ſich nicht in biefe Ordnung fügen: 
Romus iflZupiters Sohn (Antigonus bey Feſtus) — Sohn 


Erſter Theil, Q 
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Abgeſondert ſtehen Skylax, — der bey jeder auch ſchon 
durch barbariſche Eroberung entehrten Stadt griechiſches 
Urſprungs das adelnde Wort älizpis beyfuͤgt: Die Elymer 
aber Troer nennt, — und andre, die nach Dionyfiud Ram 
zu den Tyrrhenern zählten °°*); wenn fie Damit wie jener 
Etruffer meynten. | 

Sch habe Timaͤus von Sicilien ald den Geſchicht⸗ 
fehreiber genannt, der bey den Griechen Romulus und 
Remus als fpäte Nachfommen ded Aeneas in die Ges 
ſchichte eingeführt zu haben fein. Er ſchrieb wenige 
Jahre nach Kallias, und kann deffen Meynung nicht ges 
theilt haben, da er Roms Erbauung gleichzeifig mit der 
von Karthago annahm; und diefe faft 380 Jahre nad 
ber Zerflörung Trojas fezte. Vielleicht war dieſes aber 
auch bie Erzählung des Hieronymus von Kardia, ber In 
feiner Gefchichte der Nachfolger Aleranderd, etwa gleich 
zeitig mit Timaͤus, eine kurze Nachricht von der römifchen 
alten Gefchichte gab; deren Dürftigleit Dionyfiud, wie 
bie der fhon reicheren Erzählungen des Timaͤus und Pos 
lybius tadelt?) Er felbft verwahrt fich gegen den Ver⸗ 
dacht der Erdichtung bey Lefern biefer drey Schriftfleller, 
welche bey ihm fänden was jene nieht hätten: nicht aber 
auf den Hal daß fie etwas ganz verfchiedenes erzählten. 
Aber auch nach ihnen erhielt fich die ältere gricchifche 
Sage bey den zu Alerandria entflandenen Litteratoren und 
Lefern alter Seltenheiten; bey denen die alles nur aus 


des Italus und ber Elektra, Tochter des Latinus (lngen. 
bey Dionyfius): alfo Rom uritalifch und trojaniſch. 
*os) Peripl, pP» 2 2) IL. 7. p» 6, LP 
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der aͤlteren griechiſchen Litteratur ſchoͤpfen wollten. Hera⸗ 
klides Lembus, um d. J. 600, wiederholte Ariſtoteles Er⸗ 
zaͤhlung von Achaͤern und gefangnen Troerinnen: die al⸗ 
ten Scholien zum Lykophron, die vielleicht auch, ihrem Ur⸗ 
ſprung nach, aus einer noch juͤngern Zeit waren, naunten 
Romulus und Romus Soͤhne der Kreuſa, Tochter des 
Priamus: ja, noch dem Orus von Theben, der Kephalon 
anfuͤhrt, heißen fie Aeneas Söhne, Roms Stifter —*0). 


Romulus und Numa. 


Alſo lautete die roͤmiſche alte Dichtung: Procas Koͤ⸗ 


nig der Albaner hinterließ zwey Soͤhne; Numitor, der 


aͤltere, ſchwach und muthlos, duldete daß Amulius die 
Herrſchaft an ſich riß, und ihm des Vaters Privatguͤter 
anwieß. In ihrem Beſiz lebte er reich, und, weil er nichts 
weiter begehrte, ungefaͤhrdet; doch fuͤrchtete der Uſurpator 
die Anſpruͤche andersgeſinnter Erben. Daher ließ er Nu⸗ 
mitors Sohn ermorden, und wählte Silvia, feine Tochter, 
unter die Jungfrauen der Veſta. 

Amulius war Einderlos, oder hatte doch nur eine ein- 
ige Tochter; und fo fchien ed daß das Geſchlecht des An- 
chiſes und ber Aphrodite auöfterben werde, als bie Liebe 
eined Gottes ihm gegen die menfchlihen Sazungen Forts 
dauer, und eine Verherrlichung feiner würdig, gab. Silvia 


610) Etymolog. magn. s. v. Kanvn und ‘Poun. Vgl Syl⸗ 
burgs Anm. Gin merkwürbiges Bepfpiel ber Verwirrung 
aus Stalien empfangener Mythen gewährt die Erzählung 
eines Promatbion Ley Plutarchz wo die Sagen über bie 
Geburt des Romulus und des Servius auf das Seltfamfte 
vermiſcht find, 
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war in den heiligen Hain gegangen, um aus der Quelle 
für den Tempeldienſt lauteres Waſſer zu ſchoͤpfen: bie 
Sonne erlofh; vor dem Anblid eines Wolfs floh daB 
Mädchen in eine Hösles*?), dort überwältigte Mars bie 
Zagende; tröftete fie dann mit Werheißung edler Kinder 
"wie Pofeidon Zyro, die Tochter Salmoneus. Aber er 
befchirmte fie nicht gegen den Tyrannen, nod) retteten fie 
die Betheurungen ihrer Schuldlofigkeit: Veſta felbft fehien 
die Verurtheilung der unglüudlichen Priefterin zu fordern, 
ald im Augenblid der Geburt ihr Bild im Tempel ſich 
die Augen verbarg, ihr Altar bebte, das Feuer erflarb*); 
und Amulius durfte die Mutter und ihre Zwillingsfnaben 
im Strohm zu erfaufen gebieten?) Silvia vertaufchte 
im Anio das irdifche Leben mit KWergötterung: auch 
Fonnte jener Fluß die Mulde oder Wiege, worin bie 
Kinder lagen, in die Ziber führen, welche damals weit 
und breit ausgetreten bis an die waldigen Hügel fland, 
An der Wurzel eines wilden Feigenbaums, des Ficus 
Ruminalid, ber viele Jahrhunderte am Fuß des Palatinus 
erhalten und heilig blieb, ftürzte fie um. Die Wölfin war 
durftig an dad Strohmgewäfler gekommen, fie vernahm 
ber Kinder Gewimmer, trug fie in ihre nahe Höhle "*), 


sız) Ich made es als ein Recht für meine Römer geltend, 
die dichteriſchen Züge zu nehmen wo fie ſich finden, wenn 
fie von der gewöhnlichen Erzählung weggekommen find: für 
diefe find fie erhalten bey Servius ad Aen. I. 274.: die 
Sonnenfinfterniß bey Dionyfius I. 56. p- 119. b. und Plus 
tar) Romul. p. 34. e. 22) Opidius Fast. III. 45. 137 Bey 
folder Dichtung darf man nicht fragen: warum der Strohm? 
— melden von beyben man will: — und nicht der See von 
Alba? ?*, Es ift mertwürbig wie auch die, weldye fidy von 
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beitete ihnen, ledte fie und fäugte fie: als Milch nicht. 
mehr genügte, trug der Specht, Mars heiliger Vogel, 
andere Nahrung herbey: andere Wögel, die den Augurien 
geweiht waren, ſchwebten über den Säuglingen, dad Ges 
ſchmeiß zu verfheuhen. Dies wundervolle Schaufpiel 
erblidte Fauflulus, Hirt der‘ Eöniglichen Heerden; bie 
Bölfin wid ihm, und überließ die Kinder menfchlicher 
Zucht. Acca Larentia, des Hirten Weib, ward ihre Pflege 
mutter, fie erwuchfen mit ihren zwölf Söhnen *!s) auf 
dem palatinifchen Berge in Strobhütten bie fie felbft 
bauten: die ded Romulus warb bis auf Neros Zeit immer 
ergänzt erhalten, als ein Heiligthum. Sie waren bie 
ruͤſtigſten der Hirtentnaben, tapfer gegen Raubthiere und 
gegen Räuber, ihr Recht gegen jeben mit ihrer Stärke 
bandhabend, auch die Stärke zum Hecht verwandelnd. 
Mas fie erbeuteten theilten fie mit den Gefellen; Quinc⸗ 
tilier nannten fich die Romulud anbingen; welche Remus 
folgten, Fabier; und Spaltung bereitete fich unter ihnen 
Ihr Uebermuth erregte ihnen Händel mit ben Hirten des 


der Dichtung nicht Iosfagten, fie auf ein Minimum zu bes 
ſchraͤnken fuchtens bie Pflege der Wölfin auf den Augen 
blid, wo fie bie Waischen am Ficus Ruminalis fand: als 
ob es nicht auch hier, wie bey St. Denis, nur auf ben ers 
fien Schritt anlame. Das Eupercal felbft zeugt über die 
ächte Geftalt der Dichtung, fo haben auch beyde Dichter fie 
gefaßt. Virgil mahlt die Höhle bes Mavors: Ovid fingt (Fast. 
UI. 53.): Lacte quis infantes nescit crevisse ferino, Et pi- 
cum expositis saepe tulissce cibos? Auch Zrogus verfannte 
die Dichtung nit: cum sacpius ad parvulos reverteretur. 
Die Erzählung vom Specht und feinen yaslouaas hat man 
nicht von Reugebornen erbadjt. 
15) Mafurius Sabinus bey Gellius N. A. VI. T. 
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reichen Numitor, die auf dem Aventinus ihre Huͤrden 
hatten; ſo hadern Palatinus und Aventinus von den 
Maͤhrchen der fernſten Zeiten her; wie Euander und Kakus 
feindſelig lebten. Remus ward von dieſen Nachbaren 
durch Liſt gefangen, und als Raͤuber nach Alba geſchleppt. 
Eine Ahndung, das Andenken an ſeine Enkel welches die 
Erzählung des Schickſals beyder Bruͤder erweckte, hielt 
Numitor von einem raſchen Urtheil zuruͤck: der Pflege⸗ 
vater des Angeklagten eilte mit Romulus herbey, ent⸗ 
deckte dem Greiſe und den Juͤnglingen wer ſie einander 
wären. Dieſe unternahmen es ihr eignes Unrecht und 
das ihres Haufed zu rächen: mit ihren treuen Gefellen, 
die Remus Gefahr in die Stadt gerufen hatte, erſchlugen 
fie den König, und das Volt von Alba Lehrte unter Nu- 
mitors Herrfchaft zuruͤck. 

Das iſt die alte Erzaͤhlung, wie Fabius ſie geſchrie⸗ 
ben hatte, und wie ſie bis auf Dionyſius Tage in heili⸗ 
gen alten Liedern geſungen ward 5). "Allerdings iſt fie 
nichts weniger ald der Gefchichte angehoͤrig: ihr Weſent⸗ 
liches ft Wunder; man Tann dieſem feine Eigenthuͤmlich⸗ 
feit vauben, und fo lange weglaffen und oͤndern bis es 
zu einem gewöhnlichen möglichen Vorfall wird, aber man 
muß au feft überzeugt feyn, daß das übrig bleibende 
Caput mortuum nun nichts weniger ald ein Hiftorifches 
Factum feyn wird. Mythologiſche Erzählungen biefer Art 
“find Nebelgeitalten, uber oft gar eine Fata Morgana, 
beren Urbild und unfihtbar, dad Gefez ihrer Refraktion 


s2#) I. 79. p. 66. b. os Ev zols naraloıs Üuvoss Und ‘Pw- 
valuy Er xai wür adstas. 
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unbekannt iſtz und waͤre es das auch nicht, ſo wuͤrde doch 
keine Reflexion fo ſcharfſinnig und gelehrt verfahren koͤn⸗ 
nen, daß es ihr gelaͤnge aus dieſen wunderbar vermiſchten 
Formen das unbekannte Urbild zu errathen. Aber ſolche 
Zauberbilder find verſchieden von den Träumen, und nicht 
ohne einen verborgenen Grund realer Wahrheit. Träumen 
aͤhnlich find die Dichtungen der fpäteren Griechen als bie 
Tradition erlofchen war, und der Einzelne mit launens 
hafter Willkuͤhr an den alten Sagen änderte; verfennend, 
daß ihre Werfchiedenheit und Mannichfaltigkeit das Werk 
des ganzen Volks gewefen war, und nicht dem Einzelnen 
frey ſtand. 

Die Liebe zur Heimat welche ihnen das Schiaſu 
angewieſen, rief die Juͤnglinge an das Ufer der Tiber 
zuruͤck, dort eine Stadt zu gründen. Die Marken ber 
älteren nahe gelegenen, Antemnd, Ficulea, Tellena, bes 
ſchraͤnkten fie auf eine enge Flur, und vom älteflen Rom 
iſt es nicht denkbar daß fie fich gegen Alba bis Kefti, 
zwifchen ber fünften und fechften Millie, erſtreckt babe, 
wo unter Tiberius, ald an ber Graͤnze des eigentlichen 
Ager Romanüs, jährlich die Ambarvalien gefeyert wur- 
ben °°7), Die Hirten, ihre alten Gefährten, waren ihre 
erften Bürger; von Albanern fo fih zu ihnen gefellt, ſo⸗ 
gar troiſchem Adel, hat ſicher die alte Sage nichts gewußt: 
die Julier und aͤhnliche Geſchlechter kommen nach Albas 
Zerſtoͤrung. Mit gleicher Macht gebietend, und ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen, ſtritten nun bie Bruͤder, wem bie Ehre zus 
komme Stifter der Stadt zu werden, ſie nach ſeinem 


sır) Strabo V. p. 230. a. 
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Namen Roma oder Remoria zu benennen; ob fle auf dem 
palatinifchen oder dem aventinifchen Berge, — nad) einer 
andern Weberlieferung, ob fie auf dem Palatium, ober vier 
Millien weiter hinab am- Fluß 32) erbaut werden folfe. 
Jeder beobachtete den Himmel von dem Gipfel feines 
Lieblingshuͤgels: der follte ald König entfcheiden, Dem das 
Augurium günftig feyn würde Wer Auſpicien fuchte 
erhob ſich in der Stille tiefer Nacht, beftimmte in feinem 
Semüth die Graͤnzen des Himmelstempels, dann harrte 
er weiſſagender Erſcheinungen. Der ganze Tag verging, 
und die folgende Nacht: endlich erblickte zuerſt Remus 
ſechs Geyer die von Nord nach Suͤd hinflogen; aber mit 
dem Aufgang der Sonne, als dieſe Botſchaft Romulus 
angekuͤndigt ward, flog ihm voruͤber ein Zug von zwoͤlf 
Geyern. Das Recht entſchied für jenen: aber Romulus 
trozte auf der doppelten Zahl feines Auguriumd als of⸗ 
fenbarem Zeichen der Gunſt der Goͤtter; und ſein ſtaͤrkerer 
Anhang entſchied zum Vortheil ber Anmaaßung ?). 
Dieſes Augurium der zwoͤlf Schickſalsvoͤgel ſcheint 
urſpruͤnglich dichteriſcher Ausdruck etruſtiſcher Weiſſagung 
re) Dies wäre wohl ber Berg jenſeits St. Paul. AG 
zweifle nicht baß es ein Remoria gegeben; und biefe Höhe 
ift für einen Ort fehr geeignet, die Luft gefund, Auch Ens 
nius muß einen entlegneren Ort im Sinn gehabt haben, ba 
bey ihm Romulus auf bem Aventinus ſchaut. Daran fchließt 
fi) die Legende vom Wurfipieß den Romulus von dort, nach 
genommenen Xugurien (Servius ad Aen. IH. 46.) auf ben 
Dalatinus fchleuderte, wo er wurzelte, und als Kornellens 
baum bis auf Galigula gezeigt warb: Servius J. J. Plutardh 
Romul. p. 50. d. argum. Metam. XV. fab. 48. 29) Ennius 


ſchweigt über das Geficht bes Remus: viel weniger läßt feine 
Darftcllung Betrug bes Romulus zu. 
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geweſen zu ſeyn, daß Rom zwoͤlf Saͤkeln Zeit zugetheilt 
waͤren: nachher erſt die Allegorie Geſtalt einer Sage an⸗ 
genommen zu haben, oder zuruͤckgedeutet zu ſeyn: dies ge⸗ 
ſchah ſchon zu Varros Zeit von einem beruͤhmten Augur 
Vettius °”0). Die Weiſſagung ward nie vergeſſen, und 
erfuͤllte im zwoͤlften Jahrhundert der Stadt, welches zwi⸗ 
ſchen dem vierten und fünften unfrer Zeitrechnung getheilt 
ift, alle Anhänger der alten Religion mit Furcht; da alles 
fih fihtbar zum Untergange neigte, und ihr Glaube uns 
terbrüdt ward. Nach den varronifchen Zaften endigte dab 
zwölfte Säculum, wenn man jebed, wie es bie fpäteren 
Römer gewohnt waren, einem Jahrhundert gleich annahm, 
mit dem Jahr 446: aber wenn auch die Calamität, welche 


mit dem fünften Jahrhundert unfrer Zeitrechnung einbrach, ' 


biefe Deutung den damals lebenden wahrfcheinlich machte, 


fo würbe doch ein tufkifcher Arufper fie verworfen haben. ' 


Als Mittelzahl der menfchlichen Lebensſaͤkeln von unge 
wiffer Größe, und als aftronomifche cykliſche Periode, wa⸗ 
ven eigentlich hundert und zehn Jahr dad Maaß eines 
Säculums ?7). Died nun bringt die Summe ber Jahre 
von zwölf Säfeln auf 1320, und Roms Lebensende auf 
einen Zeitpunkt, wo ed fich mit firenger Wahrheit fagen 
läßt daß die romulifche Stadt aufhoͤrte zu feyn. Nach 
Barros Zeitrechnung hätte das zwoͤlfte Säculum mit 
dem Zahr n. C. 566 geendigt: nach Cincius, dem ber 
Etruſker, aud Gründen die weiter unten hervorgehen wer⸗ 
den, den Vorzug gegeben haben bürfte, mit bem Jahr 


#20) Varro, 1. 18. Antiquitatum, bey Eenforinus, 17. Rad 
feinem Ramen war er ein Darfer. 213) Genforinus a. a. O. 
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591, dem erſten des Pontificats Gregorlus des Großen. 
Auf jeden Fall verlaͤuft die Zeit in der lezten Haͤlfte des 
ſechſten Jahrhunderts unſrer Zeitrechnung: als die Stadt, 
mehr als einmal mit ſtuͤrmender Hand erobert, durch 
Hunger, durch Peſt wegſterben ſah was das Schwerdt 
verſchont hatte; als der Senat und bie noch übrigen al⸗ 
ten Gefchlechter von Totila audgerottet waren, fo daß 
Saum nur der fenatorifhe Name, und ein Schattenbilb 
von Municipalverfaffung lebte; Rom unter die Gewalt 
eines entfernt von ihr refidirenden orientalifchen Statt 
halters herabgewürbigt; die alte Religion, mit ihr alles 
exerbte Herkoͤmmliche, vernichtet war; ald eine neue an⸗ 
dere Tugenden, ein anderes Gluͤck ausfchließlich prebigte, 
andere Sünden verdammte ald die alte Sitte; als bie 
- alten Wiſſenſchaften und Künfte, alle alte Andenken und 
Denkmäler, ein Greuel, — die verherrlichten Vorfahren 
vettungslofe Verdammte fehienen; und in Rom, auf ewig 
der Waffen beraubt, ein geiftliches Reich gegründet ward, 
welches wir nach zwoͤlf Jahrhunderten unterbrochen fahen. 
Er würde auch vielleicht die ſechs dem rechtmäßigen Aus 
gurium des Remus entfprechenden Säfeln, durch bie 
Dauer der gefezlihen und freyen Verfaflung erklärt, und 
fie bis zu den fullanifchen oder den cAfarifchen Zeiten ges 
zahlt haben: denn jede Deutung einer Weiffagung fordert 
freyen Raum, und dieſe hätte fih auf beyde Weifen recht: 
fertigen laffen. 

Der Stiftungstag Roms warb am Rage bed Fefts 
der Pales, dem Qiften April, gefeyert, an dem dad Lands 
volk, Roms ältefte Bewohner, die Hirtengdttin um Schuz 


— ):) Zu 


ur 


und Gedeihen für ihre Heerben, um Verzeihung fuͤr abe 
fichtsloſe Verlegung geheiligter Stätten, anrief, und fich 
durch angezindete Strohfeuer reinigte, wie unfre Vor: 
fahren Mayfeuer anzündeten, 

Run fchidte fih Romulus an das Pomdrlum zu 
beflimmen“*®): er fügte eine eherne Schaar an den Pflug: 
bafen, befpannte ihn mit einem Stier und einer Zärfe, 
und 309 die Furche um den Zuß des Palatinus, fo daß 
ein bedeutender Umfang unter dem Berge davon ein- 
gefchloffen ward, Wer das Pomsrium fo bezeichnete, 
richtete den Pflug daß alle Schollen einwärts fielen: ihm 
folgten welche Acht hatten daß Feine anders gewandt 
liegen bleibe. Im Comittum *°) warb ein Gewölbe un- 
tee der Erde gemauert, und mit Erftlingen von allen 
Raturgaben die der Menfchen Leben erhalten, und Erbe 
die jeder fremde Ankoͤmmling aus feiner Heimat brachte, 
gefüllt: diefer Ort warb Mundus genannt, und war an 
drey verfihiedenen Tagen des Jahrs dad geöffnete Thor 
der Unterwelt für die abgefchiedenen Geifter **). 

Auf der Linie ded Pomdrium warb die Stadt mit 
Wall und Graben eingefchloffen. Remus, der über das 
erlittene Unrecht noch zuͤrnte, fprang verfpottend Über die 
armfelige Wehr: darum erfchlug ihn Geler, oder Romu⸗ 


023) Mit dem was über bie Bedeutung des Pomdrium, und 
den Gang bes angeblichen romuliſchen, zu fagen ifl, will ih 
die Darftellung der Sage nicht unterbrechen. 22) Eine Linie 
100 bis 200 Schritt ſuͤdlich und parallel mit einer gezogen 
die von S. Maria liberatrice auf den ehemals fogenannten 
Goncorbientempel (die Baſilica der Caͤſarn) Liefe, würbe durch 
das Somitium gehen. 2*) Plutarch Romul. p. 24. d. Be: 
ſtus s. v. Mundus, 
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(us ſelbſt; und dad Omen ſtand feſt, daß niemand auſſer 
ſich zum Verderben die Mauern uͤberſteigen werde. Doch 
verſank Romulus in Gram, verwarf Troſt und Speiſe, 
bis Remus Geiſt, den Pflegeeltern erſchienen, feine Ber; 
ſoͤhnung zuſagte, und nur ein Feſt bedang fuͤr die abge⸗ 
ſchiedenen Seelen). Zu bleibender Ehre ward ein zwey⸗ 
ter Thron mit Scepter, Krone und Inſignien, neben dem 
des Königs geſtellt *°). 

In der neuen Stadt fand jeder Wildfang Aufnahme: 
Verbannte und wegen Todtſchlags Landfluͤchtige, die ſonſt 
nur als Beyſaſſen in der Fremde Duldung erlangen 
konnten, ſogar entronnene Sklaven und Miſſethaͤter, wa⸗ 
ren willkommen 27). Nur fehlten den ledigen Geſellen Weis 
ber; Romulus fuchte bey den benachbarten Völkern Vers 
träge, wovon in Italien wie in Griechenland die Rechts 
mößigkeit der Ehen mit Fremden abbing ?*): aber bie 
wilden Zreyer midfielen nicht weniger ald die gefährliche 
Horde, zu ber fie gehörten, beunruhigte. Die Verweige⸗ 
zung warb mit Hohn audgefprochen: die es thaten, wähn- 

525) Die Lemuria. Ovidius Fast. V. 461. 26) Gervius ad 

Aen. I. 276. 27) Indeſſen hat bie alte Zeit dieſes Gefindel 

body nicht als einen bedeutenden Theil ber Bevoͤlkerung den⸗ 

Ten können: denn das Afylum war ein Heiner Bezirk auf 

bem capitolinifhen Berge, und Eonnte, als ſolches, nur in? 

nerhalb feiner Gränzen ſchuͤzen. 2°) Daraus iſt Mar baß 
biefe Altefle Sage Rom gar nicht als eine Solonie Albas, 
ober wie eine latinifhe Stadt, betrachtet hat; gefchweige 
daß fie von Auswandrung ebler Geſchlechter geredet hätte, 

Als Golonie würde Rom vom Anfang her Konnubium mit 

allen Latinern gehabt haben. Ich rede hier immer nur von 


ber Gonfequenz weldhe alten Dichtungen keineswegs fehlt, 
nic? als von hiſtoriſchen Vorfaͤllen. 
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ten, wie alle ſich vornehm duͤnkenden, der Gedemuͤthigte 
werde ſich verdient fuͤr ſeine Anmaaßung zurecht gewieſen 
fuͤhlen. Alſo argwohnten ſie nichts, als Romulus feſtliche 
Aufzüge und Wettkaͤmpfe zur Feyer der Conſualien*0) 
ausrufen, und die Nachbaren einladen ließ; Latiner und 
Sabiner; denn Rom lag in der Gegend wo beyde Voͤlker 
in gemifchten Marken wohnten. Es kamen viele wie zu 
einem Markt; ‘ auch waren ſolche Zefte immer Märkte, 
und in Italien wie in Griechenland und im Orient durch 
die Religion geſchuzt; doch weder Religion noch Gaſtrecht 
fhüzten die Betrogenen, und fhre Jungfrauen wurden 
geraubt ?°%). Die alte Sage redete nur von dreyffig er⸗ 
beuteten Mädchen; das kann man nicht Iäugnen, aber 
ſtraͤubt fih dagegen 22); felbft Livius, der doch dieſe Zeis 


6529) Diefes Beft, des Gottes verfchwiegener Weberlegungen, 
warb fombolifh mit Aufdedung eines unter der Erbe ver 
borgenen Altars begangenz daher wirb Romulus Geſchichte 
mit der Erzaͤhlung bereichert, die Entdeckung biefes Altars 
fey Beranlaffung oder Vorwand der Feyer gewefen. 30) 
Die Beit des Raubs warb allgemein in ben vierten Monat 
des erfien Jahre ber Stadt gefezt. — Darin fehe man nur 
keine Zrabition: da die Sonfuallen im Sextilis waren, fo 
ergab ſich der vierte Monat nad) ben Palilien. Der einzige 
En. Gellius gab das vierte Jahr an: nicht ohne Dionyfius 
Beyfau (II. 31. p. 100. b,). Hier ift nun fihtbare Verfaͤl⸗ 
fung: der kluge Dann hielt es für unmöglich fo etwas zu 
wagen ehe der Staat befeftigt gewefen, und benuzte bie für 
ben Monat gefeste Zahl: Monat und Jahr habe bie alte 
Gage vertaufht. 1) Plutarch Romul, p. 25. e., und Livius 
I. 43. Id non traditur, cum haud dubie aliquanto numerus 
maior hoc mulierum fuerit, aetate, an dignitatibus, an 
sorts leciac sint quae nomina curiis darent. Er fah nicht 
wie diefe Zahl, dreyßig, durchgehend in den Sagen - wie in 
den Einrichtungen des alten Roms herrſcht. 
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ten erzaͤhlte gleich einer Geſchichte, nicht als Geſchichte; 
er, deſſen dichteriſcher Sinn ſie beſſer faßte als die dun⸗ 
keln hiſtoriſchen. 

Die naͤchſten unter den beleidigten Staͤdten, drey 
latiniſche oder ſiculiſche, Antemnaͤ, Caͤnina und Cruſtu⸗ 
merium, ergriffen die Waffen ohne Einſtimmigkeit, waͤh⸗ 
rend die Sabiner zoͤgerten bis alle drey, eine nach der 
andern, gefallen waren, und Romulus die Koͤnigsſpolien 
von Akron von Caͤnina gewonnen hatte; deſſen griechi⸗ 
ſcher Name darthut, wie ſpaͤt pelasgiſche Erinnerungen 
in jenen Sagen ſortlebten. Endlich fuͤhrte Titus Tatius 
ein maͤchtiges Heer gegen Rom. Romulus, unfaͤhig im 
Felde zu widerſtehen, wich in die Stadt zuruͤck, welcher 
gegenuͤber der ſaturniſche Berg, nachmals der capitolini⸗ 
ſche, befeſtigt und beſezt war: ein ſumpfiges Thal, ſpaͤter 
das Forum, trennte beyde Berge. Das Gold womit die 
Sabiner an Armgeſchmeide und Halsketten geſchmuͤckt 
waren —22) blendete Tarpeja: um ſolchen Preis öffnete 
ſie ein Thor der Feſtung die dem Befehl ihres Vaters 
anvertraut war: erdruͤckt von der Laſt des auf ſie ge⸗ 
ſchleuderten Schmucks buͤßte ſie ihr Verbrechen mit dem 
Tode. Doch ward auf dem Berge ihr Grab gezeigt, und 
verkehrte Gruͤbler fragten: ob es denn denkbar ſey daß 


622) Dem roͤmiſchen Dichter erſchienen die armen Sabiner 
mit Gold uͤberdeckt, wie nach Fauriels Bemerkung, den neu⸗ 
griechiſchen ihre Klephten. Hier iſt Volkspoeſie fuͤr den der 
zu ſehen weiß nicht zu verkennen: in demſelben Geiſt der 
den Glanz und die Schaͤze in Menelaus Haufe ſchuf. — Die 
Dichtung des Propertius (IV. 4.) ift wohl eine von keiner 
Sage berechtigte Uebertsagung der Skylla von Megara. 


einer Verraͤtherin foldhe Ehre geworben? fie vergaffen daß 
der Berg fabinifch blich. 

Das Andenken ihrer Schuld lebt noch in einer Volks⸗ 
fage. Der ganze capitolinifche Berg iſt von Latomien, 
uralten in den lofen Zuf gearbeiteten Gängen, burchbros 
en: viele find vermauert; neben den Häufern die auf 
dem Schutt gebaut find der bie hundert Stufen verbirgt, 
wo ber tarpejifhe Fels dem Korum zugewandt ift, bey 
verfallenen Gebäuden bie ber Palazzaccio genannt werben, 
find mehrere zugänglih. Gin Gerücht von einem Bruns 
nen von ausnehmender Tiefe, der älter ald die Waſſer⸗ 
leitungen feyn mußte, weil nachher niemand bie Mühe 
baran verwandt hätte; ber gewiß ben Vertheidigern in 
der gallifchen Belagerung Waſſer ficherte; zog mid in 
diefe Labyrinthe: Maͤdchen aus ben nahen Häufern führe 
ten und, und erzählten dabey: tief im Berge fize bie 
fhöne Tarpeja *°°), mit Gold und Geſchmeide überbedt, 
verzaubert: wer zu ihr zu kommen fuche finde den Weg 
nimmer; ein einzigeömal habe ber Bruder der einen fie 
gefeben. Die Bewohner diefer Gegend find Schmiede und 
Bauernwirtbe, ohne einigen Anflug von jener fiheinbar 
lebenden Kenntniß des Altertbums die aus den trübften 
Quellen trivialer Bücher an andre Glaffen gekommen iſt. 
Dur) wahre mündliche Ueberlieferung iſt Tarpeja feit 
brittehalbtaufend Jahren in dem Munde ded Wolke, wels 
ches die Namen von Eldlia und Eornelia feit vielen Jahr⸗ 
hunderten nicht mehr Tennt. 


622) La bella Tarpeia hat, wie la bella Cenci, ben Neben⸗ 
begriff der Zärtlichkeit für eine anerkannt Schuldige. 
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Die Sabiner beflürmten die Stadt ſelbſt: fie fand 
am Untergang; bie Ser firitten über ihr Schidfal und 
dad der Welt: Juno, zu Eured-ausjeichnend verehrt, war 
ihnen hold, dem Geſchlecht des Aeneas feind; fie hatte 
ein Thor geöffnet, Feine menfchliche Kraft Fonnte es fchlies 
Ben, aber Janus ließ einen fiedenden Quell heioorbrechen, 
ber die Andringenden zurüctrieb, 

Am näcften Morgen flürmte hingegen Romulus 
eben fo vergebens die verlorne Burg: doch gelobte er 
nicht umfonft dem fluchthemmenden Zupiter ein Heilige 


thum, ald feine zuruͤckgeſchlagene Schaar an bad Thor 


‚ unter dem Palatium geflohen war. Den ganzen Tag 
bindurch wantte fich der Steg von einem Heer zum ans 
dern, und keines verzweifelte ihn zu behaupten, als, bie 
Sabinerinnen, nicht mehr allzu fpäte Rache, fondern Aus⸗ 
ſoͤhnung der Väter ihrer Kinder mit den ihrigen wünfchend, 
ſich zwifchen die flreitenden Heere flürzten, und Frieden 
Kifteten. Beyde Völker ſollten gefchieben aber unzertrenns 
lich, jeded unter feinem Könige, zu einem Staat der Römer 
und Quiriten vereinigt feyns bie Heiligthuͤmer beyden 
gemeinſchaftlich. 

Die Frauen hatten Rom gerettet; Romulus lohnte 
ihnen mit Ehren für fie ſelbſt und den Stand der Mas 
tronen. Die Namen der Sabinerinnen wurben den Gus 
tien gegeben; ihnen und allen Chefrauen auf immer 
Freyheit von jedem Haudbienft außer Spinnen und We 
ben verbürgt. Der Mann follte der begegnenden Matrone 
ausweichen; wer ihre Zucht mit fhamlofem Wort ober 
Anblick Eränkte war des Todes (huldig; der Frau ward 


— 
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Das Recht der Kindſchaft??“) gegeben wenn ſie es wollte: 
aber der Ehemann ber diefe väterliche Gewalt misbraucht, 
und fein Weib verfauft hätte, wie er ein Kind verlaufen 
Eonnte, war den unterirbifhen Göttern verfallen. Er 
durfte wegen Ehebruch, Vergiftung der Kinder, oder Vers 
fälfhung der ihr übergebenen Schlüßel, ſich von feiner ans 
getrauten Ehefrau ſcheiden: verftieß er fie ohne folchen 
Grund, fo verfiel die Hälfte feines Wermögend der Ges 
kraͤnkten, die andre dem Tempel ber Ceres ®°), | 
Die Sabiner gründeten eine neue Stadt auf dem 
eroberten capitolinifchen und auf dem quirinalifchen Berges 
auf jenem wohnte Zatius und weihte feinen einheimiſchen 
ðottern dort Tempel. Die Koͤnige und ihre Senate, 
allein auch beyderſeits die Geſchlechter maͤnniglich, traten 
zwiſchen Capitol und Palatium zu wichtigen Berathſchla⸗ 
gungen zuſammen: daher kam der Name des Comitium. 
Selbſt die alte Sage war wohl nicht mit ſich einig, ob 
Tatinus König aller Sabiner blieb oder die Gemeinherr⸗ 
[haft auf die Bürger der Doppelſtadt befchräntt war. 
Sie beftand nicht lange: Tatius warb von Laurentinern, 
denen ex Blutrache an feinen Angehörigen verweigert hafte, 


see) Es wird, denke ich, ſich nichts Gegruͤndetes gegen biefen 
nach Einkindſchaft gebildeten Ausdrud für conventin in ma- 
num fagen laffen. 25) Diefes Recht ift wohl nach aller Anas 
logie plebejifches Urfprungsz; aber die Verbindung beffelben 
mit dem Gedicht von den Sabinerinnen ift unbezweifelt alt, 
und wohl fhön. — Bey einer eingefegneten (confarreirten) 
Che war Scheidung faft unmoͤglich: hinrichten Tonnte ber 
Mann bie Schuldige: bey ungetrauter von jeher die Tren⸗ 
nung gegenfeitiger Willkuͤhr überloffen. 


Erſter Theil. | R 
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bey dem Volksopfer zu Lavinium erſchlagen: ſein Grab 
warb auf dem Aventinus gezeigt“?). Bon nun an bes 
herrſchte Romulus beyde Voͤlker. Seine Saͤumigkeit die 
dargebotene Blutſuͤhne fuͤr den Tod ſeines Mitfuͤrſten an⸗ 
zunehmen, brachte uͤber Roͤmer und Laurentiner eine Pe⸗ 
flilenz, die erſt aufhoͤrte als die ſchuldigen Opfer gewechſelt 
waren. | 

Hier ſchließt das Helbenlied, welches, von ber Eins 
richtung des Afylum, Einheit darbietet. Alle Vorfälle 
find entweder mit beftimmten fich nahe liegenden Epochen, 
oder ohne Angabe ber Zeitentfernung, aber fo erzählt daß 
fie im Geift der alten Sage ſich fehr nahe gefolgt, und 
ſehr ſchnell vollbracht feyn müßen?”). Abgefondert von 
ihnen ftehen in dem langen Zeitraum bid an Romulus 
Tod bie etruffifchen Kriege; unbiftorifch, ungefüge, fabels 
haft wie Ritterromane, ohne den Geiſt und bie Zuͤge eb 
ned Gedichts. Ein Feldzug gegen Fidenaͤ, worin dieſes 
erobert warb, wird faſt genau fo erzählt wie bie Einnahme 
derfelben Stadt im Jahr 3285 eine bey dem aͤrmlichen 
Erfindungsvermoͤgen der Annaliften häufige Webertragung 


636) Zwifchen diefer Legende, und einex Angabe daß Romulus 
Sabiner auf jenem Berge angefiebelt habe (Varro bey Gers 
vius ad Aen. VII. 657), ift fihtbarer Zufammenhang: bie 
legte ift eben fo augenfcheintich aus der Verwechslung der 
Quiriten und Plebejer erwachſen. 37) Im troifchen Krieg 
will, was vor Achilles Zorn gefhehen, die neun Jahre nicht 
füllen: man fehe in Diktys (ben ich gelegentlich, auch als 
Nachbilder der Sprache Sallufts, größerer Beachtung empfehle 
— optimorum aemulum nennt ihn ber große Sronovius —) 
wie das verfucht ward; und überhaupt an ihm wie epifche 
Poeſie in alltägliche Geſchichtsgeſtalt umgebilbet wird. 
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aus einer ſchon hiſtoriſchen in die mythiſche Zeit. Ein 
anderer gegen Weil, ward nach vielen Schlachten, in deren 
einer von funfzehntaufend erfchlagenen Etruffern mehr 
als die Hälfte von Romulus Hand fielen, durch hunderts 
jährigen Waffenftillfiand um den Preis einer weitläuftigen 
Landſchaft und der Salzwiefen am Meer geendigt. Nach 
biefen Kriegen nun, für eine Regierung von fieben und 
dreyßig Jahren, Tann, wer bier Gefchichte zu befizen 
glaubt, in Romulus den raftlos ?riegerifchen Fuͤrſten nicht 
ertennen, wie ber Ruf ihn ſtets genannt hat. Der Poefie 
genügt ed: fo verfließen in unfrer Nationalepopde viele 
Jahre ohne erzählte Thaten, nachdem bed Helden Ruhm 
gegruͤndet iſt. 

Das Gedicht erſcheint wieder in ſeinem vollen Glanze 
wo Romulus der Erde entruͤckt wird: was in ber Mitte 
liegt ift fchlechter Zuſaz. 

Die alte Sage, aus Ennius am reinften in Cicero 
und Livius erhalten, weiß nichtd von ber Ausartung feis 
ner ruhmvollen, wenn auch: nicht fleddenlofen Herrfchaft 
in Gewalt und Tyranney. Tatius fchalt fie einen Ty⸗ 
rannen: eben nach feinem Tode fey Romulus Herrſchaft 
gefezmäßiger und milder geworben; er habe für alled den 
Rath des Senats erfragt, und die Widerfpenftigen nicht 
mit Leibeöftrafen, fondern mit Brüchten von Vieh gezuͤch⸗ 
tigt *?*), Jene Gelered, den Späteren feine Leibwache, 
waren Feine anbere als bie Ritter; und bie alte Zeit hat 
nimmermehr etwas davon gewußt, daß er dem Senat 
verhaßt geweſen ſey. Es fcheint daß Ennius gefungen 


oa») Kür jenes Ennius: für biefes Cicero de re publ. II. 9. 


— 2160 — 


wie Mars einft für Ilia und feine Kinder um Rettung 
bey dem Bater der Götter und Menfchen flehte, und dies 
fer, ihn über das unabwendbare Schickſal zu tröften, vers 
hieß Romulus in den Himmel zu führen®??) Die Zeit 
war erfüllt; Juno, wie mit Herakles, mit dem troifchen 
Geſchlecht verföhnt. An den Nonen des Duinctilid ober 
an den Duirinaliew*°), ald der König das Volk mufterte, 
verfinfterte fi die Sonne*"); und während bie Erbe in 
Naht lag, fuhr Mars in Orkan und Wetter herab, und 
führte auf feurigem Wagen **) den vollendeten Sohn mit 
fi von hienieden gen Himmel. Das Volt war voll 
Entfezen entflohen: als dad Tageslicht wiedergekehrt war 
fuchte es vol Bekuͤmmerniß feinen Vater, den Götter: 
.fohn, der fie in die Gefilde des Lichts geführt hatte**); 
die Klagen aber wanbelten fich in Anbetung, ald der Ver: 
Härte dem Proculus Sulius erfchienen war**), und durch 
feinen Mund verkünden ließ, er werde ald Gott Quirinus 
über fein Bolt walten. 

Dies find die wefentlichen Züge der überlieferten Er⸗ 
zählung, wie fie den Römern Jahrhunderte lang heilig 


29) So erflärt fi der Vers 

Unus erit quem tu tolles in caerula caeli: 
vol. Ovidius Kaften II. 487. +0) Die Auirinalien bey 
Dvid a. a. DO, +7) Gicero de re publ. I. 16. Solis defectio 
quae nonis quinctilibus fuit, regnante Romulo; quibus — 
Romulum — tenebris — natura abripuit. Die meiften früs. 
ber bekannten Stellen hat Scaliger gefammelt, Emend. temp. 
p- 395. +2) Quirinus Martis equis Acheronta fugit: Horaz: 
— Rex patriis astra petebat equis: Ovid. *3) Ennius bey 
Gicero de re p. I. 41. Hätten wir Ennius drey erſte Büs 
her, ba würben wir ihn als Dichter kennen. **) Zwifchen 
bem Pallaft von Monte Savallo und Porta Pia, 
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war, in heiligen Liedern gefeyert. Aber es Fam eine Zeit 
wo der unbefangene Glaube feine Kraft verloren hatte, 
und das Anfehen ber wuͤrklichen Sefchichte in dem Vers 
haͤltniß gefliegen war, wie fie eine fehon lange Zeit um» 
faßte, und das politifche Leben der Nation Größe und 
Wichtigkeit gewonnen hatte: und nun zeigten ſich Schrifts 
fleller welche, wie überhaupt an den alten Sagen, nas 
mentlich an diefer fich aufs Aergſte verfündigten. Es find 
diejenigen, deren Dionyfius und Plutarh mit Beyfall 
gedenken, als Bernünftiger, die Wahrſcheinliches erzählten, 
bad Slaubliche fuchten °**): und unter ihnen war, wo 
nicht, wie ich glaube, der Urheber dieſer Manier, welche 
freylich ſchon unter den Griechen Vorbilder hatte, wenig« 
ſtens der welcher fie entfchiedener ald irgend ein anderer 
Annalift anwendete, der Altcenfor & Pifo aus ber gracchi⸗ 
ſchen Zeitz fonft ein ehrbarer und ehrenwerther Mann, 
deſſen Beift aber in dem wad von feinen Annalen bes 
kannt ift fich hoͤchſt armfelig und verkehrt zeigt, Der 
Wunſch diefer Hiftoriter war die ganze mythiſche Zeit für 
die Gefchichte zu gewinnen: ihre Vorausſezung, daß die 
Dichterifchen Erzählungen immer einen Kern trodner Ges 
ſchichte hätten: und ihr Syſtem, durch Beſeitigung des 
Wunderbaren dahin zu gelangen ben zu enthüllen*°). 


648) ot 1d nıdaydıara yoayorıes — ol rd uvdudn Navıc 
nspıaspoörıss — Dionyfius: rev eixdraw Eyouevos, Plus 
tar. 26) Gluͤcklich die fo in Auguftus ſchwuͤlen Tagen ſich 
an ber alten Ginfalt erquidten! Unter denen welcden dies 
nicht gegeben war, find nicht minder als jene platten Ver⸗ 
fälfher biejenigen widrig, die fich mit einer Pneumatologie 
der Art heifen, wie fie bey Dionyfius vorkommt: wo anftatt 
des Mars Grabivus, deſſen Perfönlichkeit gu glauben man 


Der Erfolg ihres Unternehmens iſt hoͤchſt verfchieben 
geworden: in ber Sage von Romulus hat vorzäglich 
Livius den Ausfchlag gegeben. Die Umbildung der Dich 
tung von Silvia und ihren Kindern. bi8 zur Rache an 
Amulius, mag, wer den Ekel an ber platten und fich fo 
Hug duͤnkenden Gemeinheit überwinden kann, bey Dio⸗ 
nyſius und Plutarch leſen: Livius bat fie Feiner Erwäh- 
nung gewürdigt, und damit zur Dunkelheit verurtheilt. 
Leider bat er die Erflärung wie Romulus verſchwunden 
fey nicht eben fo verächtlich behandelt, und daher iſt biefe 
fehr eingewurzelt. Das ein fterblicher Menſch koͤrperlich 
verflärt und zum Himmel erhoben werde, war ja unmög- 
lich: in ber geheimen Nachricht daß bie Senatoren, in 
der Dunkelheit eined Gewitterd, nicht einmal einer Sons 
nenfinfterniß, den König ermordet, und, wie die Bakchanten 
den Pentheus, zerriffen, und feine blutigen Gliedmaſſen 
unter der Yoga verborgen fortgetragen hätten, ſchien we⸗ 
der die Ausführung phufifch, noch das Scheußliche der 
Büttelfnechtöfcene moralifch, unmöglich, Won ben Neueren 
muß dies doch befremdenz daß ber Greuel im alten Rom 
ausgedacht worben, iſt ein Beyfpiel, wie Partheygrimm 
die Gemüther vergiftet; man hielt die Patricier bed Wers 
ruchteſten fähig. Remus Tod ward unwillkuͤhrliches Ereig- 
niß eined Buͤrgerkriegs: der fabinifche, aus den Kämpfen 
weniger age, ein langwieriger, hartbeftrittener, mit großen 

fi fchämte, irgend ein Dämon, „beren Dafeyn viele glaubs 

ten,” in Ilia bas Leben ber Kinder erwedt. Golden Ges 
fpenfterglauben konnte man fich zurecht machen, ober wenigs 


fiens den Schein deſſelben: und fo ſich mit ben Verkezerern 
vergleichen, ia verbinden. 
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Heeren gefuͤhrter Feldzug mit bedeutenden Schlachten. 
In dieſen Krieg verſezte Piſo) den Urſprung des Las 
cus Curtius, um ſo die roͤmiſche Geſchichte von einer 
andern Heldenſage zu befreyen: ein Sabiner, Mettus 
Curtius, waͤre mit ſeinem Pferde beynahe im Sumpf ver⸗ 
ſunken: derſelbe Piſo veredelte Tarpeja aus einer feilen 
Verraͤtherin zu einer, freylich toller als unſinnigen, Heldin 
bie ſich fürd Vaterland opfern wollte*®). 

So weit konnten ehrliche Leute gehen, wenn ihnen 
Geil, Sinn, und Urtheil fehlte; nachdem aber fie den 
Boden geebnet hatten, kamen bie fehamlofen Werfälfcher, 
deren Spuren fich befonders in ben Zahlen zeigen. Livius 
felbft verachtet im Allgemeinen, doch ohne fich vor ihnen 
zu hüten, die ungeheuern erbichteten Zahlen des Valerius 
Antias: fo verächtlich ift denn auch deffen Angabe und die 
des Juba von ber Zahl ber geraubten Jungfrauen **); 
und feine albernen Webertreibungen find in ben Zahlen 
der Heere im fabinifchen Krieg, und ber Heeresmacht welche 
Romulus vor feinem Ende zu Gebot gehabt‘), ebenfalls 
nicht zu verkennen. 


“4T) Barro de 1. 1. IV. 32. p. 41. ed. Bip. *) Sie hätte 
fih von den Sabinern nad dem Schwur ihre Waffen unb 
Wehr ausliefern laſſen, und fie fo den Römern ungerüftet 
übergeben wollen: bie Riederlegung der Waffen follte auf 
dem Gapitol geſchehen, — wo fich Fein Römer, aufler etwa 
Gefangenen, befunden hätte. Es ift nicht überflüßig zu zeb 
gen, wie unbefchreiblih dumm vieles von dem if, was für 
Gefdichte gelten wi. *9) Plutarch Romul. p. 25. c. Dios 
nyſius II. 30. p. 100. a. 47. p. 112. b. so) 46000 Fuß⸗ 

knechte, und an 1000 Beuter: Dionyfius U. 16. p. 89. b. 


Es {ft mir leid daß ich über fo elende Segenflänbe 
fo viel babe fagen muͤßen: doch iſt es nicht zu verfäus 
men daß gezeigt werde, wer ber Goͤze iſt, vor dem bie 
Kniee zu beugen, bey ber Wandelbarkeit der Moben, viels 
leicht einmal wieber von unfern Nachkommen gefordert 
werden wird. 

Ich Lehre zur alten Sage zuruͤck. Der Senat ver⸗ 
weigerte anfangs die Wahl eines neuen Königs: jeber 
Senator im Kreife follte die koͤnigliche Gewalt ald Inter 
zer genießen. So verging ein Jahr; das härter gebrüdte 
Volk forderte heftiger den Schuz eines königlichen Ober 
haupts: als der Rath die Wahl geflattet hatte, firitten 
die urfprünglihen Römer und Sabiner aus welchem Bolt 
ber König gewäßlt werben ſolle. Wan verglich fih daß 
ihn jene aus dieſen erwählten, und alle Stimmen ernannt 
ten ben welfen und frommen Numa Pompilius; dem 
Tatius feine Tochter vermählt hatte, 

Was Scipio bey Cicero über die aͤlteſte roͤmiſche 
Geſchichte vortraͤgt, iſt alles aus Polybius genommen; 
alſo fand dieſer ſchon den Glauben ganz allgemein ver⸗ 
breitet daß Numa Pythagoras Schuͤler geweſen ſey: ſo 
verbreitet zu Rom daß er die Unmoͤglichkeit mit ieiner 
chronologiſchen Deduction erbhärtete, die Dionyfius nur 
son ihm entlehnt hat. Diefelbe Meynung fand ſich alfo 
auch wohl bey Cato, der, wenn auch mit den eratoſtheni⸗ 
fhen Zeittafeln befannt, das Zeitalter bed famifchen Py⸗ 
thagoras leicht nicht willen mochte. Schade, daß Poly⸗ 
bins fchwerlich erfahren hat daß Morgenlaͤnder Pytha⸗ 
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gorad unter Aſſarhaddons Regierung fezten‘*"), glei. 
zeitig mit Numa! Der Unbefangene, welcher nicht glaubt 
daß allein der Sohn des Mneſarchus für Pythagoras gels 
ten Tann: noch daß, was Ariflorenus und die Aelteren 
unentfchieben liefien, dadurch ausgemaht worden daß 
Chronographen ihre Parthie barlıber genommen; noch 
daß irgend eine Nothwendigteit ift Numa in die zwans 
ziger Olympiaben zu ſezen; noch endlich daß Pythagoras 
biftorifche Perſoͤnlichkeit fichrer iſt als die des Numa, — 
freut ſich der alten Volksmeynung, und opfert fie ber 
Chronologie nicht. Der Senat im Samniterkrieg, ber 
Pythagoras, als bem weifeflen unter den Griechen, eine 
Statue errichtete, dachte ihn wohl auch als Numas Leh⸗ 
ser; — bie griechifchen Bücher, die in Numas Grab 
gefunden worden, follen pythagorifch geweien ſeyn: — 
die Aemilier leiteten ihren Stamm von einem Sohn bed 
Weiſen ab. Auf der griechifchen Seite würbe die aus 
Epicharmus angeführte Erzählung °*), die Römer hätten 
Pythagoras das Bürgerrecht gegeben, Außerft wichtig feyn 
wenn die Schrift für Acht gelten koͤnnte: auch wenn fie 
falſch war, zeigt fich eine geltende "teynung baß ber py⸗ 
thagoreifche Einfluß Rom erreicht habe. 

Als die Augurien Numa der göttlihen Billigung 
feiner Wahl verfichert hatten, war die erſte Sorge bed 
frommen Königs nicht Tempeldienſt fondern menſchlich. 
Er theilte die Ländereyen, welche Romulus im Krieg ge 
wonnen und der Occupation überlaffen hatte: er ftiftete 


66*) Abydenus, In Eufebius Chronik, Venez. Ausg. I. p. 53. 
62) In einem profaifchen Bud: Plutarch Numa p. 66. 0. 
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den Dienſt des Terminus. Alle alte Geſezgeber, und vor 
allen Moſes, gruͤndeten den Erfolg ihrer Anordnungen 
fuͤr Tugend, Rechtlichkeit und gute Sitte, auf Landeigen⸗ 
thum, oder wenigſtens geſicherten erblichen Landbefiz, für 
die moͤglich groͤßte Zahl der Buͤrger. Dann erſt wandte 
er ſich zur Geſezgebung der Religion. Er ward als der 
Urheber des roͤmiſchen Caͤremonialgeſezes verehrt. Belehrt 
von der Camena Egeria, die ihm in ſichtbarer Geſtalt 
vermaͤhlt war, und ihn in die Verſammlungen ihrer 
Schweſtern in den heiligen Hain2) führte, ordnete er 
bie gefammte Hierarchie an: die Pontifices, welche über 
die Erhaltung des Religionsgeſezes, bey Einzelnen und 
bey dem Staat, belehrend und ahndend wachten; bie 
Augurn, berufen durch Erfpahung der göttlichen Rath⸗ 
fhlüffe den menſchlichen Sicherheit zu gewähren; bie 
Flamines, der mächtigften Götter Tempelprieſter; bie keu⸗ 
fen Sungfrauen der Veſta; die Salier, welche die Götter 
mit Waffentanz und Gefang feyerten: er fchrieb feinem 
Volk die Gebräuche vor mit denen ed den Göttern Dienft 
und Gebet wohlgefällig darbringen Tonnte Ihm waren 
bie Beſchwoͤrungen vffenbart den hoͤchſten Zupiter zu 
bannen daß er feinen Willen durch Blize und Vogelflug 
kund thue: Wunderzeichen die andere von ber Gunſt des 
Gottes erwarten mußten, ber oft dem fchwieg ber vers 
derben follte. Diefen Bann hatten ihn Kaunus und Pis 
cus gelehrt, welche er nach Egerias Eingebung gelodt 
und gefeffelt hatte, wie Midas den Silenus im Roſen⸗ 
garten. Bon dem Frommen duldete der Gott die Kühns - 


088) unter Santa Balbina, bey ben Thermen GSaracallas. 
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heit: er erließ, durch Numa bewogen, bem Volk die fchredis 
liche Pflicht der Menfchenopfer: ben trozenden Tullus, 
ber jenem verwegen nachahmte, erfchlug ein Blizſtrahl 
unter ben Befchwörungen im Tempel des Jupiter Elicius. 
Bon ben neun und dreyßig Jahren feiner Regierung, bie 
ohne Krieg, ohne Truͤbſal, in ftillem Gluͤck verfioßen, gab 
es eine Sagen auffer von folhen Wundern Damit 
den Frieden feiner Rage nichts flöre, fiel Dad Ancile vom 
Himmel ald eine Seuche drohte, und diefe verſchwand 
fobald Numa die Gäremonien der Salier angeorbnet 
hatte. Ruma wear fein Gegenſtand der Lieber, wie Ros 
mulus; auch hatte er geboten Tacita unter allen Game 
nen am hoͤchſten zu verehren. Doch blieb die Erzählung, 
wie, als er Gaͤſte bewirthete und Egeria erfchien, die 
ſchlichte Koft im irdenen Geſchirr fich zu einem Götter 
mahl in goldenen Gefäflen verwandelte; auf daß den Uns 
Hläubigen die Gottheit Eund werde. Der Tempel bed 
Sanus, fein Werk, blieb ſtets gefchloffenz über ganz Ita⸗ 
lien nerbreitete fich Friede; bis Numa, wie bie Lieblinge 
der Sötter im goldenen Weltalter, hochbetagt einfihlums 
merte: Egeria zerfloß in Thraͤnen zum Quell, 


Anfang und Art der Alteflen Geſchichte. 


Die Hüter der Sibyllinifchen Bücher hatten verzeiche 
net: das erfte Säeularfeft nach Verbannung ber Könige 
fey im Jahr 298 gefeyert worden, und von ber Zeit an 
immer nach einem Beitraum von hundert und zehn Jah⸗ 
ven, ald der Dauer eines Säculum *’*), Mit biefer 


ss.) Genforinus, 17. 
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Angabe firitten Meldungen in ben Annalen, welche bie 
Säcularfeyern auf fehr verſchiedene Jahre legten: dieſe 
Annaliften würden gar Fein Gewicht haben wenn fie 
wirklich den autbentifchen Büchern widerfprochen hätten; 
mar braucht aber auch nicht anzunehmen daß diefe etwas 
anbered anmerkten ald den Schluß des Säculum, und 
den Zeitpunkt wo ber Anfang eined neuen von dem Volk, 
dankbar für die Fortdauer feined Dafeyns in einer neuen 
Zeit, nach dem Gebot des Cäremonialgefezes hätte gefey⸗ 
ert werben follen: ohne NRüdficht darauf ob bie Beyer 
durch Umftände, wie fo oft ein den Göttern gelobtes Feſt, 
verſchoben ward. 

Geht man nach derſelben Regel von jenem erſten 
hiſtoriſch angezeichneten Saͤcularabſchnitt zuruͤck, ſo faͤllt 
das Ende des erſten, oder vielmehr des zweyten Anfang 
auf das Jahr der Stadt 78. Ich ſage, der Anfang des 
zweyten: denn es iſt offenbar ungleich wahrſcheinlicher daß 
der Anfang einer neuen Zeitperiode, wie von ben Azte⸗ 
Een *°®), welche ber Erneuerung ihres Säculum mit bans 
gem Zweifel entgegen fahen, fröhlich gefeyert ward, al 
das Ende eines ablaufenden, welches, wie alles Abfterben 
und Ende, vielmehr wehmüthige Gefühle erregen mußte. 
Diefed Jahr aber war'nach der Chronologie ber Pontifices 
das erfte von Tullus Hoftilius Königreich: ich fage nach 
ben Pontificed: denn ihre Zeittafel hatte Polybius für 
die römifche Chronologie angenomnten °*), und nach ihm 


655) S. unten ben Abfchnitt über ben Saͤculareyelus. SC) Bey 
Dionyſius I. 74. p. 60. co. lieft der Tert: Zu roũ and 
" wols Ayysasücı xeıulvou nlvaxos — zw nlorıy dno-. 
lußeiv. Aber eine Stadt Anchiſe eriflicte wohl nie außer 
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beſtimmt Cicero die Jahre der roͤmiſchen Könige*"r). Es 
waren alſo ſie, welche, wie Ciceros Scipio, Romulus 
fieben und dreyßig, Numa neun und dreyßig Jahre °*), 
zufchrieben, zwifchen welche dad Jahr des Interregnum 
fallt; anftatt daß Livius und Dionyfius für Numa drey 
und vierzig Jahre zählen. 

Was jezt beflimmt audgefprochene Gewißheit ift, war, 
als ich zuerft diefe Unterfuchungen unternahm, mit einiger 
Kuͤhnheit aus einer zwar unbeutlihen Spur in der von 
dem heil. Hieronymus überfezten Chronik des Eufebius 
zu errathen, wo den fämmtlichen römifchen Königen 240 
Fahre beygelegt werden, Numa vierzig, Romulus acht unb 
dreyßig °°) Wohl traf hier die Jahreszahl nicht puͤnktlich 
zu, und died Tonnte fehr behutfamen Mitforfchern genug 
feinen um bie Anwendung und Folgerung als verwegen 
zu fheuen: nun giebt die jezt zufällig durch die Entdek⸗ 
ung der Bücher von ber Republik gewonnene Gewißheit 
ein Beyſpiel wie, in Nachrichten die allein von nicht uns 
terrichteten und flüchtigen Compilatoren aus dem Alter⸗ 
thum erhalten find, der Schade, welchen fie unter folchen 
Händen erlitten, nicht Die Geſtalt angeben darf, worin es 
allein erlaubt wäre Gebrauch von ihnen zu machen. In 


im Traume des Kephalon: gewiß nicht in Polybius Zeitalter. 
Die von Anrur nennt biefer Tarrafiniten. Drey vatikaniſche 
Dandfchriften geben dyxıarevas : ich lefe doxsegeücs, welches 
Polybius für die Pontifices braucht (XXI, 1, 2. XXXIL 
22, 5.), obgleih Dionyfius fie depournjuores nennt, — nicht 
für den Pontifer marimus allein. _ 

SET) Dies fagt er ausbrüdiih de re p. I. MW. 5®) Derf. 
ebenbaf. II, 10. 14. 69) Chronicon in Thes. tempor. Sca- 
ligeri, n. 1265. 1303. 1304. 
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unzähligen Faͤllen laͤßt ſich die urſpruͤngliche, noch nicht 
entſtellte, errathen; dieſe Benuzung kann manchmal miß⸗ 
lich ſeyn: aber, was gar nicht misbraucht werden kann, 
taugt nichts. 

Die Wahrnehmung, woraus für mich in einer glüds 
lihen Stunde Licht über die dem Anfchein nach unerflärs 
lichen Verſchiedenheiten ber römifchen Zeitrechnung aus⸗ 
ging, war, daß Fabius deshalb von Cato abweiche, weil 
er für die Zeit der Könige nur 240 Jahre rechnete: und 
dieſe verbankte ich dem zweyten Buch der eufebifchen Chros 
nit, Sie lehrte mich die Wichtigkeit diefer großentheild 
Apollodor darftellenden Tafeln, und e8 würde an Uns 
dankbarkeit gränzen, wenn ich bie einft ausgefprochene 
Würdigung jezt unterdruͤckte, weil bie Chronik über biefen 
Punkt dur die unverhoffte Entdedung einer reineren 
Duelle entbehrlich geworben if. Eine ähnliche, Die ihren 
damals fehlenden Theil faft ganz ind Leben zurüdgerufen 
bat, fordert unfre Zeit auf ihren Werth zu erkennen, und 
zu Forſchungen zuruͤckzukehren, die fehr verfaumt worben 
find feit jener große Mann, der an ber SHerftellung bes 
eufebifchen Werks mit der muthigen Kraft ded Genied 
und unermeßlicher Gelehrſamkeit arbeitete °°°), durch Gas 


660) Scaliger fand auf dem Gipfel univerfaler Iebendiger 
philologiſcher Gelehrſamkeit, wie keiner nah ihm: und fo 
hoch in Wiſſenſchaft jeber Art, daß er mit eignem Urtheil, 
was ihm auch vorkommen mochte, faflen, nuzen und richten 
Tonnte. Was ift gegen ihn ber buchgelehrte Salmafius? Und 
warum nennt Frankreich nicht Scaliger gegen Leibniz ? 

Es giebt außer Italien und Griechenland für den Philos 
Yogen keinen heiligeren Drt, als ben Saal ber Univerfität 
zu Senden, wo bie Bilbniffe der Lehrer von Gcaliger, im 
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faubonus Mittheilungen ermuntert und belohnt ward. Hat 
ex eben bier überfehen was misverſtandene Ueberlieferung 
verbarg, ſo war doch auch ſelbſt fuͤr ihn die Fuͤlle uner⸗ 
ſchoͤpflich, ſo daß uns Nachkommen und Geringeren eine 
Aehrenleſe uͤbrig geblieben iſt. 

Indem ed ſich aber ergiebt daB Numas Tobesjahr 
als das lezte des erſten Saͤculums der Stadt betrachtet 
ward, ſo erhaͤlt eine andere Sage, die ſonſt zwecklos ſelt⸗ 
ſam lautet, einen ſehr beſtimmten Sinn: die naͤmlich, daß 
er am Tage der Gründung Roms geboren fey *1). Sie 
war auf dem etruffifchen Begriff des erflen phufifchen 
Säculum gegründet, welches durch den Tod beflen ges 
endigt ward, der unter allen am Gruͤndungstage einer 
Stadt Gebornen das fernfle Lebensziel erreichte‘®). Se 
einleuchtender nun diefe Evidenz iſt, um fo mehr muß ich 
einer Einwendung begegnen, die ein guter Lefer erheben - 
möchte. Eben ein folcher duͤrfte bemerken daß, wenn für 
die Zeit der Könige 240 Jahre gerechnet würden, und 
vom Anfange der Conſuln bis zur gallifchen Eroberung 
120, daraus als GSründungsiahr der Stadt das von Fa⸗ 


purpurnen Fürftenmantel, bi auf Ruhnkenius verfammelt 
find, um das Wild bes großen Wilhelm von Dranien, bes 
Vaters der liniverfität, beren Errichtung Leyden ſich als die 
ſchoͤnſte Belohnung für übermenfchliches Dulden und Auss 
harren erbat. Auch der General der republilanifhen Stabt, 
der Herr von Nordwyk, war felbft ein großer Philologe. 

66T) Plutarch, Numa p. 61. d. Dio Gafftus fr. 20. p. 8. Dies 
nufius bätte ſich gefhämt den Schein zu tragen, als glaube 
ee das wunberbare Zufammentreffen: aber er benuzt den 
Glauben Andrer um Numas faft vierzigjähriges Alter aus 
der Taſche in die Geſchichte zu fpielen. II. 58 p. 120. « 
62) G. oben ©. 155. 
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bins angenommene, Ol. 8, 1, folge: aber vom Jahre 78 
nach Fabius bis 298 nach Varro, wären nit 220 Sahre 
verfloffen, fondern nur 2145 alfo daß hiet ein zufälliger 
Schein täufche. | | 

Es ift doch Feine Taͤuſchung: fondern die Faſten der 
erften funfzig Jahre der Republik find zerrüttet, welches 
theild Folge bed Anpaſſens berfelben an jened Schema, 
das dem Zeitraum unter den Conſuln ein Drittheil der 
ganzen als verfloffen von der Erbauung bid zur Eins 
nahme berechneten Zeit anwies, gewefen ſeyn mag; theils 
aber aub nah dem Weſen der Faften unvermeidlich. 
Eine gegebene Zahl Magiftratsjahre entfprach der naͤm⸗ 
lichen aftronomifchen durchaus nicht: wegen ber Inter 
regnen, die in ben früheren Zeiten fo fehr häufig waren, 
und wodurch jedesmal ber Anfang weiter hinaus gefcho- 
ben ward. Dies führte den der beyde Iahresfolgen fi) 
parallel fezte, wie Fabius, in Irrthum; aber die Correcs 
tion ergab fih duch dad Saͤculum; dies wußten bie 
Pontifices, und Polybius und Cato durch fi. Das Saͤ⸗ 
cularjahr 298 war für jenen, welcher bie galliſche Zeit 
um ein Jahr fpäter fezt ald Dionyfius 562), Ol. 81, 3: 
von da zwey Säkeln, 55 Olympiaden, zuruͤckgerechnet, 
Öffnet fich dad zweyte Säculum im Olympiabenjahr 26, 
3: welches nach Polybius das acht und fiebenzigfte Roms, 
König Tullus erſtes, war. Ich erinnere wieder baran 
daß er die Zafeln der Pontificed barftellt. 

Hier it es nun wohl unverfennlic daß biefe ſelbſt 
die beyden erflen Könige ald Angehörige einer andern 


63) Raͤmlich in DL. 98,2, 
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Ordnung, und die Erzaͤhlungen uͤber ſie von dem unter⸗ 
ſchieden, was fuͤr Geſchichte gelten ſollte; nicht anders als 
wie die Aegypter die Reihen ihrer Koͤnige mit Goͤttern 
und Halbgoͤttern anfingen. Romulus war Gott vom 
Gotte: Numa Menſch, allein den hoͤheren Weſen verwandt. 
Iſt aber die Ueberlieferung von beyden bis in ihr innerſtes 
Weſen Dichtung, fo läßt ſich auch die Beſtimmung ihrer 
angeblihen Regierungsdauer nur entweber aud breifter 
Willkuͤhr, oder aus Zahlfpeculationen erflären: und, wie 
auch uns jened wahrfcheinlicher vorfommen mag, im früs 
heren Alterthum ift das lezte mit weit größerem Grund 
zu vermuthen; vor allem dba, wo die Annalen in. ven 
Händen eined gelehrten Priefterfiandes waren. Diefen 
‚Charakter trägt Afiens Chronologie; vieled was ich fchon 
gefagt habe, und anderes was ich ferner bemerken werbe, 
macht ein gleiches von den Etruffern, den Weifen des 
alten Roms, faft entfchieden gewiß. Das cykliſche Jahr, 
wovon angenommen. wird daß Romulus ed eingerichtet, 
und daß ed bid auf Numa gegolten habe, war in 38 
Nunbinen getheilt: ber Gedanke bot fi) dar eben fo viele 
Jahre von der Stadt Anfang bis auf Numa zu zählen. 
Davon ward für bad Interregnum ein Jahr angenommen, 
und Romulus blieben nur 37. Wollte man dann für 
bie beyden erften Könige zweymal 38 fezen, fo kamen auf 
Numa 395 und dieſe Zahl empfahl ſich durch mehr als 
einen Reiz, In ihren Beflandtheilen, dreymal zehn und 
dreymal drey, herrſcht die Zahl welche in allen älteften 
tömifchen Einrichtungen die Verhältniffe angiebt; und der 
naͤchſte Quotient der Theilung der Tageszahl im Mon: 
Erſter Theil. S 
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denjahr, 354, durch 9, iſt 39. Solches Zahlenſpiel tft 
kindiſch oder Gaukelwefen: bier iſt auch nur Prieſterkluͤ⸗ 
geley zu erwarten, welche viel häufiger Aberwiz als Tiefe 
finn zeigt. — Die andre Angabe, welche Numa brey und 
vierzig Jahre beylegt, bringt fein Lebensalter auf ein und 
achtzig: dad Biquadrat von drey. Als dies vergeffen war 
mochte fhon Cato diefe Zahl vorziehen, weil er jo vier 
Jahre, wofuͤr fi) Feine Conſuln fanden, Über die jährlichen 
Faften zuruͤckwerfen konnte: andre gem den Zahlen das 
augenfcheinliche Anfehen erfinden zu feyn fo nahmen. 
Mit Tullus Hoftilius hebt num ein neues Saͤculum 
an, und eine Erzählung mit hiſtoriſchem Grunde, ganz 
verfchiebener Art von der Über bie vorhergehende Zeit. 
Zwifchen ber völlig bichterifchen, welche mit der Gefchichte - 
in einem fehlechterdings irrationalen Verhaͤltniſſe ſteht, 
und bem ächthiftorifehen Zeitalter, fteht bey allen Voͤlkern 
ein gemifchted, wenn man feine Beſchaffenheit mit einem 
Namen bezeichnen will, mythifchhiftorifches, in der Mitte, 
Diefes hat Feine beftimmten Gränzen: es erſtreckt fich aber 
bis dahin wo gleichzeitige Geſchichte anfängt, und um fo 
entfchiedener, je reicher die Heldenlieber gewefen find; je 
weniger Spätere bie Leere der alten Geſchichte aus Denk⸗ 
mälern und Urkunden mit Vernachlaͤßiguug der Lieder, 
und ohne Bergegenwärtigung ergänzt haben. Daher 
findet ed fih in der mittlern Gefchichte im Norden unb 
in Spanien; da hingegen, wo es Feine hiftorifche Lieder 
gab, wie in Italien, die Geſchichte während berfelben 
Zeit kaum eine Spur davon enthält. Bey den Griechen 
bat noch ber Perſerkrieg den Charakter freyer epifcher 


) 
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Dichtung: und in noch früheren Beiten iſt faft alles le⸗ 
bendige und anziehende ihrer Gefchichte Poeſie. In der 
sömifchen gebt die eigentlihe Dichtung nicht viel tiefer 
hinab: obgleich fie von Zeit zu Zeit, und bis in das 
fünfte Jahrhundert wieder erfcheint: dieſe Gefchichte krankt, 
bis zum Kriege bes Pyrrhus, ald wenigftend Fremde bes 
gannen fie gleichzeitig zu fchreiben, an gefliffentlicher 
Henderung. Die iſt fchiered Verderben: die bichterifche 
Erzählung etwas anderes aber auch befiered als bloſſe 
Geſchichte, auf deren Boden wir nur wiederfinden was 
und im Leben ermübet und befümmert‘°+, Das Vers 
haͤltniß ſolcher dichterifhen Geſchichte zur Mythologie iſt, 
daß jene allerdings und nothwendig einen hiſtoriſchen 
Grund hat; daß fie ihren Stoff groͤßtentheils aus ber 
Gecſchichte, wie diefe in freyer Erzählung überliefert wird; 

biefe aber ihn. aus der Religion und größeren Dichtungen 
entlehnt, und. ſich nicht für mögliche Gefchichte Der ges 
wöhnlichen Weltordnung audgiebt, ob fie gleich, fofern fie 
auf der Erde verweilt, Fein andres Theater haben Tann. 
Der lezten gehören an, um Benfpiele zu nennen, Hera⸗ 
Bed, Romulus und Siegfried; jener Ariſtomenes, Brutus, 
und der Eid, 

An der Gränze der Mythologie ift die Dichtung, an 
ber entgegengefezten die Gefchichte vorherrſchend. Erdich⸗ 
tet find von den Männern welche während biefed Zeit 
raums genannt werben, nur wenige: viele chronologifche 


6) Erſt noch fpäter, um Alexanders Zeitalter, begann Ly⸗ 
ſiſteatus Portraite für Statuen abzuformen, da man biefe 
bis dahin idealifh nach den Hauptzügen bes Gefihts und 
der Geftalt gearbeitet hatte. 
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Angaben aus Jahrtafeln haben alle Beftimmtheit welche 
für die graue Zeit denkbar iſt: darauf aber allein bes 
ſchraͤnkt ſich auch das Hiſtoriſche. Denn nur was fi 
Annalen nannte, ward, als Geſchichtſchreiber entſtanden, 
beachtet, Denkmaͤler und Urkunden hingegen blieben unbe⸗ 
nuzt: vielleicht aus Nachlaͤßigkeit: vielleicht weil ſie ſich 
mit den dichteriſchen Sagen nicht in Uebereinſtimmung 
bringen ließen, und man den Werth einer fragmentariſchen 
urkundenmaͤßigen Geſchichte noch nicht zu wuͤrdigen wußte. 
Sn Griechenland bildeten in ſpaͤterer Zeit Ephorus, und 


die Werfaffer der Atthiden: für Italien und Sicilien der 


freylih manchmal unwahrhafte Timäus, aus diefem Stoff 
Gefhichten wie manche vom Mittelalter gefchrieben find: 
fhäzbar, Doch ohne Leben und. Segenwärtigteit: in Rom 
ward diefe Quelle vielleiht nur von 8. Cincius und C. 
Macer mit Sinn und einigem Fleiß, in einem geringen 
Maaße benuzt. Allerdings waren die römifchen Urkunden 
aus der -älteften Zeit ärmlich gegen Athens und faft aller 
griechifchen Städte hiſtoriſche Reichthuͤner. Die Gefeze 
wurden fehr lange nur auf eichene Tafeln eingegraben °°*), 
oder, wenn biefe getüncht waren, gemahlt; und um fo 
leihter Raub der Flammen bey der gallifchen Einnahme, 
wo man nicht einmal bie Grundgefeze zu retten Zeit und 
Befinnung hatte Aus dem ganzen Zeitalter der Könige 
werden an Urkunden nur Servius Tullius Buͤndniß mit 
ben Latinern‘s), bad Bünbniß des legten Targuinius mit 
den Sabinern, und eined mit den Eabinern‘”), erwähnt. 

665) Dionyſius III. 36. p. 178. =. 66) Derf. IV. 26. p. 230. 


d. ©?) Jenes von Demf. IV. 58. p. 257. a.; beybe von 
Horaz Epist. II. I, 25. 
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Das lezte war auf dem Holz eines Schildes gemahlt. 


Verrius Flaecus hat Commentarien des Königs Servius 
Tullius angeführt, welche den Inhalt der ihm zugefchries 
benen Verfaſſungsgeſeze enthalten zu haben fcheinen °*®): 
und an bem hohen Alter einer Sammlung der Gefeze 
der Könige, bie ein Papirius verfaßt, iſt Fein Grund zu 
gweifeln. 

Aus bem Zeitraum ber unmittelbar auf die Vertrei⸗ 

bung ber Könige folgte, waren im fiebenten und achten 
Sahrhundert, außer den zwoͤlf Tafeln, andern Gefegen, und 
den Friedensverträgen zwifchen den Ständen, die Buͤnd⸗ 
niſſe mit Karthago“*), mit den Latinern”°), und mit 
den Arbeaten ”") noch erhalten: ihr Inhalt aber ift eben 
mit ber geltenden Gefchichtserzählung theild gar nicht 
theils ſchwer zu vereinigen. 
SIch ſtehe jest an der oft erhobenen Frage Über die 
Yechtheit und Glaublichkeit der urfprünglichen Annalenz 
einer Frage, deren Erörterung ber Segen, ber in unfern 
Tagen durch Entdeckungen über die Philologie gekommen 
iſt, auf einen feften Boden verfezt hat, welcher unfern 
Borgängern fehlte. 

Es ift eine hoͤchſt bekannte, deutlich aus ſehr alten 
Zeiten herrührende Sitte, daß der Oberpontifer auf einer 
geweißten Tafel die Ereigniffe des Jahrs fchrieb, Wunder 
zeichen, Zinfterniffe, Peſtilenz, theure Zeit, Kriegsläufte, 
Triumphe, Todesfaͤlle vornehmer Männer: mit einem 


Wort, was Livius am Ende des zehnten Buchs und in 


€s8) Feſtus  v. procum und pro censu. #®) Polybiug III. 
22. 70) Dionvyfius VI. 9% p. 415. b. 7!) kivius IV. 7. 
nach Licinius Macer. 


—4 
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den folgenden erhaltenen, meiſtens am Schluſſe einer 
Kahrögefchichte, in ben fehmudlofeften Worten, mit größter 
Kürze zufammenftelltz fo teoden daß nichts nüchterner 
ſeyn konnte2); welche Zafel dann in feiner Wohnung 
aufgeftellt warb ”?): die einzelnen Annalen find hernach 
in Bücher zuſammengeſchrieben worden. Diefe Sitte er 
hielt fich bi8 auf den Pontifer P. Mucius, und die gracs 
chiſchen Zeiten; wo fie abgekommen ifl, weil fih nun 
ſchon eine Litteratur gebildet Hatte, und bie Abfaffung 
folher Chroniken zu tief unter der Würde ded Oberpons 
tifer fcheinen mochte. 

Nun fagt allerdings Antonius bey Cicero daß biefe 
Sitte vom Anfang des roͤmiſchen Staats beftanden habe; 
daraus aber folgt nicht daß Cicero habe fagen wollen 
daß diejenigen Annalen, welche die fo fpat gefommenen 
roͤmiſchen Gefchichtfehreiber hatten, fo hoch hinauf reichten. 
Denn bie ber früheren Zeit fonnten untergegangen feyn, 
welches Livius und andre alte Schriftfteller, ohne bie Ans 
naled marimi einzeln zu nennen, ald in der galliſchen Zers 
förung der Stadt gefchehen, angeben: und freylich Fonnte 
dies Schidfal fie damals leicht treffen, wenn bie Tafeln 
vielleicht noch gar nicht im Bücher Übertragen, noch wes 
niger Abfchriften Davon vorhanden, und fie nicht auf dem 
Capitol verwahrt waren: wo ber Oberpontifer nicht wohnte 
noch, wie bie Duumvirn ber ſibylliniſchen Bücher, fein 
Archiv zu halten Beranlaffung hatte, 

Ich denke wir mögen es jezt als gewiß anfehen baß 
jene Annalen damals wirklich dies Schidfal hatten, und 


6?2) Gicero de legib. I. 2. 72) Derf. de orat. II, 12. 





Daß fie durch neue erfezt wurden. Cicero fagt, bie ältefte 
Sonnenfinfterniß welche als beobachtet in den Annales 
marimi angeführt fey, falle auf die Nonen bes Junius 
um das Jahr 350: die früheren wären von ba zuruͤck bes 
rechnet, bid auf bie, worin Romulus zum Himmel ent 
ruͤckt warde*). Ein Fragment Catos lehrt daß die Sons 
nen- und Mondfinfterniffe wefentlich zum Inhalt der pon⸗ 
tificifchen Annalen gehörten; und diefed Berechnen zurüd 
ſtimmt damit überein, und zeigt das Beſtreben ben Vers 
luft der würktihen Beobachtungen zu erfezen: fo ift ed in 
den chinefifchen Jahrbuͤchern gefcheben, für bie Zeiten bes 
ren Annalen vorhanden gewefen aber zerflört ſeyn follen, 
Jene Finfternig war zu Rom nicht fihtbar: aber von 
Gades her ift, — mit ber Kunde des zufälligen Umſtands 
daß die Sonne verfinftert unterging, wodurch fie denkwuͤr⸗ 
dig war, — Tag und Stunde dort befannt geworben. Die 
nach Wahrnehmung angemerften beginnen dann erſt von 
der Herftellung der Stabt”°). 


674) De re p. I. 16. Hac in re tauta inest ratio atque sol- 
lertia, ut ex hoc die, quom apud Ennium et ia maximis 
Annalibus consignatum videmus, Superiores solis defectiones 
reputatae sint, usque ad ülam, quae nonis Quinctilibus fuit 
regnante Romulo etc. Als biefe Stelle noch nicht wieder an 
das Licht gelommen war, habe ich durch triftige Gruͤnde bars 
gethau daß an gleichzeitige pontificiikhe Annalen wenigſtens 
bis zu der Schlacht am Regillus nicht zu denken fen: biefe find 
jezt überflüßig. — Ob nad) ber Unvelllommenheit ber das 
maligen Methode die Berechnungen richtig ausftelen, iſt eine 
andre Frage; wer Tonnte fie prüfen? E hat aber große 
Wahrſcheinlichkeit daß eine ſolche irrige Berechnung Romulus 
Ausgang zu beflimmen angewandt ward. 75) Gicero a. a. 
D. ut (Ennius) scribit anno cccu fere post Romam con- 


— 280 Zu 


Waren aber die fruͤheren Annalen hergeſtellt, nicht 
aͤcht: fo erklaͤren ſich die ſeltſamen Eigenthuͤmlichkeiten im 
Zahlenſyſtem der aͤlteren roͤmiſchen Geſchichte, und deſſen 
Beziehung auf den Zeitpunkt der galliſchen Eroberung. 
In dieſer waren freylich nicht alle Faſti und Jahresver⸗ 
zeichniſſe verkommen; manches muß auf dem Kapitol, in 
latiniſchen Staͤdten, erhalten geworden ſeyn, und ſolches 
Aechte iſt aufgenommen: aber aͤmſige Nachforſchungen 
werden wir von den Pontifices nicht fordern, noch auch 
ein Intereſſe ſich um hiſtoriſche Genauigkeit zu bemuͤhen, 
wo fie mit Zahlencombinationen ausreichen konnten: nur 
ſchlimm daß ihr Werk. für authentifch, und bald allein 
dafür galt. 

Nach Fabius Zeitrechnung zerfällt die römifche Ges 
f&hichte von der Gründung ber Stadt bis zur Eroberung 
in 240 Zahre unter den Königen und 120 nad) benfels 
ben: oder, mit einem andern Ausdrud, in drey Zeiträur 


ditam — nonis Iunis soli luna obstitit et nox. Die vor 
meinem Freunde Herrn von Muͤnchow geleiteten erfchöpfen« 
den Unterfuhungen bed Herrn. Ebuard Heid zu Coͤlln, ers 
geben als unzweifelbaftes Refultat daß jene Sonnenfinfterniß 
Beine andre feyn Tann als bie am 21. Juni bes J. 399 aflr. v. 
E. welche aber zu Rom erft nad) Sonnenuntergang eintrat. 
Zu Gades, wo bie Verfinfterung mehr als 1izöllig war, fiel 
ihre Mitte 3 Minuten vor Gonnenuntergangs und bies 
giebt einen unerwarteten feinen Sinn für das nun nidt 
mehr tautologifhe Soli luna obsuitit et nox. Daß bie Ronen 
auf den 21. fallen, bat bey der ntercalation nichts bes 
frembiiches: fo wenig als daß die gabitanifhe Beobachtung 
zu Rom befannt war. Mehr als gewöhnlichen Sinn für 
afteonomifche Verhaͤltniſſe geiot von Gabes bie Verehrung de# 
Fahrs und bes Monats als Gottheiten. 
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me *"®), deren jeber zehnmal zwölf Jahre enthält: zwölf, 


die Zahl von Romulus Augurium. Diefed Schema war 


das Bett des Prokruſtes, worin, was man über die alte 
Beit wußte oder glaubte, eingefpannt wurde. Es fand 
fi) daß vor etwa 70 Jahren ein Säculum gefeyert fey: 
von Romulus, Numa, den fünf folgenden Königen waren 
vielfache Sagen -und Ueberlieferungen, aber ohne alle chros 
nologifhe Beftimmung, vielleicht den lezten König auds 
genommen. 

Nun beftimmten die anordnenden Prieſter für die 
Seit des Romulus und Numa, nad den oben vorgelegten 
Bahlenfpefulationen, 77 Jahre: das erſte Säculum, ein 
heroifches. 

Unter den fieben Königen, deren Statuen auf dem 
Kapitol fanden, war Ancus Marcius der vierte: mithin 
lieg man die Mitte feiner Regierung auf die Mitte des 
den Königen beftimmten Zeitraums, alfo Ende 120, fallen. 
Man konnte ihm nun allerdings willkuͤhrlich Jahre beys 
legen: aber für 2377) entfchied, daß dieſe Zahl, mit ber 
des erften Säculum, grade 100 macht; und daß 132, in 
welchem Jahre feine Regierung’ alfo endigte, die Zahl ber 
aftronomifchen in einem Säculum war. Hiernach Tamen 
für Tullus 32 Jahre Um nun die beyden auf Ancus 
folgenden Königdzeiten mit anfcheinend hiftorifchen Zahlen 
zu beflimmen, wurde von 120 ab ein halbes Jahrhun⸗ 
dert gerechnet bid an dad Ende Tarquinius bed Vaters: 


676) Wie Mofis Leben in drey Zeiträume von je 40 Jahren z 
und das Gefchlechtöregifter im Matthäus in drey von je 
vierzehn Gliedern. 77) Diefe Zahl hat Gicero dare p. I. 18, 


— 
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und Servius Regierung ward, ohne einige Ruͤdſicht auf 
bie daraus entflehenden Unmäglichkeiten und MWiderfprüche, 
fo weit ausgedehnt daß fie bis an das Sahr 216 reichte, 
von wo bie fünf und zwanzig Jahre des Iezten Königs 
gezählt wurden, welche hiftorifch feyn dürften. 

Es war nur nöthig daß bie polybianifche Rechnung 
ber Jahre der Könige wieder befannt ward, damit dieſes 
nicht allzu fein geſponnene Gewebe an die Sonne komme, 
und nun nicht weiter fuͤr etwas anderes gelte als es iſt. 
Freylich iſt es ſonſt moͤglich daß in der mythiſchhiſtori 
ſchen Zeit die chronologiſchen Angaben Glauben verdie⸗ 
nen: aber fuͤr die der roͤmiſchen Koͤnige iſt eben die Chro⸗ 
nologie durchaus erſonnen und gefabelt: es iſt gar kein 
vernünftiger Grund etwa an Tullus Hoſtilius perſoͤnlichem 
Daſeyn zu zweifeln; aber ganz beflimmt kann eher der 
Sweytampf ber Horatier und bed Könige Tod Hiftorifch 
wahr feyn, ald die hronologifche Angabe feiner Regierung, 

Eben fo wenig ald ächte Annalen aus den Zeiten 
ber Könige übrig waren, reichten Familienerzählungen in 
jene Zeit hinauf. Daß die Balericr einen Wolefus als 
ihren Stammvater nannten, die Marcier ihr Gefchlecht 
auf Ancud, andre Familien auf Numa zurhdführten, ift 
andrer Art: die fabinifche Abflammung der Valerier im 
Allgemeinen will ich gern annehmen; wenn plebejifche 
GSefchlechter ihren Stamm von den Königen herleiteten, 
fo konnte ihnen im Ernſt niemand glauben. Außer den 
Horatiern — und ed war beflritten ob fie Rom oder 
Alba angehörten — wird in den Sagen von Tullus und 
ben drey folgenden Königen kein Römer genannt. Hin⸗ 
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gegen gleich vom Anfang des Freyſtaats erzählten bie Fa⸗ 
miliengefichten viel, wenn auch nicht immer glaubhaft, 
von ihren großen Männern. 

Zweyerley gab in ben arlthmetiſchen Umriß der koͤ⸗ 
niglichen Zeit, ehe gradezu erdichtet ward, Ereigniſſe und 
Inhalt: die Formen des Staats, ſeines Rechts, und Ein⸗ 
richtungen welche den einzelnen Koͤnigen zugeſchrieben 
wurden; und Sagen von ihren Thaten. Jene haben die 
fruͤheſten Annaliſten wohl nur ſehr wenig beſchaͤftigt, wie 
reich auch der Stoff fuͤr die ſpaͤte Zeit ward. Um ſo viel 
aͤlter ſind die Sagen: ihr Urſprung geht weit uͤber die 
Herſtellung der Annalen hinaus. 

Daß fie in Liedern von Geſchlecht auf Geſchlecht 
überliefert wurden, daß ihr Inhalt nicht urkundlicher ſeyn 
kann ald der eines jeden andern durch Gefang erhaltnen 
Gedichts von den Thaten der Vorzeit, ift Fein neuer Ges 
danke. Bald find anderthalb Sahrhunderte verfloffen, 
ſeitdem Perizonius ihn ausfpracdh*”*), und darthat daß 
bey ben alten Römern die Sitte gewefen wäre, am Gaſt⸗ 
mahl daß Lob großer Männer zur Flöte zu fingen 7°): wels 


78) &n ben Animadversiones historicae c. 6. Daß mir dies 
unbefannt war als ich zuerft über diefen Gegenftand ſchrieb, 
geftehe ich nicht ohne Erröthen: doch wußten es auch wea 
nigftens die nicht, welche mich beftritten. 7°) Die Haupts 
ſtelle it Tusc. Qu. IV. 2. Gravissimus auctor in Origini« 
bus dizit Cato, morem apud meiores huno epularum faisse, 
ut deinceps, qui accubarent, canerent ad tibiam clarorum 
virorum laudes atque virtutes. Gicero beklagt den Verluſt 
diefer Lieder: Brut. 18. 19. Doch waren fie, wie Appius bes 
Blinden Sprücde, nur für den Gleichguͤltigen verfchwunden. 
Dionyfius Tannte Lieder von Romulus. 
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ches Cicero nur aus Cato wußte, der, wie es ſcheint, da⸗ 
von als einem nicht mehr beſtehenden Gebrauch redete. 
Die Gaͤſte ſelbſt ſangen der Reihe nach; alſo ward erwar⸗ 
tet daß die Lieder, als Gemeingut der Ration, keinem 
freyen Buͤrger unbekannt waͤren. Nach Varro, der ſie alt 
nennt, ſangen ſittſame Knaben, bald zur Floͤte, bald ohne 
Mufit**9). Der eigenſte Beruf der Camenen war das 
Lob der Alten zu fingen’"): und unter biefen auch ber 
Könige, Denn nie hat das republilanifche Rom fich felbft 
um ihr Andenken verarmt, fo wenig ald ed ihre Statuen 
aus dem Gapitol entfernte; in ben fchönften Zeiten der 
Freyheit war ihr Andenken ehrwuͤrdig und gefeyert **). 

Bir find durchgehende fo abhängig von ber Zeit der 
wir angehören, befteben fo in und durch fie ald heile. 
eines Ganzen, daß der naͤmliche Gedanke einmal hinreicht 
um Seift, Tiefe und Kraft des Mannes zu meflen, in 
dem er erwachte, — und zu einer andern Zeit allen nahe 
gebracht iſt, und nur zufällig einer vor Andern veranlaßt 
wird ihn zu aͤußern. Perizonius wußte von Helbenliedern. 
nur aus Büchern; daß er von noch lebenden, oder auß 
dem Munde bed Volks niebergefchriebenen, jemals gehört 
haben follte, ift für fein Zeitalter gar nicht denkbar: — er 
erlebte ed noch, vernahm es vielleicht auch, aber es war 
ſchon ein Bierteljahrhunbert feit der Exrfcheinung feiner 


“so) Bey Ronius II. 70. ass voce: (aderant) is conriviis 
pueri modesti, ut dantarent carmina antiqua, in quibus 
laudes erant maiorum, assa voce, et cum tibicine. ®7) 
Beflus Ausz. s. v. Camenae, musae, quod cannnt antiquo- 
rum laudes. *2) Ennius befang fie, und Lucretius gedenkt 


ihrer mit hoͤchſter Ehre. 
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Forſchungen verfloffen, ala Addiſon die flumpf gewor- 
denen Gebildeten wedte, in Chevyschace das Achte Gold 
eines Gedicht mit dem Volk zu erfennen. Für uns 
waren die Heldenlieber Spaniens, Schottlands und Scans 
dinaviens fhon längft Gemeingut; ed war unfer natios 
nales epifched Gedicht ſchon wieder in die lebendige Littes 
ratur zuruͤckgekehrt: und jezt, da wir die ferbifchen, und, 
den Schwanengefang ber hingemorbeten Nation, bie gric« 
chiſchen Lieder, vernehmen; jezt, wo jeder weiß wie Poefie 
in jedem Volk lebt bis metrifhe Formen, fremde Vor⸗ 
bilder, ein tägliches Leben vol mannichfaltiger Wichtig. 
Teit, allgemeine Muthlofigfeit oder Weppigkeit, fie fo ers 
fiden, daß eben von den bichterifchen Geiftern nur ganz 
wenige fih Luft machen:. vielmehr undichterifche mit 
analogen Gefchidlichkeiten fi manchmal der Kunft be= 
mächtigen: — jest bedarf es ber Antworten auf leere Ein- 
reden gar nicht mehr. Wer in dem Epifchen der römifchen 
Geſchichte die Lieder nicht erkennt, der mag ed: er wird 
immer mehr allein ftehen: hier ift Ruͤckgang für Mens 
fchenalter unmoͤglich. 

Eine von den mannichfachen Formen ber römifchen 
Volksdichtung waren die Nenien, bad Lob der Hingefchies 
denen, bey den Leichenbegängniffen zur Flöte gefungen **>), 
wie ed in, ben Gedenkreden erzählt ward. An griechifche 
Threnen und Elegien iſt hier nicht zu denken: in Roms 
alter Zeit galt ed nicht fich weich zu flimmen, und ben 
Todten zu beweinen; fondern ihn zu ehren. Wir haben 
alfo dabey Gebächtnißlieder zu denken, wie fie bey ben 


622) Gicero de legib. II. 24, 


Gaftmählern gefungen wurben: ja vielleicht waren bie 
leztern Feine andern, ald bie am Ehrentage bed Todten 
zuerft gehört worden. Und fo möchten wir, ohne ed zu 
beachten, im Beſiz folcher Lieder feyn, die Cicero für ganz 
verloren achtete: denn es wird doch wohl kaum ein Zweis 
fel gegen den Gedanken erhoben werben koͤnnen, daß bie 
in Verſen gefaßten °**) Infchriften auf den aͤlteſten Sär- 
gen in ber Gruft der Scipionen nichts anderes find als, 
fen es die ganze Nenie, oder der Anfang berfelben ). 


ses) Auf dem Sarg bed 2, Barbatus find bie Verſe durch 

trennenbe Striche augenfcheinlich bezeichnet: in ben Infchrifs 
ten feines Sohns und bed Blamen bilden fie eben fo viele 
Beilen, und find als foldhe durch ihre fehr verfhiedene Länge 
eben fo fiher zu erkennen, wie in den jüngeren bie Elegen. 
85) Kolgende drey JInſchriften find dieſer Artı ich fchreibe fe. 
ber, weil mancher Eefer meines Buchs fie wohl nie fah: 

Cornelin’ Lüciu’ Scipio Barbätus . 

Gnaivo [patre] prognstu’, fortis vir sapiensque, 

Quoiu’ förma virtuti parissuma futt, 

Consül, Censor, Addilis, qui fuit apdd vos, 

Tauräsiam, Ccsäunam, Sämnio cepit, 

Subfcit ömnem Lucänaam, 

Obsidesque abdücit, 
Die zweyte: 

Hunc num plärimi consdntiunt R(omsni) 

T. uonhrum optumum füisse virkm. 

Lucium Scipiönem, filium Barbäti; 

Consül, Censor, Addilis, hic fuit apid vos. 

Hic cepit Cörsicam, | Aleriamque ürbem, 

Dedit tempestätibus addem merito, 
Die dritte: 

Qui äpicem | insigne Diälis flaminis geseisti 

Mors perfecit tua | ut &ssent Omnia 

Brevia, honos, fäma, virtüsque, 
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In dieſen Gedenkſchriften zeigt ſich eine Eigenthuͤmlich⸗ 
keit jeder Volkspoeſie, die vor allen in der neugriechiſchen 
auffallend ſtark hervortritt. Ganze Verſe und Gedanken 
werden Elemente der dichteriſchen Sprache wie einzelne 
Worte: fie gehen aus allgemein verbreiteten älteren Stuͤk⸗ 
Ten hinüber in nem entſtehende; geben ihnen, wenn aud) 
der Sänger einem groffen Stoff nicht genügt, dichterifche 
Zarbe und Haltung. So lad Cicero auf dem Grab des 
Calatinus: hunc plurimae consentiunt gentes populi 


primarium fuisse virum®**); wir auf dem des 2. Scipio, 
des Barbatus Sohn: hunc unum plurimi consentiunt 
R(omani) bonorum optumum fuisse virum. 


Glöria, atque ingenidm, quibus 

Si in longa licuisset tibi ütier vita 

Faäcile factis superässes glöriam maidrum. 

Quare Iäbens te fn gremitim Scipio recipit terra, 

Publt, prognstum Publid Cormnelio. 
Ich habe die rohe Schreibung gemilbert, und fogar bie Be⸗ 
zeichnung aufgeopfert daß das endende m in. Taurasiam, Ce» 
saunam, Aleriam, optumum, omnem und prognatum, nid 
ausgefprohen ward. Das kurze i in Scipio, consentiunt, 
fuit, fuisse, licuisset, wird unterbrüdt, fo daß 4. B. Scipio 
zwenfilbig ift: in der Art wie fih in Plautus uoch viel aufs 
fallendere Benfpiele finden. In ber Inſchrift bes Barbatus 
8. 2. ift patre nad Gnaivo ohne Zweifel ein ungebührendes 
Einfchiebfel: und in ber des. Sohns, V. 6., in der britten 
V. 1. 2. zu: bemerken daß die Schlußſylbe von Corsicam, 
apicem, tua nicht elidirt wird. In der dritten habe ih si 
vom Ende des dritten an den Anfang bes folgenden, maio- 
rum vom Anfang bes fiebenten an ben Schluß des vorhers 
gehenden Verſes gebracht. Durchgehends ungenau, find es bie 
Steinmezen am Allermeiften in der Abtheilung ber Verſe. 

6s6) Gicero, de senect. 17. 
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Verſchieben von dieſen in Form, und von großem 
Umfang, theils zu einem Ganzen verbunden, theils einzelne 
nicht nothwendig zuſammenhaͤngende Lieber, waren bie, 
woraus in profaifche Erzählung aufgelößt if, was für 
und Geſchichte der römifchen Könige heißt. Die von 
Romulus bildet für fich eine Epopde; von Numa koͤnnen 
nur kurze Lieder geweſen ſeyn. Tullus, die Gefchichte 
ber Horatier und ber Zerſtoͤrung von Alba, dies bildet 
ein epifches Sanzed wie dad Gedicht von Romulus; ja 
bier hat Livius ein Bruchſtuͤck des Gedicht unverfehrt 
erhalten, in den lyriſchen Numeri des altrömifchen Ver⸗ 
ſes). Hingegen was von Ancus erzählt wird, hat 
feinen Anflug von poetifcher Farbe. Dann aber beginnt 
mit & Tarquinius Prifeus ein großes Gedicht, und en⸗ 
digt mit der Schlacht am Regillus; und diefed ed der 
Tarquinier ift noch in feiner profaifchen Geftalt unbe 
fchreiblich dichteriſch; eben fo eigentlicher Geſchichte ganz 
unähnlih. Tarquinius Ankunft zu Rom ald Lucumo: 
feine Zhaten und Siege: fein Tod: dann Servius Wuns 


622) Die Verſe horrendi carminis T. 26. 

Duimviri perduelliönem iudicent, 

'Sia dwimviris provocarit, 

Provocätiöne certäto: 

Si vincent, caput öbnübito: 

Infelici örbore reste suspendito : 

Verberuto intra vel Extra pomoerium. 
Die Darftellung bed Wefens der altrdmifchen Versarten, als 
lyriſcher und hoͤchſt mannichfaltiger, bis In die Mitte des fies 
benten Jahrhunderts der Stadt gebrauchter, und fehr aus: 
gebildeter Numeri, bleibt vorbehalten, bis ich ein die Sache 
entfcheidenbes Kapftel eines alten Grammatilers, über ben 
versus Saturnius, herausgeben werde. 
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dergeſchichte: Tullias Frevelhochzeit: bed gerechten Königs 
Mord: die ganze Befchichte bed Iezten Tarquinius: bie 
vorbereitenden Wahrzeichen feines Falls: Lucretia: Brus 
tus Verftellung: fein Tod: Porfennas Krieg: endlich bie 
völlig homerifche Schlacht am Regillus; bilden eine Epos 
pe, die an Tiefe und Glanz der Phantafie alles weit 
zurüdläßt was das fpätere Rom hervorbrachte. Sie 
theilt fih, fremb der Einheit des volllommenften griechis 
fhen Gedichts, in Abfchnitte welche den Aventüren be 
Niebelungenlieds entfprechen: und hätte je einer die Kühns 
beit fie als Gedicht herftellen zu wollen, fo würde er fehr 
fehlen wenn er eine andre Form erwählte als dieſe hoͤchſt 
edle Geſtalt. 

Diefe Lieber find viel Alter ald Enniuß***), welcher 
fie in Hexameter umformte, und in ihnen Stoff für drey 
Bücher fand: er, der ernfthaft glaubte Roms erfter Dichs 
ter zu feyn, weil er die alte einheimifche Poeſie ignorirte, 
verachtete und mit Erfolg unterdruͤckte. Ich werde an 
einem andern Orte von biefer, und ihrem Untergang 
seden: bier ift nur noch eine Bemerkung noͤthig. So 


‘°s) - scripsere alii rem 

Versibu’ quos olim Fauni vatesque canebant: 

Quom neque Musaram scopulos quisquam superarat, 

Neo dicti studiosus erat. 
Horazens annosa volumina vatum koͤnnen folche alte Gedichte 
feyn: wiewohl fie vielleicht auch von Prophetenbüchern wie 
bie der Marcier zu verſtehen find: welche, wie verädhtlich 
auch der Seitenblick fällt, hoͤchſt dichterifch waren. Darüber 
können wir felbft nad) den von Livius erhaltenen Stellen 
urtheilen: wie Horaz auch unfere Meynung von Plautus 
nicht beftimmen Tann. 


Erſter Theil, & 


- 90 — 


alt wie der epifchen Lieder Srundftoff unftreitig war, fo 
fcheint die Form worin fie beftanden, und ein großer 
Theil ihres Inhalts, verhältnigmäßig jung. Wenn bie 
pontificifchen Annalen die Gefchichte für die Patricier vers 
fätfchten, fo herrfcht in dieſer ganzen Dichtung plebejifcher 
Sinn, Haß gegen die Unterbrüder, und fichtbare Spuren 
daß, als fie gefungen ward, plebejifche Gefchlechter ſchon 
groß und mächtig waren. Numas, Tullus, Ancus und 
Servius Landanweifungen find alle in biefem Sinn vers 
flanden : alle Lieblingskoͤnige begunfigen die Freyen: ber 
plebejifche Servius ift nächft dem heiligen Numa der vor« 
trefflichfte: als Mitfehuldige an feiner Ermordung erfcheinen 
die Patricier gräßlich: Tarquinius, ded Waters, römifche, 
Sattin Gaja Caͤcilia ift Plebejerinn, den Metellern vers 
wandt: der Gründer der Republik und Mucius Scaͤvola 
find Plebejer: unter den Andern ftehen nur die Valerier 
und Horazier edel da; der Gemeinde befreundete Gefchlech- 
ter. Auch möchte ich dieſe Gedichte, wie wir ihren 
Anhalt Eennen, nicht über Die Herftellung der Stabt nach 
dem Gallifchen Unglüd, und dieſes als den früheften 
Zeitpunkt, hinaufſezen. Die Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
dertd Eonnte, wie die goldne Zeit der Kunft, fo auch die der 
Dichtung feyn. Auf folche Zeit deutet auch die Befragung 
des pythifchen Orakels. Die Erzählung, wie ber lezte 
König feinen Sohn ſymboliſch angewiefen habe die vors 
nehmen Gabiner wegzufchaffen, ift ein griechiſches Mährs 
chen bey Derodot: eben fo findet fi) Bopyrus Lift wies 
derhoft: alfo muß man Kenntniß griechifcher Sagen ans 
nehmen, warum nicht des Herodot unmittelbar $ 
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Die Aera von Gruͤndung der Stadt. 


Eine Zeitrechnung, die von einem gegebenen Punkt 
hinaufſteigend ihren Anfang durch kuͤnſtelnde Combinatios 
nen findet, moͤchte zum chronologiſchen Gebrauch untaug⸗ 
lich und deſſen unwuͤrdig ſcheinen. Aber zur Brauchbar⸗ 
keit thut es nur noth daß der Anfangspunkt beziehungs⸗ 
weiſe feſtſtehe; — iſt doch auch das erſte Jahr unſrer 
allgemein gewoͤhnlichen Aera anerkannt irrig: — nur muß 
dieſe chronologiſche Beſtimmtheit nicht fuͤr eine hiſtoriſche 
Gewißheit angeſehen werden. Roms Wuͤrde reinigt die 
ſeinige von der Makel ihrer Entſtehung aus Trug. | 

Die Gefchichte bedarf mehr ald einer Aera; Afien 
und Europa verfchiedener: grabehin fchlecht find folche 
die ruͤckwaͤrts zahlen, oder die mit einer ausgemacht ganz 
falfchen Vorſtellung nothwendig verknuͤpft find: flr andre 
Beiten find andre angemeſſen; wie, fo lange das weftliche 
Reich beftand, die fpanifche Aera von der Schlacht von 
Actium es war: Die nachher viel früher ald es gefchah der 
allgemeinen chriftlichen hatke weichen ſollen; wie die des 
Nabonaffar fehr vernünftig vor der feleucidifchen wid. 
Die vorzüglichere Brauchbarkeit hängt Davon ab daß bie 
Aera früh genug beginne, um in ihrer Sphäre den Raum 
eigentlich hiftorifcher Zeitbeftimmungen vorwärts gehend 
zu umfaflen; daß diefe Sphäre die Gefchichte der bedeu⸗ 
tendſten Voͤlker ungezwungen einfchließe; und der Grund, 
weshalb ihr der Vorzug gebuͤhrt, lange unveraͤndert bleibe. 
In Hinſicht des Anfangspunkts ſind die olympiſche Aera 
und die Nabonaſſars wenig von der roͤmiſchen unterfchie⸗ 
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den: aber während dieſe mit immer ſteigender Anwend⸗ 
barkeit bis zur Schlacht von Actium ſich erhaͤlt, uͤberlebt 
die eine von jenen, wie Griechenland, Alexander nur we⸗ 
ſenlos, und die zweyte, wie Babylon, hoͤrt zur naͤmlichen 
Zeit ganz auf. Ueber den Zeitpunkt zuruͤck wo die Gruͤn⸗ 
dung Roms gedacht wird, giebt es fuͤr Heſperien gar 
keine Chronologie; fuͤr Griechenland war Eratoſthenes 
Rechnung von der Zerſtoͤrung Trojas, um Zeitverhaͤltniſſe 
anzudeuten, ein gluͤcklicher Gedanke; fuͤr die noch fruͤheren 
Zeiten der Griechen, wo alle‘ Chronologie — ‚außer für 
Afien — Bahn if, mag man fi an bie babylonifche 
anfchließen, welche 1905 Jahre vor Aleranders erftem Sahr 
zu Babylon anhebt °*>), und für ganz Afien diesſeits des 
Indus anwendbar ift. 

Zeitrechnungen der Städte waren in Stalien gewähns 
Yich, worlber Scaliger dad Beyfpiel des umbrifchen In: 
teramna aus einer Inſchrift anführt °°); auch von America 
ift e8, nach Catos oben angeführter Meldung, nicht zweis 
felhaft. Uns ift Feine Spur erhalten daß die Römer vor 
Auguftus ihre Jahre fo zählten. Dagegen findet fich eine 
Aera von der Verbannung ber Könige häufig; befonders 
flr Neuerungen in ber Verfaſſung ift es gewöhnlich ges 
wefen, ihren Zeitpunkt fo zu bezeichnen. So thut es Ci⸗ 
cero, fo Racitus, ja noch Gaius ?*), welche Uebereinftim- 


680) ©. die Abhandlung über den hiſtoriſchen Gewinn aus 
dem armenifchen Eufebius. 2°) Emendat. tempor. p. 385. 
Puteoli rechnete von ber Gründung ber Golonie. 91) Bey 
Lydus: aus beffen Anführungen hervorgeht daß, was wir in 
den Digeften von Pomponius haben, verftümmelt und ſchlecht 
aus Gaius Einleitung zu den zwölf Tafeln ausgezogen ifl. 
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mung vermuthen laͤßt daß ein gemeinſchaftlich von ihnen 
benuzter Schriftſteller dieſe Abaͤnderungen ſo verzeichnet 
hatte; dieſer denn duͤrfte kein andrer als Junius Grac⸗ 
chanus, aus der erſten Haͤlfte des ſiebenten Jahrhunderts, 
geweſen ſeyn. | | 

Dionyfius fezte voraus daß biefe Zeitrechnung ſchon 
um die Mitte ded vierten Jahrhunderts gebräzschlich war; 
fonft würde er auf cenforifche Negifter, welche das Zahr 
vor der gallifhen Eroberung ald das Jahr 119 nach der 
Verbannung der Könige bezeichneten 22), nicht wie auf 
eine Urkunde gebaut haben, Aber, die Aechtheit der Ne 
gifter felbft unbeftritten, fo konnte biefe Jahreszahl nicht 
gleichzeitig, fie Eonnte ein fpäterer, entweber unfchuldiger 
ober verfälfchender, Zufaz geweien ſeyn; wobey nicht zu 
überfehen ift daß dieſer ben Gebrauch der Aera in öffent: 
lichen Urkunden alferbings, wenn auch für eine fpätere 
Zeit, bemweißt. 

An einer Aera iſt immer eine Zahl Jahre von gleicher 
Art zu verfiehen, feyen es nun aftronomifche oder Mon⸗ 
denjahre; da alfo unfre Saflen vom Anfang bed Confu- 
lats bi8 zur Einnahme 120 Magiftratsjahre zählen, fo 
würden file Jahr vor Bahr eben fo vielen ber Aera ent⸗ 
fprechen. Aber fie find ganz unzuverläßig, wie ſchon das 
durch erwieſen tft daß in dem Vertrag mit Karthago 
Brutus und Horatius als Collegen genannt wurden ??); 
ich werde an feinem Ort zeigen daß bie Confuln, die fich 
am Anfang bed Freyſtaats innerhalb eined Jahre, in 
folcher Zahl wie nie wieder, gefolgt ſeyn follen, mehreren 


622) Dionyfus I. 74 p. 61. a. 93) Polybius III. 22. 
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angehoͤren. So fehlen auch bey Livius, der doch Catos 
Zeitrechnung folgte, mindrer Abweichungen nicht zu ge⸗ 
denken, in dieſem Zeitraum die Conſulpaare der Jahre 
248, 264, und 265: noch größere Verſchiedenheiten zeigen 
Diodord Faſten; welche, wie zerrüttet fie auch fcheinen, 
doc, mehr Beachtung verdienen ald fie gefunden haben, 
ba das Anflößigfte darin Schreibfehler find. Er mag fie 
verborben haben, erdichtete fie aber gewiß nicht. 

Daß die Magiftratsjahre denen einer Aera Zug um 
Zug entfprächen, war unmdglich, fobald die Wahl nicht 
vor Ablauf der Zeit der fizenden Magiflrate vollzogen 
ward. Es dürfte aber fogar wahrfcheinlich feyn daß ans 
fangs auch für die Eonfuln, von der Eöniglichen Zeit her, 
die Wahlen durch Interregen beybehalten waren; wenig» 
ftend gefchah fehr leicht und fehr häufig, daß die abtretens 
ben die Wahl nicht vollendeten, und ein Interregnum 
Statt fand. Da nun die neu erwählten nicht minder ein 
volles Zahr regierten ° ’*), fo waren zwey Magiftratsjahre 
um bie Dauer der Interregnen länger als zwey buͤrger⸗ 
liche. Die Regel fcheint gewefen zu feyn Daß Die neuers 
wählten an Kalenden oder Iden antraten °°); wodurch 
alfo, wenn nicht außerordentliche Umflände Befchleunigung 
veranlaßten, fo oft die Wahl durch Interregen gehalten 
ward, der Anfang des Magiftratsjahrs um einen halben 
Monat weiter binausgefchoben if. Aber oft folgten ſich 


6) Sonſt wäre ihnen nicht gehalten worden was bie Bors 
mel ihrer Wahl verſprach: ut qui optimo iure facti sint, 
95) Diefer Meynung bat Dobmweu viel Wahrſcheinlichkeit 
gegeben. 
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viele Interregna : aus den erften Zeiten bed freyen Staats 
ift ihre Verzeichnung bey Livius nicht zu erwarten, ber 
fie fpäterhin fehr oft vergißt. j 
So mußte die Abweichung zwifchen Jahren ber Faſten 
und fortgezählten dahin kommen daß, angenommen im 
Fahr Eins wäre Anfang des einen und ded andern zus 
fammengefallen, vielleicht fhon nach funfzehn Jahren die 
Conſuln erft mit dem Quinctilis ihre Würde antraten, 
alfo ihre Zeit zwifchen die Jahre 15 und 16 gleich getheilt 
war. Ging dies nun ferner fo fort, fo Eonnte ed gefchehen 
daß das dreypigfte Confulpaar erft mit dem Anfang be 
Jahrs 31 den curulifchen Thron einnahm; alfo ein volles 
wuͤrklich verfloffenes Jahr in der Zeitrechnung verloren 
war; und wenn bied auch wohl erft in längerer Beit ges 
ſchehen ift, fo ift ed doch gefchehen, und mehr als einmal, 
Hier ift Analogie, nur nicht regelmäßig, mit der Verglei⸗ 
hung chronologiſcher Sonnen- und Mondjahröfolgen. 
Jezt aber zeigt fich der Zwed jener Sazung, daß der 
oberſte Prätor an den Iden bes September den Nagel 
im Tempel bed capitolinifhen Jupiter einfchlagen folle. 
Es wird gefagt, folches ſey beliebt worden weil damals 
wenig gefchrieben fey; allein die Namen der Magiftrate 
wurden darum nicht weniger verzeichnet, fonft hätte es 
feine Zaften gegeben. Gefchah es aber um dem Verluſt 
ganzer Jahre in ber Zeitrechnung vorzubeugen, fo war 
dad Mittel, bey feiner Einfalt, zweiimäßig Wenn die 
Iden bes Septemberd in ein Interregnum fielen, fo muß- 
ten entweder bie vorher abgehenden Eonfuln einen Dics 
tator proclamirt haben, der die Solennität vollzog; oder 
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auch der Interrer that es; welches dem Recht über die Er- 
hebung zur Dietatur nicht entgegen gewefen feyn kann. 
Jedes Jahr war bezeichnet, und gezählt. Nun lehrt Livius 
daß M.Horatius der erfte war, welcher bey der Einweihung 
des Capitol diefen Jahrnagel einfchlug, und jene Iden 
waren der Einweihungstag; daher alfo die von da ab 
gezählte Hera, welche zu Rom bey Hffentlichen Denkmaͤ⸗ 
lern gebraucht ward, in der Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
dert8 9°): und warum nicht weit früher? Auf welches 
Jahr nach der Verbannung der Zarquinier dieſe Einwei- 
bung falle, ward verfchieden angegeben; die Aera von ber 
Verbannung fiheint eben dieſer entfchieden alten gleich ge 
macht, ihrer Zahl die der Faſten durch Einfchiebung von 
erfundenen Confulaten angepaßt zu ſeyn. 

Als Bereinigung diefer Tafel, die von ber Einwei— 
hung des Capitols an das oberſte Standeshaupt nannte, 
welches jedesmal an den Iden des Septembers im Amt 
war, mit der nach Spiel und Kuͤnſteley in Zahlen ange⸗ 
legten Zeiteintheilung der pontificiſchen Annalen, denke ich 
mir die Tafel, welche Polybius bey den Pontifices ſah: 
und auf jene Jahresverzeichniſſe muͤßen Varro und der 
Urheber der capitoliniſchen Faſten — wenn dieſer von 
Varro verſchieden iſt — gebaut haben. Es geſchieht ihnen 
ſicher Unrecht, wenn angenommen wird daß, wo fie ein 
Jahr mit dem Namen eines Dictators ohne Conſuln bes 
zeichnen, ihre Meynung gervefen fey berfelbe habe ber Re⸗ 


. 090) Bon En. Flavius in der Inſchrift auf dee Gapelle ber 
‚ Eoncorbia: Plinius H. N. XXXUL 5.: wo ohne Frage ſtatt 
304, 204 gelefen werben muß. 


publit ein volles Fahr vorgeflanden: ich zweifle nicht daß 
— vielleicht cinen einzigen eigenthümlichen Ball ausge⸗ 
nommen — fie nur bezeichnen wollten, daß zwifchen zwey 
fo bezeichneten Jahren ber Anfang bed Magiſtratsjahrs 
fih um zwölf Monate verfehoben habe, und zugleich an 
ben Iden des Sentemberd Feine Eonfuln waren. Hieruͤber 
koͤnnen fie im Einzelnen geirrt, oder fich Willkuͤhrlichkeiten 
erlaubt haben: für und ift die Aufgabe, nach den unftäten 
Jahren der Faſten die Ereigniffe auf beftimmte chronolo⸗ 
gifche zu bringen, nicht loͤsbar. 

Um die römifche Zeitrechnung mit der griechifchen zu 
verbinden, gab die Einnahme der Stadt einen feften Punkt. 
Diefe, ald Ereigniß einer reißend ſchnellen und in bie 
weitefte Berne drohenden Voͤlkerwandrung, hatte Schreden 
bis in die griechifchen Städte verbreitet, und felbft zu 
Athen Aufmerkſamkeit gefunden: fo ließ fich beftimmt 
wiflen daß fie in DL. 98, 1 oder 2 fich ereignet hatte. 
Kür das erſte Jahr und den Archon Pyrgion entfchieber 
fih die meiften °?”), für dad zweyte Polybius und Dive 
dorus. | 

Ber nun, nah dem Zeitſchema, ohne Beruͤckſichti⸗ 
gung der -capitolinifchen Aera und ber Säfelnanfänge, 
360 Jahre von der Erbauung der Stabt bis DI. 98, 1, 
rechnete, fezte jene in Ol. 8. 1. Das iſt die Beitrechnung 
des Fabius °*), 

Wer nach den erwaͤhnten Correctionen von Ol. 98, 
2 zuruͤckrechnete, kam auf DI. 7, 2. Das iſt die Zeit⸗ 

sr) Dionyſius I. 74. p. 60. d. Wahrſcheinlich nach Theopom⸗ 


pus oder Ariſtoteles. 22) Derſelbe, ebend. nach ber vatie. 
Handſchrift. 
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rechnung des Polybius °??) und des Nepos 70%), Es ift 
dies aber bey dem erften fo zu verftehen, wie er übers 
haupt Olympiaden mit römifchen Jahren vergleicht: daß, 
obgleich die Palilien vor der Sommerfonnenwende fallen, 
dad zweyte Jahr der fiebenten Olympiade dem fchon bes 
gonnenen erfien der Stadt gleich gerechnet wird; denn 
fo ift nah ihm das erfte feiner Gefchichte, DL. 140, 1, 
532 der Stadt. - 

Mer eben fo rechnete, allein von DL. 98, 1 zurüd, 
nahm für bie Erbauung DI. 7, 1 an: dies that Cato. 
Nun ergab ſich aber eine Schwierigkeit wie jene aus den 
Correctionen gefundenen vier Jahre ſynchroniſtiſch ange 
bracht werden follten. Ye richtiger man einfah welcher 
Art diefe Chronologie fey, um fo mehr war ber Fürzefte 
Ausweg der liebfte. Daher ließ Polybius bie Jahrzah⸗ 
len für die einzelnen Föniglichen Regierungen gelten, bes 
ren Summe 240. ergab, fügte aber dann, als duch In⸗ 
terregnen eingenommen, für dad Ganze jene vier Jahre 
binzu ”°*), fo daß das erfte confularifche Jahr auf DL. 
68, 1 kam 2). Ob Cato ihm hierin vorangegangen war, 
oder, wie ed Livius thut, für Numas Regierung 43 Jahre 


699) Dionyfius I 74. p. 60. c. Gicero de rep. II. 10. 709) 
Golinus, 2. Die Erwähnung bes Gratofthenes und Apollo⸗ 
dorus Tann nur barauf bezogen werben daß Repos ihren 
Kanon für Troja und den Olympiabenanfang angenommen : 
denn jener ſchrieb, Romulus fey Aeneas Enkel gemwefen. 
(Oben S. 239. Anm, 598.) 708) Gicero de re p. II. W. 
His regiis quadraginta annis et ducentis pauld cum inter- 
regnis fere amplius praeteritis. 2) Polgbius III. 22. IToo- 
reon vis Heokov dsaßdoews Els ryv "Flldde wgedxor:” 
Ereas Aelnovos duvoiy: alfo 28 Zahre vor 75, 1. 
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rechnete, laͤßt ſich nicht ausmachen. Jene Methode iſt 
ohne Frage weit vorzuͤglicher, da ſie an den einzelnen 
alten Zahlen nichts ändert, und doch den naͤmlichen Bor: 
theil giebt, die Jahre der Faſten und chronologifche für 
einander nehmen zu koͤnnen; auch ich habe fie erwählt. , 

Ganz wiberfinnig ift Diodord Verfahren, welcher für 
bie Zeit der Könige 61 Olympiaden, aber von ber achten 
an, gezahlt haben muß ”°°): alfo Polybius und Fabius 
Rechnung mifchte. 

Ein auffallendes Mißverſtaͤndniß, welches ich im 
zweyten Theil biefer Gefchichte auflöfen werbe, verleitete 
Barro zu rechnen bie Einnahme ber Stabt müße brey 
Sabre früher, in DL. 97, 2, gefezt werden: eind von die⸗ 
fen Sahren ward gegen die catonifche Zeitrechnung aus⸗ 
geglihen: es Fam aber ſo daß er die Gründung Roms 
in Dt. 6, 3, feste. 

Alle diefe abweichenden Zeitbeflimmungen haben einen 
gemeinfamen Grund: Ennius, der von Romd Erbauung 
ungefähr fiebenhundert Jahre zählte, fland auf einem ganz 
andern. Varro verweißt ihm diefe Rechnung ald ein arges 
Berfehen +); und freylich fehlten, ald Ennius die lezten 
Bücher der Annalen fchrieb, nad allen jenen Spyftemen, 
gegen 120 Jahre an diefer Zahl. Es ift indeflen allemal 
fehlgegriffen, wenn bey ausgezeichneten Männern Unwifs 

708) Da bie fünf Bücher vor dem elften fehlen, fo läßt fich 
dies nur durch Folgerung beweifen: daher, baß die Conſuln 
welche bey Dionpfius auf OL 75, 76, u. ſ. f. fallen, in feinen 
Annalen bey DL 76, 77, u. f. f. ſtehen. *) Varro de re 
rust. III. 1. 


Septingenti sunt panlo plus vel minus anni 
Augusto augurio postquam inoluta condita Roma ’st, 
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fenheit im allgemein Befannten angenommen wird, um 
zu ertlären, was bey ihnen gegen das Geltende verftößt: 
und diefe Vorausſezung bringt nur Beſchaͤmung auf den 
ber fie äußert. Ich werbe weiterhin eine andre Erklärung 
vorlegen, wodurch der Vater der römifchen Poeten durch 
die in folchem Fall gewöhnliche Urfache daß er mehr wußte 
ald der Tadler, gerechtfertigt werben würbes die einfachite 
ift indeffen wohl dieſe. Wer bey der alten latinifchen 
Beitenformel blieb, nach welcher Rom 333 Jahre nad 
Aeneas Ankunft erbaut war 9°), und den Zeitpunft der 
Berftörung Trojas nach den Griechen annahm, ber hatte, 
je nachdem er Eratofthened ober Timaͤus folgte‘), unge 
fähr 100 oder 110 Jahre mehr für die Zeitrechnung Roms 
ald die, von denen biöher geredet if. Wenn Ennius, ber 
582 das lezte Buch feines Gedichts fehrieb, die Autorität 
bes fikeliotifchen Annaliften vorzog, und fieben Jahre für 
bie Zeit von Trojas Zerflörung an hinzurechnete, fo ftand, 
nach jener Ddichterifchen und einheimifchen Anficht, Rom 
damals an bie fiebenhundert Jahres ungefähr 699. Auf 
alle Weife bleibt es gleich unerflärlich, wie ihm Romulus 
ber Ilia, nicht Silvias, Sohn ſeyn konnte. 

Hat aber Ennius dieſen Widerſpruch für ſich zu bes 
feitigen gewußt, fo hindert er auch nicht anzunehmen daß 
Naͤvius diefelbe Zeitanorbnung gelten ließ: ja, wenn Vir⸗ 
gil die ganze Stelle, woraus wir fie Eennen, ihm nad 
bildete, fo that er ed beſtimmt. Vielleicht ift mir ein auss 
druͤckliches Zeugniß entgangen: doch Fonnte Newton, wo 


res) Oben ©. 227. 6) Jener rechnete 407, diefer 417 Jahre 
von jenem Zeitpunkt bis zur erfien Olympiade, 
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er ihm zuſchreibt die Erhauung der Stadt hundert Jahre 
höher zu ſezen als gewoͤhnlich 07), dem menſchlichen Loos 
des Irrthums unterliegen, und ihn mit Ennius ver⸗ 
wechſeln. | 

Caffiud Hemina, am Anfang des fiebenten Sahrhuns. 
dert3, welcher Homers Zeitalter, das bey Nepos aus grie⸗ 
chiſchen Zafeln 160 Zahre vor Rom fiel, mehr ald 160 
Sahre nach dem trojanifchen Krieg fezte*), dürfte eben 
diefe Berechnung im Sinn gehabt haben, 

Auch vom Gebrauch des zweyten Zeitfchema zeigt 
ſich fihere Spur, obwohl gemifcht und entftellt. Eutros 
pius rechnete für Romd Erbauung DI. 6, 3; nach Troja 
ungefähr ?°) 394 Jahre: beybes ift nach Feiner von al- 
fen Meynungen, die über den Anfang der Olympiaben 
befanden, gleichgeltend: ed find von einander ganz uns 
abhängige Angaben, Wer jene 360 Jahre nicht von Ilions 
Zerſtoͤrung fondern von Albas Gründung zählte, dazu 33 
feit Aeneas Landung, und ein Jahr für Die Dauer feiner 
Fahrt, hinzufügte, hatte diefe Zahl. 

Timaͤus (um 490) fezte Roms Gründung gleichzeitig 
mit der Erbauung Karthagos, wie Dionyfius fagt, 38 Jahr 
vor die erfte Olympiade: derſelbe Zeitpunkt, bis auf ein 


?07) Chronology p. 129. ®) Gellius XVII. 21. 9) Daß bies 
die Bedeutung der feltfamen Formel ut qui plurimum mi- 
nimumque tradiderunt, fey, hat Gellarius erwiefen. — Die 
Barianten mander Handſchriften und alten Ausgaben find 
Verfälfhungen der bistoria miscella aus Oroſius: beffen 414 
Jahre (II. 4.) auf einem Mißverftänbnig beruhen, weldes 
zu ergründen bey einem foldhen Schriftfteller ber Zeit nicht 
werth ift: oder verfchrieben find: CCCCXIV flatt CCCXCIV. 


a 


Jahr, findet fich für Karthago bey andern, wohl aus 
Apollodorus 710), Das wäre in deſſen Tafeln 368, jenes 
bey Timaͤus, 379 Jahre nach Trojas Untergang gewefen, 
Wenn aber diefer nicht zuräd von den Olympiaden, fons 
bern vorwärts von Troja zählend?”), dad Jahr 59 ans 
gegeben hatte, und Dionyſius nicht eingeben? war daß 
Timaͤus zehn Jahre mehr ald der geltende Kanon bis auf bie 
erfte Olympiade annahm; fo konnte er dieſe Jahrszahl nach 
demfelben beftimmen, anftatt daß er 48 Jahre vor ben 
Olympiaden hätte rechnen follen. Trogus hatte Karthagod 
Erbauung 72% Jahre vor Rom gefezt"*): dad Fommt, die 
Erbauung der Stadt mit Varro auf DI. 6, 3 gefezt, grade 
auf diefe Zeitbeflimmung: und augenfcheinlich folgte er in 
ficilifhen und benachbarten Gefchichten dem Timaͤus we 
nigftend fehr häufig. Darnach ergiebt ſich auch hier bie 
zweyte latinifche era, 360. Denn eine abfolute Gleich⸗ 
zeitigfeit der Erbauung ber beyden Stäbte, welche be 
gonnen hatten um die Obmacht zu kaͤmpfen; eine ganz 
genaue Beftimmung der von Rom; meynte ber Annalift 
Siciliend fiher nicht. | 
Ich glaube die Urfachen genügend dargelegt zu ha⸗ 
ben, weshalb die Angaben fo abweichen, wofür nichts 
weniger ald ein hiftorifcher Grund angenommen werben 
darf. Noch iſt eine wefentlic von allen andern unters 
ſchiedene zu erörtern Üibrig, die des L. Cincius Alimentus, 
welcher ungefähr das vierte Jahr der zwölften Olympiade 
710) Dionyfius I. 74. p. 60. a. Cicero de re p. II. 23. Vel- 
lejus I. 6. 32) Er zählte 600 Jahre von Troja bis auf die 


Kiederlaffung des Cherfitrates auf Kerkyra. fr. 49. bey 
Goͤller. 12) Juſtinus XVIII. 6. 
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annahm ??*), Die Frage, was dieſe Abweichung von der 
Tafel der Pontifices, welche diefer Hiſtoriker nothwendig 
fannte, veranlaßt habe, ift um fo bedeutender, weit Eins 
cius ein wahrhaft Eritifcher Alterthumsforſcher war, wels 
cher feine vaterlandifche Gefchichte durch Unterfuchung als 
ter Denkmäler erhellt. Er verfuhr dabey mit eben fo 
großer Wahrhaftigkeit als Fleiß!“): denn es find Frage 
mente aus ihm, die allein mit Maren Worten das frühere 
Verhältniß von Rom und Latium darftellen, welches in 
allen Annalen ber Nationalftolz verfälfcht hat. Er war 
Senator, und im bannibalifchen ‚Kriege Prätor, obgleich 
er am Anfang befielben das Unglüd gehabt hatte Gefan⸗ 
gener der Pöner zu werben. Daß er eine bedeutende 
Derfönlichkeit hatte, die einem großen Manne auffiel, ift 
dadurch Elar, Daß Hannibal, ber Die römifchen Gefangenen 
fehr rauh zu behandeln pflegte, ihn auszeichnete, und ihm 
den Zug buch Sallien über die Alpen fo erzählte, wie 
Cincius ihn nachher in feiner Gefchichte niederfchrieb. 
Run Eönnte er allerdings etruffifche oder Tatinifche Zeit⸗ 
tafeln kennen gelernt, und fie der Rechnung ber Pontifi⸗ 
ced vorgezogen haben: wahrfcheinlicher aber ift es Doch 
daß auch) feine Angabe nur aus einer Reflerion über bie 
nämliche, aus ber wir fo viele haben entftehen fehen, her⸗ 
vorgegangen iſt. 

Daß Cincius ein Buch über den alten roͤmiſchen Ka⸗ 
lender gefchrieben hatte, lehrt Macrobius ?°): daß er die 


' 728) Dionyſius I. 74. p. 60. b. nıepl 10 Teraprov Zros. — 
Solinus, 2. 1*) Auch für feine Zeit nennt ihn Livius maxi- 
mus auctor, 5) Saturnal, ]. 12. p. 257. ff. ed. Bip. 
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allteſte etruſfiſche und roͤmiſche Zeitrechnung unterfucht hat, 
erhellt aus Livius 77°) Und daher dag er Rüdfiht auf 
uralte Zeitmanße nahm, zu einer Zeit in ber fie fchon 
ganz außer Gebrauch gekommen waren, erklärt fih feine 
Jahrangabe vollkommen. | 

Sch kann im Lauf der älteren Zeiten nicht vermeiden 
Unterfuchungen als Epiſoden einzufchieben: ich glaube 
auch mit demfelben Recht Anfpruch auf ihre Duldung 
machen zu Tönnen, mit dem alte Gefchichtfchreiber epifcs 
difche Erzählungen einwebten. Daß diefe Einfchaltungen 
fi) von dem Charakter münblicher Rebe entfernen, ben bie 
Geſchichte immer haben follte: nur gefchrieben find, und 
nur in der Einſamkeit feined Zimmers von dem Gelehrten 
gelefen werden koͤnnen, — ift ein unvermeiblicher Rachtheil 
bem fich der Schriftfteller ficher nicht gern ausſezt. Aber 
ich denke es ift anfpruchlofer, Erzählung und Unterfuchung 
zu einem Werk zu verbinden, ald dieſe für einzelne Ab⸗ 
bandlungen abzufondern, und in jener ihre Refultate als 
ausgemacht voraudzufezen: wenigftend entfpricht diefe Art 
Darzuftellen ber Entflebung und Ausbildung biefes Werks, 


Weber den Säcularcyklus. 


Das roͤmiſche Jahr war befanntlich vor der juliani⸗ 
fhen Reformation des Kalenderd ein Mondenjahr, wels 
ches durch Einfchaltung eines Intercalarmonats mit dem 
Sonnenjahr in Uebereinfliimmung gebracht warb, oder ges 
bracht werden folltee Der große Joſeph Gcaliger hat, 
mit dem hellen Blick, ber Ausſagen welche nicht wiſſen 


a6) VII. 3, 
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wovon fie reben in Seugniffe der Wahrheit verwandelt, 
das urfprüngliche Syftem biefer Zeitrechnung mit unwi⸗ 
berfprechlicher Gewißheit entdeckt. Er hat gezeigt, daß es 
eine trieterifche Intercalation in zwey und zwanzigjährls 
gen Perioden war, in deren jeder zehnmal ein Schaltmos 
nat, abwechfelnd von 22 und 23 Tagen, binzugethan, bie 
legte Trieteris übergangen ward. Wie fünf Jahre ein 
Luſtrum, fo bildeten fünf biefer Perioden ein Säculum 
von 110 Jahren ’ı7), 

Der Wahn daß Italien in Barbarey lag, und Roms 
Beziehungen zu Griechenland bort zuerft Wiffenfchaft ſtiſ⸗ 
teten, muß weichen, wenn man fieht wie vielmehr biefe 
leichte und regelmäßige Zeitrechnung gerade in ber litteras 
rifh gebildeten Zeit fo in Vergefienheit gerathen war, daß 
Caͤſar dad Jahr um 67 Rage voraus von der wahren 
Beit abweichend fand, und die Reformation des Kalenders 
aus fremder Wiflenfchaft erborgen mußte. Gaͤnzliche 
Unwiffenheit in der Mathematit und Aftronomie, berem 
Refultate, aber nicht ihre Wiflenfchaft, die Etruffer den 
Römern mitgetheilt hatten, mag die Verwirrung ſchon 
früh erregt haben: aber eine fchändliche Unreblichkeit, wos 
durch die Pontifices, feitdem fie ſich eine willführliche Eins 
fhaltung angemaaßt, bald Confuln, bald Generalpächter 
durch Verlängerung bed Jahrs begänftigten, ober durch 
Abkürzung deffelben druͤckten, benuzte und verfchlimmerte fie, 

Es ift allgemein befannt, daß nach einer einflimmis 
gen Nachricht der glaubwürdigften alten roͤmiſchen Ars 
chaͤologen das romulifhe Jahr nur aus zehn Monaten 


717) De emendat, temporum, p. 180 ff. 
Erſter heil, u 
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oder 304 Tagen beftanden hat. Unter der großen Menge 
der Zeugen iſt e8 hinreichend hierüber auf Eenforinus und 
Macrobiud, welche die Zahl ber Monatötage angeben, zu 
verweifen’**). Diefes Jahr, welches einzeln genommen 
weder mit dem Mond noch mit der Sonne übereinftimmt, 
ſchien denen, welche nur an die griechifchen und die ſpaͤte⸗ 
zen Anfichten gewöhnt waren, fo widerfinnig, daß Plutarch 
faft zweifelt daß ed jemals befanden haben koͤnne; ja, 
was viel auffallenber ift, Scaliger es -ald ein Mährchen 
ganz läugnet, und, nah Licinius Macer und Zeneftella, 
die es doch auch nur nicht begriffen, ald entfchieben an- 
nimmt, das römifhe Sahr habe vom Anfang her zwölf 
Monate gezählt”*). Aber neben jenen Angaben, bie, 
als Nachrichten denen an Beflimmtheit wenige aus ben 
alteften Zeiten gleich Fommen, durchaus nicht verworfen 
werden bürfen, wenn für die Gefchichte noch irgend ein 
Grund bleiben fol, finden fih unverkennliche Beweiſe 
daß diefed Jahr einft in der hat im Gebrauch geweien, 
und mehr als eine fichtbare Spur feiner Anwendung in 
einer fpäteren Zeit, wo es ſchon verfannt war. Und es 
ergiebt ſich aus dem cykliſchen Verhältniß dieſes Jahre zu 
dem von Scaliger erflärten Mondenfchaltiahr und deſſen 
Säcularperiode, wie es, theild als fortlaufende Correction 
neben demfelben anwendbar, theild zum wiffenfchaftlichen 
Gebrauch vorzüglicher ald jened war. 
Der erfte Schlüßel zum Begriff diefes Syſtems fin- 
det fih in einer Stelle des Genforinus, worin er fagt, 


718) De die natali, 20. Saturnal. I. 12. p. 255. ed. Bip. 
29) De emendat, tempor. p- 173% 


das Luſtrum fen das alte römifche große Jahr, oder ber 
Cyklus in dem der Anfang des bürgerlihen Jahre wieber 
auf den bed Sonnenjahrs gebracht ward. 

Allerdings ift ed zugleich Mar daß er das Luſtrum 
feiner Zeit, die capitolinifche Pentaeterid, wie Griechen 
die Olympiaben, dem alten Luſtrum in Hinficht der Beit- 
dauer unterfchiebt; aber dag ein fpätlebender Gelehrter 
den Einn alter Nachrichten falfch auffaßt, vermindert ih- 
ren Werth und ihre Brauchbarkeit nicht, wenn bad Miß- 
verftändniß fich fo beſtimmt entdeden läßt wie in biefem 
Kal’*°), 

Fünf aͤgyptiſche Sonnenjahre zu 365 Sagen enthals 
ten 1825: ſechs romuliſche zu 304 nur 1824 Zage. Die 
römifche Zeitrechnung verlor alfo in fünf Sahren einen 
gegen bie Agyptifche bürgerliche, welche Feine Schaltiahre 
batte, fondern in 1461 Jahren mit Verluſt eines Jahrs, 
wie die Weltumfegler mit Verluſt eined Tags, wieder auf 
den urfprünglichen Anfang zuruͤckkehrte; und gegen die 
iulianifche Emendation beinahe 1 Tag. Died nun wäre 
allerdings eine fo große Abweichung, daß, wenn nicht 
andre Zeiteintheilungen, fichtbar deſſelben Syitemd dem . 
das zehnmonatliche Jahr angehört, eine fuftematifche Ins 
tercalation, mit einer Leichtigkeit und Harmonie bie uns 
mittelbare Evidenz hat, anböten, der cykliſche Gebrauch 
deſſelben freylich unwahrſcheinlich feyn müßte. 

720) Genforinus de die nat. 18. Wen Gealigers Beweis 
hierüber, und daß die Dauer eines Luftrums fünf bürgers 
lihe Jahre war, nicht gang überzeugt haben follte, ben 


verweife ich auf nähere Bemerkungen bey ber Ginrichtung- 
der Genfur. 
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Dieſe Eintheilungen ſind die groͤßte und die kleinſte 
eteuffifche Zeitperiode, das Saͤculum und die achttaͤgigen 
Wochen. Jenes war auch das Maaß des Mondſchaltjahr⸗ 
Cyklus. Die lezten erhielten ſich bey den Roͤmern in 
ſofern, daß jeder neunte Tag (nundinae) Markttag war: 
dieſer Tag hat bey den Tuſtkern, ober vielmehr nach ihrem 
Spftem, aud den Namen Nonae geführt, und biefer 
Beiteintheilung iſt e8 verwandt daß der neunte Tag vor 
den Idus beftändig den Namen bebieltl. Aber die roͤmi⸗ 
fhen Nundinen flanden in Feiner Beziehung zum Ganzen 
des Jahrs, und die Nonae waren nur ein Tag im Mo: 
nat: bey den Etruffern hingegen waren fie eigentliche 
‚Wochenabfchnitte, und jeder neunte Tag der Gefchäftötag 
an dem die Könige Gehör ertheilten, und Recht forachen” *”). 
Dad zehnmonatliche Sahr von 304 Tagen geht grade in 
eine Zahl achttägiger Wochen auf, nämlich in 38: zählt 
mithin eben fo viele alte Nonen; und grabe biefe Zahl 
ift die der dies fasti noch im julianifchen Kalender ?*). 
So iſt diefe Zahl, nach weſentlich römifcher Art, erhalten 
worden: alfo daß, weil fie fo ganz unzureichend war, 
eine weit größere Zahl anderer Tage flr die Gefchäfte 
des Korum, unter andern Namen, hinzugefügt worben. 
Da nun die Wochen jebesmal auf den nämlihen Mo: 
natdötag anfangen, fo muß, wenn es Sntercalarmonate 
gab, die Zahl ihrer Zage ebenfalls durch acht theilbar 
gewefen feyn: benn fonft war dieſe Ordnung geftört. 


31) Macrobius Saturmal. I. 15. p. 274. Bip. *2) Diefe 
Zahl hat Manutius, ohne über ihre Urfache zu forfchen, durch 
Zufammenzählen gefunden: de dier. ratione, in Gothofredus 
auctt, p. 1382. a. 
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Ward aber im Säculum ber cykliſchen Periode von 110 
Sahren, oder 22 Luflern, zweymal, im 11. und im 22. 
Luflrum, ein Intercalarmonat von drey tufkifchen Wochen 
oder 24 Tagen eingefchaltet”2*), fo entfleht am Schluß 
der Periode eine über alle Erwartung auffallende Annäs 
herung an die wahre Zeit, und eine Gorrection des Mond: 
jahrcyklus. Denn die fünf Perioden bed Saͤculums 
zählen, nach Scaligerd Berechnung, ber Feine höhere Ges 
nauigreit fuchte als die des julianifchen Kalenders, 40177 
Tage: ber cyklifchen Jahre Tagſumme nach biefer Inter 
calation aber ift 40176. 

Diefer Cyklus ift alfo genauer ald die julianifche 
Zeitrechnung, bey der das tropifche Jahr auf 365 T. 6° 
angenommen iſt, und ergiebt eine Beflimmung beflelben 
auf 365 T. 5° 40 27”, welhe um 8° 23" Heiner ift 
als die Wahrheit: während daB julianifche Jahr um 11’ 
15° zu groß if. Wir können wohl nicht annehmen daß 
die berechnete Beftimmung Sekunden enthalten hätte; und 
muͤßen auch bemerken daß Fein Volk ed unternommen 
bat, auch es nicht thunlich ift, das bürgerliche Jahr dem 
aftronomifchen fo genau anzupaflen, daß die Theorie feis 
ner Weifen von der Dauer bed legten aus einer auch fehr 
großen cyflifhen Periode genau entdeckt werben koͤnnte. 
Es laͤßt ſich nicht abfolut verneinen, daß die Zeit von 
15° 27 10°, um welche die cykliſche Periode von 110 
Sahren zu kurz if, und die in 172 Jahren einen Tag 
ausmacht, Durch fernere Intercalationen audgeglichen wors 

722) Ich finde mich um fo mehr berechtigt den Schaltmonat, 


den Merkedonius, Lürzer als bie übrigen anzunehmen, da 
auch der des Wondenjahrs nur 22 oder 23 Tage zählte. 


t 
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ben wäre; aber eben daß nun bie Anwendung der Zahl⸗ 
regeln, welche biö hieher ein vollfommenes Syſtem giebt, 
nicht weiter zureicht, dad macht es höchft wahrfcheinlich 
daß die Etruffer das tropifche Jahr genau auf 365 8. 
5° 40° beftimmt hatten. 

Bon diefer tiefen Wiffenfchaft fhweigen wohl Genfos 
rinud und alle andere Römer: und Ennius den jener 
anführt "2*), gab das Sonnenjahr auf 366 Tage,an. Aber 


damit wollte er entweder nur fagen daß auch ein Theil 
des 366. Tags zum tropifhen Jahr gehöre: oder er fchrieb 


unfundig was er auf jeden Fall andern abgehört hatte, 
In Rom felbft war damals die aftronomifche Unwiffenheit 
gewiß fehr groß: und Die alte Wiffenfchaft, wenn fie 
nicht fhon ganz, wie für die Späteren, erlofchen war, 
lebte nur noch in ihren Refultaten bey etruftifhen Pries 
ftern, wie die Braminen Formeln mechanifch gebrauchen 
deren wiffenfchaftliche Herleitung ihnen ganz unbefannt 
ift, und unbegreiflich feyn wuͤrde. 

Aus der wiffenfchaftlichen Genauigkeit folgt nun die 
Brauchbarkeit dieſes Jahrs als einer mitnichten leeren 
Form neben dem fchon genau geordneten bürgerlichen Jahr. 

8 ift nämlich Har daß in der lezten Periode flatt eines 
Schaltmonatd von 23 Tagen, den bie Ordnung erforderte, 
einer von nur 22 Zagen intercalirt werben mußte um bie 
Harmonie beyber Syfteme zu erhalten. Die Correction 
ergab fi fobald nur vom Anfang des Säculum bis zu 
feinem Schluß richtig fortgezählt ward: und um hier Ver 
wirrung zu verhüten, womit ber wandelbare Anfang des 


7 24) C 19, 
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Jahrs der Faſten drohte, ward die Einſchlagung des Na⸗ 
gels, zu Rom auf dem Capitolium, beliebt: ein Gebrauch 
dem man ſeit der Einweihung des Tempels, wie ſchon 
bemerkt worden, eine wahre Zeitrechnung verdankte. Der 
Sinn dieſer Feierlichkeit, welche den unwiſſenden Spaͤte⸗ 
ren laͤcherlich ſchien, die auch wohl, ſeitdem das Conſulat 
an vorher erwaͤhlte Nachfolger ohne Interregnum uͤber⸗ 
ging, aufgehoͤrt hatte, war ſchon um die Mitte des ſechſten 
Jahrhunderts vergeſſen. Daher berichtete Cincius, er habe 
dieſelben Naͤgel zu Vulſinii im Tempel der Nortia gefun⸗ 
den: es waͤren Bezeichnungen der Jahre aus einer Zeit, 
wo Schrift ſelten geweſen ſey??s). Der Zweck war, zu 
beſtimmen, wie viele Luſtern ſeit dem Anfang des Saͤcu— 
lum verfloſſen waren: der Schluß eines Luſtrum (lustrum 
conditum) ward ohne Zweifel auf ähnliche Art bezeichnet. 

Dad ganze Morgenland ift dem Mond bey feinem 
Kalender gefolgt: die freye wiffenfchaftliche Gintheilung 
eined großen Beitabfchnitts gehört dem Abendlande: bie 
Frucht vieler Jahrhunderte von Beobachtungen, aus dem 
grauen Alter ded Weſten. Diefem Weften ift auch die 
uralte ausgeflorbene Welt verwandt, welche wir die neue 
nennen, Die alten Azteken, deren Kalender der allervoll- 
fommenfte war der vor dem gregorianifchen irgendwo 
bürgerlich gebräuchlich gewefen, rechneten ein großes Jahr 
von 104 Sonnenjahren?®). Sie theilten ed nach der 


725) Livius VII. 5. 25) Eine vortreffliche Schrift über bie 
merilanifche Zeitrechnung ift D. Antonio Leon y Gama, 
Saggio dell’ Astronomia Cronologia e Mitologia degli untichi 
Messicani, (überfezt) Roma 1804, beren Kenntniß ich 1810 
Herrn Profeffor Idelers gütiger Mittheilung verdankte. 
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Quinal⸗ und Vigefimalzählart ein, welche bey ihnen ans 
flatt der Decimalprogreffion üblih war. Während biefer 
Periode intercalirten auch fie zweymal, zufammen 25 
Tage; und ed ift unmöglich bey den merikanifchen Feſten 
bes neuen Feuers am Anfang der neuen Säcularperiode 
fich nicht der roͤmiſchen, eigentlich etruſkiſchen, Säcularfefte 
zu erinnern: um fo mehr da zu Rom an jedem erften 
März im Veſtatempel ein neued Feuer angezündet warb. 
Hierüber freylich urtheile jeber nach feiner Neigung, nur 
nenne man die Entwidelung des eyFlifchen Jahrs nicht 
Iuftige Hypotheſe, weil fi ihr Inhalt nicht aus den als 
ten Schriftftellern citiren läßt. Was aus dem Weſen dies 
ſes Zeitmaaßes mit abfoluter arithmetifcher Beſtiwmtheit, 
und genau harmonifch mit einem andern unbezweifelten 
Spitem, fo hervorgeht, kann Fein Spiel des Zufalls feyn, 
fo wenig wie mathematifche Diagramme im Sande. Und 
dies ift noch entfcheidender ald die Erwägung, daß man 
nur bie Wahl hat zwifchen der Vorausſezung daß die aͤl⸗ 
teften Römer, nicht nur unwiſſend fondern finnlo®, eis 
nen auf Feine Analogie der Natur und der Wiſſenſchaft 
gegründeten, ober baß fie einen von einem gelehrten Volk 
berechneten Kalender gebraucht hätten. Mit Macrobius, 
der den Cyklus verkennt, anzunehmen, fie hätten, wenn 
die Zahrözeiten mit ihren Monaten nicht paffen wollten, 
eine Zeit vergehen laſſen die gar Teinen Namen gehabt 
babe, heißt, aus eigner Unkunde vom Denken felbft der ro: 
heften Voͤlker, die Römer unter die Irokeſen an Barbarey 
herabſezen. Romulus wollen wir allerdings nicht unter 
die Aſtronomen rechnen, welches Scaliger verbittetz aber 
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der Name des romulifchen Jahrs kann und fol auch 
nichts weiter bedeuten als das urfprüngliche cykliſche. 

Darin aber fehlten wohl die römifchen Archäologen 
daß fie zweyerley annahmenz der zehnmonatliche Kalender 
ſey urfprünglich allein im Gebrauch geweſen, und nachher 
ſey er völlig aufgegeben. Jenes ift nicht wahrfcheinlich, 
weil er fih fo genau auf den Mondjahreyflus bezieht, 
daß gleichzeitige Ausbildung faft nicht bezweifelt werben 
Tann, auch der ältefte vollögebräuchliche wohl nothwendig 
ben Wechſel ded Mondes beobachtete: und ein folcher, 
der ſich den Jahrszeiten anfügte, immer ein Bebürfniß 
gewefen feyn muß, wie bad Sußlijahr in Indien, Das 
zweyte ift irrig: vielmehr iſt das zehnmonatliche Jahr noch 
lange nad ber Föniglichen Herrfchaft gebraucht worden, 
und Anwendungen deflelben find geblieben, deren Ur 
forung von den Späteren nicht erfannt warb. 

Die Etruffer folgten der reblichen Regel Frieden nur 
unter der Form eined Waffenflilfiandd auf beflimmte 
Sabre zu fchliegen. Die römifchen Sriebendfchlüße mit 
Weil, Tarquinii, Caͤre, und Bulfinii werben faft ohne 
Ausnahme al! Waffenftilftand mit Beyfügung der Dauer 
angegeben. Nun wirb aber ven Etruffern nicht vorges 
woorfen daß fie den Vertrag gebrochen hätten, obgleich 
fat immer die Zeindfeligfeiten begonnen haben ehe bie 
Sabre der Waffenruhe, nad ben Faften, verlaufen find. 
Ein Beyfpiel unter mehreren ganz unzweybentigen, welche 
im Fortgang diefer Gefchichte angezeigt werden follen, ge 
währt der vejentifche Friede ded Jahre 280. Diefer war 
auf vierzig Jahre gefchloffen. Im Jahr 316 fiel Fidenaͤ 
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ab, und vereinigte ſich mit Veji: welches vorausſezt daß 
dieſe Republik ſchon im Kriegsſtand gegen Rom war. 
Jener Abfall war den Roͤmern aͤußerſt gehaͤßig; dennoch 
klagen ſie die Vejenter nicht an ihre Eide gebrochen zu 
haben. Noch deutlicher iſt, daß Livius, als von dem 
zwanzigjährigen Stillſtand des Jahrs 329 nach den Faſten 
achtzehn verfloſſen waren, im Jahr 347, ſagt, der Waffen⸗ 
ſtillſtand ſey verlaufen gewefen"®?"). Dies erklaͤrt ſich nur 
durch die Anwendung des zehnmonatlichen Jahrs. Denn 
von dieſem find 40333, 20=163: fo daß im erſten Fall 
das Verhaͤltniß des Friedens fchon mit dem Jahr 314, im 
zweyten mit dem Jahr 346, aufhoͤrte. 

Die latinifhen Voͤlker und die Herniker gebrauchten 
hoͤchſt fonderbare Zeitrechnungen, deren Syſtem vielleicht 
ein Andrer aus Genforinus Erwähnungen der Kalender 
von Alba, Lavinium, Zufeulum, Aricia und Ferentinum 
errathen wird. Ihre Monate follen von 39 Tagen bis zu 
16 von einander abgewichen feyn**). Wie auͤch der Ka⸗ 
lender der aufonifhen Voͤlker georbnet gewefen feyn mag, 
von dem vömifchen bürgerlichen war er gewiß ganz ver: 
fhieden. Mit ihnen, den Volſkern und Aequern, fchloß 
Mom daher auch nach cykliſchen Jahren Waffenſtillſtand: 
der welcher im Jahr 323 auf acht Iahre (63 bürgerliche) 
befhworen ward, endigte fo mit Dem Jahre 330: baber 
es auch den Wolfkern nicht ald Meineid vorgeworfen wird, 
daß fie im folgenden die Feindfeligkeiten erneuerten. Eben 
fo hielten es Römer und $alifker. 

727) Rivius IV. 58. 20) Genforinus 20. 22. Ich bezweifle 


nicht daß ihr Weſen ganz berfelben Art ift wie das bes roͤ⸗ 
mifchen Jahrs, nur ſehr kuͤnſtlich verftedt. 
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Eine unveraͤnderliche Zeitrechnung da anzuwenden 
wo auch unmillführliche Webertretung Strafe der Götter 
nach ſich zu ziehen drohte, war zuverlaßig im Geift ber 
Etrufter und Staliker: und wäre ſchon damals in die 
römifchen Sntercalationen Unordnung gefommen gewefen, 
fo würde dieſer Grund zwiefaches Gewicht gehabt haben. 

Das zehnmonatliche Jahr war die Friſt der Trauer: 
der Auszahlung legirter Auöftener: des Creditd beym Ver⸗ 
tauf von Früchten; höchft wahrfcheinlich aller Darleihenz 
und Maaßſtab des Alteften Zinsfußes. 

Scaliger, der nur noch einen Schritt von dem Punkt 
zurüdblieb wo er das Weſen diefer Beitrechnungen ers 
ariffen haben würde, und vielleicht nur deswegen fich 
durch das Frembdartige abſchrecken ließ, weil er über den 
aztekifchen Kalender fehr unvollkommne Nachrichten hatte; 
er, vor deſſen Augen jedes mit Wiffenfchaft begabte Volk 
der Erde Licht über die andern ergoß; — Scaliger bes 
merkt felbft, eö fey allerdings auffallend, daß die Saturs 
nalien und Matronalien, diefe fchönen Feſte der alten 
Häuslichkeit, und durch ihren Geift unzertrennlich verbuns 
den, jene am Ende des Decemberd, diefe am Anfange ded 
Märzen gefeyert worden wären. 

Nach welcher Zeitrechnung Ennius bi8 auf feine Zeit 
ungefähr fiebenhundert Jahre zählte, daruͤber habe ich, 


was mir jezt die wahrfcheinlichfte Anficht daͤucht, ſchon 


vorgetragen: doch könnten es auch cykliſche zehnmonatliche 
gewefen fen; denn fiebenhundert von biefen find unges 
führ 583 bürgerliche, und im Jahr 582 fchrieb der Greis 
dad lezte Buch feiner Annalen. 
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Zehn war Etruriend Grundzahl ald der dem Volk 
zugefpeochenen Säkulardauer: zwölf aber Roms. Und 
wie cykliſches und Mondſchaltjahr in der Zeit, verhalten 
fih im Maaß des Raums der tuffifche Vorſus und der 
zömifche Actus. Sogar für je zehn Römer, welche die 
Zarquintenfer geopfert hatten, fcheinen jeme zwölf gefan⸗ 
gene Etruffer hingerichtet zu haben 2°), 

So wie nun jede Tagsangabe aus ber Zeit vor der 
Reformation ded Kalenders nad) ber wahren Rechnung 
einen ganz andern ald den genannten Tag anbeutet: fo 
wäre ed auch mit der Zahl ber verfloßnen Sabre wenn 
ein Staat ein andres Jahrſyſtem begonnen hätte Die | 
sömifchen Archäologen nahmen an, urfprunglid wären 
die der Stadt ald zehnmonatliche gezählt worden: bie 
meiften fchrieben Numa zu, was ihnen für Einführung 
eined beffern Kalenders galt. Daher feheint Eincius, wie 
nad) biefer Vorausfezung allerdings gefchehen mußte, um 
bie Epoche der Stiftung Roms in Beziehung auf eine 
andre Aera zu beftimmen, bie alten Jahre nach der Summe 
in der Tafel der Pontificed auf gewöhnliche rebucirt zu 
haben. Numas und Romulus Zeit würde allerdingd nur 
eine Differenz von 13 Jahren gewähren. Aber Junius 
Srachanus, ein vorzügliher Alterthbumdforfcher, lehrte, 
jener Kalender fey bid auf Tarquinius (Prifcus) Zeit ges 
braucht worden?) Nun rechneten die Pontificed bis 
auf diefen 132 Jahre”): nahm Cincius dieſe für cykliſch 

129) Kenn nämlich bey Livius VII. 19. anſtatt CCCLVIII 
ober CCCXLVIII der erften Ausgaben, CCELXVHI ge 


fchrieben werben darf: 368 für 307. *9) Genforinus, 20. 
21) Oben S. 281. 
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an, fo hatte er für die erſten vier Könige genau ein Saͤ⸗ 
culum; und 308 er die Differenz mit 22 Jahren von der 
polybifhen Hera ab, fo ergiebt fich grabe das Jahr DI. 
12, 4, 


[4 


Roms Anfang und altefte Stämme 


Als dad Dafeyn eines unbefannten Suͤdlands allges 
mein geglaubt, ald fein Umriß auf den Charten gezeich- 
net ward, und ed für anmaaßenden Unglauben galt ihn. 
ald erbichtet zu verwerfen, da war ed ein wefentliches 
Berdienft wenn Seefahrer die Einie diefed Umriffes durchs 
ſchnitten, und darthaten daß hineingezogene wuͤrklich vor⸗ 
handene Punkte und Kuͤſten dem gewaͤhnten Ganzen keine 
Wuͤrklichkeit gaben. Ein weiterer Schritt war umfaſſen⸗ 
der Beweis ſeines Nichtdaſeyns. Aber genuͤgt ward der 
Erdkunde nur durch Unterſuchung der anſtatt jenes feſten 
Landes vorhandenen einzelnen Inſeln; und wenn der 
Weltumſegler, durch Riffe und Brandung entfernt gehal⸗ 
ten, auf ihnen nicht landen konnte; wenn Nebel ihm ihren 
deutlichen Anblick verhuͤllten; ſo war ſchon was er wahr⸗ 
nahm nicht mehr negativer Gewinn: und viel ließ ſich 
aus der Kenntniß folcher Länder fchließen, von deren Nas 
tur und Bevölkerung, Verwandtfchaft oder Einerleyheit 
mit dem nicht unmittelbar zu erforfchenden anzunehmen 
gute Gründe waren. 

Sch forfche nicht wer Rom erbaut, und feine Gefeze 
gegeben habe? aber wad Rom war ehe feine Geſchichte 
beginnt, und wie es aus der Wiege heranwuchs, davon 
laͤßt ſich aus Ueberlieferungen und ſeinen Einrichtungen 
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Kunde gewinnen. Was mir daruͤber durch lange Be 
ſchauung klar und gewiß geworden, ſchicke ich mich jezt 
an vorzutragen; nicht in der Form endloſer Unterſuchung 
jedes kleinen Umſtands den ich im Sinne habe, ſondern, 
— unter dem Geſez auch nicht das Gleichguͤltigſte mit 
einem andern Farbenſchatten der Ueberzeugung als genau 
dem den es in meinem Bewußtſeyn hat, zu aͤußern, — 
mit der regen Freyheit ohne die ſolche Arbeit zur Laſt 
wird; — ſo frey wie Leſſing das Teſtament Johannis 
erzaͤhlte. 

Daß Roma kein latiniſcher Name ſey, ward als ſelbſt⸗ 
verſtanden angenommen?22): und daß die Stadt einen 
andern, italifch Yautenden, hatte, der in ben heiligen Buͤ⸗ 
ern vorkam, wie ber geheime des Tiberis, ift nicht zu 
bezweifeln. Jener, griechifch lautend, wie der von Pyrgi, 
gehörte der Stadt zu ber Zeit, ald fie mit allen umher⸗ 
liegenden peladgifch war: jener Heinen Roma ber Sikeler 
ober Tyrrhener, auf dem palatinifhen Berge. Eine Erin⸗ 
nerung von dieſer Zeit Tiegt in Antiohus Meldung daß 
Sitelus aus Roma gefommen fey: auch in der kumani⸗ 
fhen Chronik: und wenn viele Griechen Rom tyrrheniſch 
nannten ?®), fo ift fhon angenommen worden baß ber 
fatal zweydeutige Name, wenigftend bey mehreren und ur⸗ 
fprünglich, die alten Tyrrhener anftatt der Etruffer meynt. 
Daß bie Ueberwältigung der Sikeler durch die Caſker auch 
fie traf ift nicht für ausgemacht zu halten; wohl aber 


752) Macrobius II. 9. (II. p.25.) Romani ipsins urbis aomen 
Latinum ignotum esse voluerunt. 3®) Dionyfius, oben 
Anm. 597. 
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wahrfeheinlih daß diefe Roma einft zu den Iaftnifchen 
Städten gehörte welche ald freye Umlande Albas Hoheit 
ehrten. 
Alle Sagen erkennen einflimmig dad Palatium als 
den Drt ded urfprünglihen Roms: und nach ber allge- 
meinen einheimifchen Befeſtigungsart laͤßt fich nicht? anz 
deres annehmen, ald daß fie den Hügel füllte, deflen Sei- 
ten, wie man es konnte, abgefchrofft waren. Daß eine 
Stadt, zumal in uralter Zeit, fo angelegt worden daß 
ihre Waälle im Thal gezogen wären, welches den Berg 
umgiebt, ift nicht denkbar; nur im Verlauf der Zeit ward, 
wie zu Athen, dad urfprünglihe Afty zur Akra. Was 
Tacitus als das Pomdrium des Romulus angiebt 7°*), 
ift eine Erweiterung des Umfangs; eine Vorſtadt, ein 
Borgo, rund um die Stadt, zur Nothourft, nur mit 
Ball und fchmalem Graben befeftigt, wie ed die Ehroni- 
Ten von den Borghi um Florenz erzählen; dieſer ſchwa⸗ 
chen Befefligung fpottet Remus in der Sage. Das Wort 
pomoerium felbft dürfte eigentlich nichts anderd ald eine 
zur Stadt gezogene, ihren Aufpicien einverleibte Vorſtadt 
bezeichnen. Nach Tacitus Angabe lief dad romulifhe vom 
Forum Boarium, alfo aus der Gegend ded Janus, wels 
chen das Mittelalter, nad) einer Tradition der man gern 
glauben möchte, ald einen Veberreft vom Pallaft des 
Boethius, bed lezten Roͤmers, betrachtete, duch dad Thal 
des Circus, dann vom Septizonium bid gegen den Ans 
fang der Via del Eoloffeo, oder unter die Thermen Tra⸗ 
iand?°): von dort auf die Höhe ber Velia an die Kapelle 


734) Annal. XI. 24. 35) Gewoͤhnlich des Titus genannt: 
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der Zaren: endlich längs der via sacra bis an baß Forums 
bier war Sumpf bis zum Belabrum. Ein andrer Borgo, 
welcher aber der Stadt auf bem Palatinus fremd, und 
auch wohl fpäter entflanden war, lag auf den Carinen, 
bey S. Pietro in Vincola: biefer hatte einen Erbwall 
gegen die Subura, damald dad Dorf Sucfa 79); und 
Das Thor unter dem Biminalid, wovon die Legende aus 
dem fabinifchen Kriege erzählte*”), die Porta Janualis, 
kann Fein anderes feyn als das, welches ben Clivus, der 
auf die Garinen führte, unten ſchloß. 

Dionyfiud Bemerkung daß die Aboriginer in zahls 
reihen Dörfern auf den Bergen gewohnt hätten, wird 
von der Gegend um die anfängliche Roma bewährt, welche 
Meynung man aud über die urfprünglichen Bewohner 
haben mag. Ein folder Ort war wohl, wie ich fchon 
geäußert, Remuria: fo am andern Ufer des Strohms, 
etwa bei S. Onofrio, Vatica oder Vaticum; benn von 
einem Ort dieſes Namen: muß der ager Vaticanus ben 
feinigen erhalten haben ?*): auch mag bie Sage, welde 
einen Ort auf den Janiculus legt, achtbar feyn, wie wes 
nig immer die angeblihen Namen Aenea oder Antipolis 
Aufmerkfamkeit verdienen. Diefe waren wohl bie erften, 
welche vor Rom verfchwanben. 


biefe Ruine fand noch Blondus (1440) in Rotarialfchriften 
und der täglichen Rede als bie curia vetus. bezeichnet: body 
zieht fich diefe Linie faft unglaublich weit feitwärts, 

786) Barro de 1.1. IV, 8. p. 15. Bip. ®7) Macrobius Satura, 
1. 9. p. 239. Cum bello Sabino Romani portam, quae sub 
radicibus collis Viminalis erat, claudere festinarent. Died 
ift die oben ©. 256. erzählte Legende. 28) Rach der Ana⸗ 
logie von ager Albanus, Tusculanus, Lavicanus u. |. w. 
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Die Mark des urſpruͤnglichen Roms, wie die Tiber 
fie gegen Etrurien ſchied, war ſonſt von den Staͤdten 
auf den benachbarten Hügeln eingefchräntt "2°): nur gegen 
die See hin dehnte fie fih aus. Alfo lag damals auf 
dem Aventinus Feine freye Ortfchaft: wohl aber auf dem 
Caelius die Stadt von der ich weiterhin reden werbe, 
Doch ungleich größere Wichtigkeit hatte die auf dem früs 
ber fo genannten agonifchen Hügel, ald deren Ary der 
capitolinifche betrachtet werden Tann: denn die - Wurzeln 
beyder Berge berührten fih, wo nachher ein Theil des 
Forum Ulpium angelegt warb; während vom Velabrum 
ber über das Forum bi8 in die Subura Sumpf und 
Moraft diefe Stadt von Roma auf dem Palatinus ſchied. 
Suchen wir ihren eignen Namen, fo glaube ich ohne Bes 
denken annehmen zu dürfen, diefer fey Quirium geweſen, 
denn ber Name ihrer Bürger war Quiriten?9). Die 
Herleitung von diefem aus Cures geht fchlecht, die von 
quiris gar nicht: zuverläßig bat auch die frühere Sage 
Numa ald Bürger von Quirium, nicht von Cured, ge 
kannt. Der fpätere Name des Bergs, Quirinalis, ift von 
dem der Stadt abgeleitet, 

Daß diefe von Sabinern bewohnt war, iſt fo aus⸗ 
gemacht gewiß als irgend eine biftorifche Thatſache aus 
den Sahrhunderten gleichzeitiger Geſchichte; es ſchadet dem 
nichts daß die Ueberlieferung ſich an den Krieg des Tatius 


739) Beflus s. v. Poctuscum Palati, +0) Rach der Analogie 
von Samnium, Samnis. Beyläufig: die Stadt, wovon bas 
olırıxöy Interamnis gebildet ward, welches gegen bie Hands 
fdhriften in Interamnas geändert wird, muß Interamnium 
geheißen haben, die andre hieß Imteramna. 

Erſter Theil. x 


und das Heldenlied knuͤpft. Daß die Sabiner ein Cie 
ment des römifchen Volks waren, zeigt ſich darin daß der 
größte Theil des Gottesdienſtes ſabiniſch war, und theils 
von Tatius, theild von Numa hergeleitet warb ”*2), Die 
Verbindung jener beyden Berge ift in unbeftrittenem An- 
denken geblieben *°): die Stelle wo Tatius Haus ges 
fanden, warb auf ber capitolinifchen Burg gezeigt, wo 
nachmald der Tempel der Moneta erbaut warb **), Die 
Sabiner, wie fie die Caſker und die Umbrer verdrängt 
hatten, find erobernd die Tiber immer weiter herab vor 
gedrungen; daher ihre Städte mitten unter den latinifchen 
diefer Gegend: Gollatia und Regillum**): von den Iati- 
nifchen oder ficulifchen zwifchen denen fie fich feflfezten, iſt 
ed mehr als wahrfcheinlih daß fie umterthänig wurden. 
Diefem 2008 ift denn auch die urfprüngliche Roma nicht 
entgangen, obwohl ed eine Zeit gewährt haben Tann, 
während welcher fie fich gegen die jenfeitß ber trennenden 
Niederung entftehende Nebenſtadt behauptete. Roma und 


'7#2) Varro de 1. 1. IV. 10. p.. Bip. Dionyfius II. 50. p. 
! 114. a. #2) Tdrios (wxeı xareywy) Tö Kanızdlsov ÖneQ . 
dE doxis xatloye, xal 16» Kuolyıoy 6yov. Dionyfius II. 
. „50. p. 113. e. Man möchte glauben baß die erfte fabinifche 
Niederlaflung auf dem tarpejifchen Berge gewefen fey: cum 
Sabini Capitolium atque arcem implessent: £ivius I. 3% 
Wenn Numa bie Vereinigung des Quirinalbergse mit Rom 
gugefchrieben wird (Dionyfius II. 62. p. 123. d.) bezieht ſich 
das auf den fabinifhen Charakter bes Bezirks. +?) Plus 
tarch Romul. p. 30. c, **) Collatia, et quidquid circa 
Collatiem agri erat, Sabinis ademtum, Livius I. 38. (Dod 
{ft nicht zu uͤberſehen daß Birgit fie unter ben latinifchen 
Drten nennt; Aen. VI. 774.) Regillum als ſabiniſch IL. 16. 
Dionyfius V. 40. p. 308, a. 
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Quirxium wären zwey völlig gefchiebene Städte, wie bad 
griechifche und hifpanifche Emporiaͤ, gefondert ald Stans 
ten, und durd Mauer: wie die phönikifche Tripolis der 
Sidonier, Tyrier und. Aradier: wie im Mittelalter Alt 
ſtadt und Neuftadt Danzig, und die drey unabhängigen 
Städte Koͤnigsbergs, welche, Mauer an Mauer floßend, 
fich bekriegten: wie das gäfulifhe Gadames, von. zwey 
feindſeligen Stämmen, die durch eine Scheidemauer ges 
trennt find, im Umfang berfelben Ringmaner bewohnt iſt. 
Richt jede Spur der Schritte, wodurch beyde Städte zur 
Vereinigung in einem Staat Famen, ift audgelöfcht. Es iſt 
eine Ueberlieferung geblieben daß jede Stadt ihren König, 
und ihren Senat von hundert Männern hatte ?**), welche 
auf dem Eomitium zufammentraten, dem baher der Name 
gegeben ward, zwifchen dem palatinifchen und capitolis 
nifchen Berge *°), So werfe man mir auch nicht vor 
daß es eine nüchterne Auslegung des Gebichtd, wie ich 
fie mit Efel verwerfe, fey, wenn ich den Raub der Sa⸗ 
binerinnen und den darüber auögebrochenen Krieg als 


746) ZBovlevovro of Baoıkeis oUx EUFÜS dv zog ur dI- 
Ankoy, AM Exdregos nooreoov Lilg usa Toy Exaror, 

‚ ira obßtuoc Eis Tadıdy dntavıas Ovvyijyov. Plutardy Romul, 
p- 30. e. 436) Man fah freylich in comire nur Zrabition - 
von ber Zufammenfunft, worin beybe Könige ben Vergleich 
fhloffen (Plutarch 1. c.—a.)5 baher waren auch ihre Stands 
bilder bort errichtet, auf der via sacraz nämlich dem Theil 
derfelben, der von ber Seite bes Kapitols nach dem Thor 
bes Palatium führte. Aber bas Gomitium war nachher der 
Ort wo bie Patricier zufammenlamen; und wie die Benate 
beyber Städte, fo find ficher, bey gemeinen Berathungen, 
auch ihre Bürger männiglich, die Vorfahren der Patricien, 
dort zufammengetreten. 


. 
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eine Darſtellung deute, wie einſtmals noch kein Connu⸗ 
bium zwiſchen beyden Staͤdten beſtand, und die fruͤher 
unterjochte mit den Waffen gleiche Ehre, ja Uebergewicht 
erkaͤmpfte. Romulus und Remus Erhaltung iſt eine 
Phantaſie, welche aus den Heldenliedern eines Volks in 
die eines andern uͤbergehen, oder vielfach entſtehen kann, 
wie im DOrient vonCyrus, im Weſten von Habis: aber 
der Raub der Sabinerinnen bezieht fich auf Ueberliefe⸗ 
zungen ganz andrer Art. 

Als beyde Städte mit Gleichheit verbunden waren, 
erbauten fle auf der Straße vom Quirinal zum Palatium,, 
ald Thor der doppelten Landwehre, welche ihre Weichbilder 
fchied, den doppelten Janus ?*7), jeder Stadt mit einem 
Shore zugewandt: offen in Kriegözeiten, Damit von der 
einen der andern Beyſtand zuziehen koͤnne; gefchloflen 
im Stieden: fey es um unbefchränkten Verkehr nicht zus 
zulaflen, woraus Fehden entftchen Fonnten, ober ald Sym⸗ 
bol verbundener Gefchiedenheit. Die Scheibe beyber Orte 
dürfte durch die Via facra bezeichnet feyn, weldye, von 
der Höhe der Belia herabkommend, zwifhen dem Quiri⸗ 
nal und dem eigentlichen Palatinud, und dann, fi ums 
biegend, zwifchen dieſem und dem Gapitolinus fortläuft, 
bis zum Veſtatempel, von wo fie ſich queer über das 
Comitium gegen das Thor ded Palatinud wandte: offens 
bar zu gemeinfchaftlichen Opferzuͤgen beflimmt. 

Eine Erinnerung bed zwiefachen Königreich war ber 
Doppelthron, den Romulus nach Remus Rode behielt**): 


747) Ianum Quirini. Die übrigen Iani auf der Bia ſacra 
waren gleicher Art. +®) Oben ©. 252. Anm. 626. 
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für das Symbol eines doppelten Staatd barf man auch, 
wie es die Alten ſchon thaten”*?), den Januskopf erflären 
ber. von ben urälteften Zeiten her auf den römifchen Affen 
gemänzt ward, wo das Schiff auf die tyrrheniſche Meer⸗ 
herrſchaft deutet. 

Ein Doppelvolk bleiben allerdings die Roͤmer au 
tief in die hiftorifche Zeit hinein: Died mußte bey mans 
cher Beranlaffung fombolifch angebeutet werben. Das Ge 
dicht von den Bwillingsbrädern hat Teinen andern Sinn: 
.unb wenn es zuerft veranlaßt war durch die Verbindung 
von Roma und Remuria, fo warb es erhalten durch die 
der Römer und der Quiriten: und befam die höchfte Le⸗ 
bendigkeit Durch das Verhaͤltniß der Parricier und Plebejer. 
Romus und Romulus find nur zwey Formen beffelben 
Namens °°); die Griechen, auf ein Gerlicht von der Zwil, 
Ungsfage, wählten den erflen Namen flatt des minder 
tönenden, Remus, 

Die Bereinigung ward fefter: fen ed daß bie heran⸗ 
nahenden Eroberungen der Etruffer, oder daß Alba Ge 
fahr drohte: als durch Wechfelehen und gemeinfamen Got⸗ 
tesbienft im Lauf der Zeit dad Gefühl, ein Volk zu feyn, 
vorbereitet war, wurden beybe Orte einig nur einen Se- 
nat, eine Volksverſammlung und einen König zu haben: 
diefer follte abwechfelnd aus einem Wolfe von dem andern 
- gewählt werden? ). Dürften wir annehmen daß bas 
Gedicht in ſolchen Zügen hiftorifche Weberlieferung darzu⸗ 
ſtellen ſich vorſeze; fo wäre diefer gefezlihen Ordnung eine 


749) Gervius ad Aen. I. 29. so) Oben ©. 79. Anm. 219. 
52) Daß Patres von den Späteren burchgängig von ben 


— 326 — 


Mfurpation ber Roͤnter vorhergegangen, deren König bie 
Wahl eined Nachfolgers für den quiritifchen Collegen ge⸗ 
hindert. hätte, - Wenigftend von nun. an wurden beybe 
Voͤtker als unirt bey allen feyerlichen Weranlaffungen ges 
nannt, populus Romanus et Quirites; eigentlich, nach 
dem altrömifchen Sprachgebrauch ſolche Ramen nur burch 
Nebenftellung zu verknüpfen, populus Romanus Quiri- 
tes?52); welches fpätere Zeit in popalus Romanus Qui- 
ritium verbrehte. Denn wenn auch in bee Folge Qui⸗ 
ziten und Plebejer gleichbedeutend waren, fo barf bad ber 
Veberlieferung einen Abbruch thun daß die Sabiner des 
Tatius eigentlich fo genannt wurben. Es erklaͤrt fi 
leicht wie der Name auf die Plebejer, die nun in ein 
ähnliches Verhältniß eingetreten waren, uͤberging, als aller 
Unterfchied zwifhen Römern, und alten Quiriten ‚aufge 
bört hatte. Durch diefe Vereinigung ward Romulus in 
Duirinus verwandelt: und Quirium wahrfdeinlich zu 
jenem Tateinifhen geheimen Namen Roms, ber nicht aus⸗ 
gefprochen werden durfte, 

Wo im früheren Aiterthum, ehe unwiderſtehlicher 
Wandel der Verhaͤltniſſe zu demokratiſchen Einrichtungen 


Senatoren verfianden warb, hat ber Erzählung von Rumas 
Wahl ihre jezige Geſtalt gegeben. 

r52) Dies hat der grofle Briſſonius feftgeftellt: de form, I. p- 
61: ber nur darin zu weit geht daß er bie fpätere Gorruptel, 
welche Livius ſchon im Sprachgebraud fand, ben Abſchrei⸗ 
bern zur Laſt legte, und aus ben Büchern wegfchaffen wollte, 
‚ Diefe Uebertreibung war Schuld daß ber auch fo vortreff 
liche 3. F. Gronovius die Wahrheit ber Bemerkung vers 
Ttannte: Obss. IV. 14. p. ‚691. ed; Lips. Es tft wie lis vin- 
diciae und lis vindiciarum. 
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führte, Stämme erwaͤhnt werben, da iſt, wenn ihre Rechte 
verfchieben find, und fich über ihr Weſen etwas wahre 
nehmen läßt, entweder Kaſtenverſchiedenheit ober verfchies 
dene Herkunft unverfennbar: und auch jene, wo fie er 
klaͤrbar ift, entfiand immer aus Einwanderung ober Uns 
terjochung, felbft in Aegypten und Indien, Dieſes Loes 
müßte alfo Attila fehon vor der ioniſchen Einwanderung 
‚gehabt haben, wenn e8 fein Traum iſt daß dort einſt die 
Adlichen, Bauern und ‚Handwerker brey ‚Stämme, aus⸗ 
‚machten ’°?).. Die vier ionifchen find hiſtoriſch, aber ihre 
Deutung ald Kaſten beruht nur auf. einer hoͤchſt zwei 
haften Auslegung ihrer Namen, welche Stand. ynb’Berüf 
anzudeuten, und an bie vier Staͤmmeé bes Dgidmſchtid, 
Prieſter, Krieger, Aderleute und Hirten zu erinriern fcheis 
nen. Dabey aber darf nicht uͤberſehen werben daß deu 
Rang nad, fiber welchen. die Reihenfolge der Namen un 
zweifelhaft. euticheibet,. die. Hopleten | bie lezten find °*): 
wonach bie Krieger den "Arbeitern nachfiehen würben. 

Ron ber Einrichtung der Stämme nach der Abkunft 
von verfchiebenen Völkern oder Orten, genügen aud ber 


758) Julius Poll VII. 111. Zunorgldas, Yenpdaos, dn- 
sovpyrol. Aber das Licht welches von Hermannd Erörterung 
dieſes Gegenſtands ausgeht (Vorrede zum Jon p. XXL fl.) 
macht es mir fo gut wie gewiß daß bie Angabe nicht ächt 
fl. Sicher wären fie dody nicht einfach nad ihrem Beruf 
genannt mworben: hiſtoriſch möchte. etwa ſeyn daß vor ber 
fonifhen Zeit auch zw Athen drey Staͤmme von unbelapnten 
Samen waren. 5*) Richt nur nad) Herobot V. 66. ſondern 
auch nach ber bafelbft von Weffeling angeführten Inſchrift von 
Kyzikus. — Hermanns Bemerkungen haben mid von bem 
Joch einer lange angewohnten Meynung völlig befrent, 
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älteren Beit Griechenlands zwey Beyſpiele. Demonar orb⸗ 
nete die Kyrenäer in drey Stämme; in einen bie Theräer 
und ihre Perlölen, in den zweyten die Kreter und Pelo⸗ 
ponnefier, in ben britten alle von ben Inſeln?s). Ein 
andred giebt Thurium: einmal durch das Werhältniß ber 
alten Spbariter zu den neuen Bürgern, — obwohl das 
auch in ein anderes Kapitel gehört, — dann durch die 
Eintheilung der lezten, als fie allein uͤbrig waren, in zehn 
Stämme, nach der Herkunft aus dem Peloponnefus, aus 
Athen und ioniſchen Orten, und aus andern Voͤlkern 
zwifchen Ifthmus und Thermopylaͤse). Noch näher findet 
ſich ein gleiches zu Mantua: wo bie „Sraft des tuffifchen 
Bluts“ unter ben drey Stämmen, nicht anders erklärt 
werben Tann, als daß einer der Stämme, der herrſchende, 
tuſtiſch war: die andern fremd s ligurifch oder umbrifch °”). 


756) Herodot IV. 161. In biefer Eintheilung verdient Beach⸗ 
tung daß, ba zu Thera eine enge Ariftokratie, und eine fehr 
beſchraͤnkte Zahl Befchlediter zum Regiment wählbar war, 
bier in ber Golonie Therder und Unterthanen gleich gelten. 
sc) Diodor XIL 11. 7) Zu den befannten Rerfen, © Aen. 
x. 201. fl. 

— sed non genus omnibus unum. 

Gens ilii triplex, populi sub gente quaterni: 

Ipsa caput populis, Tusco de sangnine vires: 
hat fi) in dem bey biefen fpäteren Büchern ſchmaͤhlich ent⸗ 
ſtellten Servius doch ein unveräaͤchtliches Scholion erhalten: 
quia Mantua tres habuit populi tribus, quae in quaternas 
eurias dividebantur. Gens. für tribus {ft bey Herodot I. 125, 
wo bie gehn Stämme ber Perfer yersa genannt werben: 
und bie Phretre der Achämeniden im Genos ber Pafargaden 
enthalten if. Uebrigens find bier wohl bie Gintheilungen 
nad Geſchlechtern und nach Stabt und Lanbichaft vermengt: 
die populi zwölf Demi ber lezten. Wenigſtens iſt es ein 
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So wurden bie Bürger ber beyden Städte, als Foͤde 
ration zur Bereinigung uͤberging, Tribulen zweyer Stämme, 
deren Namen, Ramned und Tities, durch einflimmige Mey⸗ 
nung von den Töniglichen Stiftern abgeleiter werben. 
Aber neben ihnen findet ſich ein dritter Stamm: bie Lu— 
cered: ein Name über deffen Erklärung die römifchen Ar 
chaͤologen vielfach geftritten haben. Die meiften°*) lei⸗ 
teten ihn von Lucumo ab, einem angeblichen etruffifchen 
Bundeögenoflen des Romulus, welcher im fabinifhen Krieg 
gefallen feyn fo °”):“ einige von dem eined Lucerus, Koͤ⸗ 
nigd von Ardeaso): mit andern Worten, die Bürger 
diefer Tribus galten dort für Etruſker, hier für Tyrrhener. 

Eine völlig ungezwungene Erklärung ergiebt ſich aus 
einer andern Borm des Namens, nämlich Lucertes °%): 
welche Tenntlich, wie Tiburtes, von bem eines Orts, Lucer 
oder Lucerum, abgeleitet if. Auch fie waren eine Buͤr⸗ 
gerfchaft die zu Rribulen warb: ihre Stadt iſt auf dem 
Caelius zu ſuchen. Diefer wird ſchon für die romulifche 
Beit unter ben fläbtifchen Bergen genannt‘): doch gilt 
eigentlich Zullus Hoſtilius ald Gründer ded Anbau auf 


eben fo leichter Sinn: Mantua if das Haupt über zwölf 
Demen, — als es ſich nur fehr Fünftlich drehen ließe, wenk 
Birgit gefagt haben follte: fie iſt das Haupt der in ihren 
Stämmen enthaltenen Eurien, Zu tusco de sanguine vires, 
fagt Gervius: quia robur omne de Lucumonibus (von ben 
herrſchenden Etruftern) habuit. 

758) Auch Gicero de re p. II. 8. 59) Bloß weil er nachher 
nicht weiter vorkommt. Nur bey Poeten können bie Eucerer 
Eucomedier genannt feyn. 60) Feſtus s. v. ‚Lucerenses, 
62) Derfelbe ebend. 62) Dionvfius II. 50. p- 113. e. @xss 
Pauvkos ıd Ilaldrıoy (zariyer) zul 10 Kullıoy gas. 
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demſelben, weil er die Albaner dorthin gefuͤhrt habe: hier 
alſd wohnten die albaniſchen Gefchlechter welche durch ihn 
zu römifchen erhoben wurden, wie bie fabinifchen auf dem 
Quirinal. Ein Theil der Römer wird auf Zullus in 
berfelben Weife bezogen wie die beyben erften Stänme 
auf Romulus und Ruma, die Plebes auf Ancus: diefe 
vier Könige werden als die Urheber der alten Geſeze ge 
nannt, und nur fie, Tarquinius nicht”*?): und indem 
ihnen allen Aederanweifungen' zugefchrieben werben, fo 
deutet dieſes an-baß fie, jeder von ihnen für einen Theil 
ber roͤmiſchen Nation, als Deliflen galten. Daflır find 
denn für Tullus nur die Lucered uͤbrig, diefe alfo einerley 
mit den Bürgern feiner Stabt auf dem Gaelins, welche 
- ich Hinfort ohne Vorworte Lucerum nenmen ‘werde. Eben 
dorthin führt die Ableitung vom romulifchen Lucumo: 
denn dieſer iſt Fein andrer als der tuflifhe Hauptmann 
Caeles Bibenna, der fi mit feiner Schaar auf jenem 
Berge, der den Namen von: ihm empfangen, niedergelaffen 
haben fol. Welcher König ihn. aufgenommen habe, warh 
fehr abweichend angegeben: einige gingen bis zu Romulus 
hinauf**), weil jener Ort fehon früher als die Vereinis 
gung mit den Sabinern gefhah, Rom angehörte, Der 
mächtige Etruſker warb als Lucumo gedacht, und bie 
Verboppelung ald Lucumo und als Caelius kommt von 
denen bie jenes für einen Eigennamen hielten. 
762) Numa religionibus et divino iure populum devinzit, 
repertaque quaedam a Tullo et Anco: Tacitus Annal. III. 
25. 64) Dionyfius II. 36. p. 104. b. dp’ Evds jysuuros 


dx Tudinvias 2.90vros Q Kullıos Övoue ]v tür Adymy 
tig &y W xadıdadydn Kallıog — xaktitet. 
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Wie Nuina, der Water ber Titier, aus Eures ſtammt, 
fo Tullus Hoſtilius durch feinen Bater ”°°) von Mebullia, 
einer latinifchen, Rom dur Eroberung unterwärfigen 
Stadt. So wird bie Untermwürfigkeit von Lucerum, und 
ihre latiniſche Nationalität angebeutet für eine ältere Zeit 
als die albanifche Nieberlaffung: wie durch die Erzählung 
daß in Zatiud Tagen ber Caelius dem roͤmiſchen Könige 
gehorchte. 

Wie die Vuͤrgerſchaft hebes Orts zur Tribus, fo ward 
ihre Gebmärt zur Region im geſammten Sn“) Died 

he 9 X 

1o#) Dionpfin UL. 1. P-.136. c. Die feenwititge Berfegung 
iſt junge Beobachtung des yermeinten Schidlihen: in ber 
alten Sage wird er unter den Gefangenen gewefen feyn 
welche gen Rom weggefüßrt wurden. Die Herleftung bee 
HOoſtilien von Medullia iſk nicht einmal nothwenbig als ger 
bichtet zu nehmen: ber Beyname Mebullinus in den Kalten 
seigt den nämlichen Urfprung einer Bamilie ber Zurier, wie 

Samerinus für Stilpicier aus’ Cameria: beybe Städte hatte 

nach ber Sage Romulus erobert und in fein Volk aufges 

nommen. Gine größere Menge Beynamen find ohne Zweifel 
von Städten abgeleitet, wovon jebe Erwähnung in ber Ges 
fhichte untergegangen iſt: ſolche müßen Viſcellia und Malugo 
geweſen fenn. Die fo beygenannten Gefchlechter gehörten 
wahrfcheintich zu den Lucerern : nothwendig thaten dies alle 
bie ‚als albanifche von Zullus aufgenommene genannt werben, 
alfo felbft die Zulier. Unter diefen Albanern waren Sloelier 
und Servilier: bie Baften zeigen die Familien Sloelius Si⸗ 
culus und Servilius Priscus, deren Beynamen das Zeugniß 
ihres latiniſchen Stamms find. Andere bewähren bie Abs 
flammung altbürgerlicher Gefchlechter aus verfchiedenen Voͤl⸗ 
Kern: Aquillius Tuscus, Sicinius Sabinus, Cominius Aus 
runcus: bie Aurunker waren die Nation zu ber bie Caſker 
gehörten. 66) Varro de L 1. IV. 9. p. 17. ed. Bip. Ager 


wird irrig dargeſtellt als Eintheifung bed Ager: weniger 
unrichtig gefaßt iſt Die Anficht welche den Archegeten Der 
drey Stämme, ben drey erflen Känigen, Verleihung bes 
Grunbeigenthums beylegt: denn nach den römifchen Grund⸗ 
fäzen ging biefes von der Republit aus: die welche Bür- 


ger wurden trugen ed dem Staat auf, und nahmen eb 


zu befien Händen zuruͤck. Unkunde der Jüngeren hat 
hierin Vertheilung der Domaine gefehen. 

Jede Nation des Alterthums hatte ihre angeerbte 
und eigenthuͤmliche Eintheilung in Stämme, fey es durch 
drey, oder vier, oder eine andre Zahl, Beſtand in ihr, ober 
in einem Theil derfelben, keine Verſchiedenheit der Bürger, 
und lebten diefe nicht durch den Mittelpunft einer Stadt 
vereinigt, ſondern in Ortfchaften vertheilt, fo waren biefe 
nach der Grundzahl georonet. Die Dorier wohnten flanıms 
weiſe auf Rhodus in den drey Städten ’°”): diefelbe drey- 
fache Eintheilung begründet die der latinifchen Städte und 
der plebeiifchen Tribus wie die der Gurien: über jenen, 
wie über biefen find Tribus; in jenen wie in diefen nur 
Decurien, die fich in der Iatinifchen Sage, wo Laviniums 
Gründung ald Herftellung vorkommt, zeigen. So befand 
der Senat einer Iatinifhen Stadt aus zehn Decurien: 


eine Form, welche in den Colonien beflelben Namens 


fortdauerte, und durch das julifche Gefez In allen Munis 
eipien welche es fchuf, erhalten oder eingeführt ward, 
deren Senate hundert Decurionen, als regelmäßige Zahl, 


Romanus primum divisus in partes tres: a quo tribus 
appellatae Ramnensium, Titiensium, Lucerum. 

‚767, Zlias B. 668. zoıyId BR Wander zurapuladdr. Die 
Dorier zeigen ſich allenthalben als rerxaixes. 
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enthielten. Der roͤmiſche Senat in feiner Vollftaͤndigkeit 
war die Vereinigung ber Senate der drey Orte, von denen 
jeder hundert Patres zählte, 

Die Stämme waren keine Kaften: aber von ben ei⸗ 
genthümlichen Grundformen ber Nation, der ein neu ent⸗ 
ſtehender Staat angehörte, abzuweichen, war nicht geflattet.. 
Demonar ordnete zu Kyrene andre Phylen als die brey 
altdorifchen, weil bad Verhaͤltniß es gebot: aber weil. 
Kyrene weſentlich doriſch war, obgleich es ioniſche Nefioten 
aufnahm, fo blieb die dreyfache Eintheilung. Die Sa⸗ 
biner hatten höchft wahrfcheinlich eine von ber Latinifchen 
verfchiedene: aber auch nad) diefer gehörte Duirium in 
derfelben Weife wie Roma in eine Tribus feiner Nation. 
Als Roma und Quirium beyde ſich Iosmachten und einen 
felbfländigen Staat einrichteten, fiegte für dieſen die latini⸗ 
ſche Eintheilung, und fie bildeten fich in drey Stämme, weil 
jenes uͤberwog. Daher ift die Anficht der alten Erzaͤh⸗ 
lung daß die dreyßig Curien gleich nach der Vereinigung 
angeorbnnet feyen, nicht falfch gefaßt: nur darf fie nicht 
allein auf die Römer des Palatinus mit den Sabinern 
bezogen werden. Zur dritten Tribus wurden die Lucered, 
obwohl fie unter Romas Hoheit flanden, und ihr. Senat 
damals nicht aufgenommen warb: noch werben ihre Buͤr⸗ 
ger auf dem Gomitium zugelaffen feyn. So war bad 
irifche Parlament bis 1782 abhängig von dem längft ver 
einigten von Großbritannien, 

Die Ausdehnung des Bürgerrechtd auf den zwenten 
und dritten Stamm ift in den erhaltenen Hiftorifern faſt 
nur in den Angaben Fenntlich, wie die Zahl der Stna- 
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toren vermehrt worden ſey: darin verbergen auch die ein⸗ 
zeinen Abweichungen ſie nicht. Einſtimmig wird am 
Anfang ein Senat von hundert angenommen: Livius al⸗ 
lein redet nicht von ſeiner Vermehrung nach dem Frieden 
mit den Sabinern: die gewoͤhnliche, und einer richtigen 
Vorſtellung entſprechende, Ueberlieferung nimmt Verdop⸗ 
pelung an. Wenige hatten geſchrieben daß die Zahl nur 
auf hundertfunfzig gebracht worden ſey?); dieſe dach⸗ 
ten ſich alle drey Staͤmme repraͤſentirt, jeden durch funf⸗ 
zig, wie in Kliſthenes Rath: und vor der Foͤderation mit 
den Sabinern die Ramnes und Luceres in den urſpruͤng⸗ 
lichen hundert ſo vertreten. Wie dieſes mit der Angabe 
daß Tarquinius Priſcus bie Zahl verdoppelt habe’), im 
Beziehung fleht, werde ich an feinem Ort erläutern: bier 
genügt ed die des Dionyfius, daß diefer König den Senat 
von zweyhundert auf dDreyhundert brachte, ald den augen 
fcheinlich richtigen Ausbrud der Union der dritten Tribus, 
anzuerkennen: wie im Gegentheil bie, daß er die Zahl 
Durch Hinzufügung von zweyhunderten erfüllt habe 7°), 
den Vorrang ber Sabiner vor den Lucerern verkennt, 
Sede diefer Städte, auch das unterthanige Lucerum, 
hatte, wie ihren Senat fo ihre weltlichen und geiftlichen 
Ehrenämter: biefe wurden fo weit ed möglich war, erhal 


768) Dionpfius II. 47. p. 111. e. Plutarch, Numa p. 60. 
69) Die von Zullus Hoftilius fchrieben, er habe die Ritter 
um zehn Turmen (ein Drittheil) vermehrt; auch den Senats 
— betraditen ihn als Detiften von Lucerum: und verlennen 
den Unterſchied zwifchen den gefonderten Einrichtungen einer 
einzelnen Stabt, und denen einer Zribus. 7°) Zonaras 
I. p. 12. e. 
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ten als die beyden ſouverainen Buͤrgerſchaften in Tribub 
uͤbergingen. Dionyfius fagt, Numa babe Eintracht unter 
ven Patriciern gefchaffen, indem er den urſpruͤnglichen Buͤr⸗ 
gern ber Stadt, den romulifchen Latinern, Bein Recht ges 
nommen, aber den neuen, — bem fabinifhen Stamm, — 
andre Ehren gewährt habe ?7*): aber nicht neue Ehren find 
bey der Verbindung ber Voͤlker erfunden worden, fons 
dem beyde bewahrten bie ihrigen. Die Luceres hingegen 
wurden bey ihrer Wereinigung nur weniger theilhaft; bie 
Aemter befanden bey ihnen fort, aber nicht ald Staats⸗ 
ehren, fondern ald oͤrtliche, wie fpäter in ben Municipien. 
Daher finden fie fich in ber Republik verboppelt: felten 
dreyfach. Diefed Verhaͤltniß, und wie die mindern Ge 
ſchlechter zuruͤckſtanden, zeigt ſich am Harften bey ven Prie⸗ 
ſtercollegien. 

Ehe der dritte Stamm in den Senat gerufen ward, 
waren nur vier Veſtalinnen: derſelbe Koͤnig, welcher jenem 
ſein Recht mehrte, fuͤgte noch zwey Jungfrauen hinzu; 
damit jeder Stamm bie ſeinigen habe 7°). 

Nach demfelben Grundſaz hatte, wie Livius erfahren 
hatte, für jeden Stamm ein Augur feyn müßen, oder 
mehrere in gleicher Zahl”®): daher er vermuthet, weil 
das ogulnifche Gefez nur vier fand, fo müßten grade zwey 


T71)zods ntarpıxlous, oddtv utv dpelduevos oy ol xıloav- 
1eg nv nodlım süpovro, Tois d’ Enolxoıs Eregas Tivus 
dnodods ruuds, Enauos diayegouevovs. Il. 62. p- 123. d. 
72) Keflus s. v. sex Vestae sacerdotes: Dionyfius Il. 67. 
p- 127. b. III. 67. p. 19. & — Plutarch Numa p. 66. d. 
ſchreibt Servius die lezte Vermehrung zu, kennt aber eine 
vorhergehende, von zwey Auf vier, 73) Livius X. 6. 
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Stellen erledigt geweſen ſeyn. Aber eine ſolche zufällige 
Berminderung hätte daB Gefez nicht berädfichtigen, noch 
den Patriciern darnach ihr Recht ſchmaͤlern koͤnnen: es iſt 
klar daß nur die beyden erſten Staͤmme, je zwey, Augurn 
hatten, und Tarquinius dem dritten Stand hier nicht 
gleiche Ehre wie fuͤr die Veſtalinnen gewaͤhrte. Von dieſen 
vieren wird Numa die Einſezung zweyer zugeſchrieben 774), 

Auch die Pontificed waren vier, mithin für Die Ram⸗ 
nes und Tities, geblieben ”°): und dad Concilium des 
Dopulus zu weihen wurden, mit ben Pontificed und Aus 
gurn nur zwey Flamines berufen 7°); obwohl. die großen 
Flamines brey an ber Zahl waren, alfo auch ber dritte 
Stand ben feinigen ernannte. Die - Fetialen, die Rich⸗ 
ter über das Wölferrecht, waren zwanzig 7”): -alfo einer 
von jeder Eurie der beyden erften Stämme: fo wurden 


774 Gicero de re publ. II. 14. Daß ebend. II, 9. gefagt wirb, 
Romulus habe drey Augurn angeordnet, bezieht fich auf bie 
Annahme, daß jebe der drey Städte den Ihrigen gehabt habe, 
75) Nach Livius ausbrüdlihem Zeugniß von der Zahl a. a. 
D. Gicero fagt freylih, Numa habe fünf Pontifices einges 

ſezt (de re p. IL. 14.): damit zählt er aber den Marimus 
gu den Majores, in beren Zahl er nicht war. Wäre biefe 
fünf geweſen, fo würbe das ogulnifche Gefez eben fo viele, 
nicht vier, Plebejer hinzugefügt haben, um fo mehr, ba fünf 
die plebejiſche Zahl if, Mit dem Pontifer Marimus waren 
nachher 9, wie bie Augurn : daffelbe Multiplum ber Zahl der 
Urftämme: daher Sullas Vermehrung auf fünfmal brey. Die 
Dontifices minores, welcher Zitel, als deflen Bedeutung vers 
geſſen war, auf bie Notare des Eollegiums übertragen warb, 
find hoͤchſt wahrfcheintich die von Lucerum gewefen. 7*) 
Dionyfius X, 32. p. 659. b, fegoyaryıny TE napörıwy xal 
olwroaxonwy, zal Legonoswy dvoiy. 27) Varro 3 de 


.* 
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auch vler, zwey von jeder Tribus, als Geſandte abgeord⸗ 
net re), 

Diefelbe Gleichſtellung beyder Stämme und Zuruͤck⸗ 
ſezung des dritten, zeigt ſich bey ben Brüberfchaften 
Die urſpruͤnglichen Salier bed Gradivus hatten ihre Kas 
pelle und Heiligthümer auf dem Palatinus, gehörten alfo 
den Älteften Römern an: die Agonales des Pavor und 
Dallor auf dem Quirinalis; waren mithin fabinifched Urs 
forungs 7°). Die Sodales Titii waren ed anerfannt eben- 
falls; vermuthlich entfprachen fie den Fratres Arvales. 
Endlich ſind ſogar die Luperci doppelt; Fabier und Quincti⸗ 
lier. Jene, als Remus Geſellen angegeben, moͤgen um 
fo wahrſcheinlicher für die ſabiniſche Bruͤderſchaft gelten 
da dad fabifche Gefchlecht wohl den Sabinern angehörte °°): 
bie Eiferfucht beyder Stämme ſchimmert durch im Mährs 
hen 7). Beyden gleich gerecht zu werden, dürften end» 
lich die Duumvirn ber fibyllinifchen Bücher, und die ber 
Perduellion fo angeorbnet ſeyn — die Confuln aber wohl 
nicht: wahrfcheinlidher war einer, in Servius Geſez, ber 
Plebs eingeräumt. 


vita p. R. bey Nonius de doctor. ind. (12) 43. fetinles 
viginti qui de his rebus cognoscerent, iudicarent ‘et con- 
stituerent (statuerunt). 

r78) Derf. 2. de v. p. R. ebenb. fetiales legatos res repetitum 
mittebant- quatuor. Beyläufig, mo Mercerus Ausgabe, (in 
bemfelden Paragr.) hat magna licentia bella suscipiebant, 
bie interpolirten Ausgaben nulla licentia, iſt zu lefen, magna 
diligentia. 79) Dies hat die Sage verlannt, welche ihre 
Grrihtung dem Zullus Hoftilius zuſchreibt. 80) ©, 351. 
Anm. 810, 231) In den Faften, II. 361. ff. 


Erſter Shell, Y 
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Die koͤnigliche Wuͤrde, lebenswierig, zwey erwaͤhlten 
anzuvertrauen, waͤre fuͤr den Frieden im Staat verderb⸗ 
lich geweſen: ber Ueberlebende wuͤrde leicht, wie eß von 
Romulus erzaͤhlt wird, eine erſezende Wahl nicht geſtattet 
haben. Daß anſtatt der Verdoppelung beliebt worden 
abwechſelnd aus Roͤmern und Quiriten zu waͤhlen, iſt an 
Tullus und Ancus zu erkennen, deren erſter durch Hoſtus 
an jene, der zweyte durch Numa an dieſe geknuͤpft wird. 
Numa gehoͤrt zur fruͤheren Ordnung der Wahl eines 
Stamms aus dem andern. 

Bey dieſem entſchiednen Vorzug der beyden erſten 
Stämme heißt der dritte mit Recht, die mindern Ge 
Schlechter; wie bie Urbürger überhaupt Gefchlechter der 
Datricier genannt werden ”*?), Die Stimmen der Senas 
toren dieſer Claffe wurden nach denen ber groflen Ge: 
fhlechter gefragt °*): fo find gewiß lange Zeit auch bie 
Gurien der Lucerer fpäter aufgerufen worden. Es entfpricht 
die unterfcheidende Benennung ber Berfchiebenheit ber 
Rechte; und diefe mar für bie beyben erften Stämme fo 
unbedeutend, daß Dionyfius Irrthum, den Namen ber min- 
dern Gefchlechter auf den zweyten anzuwenden, angedeus 
‘tet, von felbft faͤllt. Ä 

Einigen Vorrang muß allerdings ber erfle Stamm 
behauptet haben; und das iſt dem allgemeinen Gange der 
Geſchichte gemäß: fo blieben die funfzehn Gefchlechter zu 
Chun vornehmer. Der Name der decem primi, welche 


782) Unten Anm.. 820. 82) Gicero de re p. II. 20. Diony⸗ 
ſius IT. 62. p. 123. b. fagt daher, weil er bie Tities mit 
ihnen verwecfelt, Romulus Albaner (die Ramnes) im Senat, 
hätten Anſpruch gemacht yrauns doxeıv. 
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Im Senat der Latiner ſchon vor dem großen Kriege, wie 
nachher in allen Colonien und Municipien vorkommt, bes 
zeichnet am ungezwungenſten die Geſammtheit der zehn 
welche, jeder in feiner Decurie, die erſten waren. Solche 
zehn erfte waren auch im roͤmiſchen Senat”**); ſicher was 
ten fie die nämlichen, welche, einer aus jeder Decurie, das 
Decemvirat der SInterregen bildeten. Auch wird gedacht 
Daß die Halögerichte vormald bey dem reinften Stamme 
gewefen wären ®®): und wie es fich auch mit biefer buns 
keln Sache genau verhalten mag — denn daß die Tities, 
wenn auch fie Feinen Antheil am Blutbann über die nies 
dern Befchlechter gehabt haben mögen, ihn über ihre eiges 
nen Senoffen nicht entbehrt haben koͤnnen, ift außer Frage; 
auch waren, worauf ich fchon gedeutet, zwey Blutrichter: 
— fo ift darin doch eine Meberlieferung des Vorrangs 
ber flolzen Ramnes®®) nicht zu misfennen. 


Die Gefhlehter und Eurien. 


Die Stämme der alten Staaten waren auf zweyerley 
Art begründet, entweder nach Geſchlechtern oder nad 


#84) Valerius Marimus I. 1, 1. ut decem principum ſilii 
singulis Etruriae populis traderentur. Diefe wurben auch 
von Rom als Botfchafter gu Unterhandlungen abgeorbnet, 
Auch an die ausgewanberte Plebs: ot AJyovuero. rol Ovr- 
edglov zul neWros rds yyaluus daopasvouevos üv di- 
lo, juels Laukv: (die zehn Gefandten:) Dionyfius VI. 84. 
p- 406, b. ®5) 18 vduıua dixaoıjgıa regi Jaydrov xal 
Yuyis ueraplgovres dx Tas zadugwrdıns puÄns 
ent 1öy dunapWreroy Öylov. Dionyfius IX, 44. p- 601. c. 
86) Celsi Ramnes. Ben uns war bie Begrüßung ber Ges 
fhlechteverwandten: Willkommen, folge Bettern! und in den 
daͤniſchen Liedern ift ftolg ein edles Beywort für eine Jungfrau. 
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Orten: es kann ſcheinen als fielen dieſe beyden Arten zu⸗ 
ſammen, wenn bey Einrichtung einer Stadt einem Ge⸗ 
ſchlechterſtamm .eine ganze Region angewieſen warb, als 
lein dad war nicht dad Band feiner Einheit. Der forg- 
fältige Forſcher der Archäologie, Dionyfins, unterfcheidet 
die älteren römifchen Stämme und bie bed Servius na- 
mentlich fo, ald Gefchlechterflämme und Ortsftämme ”*?): 
ſicher nach Vorgängern. Ariftoteled allerdings beachtet das 
Stammmwefen fo wenig ald Polybius; denn ed beftand 
wohl hie und, dba noch, aber einen Staat nach Gefchlec- 
tern einzurichten Fam keinem mehr in den Sinn. 

Die Gefchlehterflämme geben dem Alter nach vor 
den Ortsſtaͤmmen, und werden faft allentbalben von ihnen 
verdrängt. Ihre Außerfte firengfte Form tft Kaſteneinrich⸗ 
tung, wo eine von der andern getrennt iſt, ohne wechfel- 
feitiges Eherecht, der Würde nach ganz verſchieden; jebe 
mit einem audfchließlichen unabänderlichen Berufs; von 
dem herabzufteigen, wo bie Noth es gebietet, geflattet 
werden mag; hinaufzufleigen unmdglich ift**). Won dies 
fem Aeußerften ab mildern fi die Formen, wo nicht 
göttliches Geſez ald ihr Urfprung vorgegeben wirb, bis 
zu völliger Gleichheit der Stämme, die in fich, wie der 
Adel von Venedig, eine Demokratie bilden, wie vielfach 
mehrere ald ihre eigene Zahl fie auch beherrfchen mögen. 
Nach dem Wefen der Verfaffung werden die Gefchlechter 
eher gedacht ald der Staat: diefer aus jenen ald Grund: 


787) gulal yerıxzal und rontıxal: DionyfiusIV. 14. p.219. c. 
ss) Darum Tann nidht weniger die Herrſchaft an fich reiffen 
wer die Waffen hat: fo Amafis: und bie Maratten mit ihren 
Zürften gehörten zu einer niebern Kaſte. 
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theilen zuſammengeſezt: und niemand kann zum Staat 
gehoͤren der nicht in einem Geſchlecht iſt, — welches nach 
der Kaſtenordnung nur durch ebenbuͤrtige Abſtammung 
ſeyn kann. Die aͤußerſte Milderung laͤßt Aufnahme des 
freyen Landrechtsverwandten durch Beſchluß eines Ge⸗ 
ſchlechts 20), oder der Mehrheit ihrer Verſammlung, oder 
durch beflimmte Befugniffe eines einzelnen Gefchlechters 
zu: ja ganz einzeln ift Aufnahme eines ganzen Geſchlechts 
denkbar, an die Stelle eined eingegangenen. Denn bie 
Sefammtzahl fteht fefl, und kann auf keine Weiſe über- 
fchritten werben. 

Die Drtöftämme entfprechen urfprünglich einer Ein- 
theilung ber Landfchaft in Gauen und Dörfer; fo daß, 
wer zu ber Zeit ald biefe angelegt warb, in Attila unter 
Klifihenes, in einem Dorf angefeflen war, als beffen De- 
motes, in ber Phyle zu deren Region jenes gehörte, ein- 
gefchrieben ward. Nun blieben ber Regel nach feine . 
Nachkommen, ohne Rüdficht auf ihren Wohnort, in ber- 
felben Phyle und demſelben Demos; womit auch biefe 
Eintheilung einen Schein von Ahnenmefen annahm; und 
wäre der groffe Rath gefchloffen worden, und hätte Tein 
Bürger den Stamm feiner Vorfahren verändern koͤnnen, 
fo wären die Ortöftämme zu Gefchlechterffäimmen gewor- 
ben. Die Erzählung einer folhen Veränderung aus ber 
neuen Gefchichte wirb weiterhin dies anfchaulich machen; 

189) So haben bie Ditmarfcher Befchlechter den Ausheimifchen, 
welcher befländiges Zeugniß von feiner ehrlihen Geburt, 
Herkommen, Handel und Wandel einzeugen ließ, zu einem 


Vetter angenommen, und nicht geringer geachtet ald den an= 
gebornen Sipyen. — (©, Reocoruß). 


fm Alterthum findet fich Fein ſolches Beyſpiel daß ber 
Zweck, den Staat nicht von den Banden des Ahnenwe⸗ 
ſens erſticken zu laſſen, fo vergeffen wäre. Die Berbins 
bung des Bürgerd mit dem Ortsſtamm war nicht unzer- 
trennlih: eine Familie Tonnte fih in einen andern De- 
mos verfezen laſſen, wenn auch Außerft felten Veranlaf- 
fung geweſen feyn mag es zu ſuchen: die Zahl der De 
men war veränberlih; e8 Tonnten neue Phylen zu den 
beftehenden kommen, oder biefe umgebildet werden; und 
jeder der durch Volksbeſchluß oder durch das Gefez das 
Bürgerrecht empfing, warb in einen Demos eingefchrieben. 

Mer die Verwegenheit hat, jich die Bildung ber 
Staaten aus einem vorhergehenden Zuftand ohne bürger> 
liche Geſellſchaft anſchaulich vorzuftellen, denkt fi) noth⸗ 
wendig zu einen Zeitpuntt hinauf, wo die von einem 
Stamm entfproffenen Kamtlien patriarchaliſch zu einer 
kleinen Gemeine verbunden leben: und fieht in einer fol 
den ein Geſchlecht; im Zufammentreten mehrerer den gefell« 
ſchaftlichen Vertrag, die Bildung des Staatd, So hat 
fi felbft Ariftoteles in einem unbewachten Augenbtid 
täufchen laſſen 0), und Dikaͤarchus leitete ausführlich Die 
Geſchlechter aus verzweigter Abflammung in graber Linie, 
und bie Phratren aus ihrer Verflechtung buch Ehen 
ber»), . 

Bon Ariftoteles, dem klarer war ald es irgend eis 
nem feit ihm geworden ifl, daß die Vereinigung im Staat 


720) Indem er bie Famille von einem Urfprung duoyald- 
xrous nennt, welches gleichbebeutend mit yarıjras iſt. 23) 
Die bekannte Stelle ben Gitephanus von Byzanz =. v. 
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Bedingung der Menfchlichkeit, und ber nicht thiertfche 
Menſch nur ald geboren und lebend im Staat denkbar 
fen; der auch weniger ald irgend jemand vermeintliche 
Anfänge aufzufuchen geneigt feyn konnte; ift es nun wohl 
gewiß, daß er dort nicht an einen Urzuftand ber Menfch- 
heit gedacht hat, fondern an einen aufgeldßten, wo ber 
Keim der Gefellfchaft noch Iebenbig war. Die Philoſo⸗ 
phen bed Lykeums mochten über Anfiebelungen, bie feit 
Menſchengedenken in ben epirotifchen oder ätolifchen Ge 
bürgen in völliger Freyheit entflanden waren, Berichte ver: 
nommen haben, und der Irrthum war nur daß fie plan 
mäßige, von Gefezgebern angeordnete, Einrichtungen mit 
den Bildungen der Natur verwechfelten, welche zu jenen 
ald Vorbilder VBeranlaffung gegeben hatten. Denn ohne 
das Beyfpiel von Gefchlechtern die aud Familien erwachfen 
waren, wiürben Feine ald Grunbtheile der Staaten gebil- 
det feyn: eben wie die Monde Weranlaffung gegeben ha⸗ 
ben das Sonnenjehr in Monate zu theilen, welche darum 
nicht minder ohne alle Beziehung auf jene find. 

An jenen glüdlicheren Zeiten als die Barbarey und 
Berruchtheit des türkifchen Reichs ed ungehindert auflößte 
und zum Untergang führte, und bie Unterjochten bie zu= 
nehmende Starrheit, den Geiz und die Kurzfichtigkeit ih- 
rer Tyrannen benuzten, für ihre Nachkommen Freyheit 
zu gründen, deren Erlangung nur bie Hölle felbft hat 
vereiteln, und bie hehrften Hoffnungen in verzweifelnden 
Sammer verkehren innen: — in jenen glüdlicheren Zei⸗ 
ten, wo Edles und Herrliches dort mitunter unbemerkt 
überfehen blieb, und dann nicht zertreten und vertilge 
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. ward, — zogen freygeſinnte epirotiſche Chriſten von verſchie⸗ 
denen Orten auf das Gebuͤrg von Suli. Hier bildete 
ſich das Wolf, welches durch Heldenmuth und Unglüd 
die Meſſenier weit uͤbertroffen hat, fuͤr deſſen von Fran⸗ 
ken bewuͤrkte Vertilgung die Nachwelt, wenn laͤngſt alle 
Schuldige von Gott gerichtet ſeyn werben, unfre Zeit ver⸗ 
fluchen wird. Die Sulioten beflanden aus ein und dreyßig 
Geſchlechtern oder Phares22); dies waren, fo viel ſich 
urtheilen laͤßt, wuͤrklich Familien von gemeinſchaftlicher 
Abſtammung; unter ſich von ungleicher Zahl, aber jede 
unter einem Kapitan als Richter und Anfuͤhrer, die ver⸗ 
ſammelt einen Senat ausmachten. Das Bild der alten 
Welt wird vollſtaͤndig dadurch daß dies ſouveraine Volt 
eine bedeutende Zahl Doͤrfer als Perioͤken beherrſchte 9), 
Sp kunſtlos mag auch im alten Griechenland und Ita⸗ 
lien bie Verfaffung manches Heinen Stamms fich gebil⸗ 
det haben, Wenn nun ein folches Boll im Alterthum 
mit Perioͤken und andern auszog, fich erobernd nieberließ, 
und zu einer Nation erweiterte, fo war natürlich daß es 
fih durch die Gehülfen verftärkte, und fie den Gefchlechs 
tern zugefellte, ſich einrichtend nach dem Vorbild früher 
georbneter Staaten. Sandte beren einer eine Eolonie, fo 


192) gapeis: ed Tann nur Zufall feyn daß aud bie Longos 
barden ein Geſchlecht Bara nannten. 2) Diefe Rachricht, 
welche ohne Zweifel auf alle andre albanifche und romaeifche 
Völker, welche frey waren bis Ali Paſcha die venezianifchen 
Städte auf der Küfte von Epirus erhielt, Anwendung findet, 
giebt Major Perrevos In der fehr fhönen Eorogfa vol Zouls, 
welche zur Zeit der Hoffnungen Griechenlands dort allgemein 
gelefen ward, und fiber taufend Herzen gewärmt hatı nad 
ihm Fauriel, im Anhang zum erſten Theil. 
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bildete der Dekiſte das neue Volk nach demjenigen deſſen 
Colonie es genannt ward: in eben ſo viele Phylen, und 
dieſe in Phratrien und Genea eingetheilt wie jenes, nach⸗ 
dem es eine doriſche oder ioniſche Stadt war. Er ſchied, 
wahrſcheinlich immer, ſeine Anſiedler und die Fremden 
welche er zuließ, nach ihrer Abkunft, jede Klaſſe in ihre 
eigne Phyle: in der Phyle verſammelte er die einzelnen 
Haͤuſer in Geſchlechter von beſtimmter Zahl, wie fremd 
fie ſich auch waren, ohne einige Ruͤckſicht auf Verwandt⸗ 
fhaft: und wie fie vereinigt waren blieben es ihre fps- 
teften Nachkommen durch gemeinfame Opfer; von ben 
Rechten ihrer Gefellfchaften wirb in ber juͤngern Zeit, wie 
zu Athen, nur für wenige Eupatriben eine Erinnerung 
fih erhalten haben. 

Alle Grammatiker welche erklären was bie attifchen. 
Genneten waren, lehren einfiimmig,. und unter ihnen Ju⸗ 
lius Pollur, welcher feine unfhäzbaren Nachrichten über 
die athenienfifche Verfaſſung und ihre veränderten Ges 
falten aus Ariftoteles Politie Athens entnommen hat: 
als die Stämme vier waren theilte fich jeder in drey 
Phratriaͤ, und jede Phratria begriff dreyßig Geſchlechter. 
Die zu einem Genos gehörten, und Genneten ober Hos 
mogalaften genannt wurden, waren fi) gar nicht ver 
wandt, fondern trugen biefen Namen nur von ihrer Ders - 
einigung "**). Diefe beftand durch gemeinfchaftliche Heiz 


194) of uerdyovrss ol ylyovs (dxaloövyro) yeyılrar (sic) 
“ sal duoydiaxtes, yeraı udy ol neosikories, Ex Di vis 
gurddov aörw agosayogevdueros. Pollur VII. 9, 111. 


ligthuͤmer, ererbt von ihren Worfahren, die urfprünglid 
in die fogenannten Geſchlechter eingetheilt waren 7”). 

Hier nun iſt alles merkwuͤrdig und folgenreich: bie 
beftimmte und gefchloffene Zahl; das Eigenthüntiche der⸗ 
felben; daß ber Begriff gemeinfchaftlicher Abftammung 
ausdruͤcklich geläugnet wirb °*); und bie urfprüngliche 
Eintheilung der Vorfahren in die Gefchlechter. 

Denn niemand, wie viel Einfluß ober Schäge er 
haben mochte, wer nicht von feinen Vorfahren diefen Abel 
des uralten Bürgerrechtd empfangen hatte, Tonnte in eine 
Phratria, folglich auch nicht in ein Genos eintreten”). 
Auf die Stämme des Klifihenes haben. weder Phratrien 
noch die Gefchlechter bie geringfte Beziehung: jene theilten 
fih in Demenz die Genneten eines Geſchlechts gehörten 
in die verfchiedenften Demen ?*): und Fremde, welche das 


796) ot EE doxäs els rd xalovuevu ylern zaraveundErtes. 
Sarpofration s. v. yervirar, Die Stellen find zur Genüge 
gefammelt sum Heſychius s. v. yervyjras: wozu feltbem ges 
Eommen iſt ein Scolion zum Philebus p. 8% d. und eine 
Stelle im rhetorifchen Lexikon unter Bekkers Anecd. I. p. 
227,9, welche Quftatbins vor Augen hatte. Aus biefer, wo 

es heißt leo» ouyyerızar yeyrijraı, und Demoſthenes 
adv. Eubulid. p. 1319. 26. Andilovos narggou xzal Ads 
Egxelov yervynıai (dev Accent ſcheint fehr ungewiß) möchte 
ih in dem folonifhen Geſez L 4. D. de collegiis (XLVII. 
22.) bie corrupte Stelle 7 leodv deylor 7 vauras, emens 
diren, 7 iepü»r oprlow yervıiras: wenigſtens iſt biefe 
Aenberung leichter als eine andre fonft eben fo wohl begrüns 
bete: Isqor Ogyawves,n yeryijras 9°) Am büns 
bigften in jenem rhetorifchen Lexikon. 97) Es iſt berfelbe 
Begriff wie vormals ber eines Altchriften in Spanien, 56) 
Ein Benfpiel von den Brytiaden in ber Rede gegen Nedra 
unter ben Demoftpenifchen, p. 1365. ed. Reiske. 


Bürgerrecht erhielten, wurben allerdings einer Phyle und 
einem Demos zugefchrieben, aber Feiner Phratria und Fels 
sem Genos?22): fo bezeichnet Ariftophanes mehrmals 
neue Bürger höhnend, als bie welche Feine ober barba= 
riſche Phratoren hätten ®°°). 

Die Zahl von zwölf Phratrien und breyhundert 
fechzig Gefchlechtern erinnerte die Grammatiker, fehr mit 
. Recht, an die Monate und Tage des Sonnenjahrs; bie 
fünf Epagomenen hätten nicht ohne eine unzuläßige Un⸗ 
gleichheit hervorzubringen angewandt werben Finnen. 

Jedes Geſchlecht trug einen eigenthiämtichen Namen 
patronymifcher Form, die Kobriden, Eumolpiden, Buta- 
den: welches ben Schein einer Familienverwandtfchaft 
giebt, aber taͤuſchend. Wielleicht wurden biefe Namen 
von der angefehenften Kamille unter den PVerbundenen 
auf die uͤbrigen Genoſſen Übertragen: wahrfcheinlicher von 
einem Eponymus angenommen. Ein folches Gefchlecht 
waren die Homeriden von Chios, deren Abflammung von 
dem Dichter nur aus ihrem Namen gefolgert warb: andre 
aber urtheilten, fie wären ihm gar nicht verwandt *°*), 


792) ©, das Decret welches ben Platäern das Bürgerrecht 
fhentt, in derfelben Rede p. 1385. 00) Ich habe es früher 
als Batthelemys eigenen Weisgriff gerügt daß er, mit ben 
ausdruͤcklichſten Beugniffen vor den Augen, bennod annimmt, 
jebe ber zehn Phylen babe neunzig Gefchledhter enthalten 
(Voyage du jeune Auacharsis, ch. 26): aber Salmafius hat 
ihn irre geleitet, befien Abhandlung über biefen Gegenſtand 
(in den Obserrvatt. ad ius Attic. et Roman.) durchaus vers 
unglädt if. 301) Harpokration s. v. Ounoldas. Es läßt 
fi mit Bug annehmen baß ein Heros Homer von ben Jo⸗ 
nern verehrt warb als Ehios feine Gefeze erhielt 
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Oft iſt wohl in der griechiſchen Geſchichte, was Familie 
ſcheint, ein ſolches Geſchlecht; und nicht auf die ioniſchen 
Voͤlker allein iſt das Syſtem dieſer Eintheilung zu be⸗ 
ſchraͤnken. 

Wie nun viele Griechen die Abſtammung von einem 
UArchegeten für ſich und andre glaubten, fo rechneten zu 
Rom bie Julier ihre Herkunft von Julus, Aeneas Sohn, 
bie Fabier von einem Sohn bed Herkules; die Aemilier 
- von bem bed Pythagorad. Diefe einzelnen Stammablei: 
tungen werben jezt wenige Vertheibiger finden: cher möd- . 
ten bie, welche der Meynung noch nicht entfagen wollen, 
ein Geſchlecht fey der Inbegriff von Familien, welche aus 
derfelben Wurzel abflammten, nuv größtentheild ihre Ver⸗ 
wanbtfchaft nicht mehr zufammenknüpfen konnten, — ſich 
hinter Varros Autorität fchirmen, welcher Familien⸗ und 
Wortverwandtichaften vergleihend, einen. Aemilius als 
Stammpater aller Yemilier annimmt *°°). Aber fo gleich 
nißweife wie er bier redet, würbe wahrlich er felbft es 
fih verbeten haben ihm eine ſolche Erwähnung buchſtaͤb⸗ 
lich als eine hiftorifhe Behauptung auszulegen. So ift 
der griechifche Sprachgebraucd, unficher geworden, und ver: 
wirrt Geſchlecht und Sippfchaft*): jener Begriff. war 


602) Ut ab Aemilio homines orti Aemilii ac gentiles: de L 
1. VII. 2. p. 104. Bip. Auf diefe Stelle bin ich durch Sal⸗ 
maflus aufmerkfam geworben. 2) auyyereis iſt urfprünglich 
gleichbedeutend mit yervjras: fo gebrauchen es Herobot (V. 
66.) und Haus: Dionyfius immer: obwohl ber Sprachges 
brauch, ſchon zu Athen ſchwankend, damals laͤngſt für Bluts⸗ 
freunde entſchieden war. Wie viele Deutſche wiſſen aber daß 
dieſe und Vettern nicht einerley waren? 
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ſchon fremd geworben: wer konnte darauf Gewicht legen, 
nah jenen, auf Ariſtoteles zuruͤckzufuͤhrenden, einem ſol⸗ 
chen Misverſtaͤndniſſe fich gefifentfic entgegenftellenden 
Zeugniſſen? 

Ein gleiches ausdruͤckliches über die roͤmiſchen Gen⸗ 
tilen, welches ihre Familienverwanbtfchaft biindig laͤug⸗ 
nete, haben wir allerdings nit. Wenn aber eine Be 
fimmung, welche allein genuͤgen würde, in einer Defini⸗ 
tion fehlt, und vor allem In einer folchen die ald Mufter 
nach abfoluter Vollſtaͤndigkeit firebt *°*), fo wird fie aus⸗ 
gefchloffen. Hätte Cicero gemeinfchaftliche Abſtammung 
der Gentilen geglaubt‘), fo war die Definition ohne 
Mühe gemacht: nun aber fagt er davon Feine Sylbe, 
fondern beflimmt den Begriff Durch immer fchärfer unters 
fcheidende Merkmale; indem er zu gemeinfchaftlihem Nas 
men Abflammung von Freyen hinzufügt; ohne irgend eine 
Makel des SHavenflands unter den Vorfahren, und ohne 
jemals erlittene Verminderung bed bürgerlichen und Fa⸗ 
milienrechts. Hier find auch die freygelaflenen Glienten, 
welche den Gefchlechtönamen ihrer Patronen trugen, auds 
druͤcklich ausgefchloffen: hingegen, die Sreygebornen frem- 
des Urfprungd, die mit bem Bürgerrecht jenen Namen 


04) Die ciceronifhe Topik, 6 (29). Diefe Beſchreibung ift 
nach ben Berbältniffen der Zeit gefaßt, und will beſtimmen 
wer damals zu gentilicifhen Erbfchaften befugt war: einige 
Menfchenalter früher Hätte fie anders, einfacher und bünbiger, 
gelautet. Aber Gicero beabfidhtigte nicht die Ableitung bes 
Begriffs aus’ feinem Urfprung. 5) Rur im Scherz nennt 
er Servius Zullius feinen Geſchlechter (regnante meo gen- 
tili)s aber fo würbe er nicht geſcherzt haben, wenn er: jene 
Abflammung geglaubt hätte. 
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erhielten, eben durch Die Ausfchließung jener anerfannt. 
Die Gornelier hatten ald Gens gemeinfchaftlihe Reli⸗ 
gionsgebraͤuche: darum aber Tann man keine uralte Fa⸗ 
milienverwandtfchaft der Scipionen und der Sulla ans 
nehmen. Die Familie der Scauver hatte bid in das fie 
bente Jahrhundert Feine Nobilitaͤt, obgleich fie Achtpatri= 
eiſch war. Die Aelier, als Plebejer, können nur als Mus 
nicipalgeſchlecht hier angeführt werben: auch fie befanden 
aus vielen Familien *°°), und felbft Die fabelhafte Genea⸗ 
logie ber Lamier, die ihr Gefchleht auf Lamus von For⸗ 
mid zurüdführten, beweißt baß eine einzelne Familie für 
fih eine von den übrigen Gentilen verfchiedene Abſtam⸗ 
mung glauben konnte. 

Ber nun ferner behaupten möchte, es laſſe fi von 
ben Genneten gar nicht auf die Gentilen fchließen, dem 
laͤge ob barzuthun, wie benn eine Einrichtung, welche 
Durch das ganze Alterthum geht, in Italien und in Gries 
chenland ein völlig verſchiedenes Wefen gehabt habe. 
Genus und gens ift daflelbe Wort; eine Form wird für 
die andre gebraucht; genus für gens, und umgekehrt 7). 


06) Feſtus im Ausz. 5. v. gens Acli.. 7) Genus Fabiun, 
und Cilnium: ſtatt gens, Livius II. 46. X. 3. 5. genus Po- 
Iyplusium, Plautus in ben Captiris: genus Acacidarum, 
Ennius: genus armis ferox, Romani generis disertissimus, 
@alluft: Deum gens, Aeneal ſtatt genus: und Virgil nahm 
den Ausbrud aus einer pontificifhen Formel. Die Gleichſtel⸗ 
lung einer Gens und Nation, bem allgemeinen Begriff nad, 
zeigt fich ferner wenn Livius nomen Fabium nennt (II. 45.) 
— wie nomen Latinum:; und Dio Gaffius bie Gens Cor⸗ 
nella 10 zwy Kopyniloy göloy (AXXIX. 17), 





Daß die römifchen Sentilen gemeinſchaftliche Sara 
hatten, ift allgemein befannt: dies waren Opfer, die an 
beflimmten Tagen und Orten bargebracht werden muß⸗ 
ten o2); zu ſolchtn waren bie Nautier an Minerva ver 
pflichtet ?), die Fabier vielleicht an Herkules oder Sans 
cus ?°), bie Horatier zur Sühne des Schweftermorbs '?). 
Solche Opfer wurden läftiger, je mehr die Zahl der Ver⸗ 
pflichteten im Geſchlecht abnahm, wie «8 unvermeidlich 
geſchieht; und fo fuchte man fi der Bürbe auf jebe 
Weife zu entledigen, Durch Ausfluͤchte, denen zu fieuern 
Das alte Recht vergebend bemüht war, Die Aufgabe 
war, fie zu befeitigen ohne da3 Gentilverbältniß, fo weit 
ed Vortheil gewährte, aufzugeben; und ba die veränderte 
Gefinnung dies geflattete, fo konnte Cicero nicht mehr 
unter bie Kriterien feiner Definition aufnehmen, was zu 
Ariftoteles Zeit zu Rom wie zu Athen genügt haben würde, 

Und allerdings verlieh die roͤmiſche Gentilität, wenn 
fie Buͤrden hatte, auch Vortheile. Am laͤngſten erhielt 
fi die Beerbung der ohne Angehörige und Verfügung 
verftorbenen Mitgefchlechter; fo lange daß fie audy bie 
Auriften befchäftigte, felbft noch — doch ficher nicht mehr 
algs praktiſch — Gaius, deffen Handfchrift leider an biefer 
Stelle unleferlich ifl. Daß bey den attifchen Rebnern Fein 


0°) Wie das Opfer ber Fabier auf dem Quirinal, Livius V. 
46. 9) Dionyfius VI. 69. p. 393. d. Servius ad Aen. II. 
166. V. 704. . 20) Weil fie ihre Abflammung von Herkules 
ableiteten: baß fie Sabiner waren, fcheint daraus zu folgen 
daß fie ihre Kapelle auf dem Quirinal hatten; alfo hätten 
fie den Semo Sancus verehrt; und in bem corrupten Fabis 
bius bey Dionyfius möchte Kabius fteden. 2.) Livius I. 26, 
Sacrificia piacularia gentis Horatiae. 


— 03537 — 


Recht dieſer Art vorkommt, kann nur Folge davon ſeyn 
daß zu Athen die Veraͤnderungen in allen geſellſchaftlichen 
Berhaͤltniſſen, denen die bey ben Römern ſich ereigneten 
weit voraus eilten, weil die Bewegung zur Demokratie 
dort lange vorher und heftiger eintrat. 
Eben deshalb kann bey ihnen noch weniger der Ver⸗ 
pflichtung der Genneten gedacht werden, dem Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen unter den Ihrigen ungewoͤhnliche Laſten tragen zu 
helfen, welche zu Rom den Gentilen wie den Clienten 
oblag *?*): dies iſt ein Verhaͤltniß, welches alte Zeiten 
und alte Sitten nicht überlebte. Auch in der römifchen 
Gefchichte wird nur ein einziges Beyſpiel erwähnt: als 
Clienten und Gentilen bie Brüchte, wozu Camillus vers 
urtheilt war, für ihn bezahlten *®), Später wird ed außer 
Gebraud gekommen ſeyn: ficher wurden die Gentilen nur 
wenn der Clienten Mittel unzureichend waren in Ans 


fpruch genommen; und ald bie Clientel fi über ganz \ 


Ktalien und noch weiter ausbehnte, war fo felten Veran⸗ 
laſſung Died zu thun daß das Rechtsverhaͤltniß felbft vers 
geffen ward. Doch noch im hannibalifchen Krieg wollten 
bie Geſchlechter ihre Vettern aus ber Gefangenſchaft lob⸗ 


sı2) Dionyfus IL, 10. p. 84. d. (Eder rods neldıas) röy 
dvalmudıny ds Tous yEysı ngosnxorras urtfytr 
18) Exc. Dionysii Mai. XII. 5. Daß hier unter den ov⸗ 
yereis bie Gentilen gu verfteben find, ift nah Dionyfius 
Sprachgebrauch gewiß: ovyyerızd lsoR und dyduare, und 

 ouyyerızal lepmouvaı. S. Sylburgs griech. Inder. Die 
ovyyeveis des Iſagoras welche bem Tarifchen Zeus opfern 
(Herobot V. 66.) find feine Genneten. Jene gentiles dürfte 
Livius in einer Annale als tribules bes Camillus erwähnt ges 
funden haben, nämlich patricifche. 


— 
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Faufen, welches der Senat ihnen unterfagte 222). Diefe 
Verpflichtung iſt der Gentilität wefentlich; und fo enthaͤlt 
noch das Formular der gebefferten ditmarfifchen Gefchlechts- 
briefe — da, nad) der Reformation, die gezwungene Eides⸗ 
bülfe als gewiſſenlos abgefchafft war — die Verpflichtung, 
bey Deich und Hausbau und allerley Unglüd ben Ges 
fhlechtövettern nach Wermögen beyzufpringen. Durch ge- 
genfeitige Uebung dieſes edeln Werhältniffes mußte vor 
altem bad Gefühl erweckt werben fi als Blutöfreunde zu 
betrachten; und allmählig die Meynung, man ſey ſich fo 
verwandt. Es ift dies zuverläßig fein einzelnes Landrecht, 
fondern allgemeines ‚unfrer ganzen Nation; nur manches 
Jahrhundert früher auögegangen.ba wo bie Stamme ald 
Eroberer wohnten; einzig bey uns in der entlegenen Lands 
ſchaſt, wo Fein Herr gebot und Fein Knecht gehorchte, ers 
halten: und wäre die Chronik, die den Brief bewahrt hat, 
verloren gegangen, fo würbe feine Spur davon feyn. 

Eine auffallende Webereinfiimmung zwifchen ber Gens 
tilität der Griechen und unferer Vorfahren, gewähren bie 
Eideshelfer aus den Gefchlechtöfreunden zu Kuma. Ariftos 
teled erwähnt ihrer nur auf der Seite des Anklaͤgers5); 
wahrfcheinlich weil ihm dies noch barbarifcher vorkam als 
daſſelbe Rechtsmittel zur Vertheidigung. 

Die Analogie der attiſchen Gentilitaͤt begruͤndet die 
Meynung daß auch zu Rom die Zahl der in den Tribus 
enthaltenen Geſchlechter nothwendig feſtgeſezt war. Dio⸗ 
nyſius ſagt, Romulus habe die Curien in Dekaden ge 


814) Appianus Annibal. 28, oUx Eneroeiper  Boukr rols avy- 
yerkoı Avoaodaı Tols alyuekarovs. Gr ſchrieb diefen Krieg 
nach Fabius. 2#) Polit. IT. 8. p. 44. b. Sylb. 

Erſter Theil. 
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theilt ®x°), welche andre Unterabtheilung als die in Gen⸗ 
tes - follte hier gedacht werben Fünnen? alfo daß auf jebe 
Gurie zehn Sefchlechter kamen: bie drey Stämme breys 
hundert enthielten. So Fonnten die Gefchlechtätribus auch 
Genturien genannt werben, wie fie bey Livius heißen: fie 
enthielten jede hundert Gefchlechter. Hier zeigt ſich das 
Bahlprincig der römifchen Eintheilungen, drei mit zehn 
multiplicirt; und dreyhundert fleht zu den Zagen ded cy 
kliſchen Jahrs in demfelben Werhältnig?) wie die Zahl 
der attifchen Gefchlechter zu denen des Sonnenjahrs. Fer: 
ner entfpricht jene Zahl den dreyhunbert Vätern im Se 
nat; und die Senatoren der Colonien und Landftäbte 
wurden Decurlonen genannt weil der Rottmeiſter und 
Rathsherr jedes Gefchlechtd Decurio war. Ehe Kliſthenes 
jeder Phyle funfzig Buleuten zutheilte, hatte wohl eben 
fo jedes attifche Genos den Seinigen. 

Solche Zahlverhältniffe find ein unwiberfprechlicher 
Beweis daß die Gentes nicht Älter ald die Verfaflung 
waren: SInnungen, welche ein Gefezgeber in Harmonie 
mit ihren Orbnungen eingerichtet hatte. Ein gleiches iſt 
von den deutſchen Gefchlechtern zu urtheilen die in dem 
freyen Städten und Landfchaften ebenfalls in regelmaͤßi⸗ 
gen Zahlverhältniffen vorfommen. In Ditmarfchen waren 
ohne Zweifel vor Alterd dreyßig Gefchlechter **): zu Coͤlln 


816) II. 7. p. 82. d. dujenvro de xal eis dexddas ad pod- 
ron: Un’ avroü, xal jyeudv Exaornvy Exdousı dexdda, 
dexovplo» ngosayopevdusvos. 27) 300 ſtatt 304, wie 360 
ftatt 365. 18) Dies ift eine fcharffinnig begründete Bemer⸗ 
Zung bes Herrn Conferenzraths Heinzelmann, in einer klei⸗ 
nen, fhon 1792 erfchienenen, Schrift über bie ditmarfifche 
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drey Claſſen, jede von funfzehn; die erſte blieb dem Range 
nach ausgezeichnet, wie ſie anfangs das Regiment allein 
gehabt hatte: in Florenz waren zwey und ſiebzig, von de⸗ 
nen niemand bezweifeln wirb daß fie zu gleicher Zahl in 
bie drey Claſſen ber Herren, Ritter und Freyen eingetheilt 
waren, welche in ben italiänifchen Städten bie Tribus 
bed Souveränd ausmachten; diefelbe Befchaffenheit müßen 
Die Claſſen zu Cölln gehabt haben. Sch glaube unbes 
denklich den italfänifchen Weberlieferungen daß Kaifer 
Dtto der Gründer ihrer Stäbtefreyheit war: und ich fehe 
Diefe Begründung darin, daß er Eongobarden, Franken, 
andre Deutfche, auch Itafiäner, in Gefchlechter zufammen- 
treten ließ, und ihre Gefammtheit zu einer freyen Bürs 
gerfchaft machte. — Selbft dad Wort schiatta, eigenthuͤm⸗ 
Lich in dieſem Verhaͤltniß, deutet auf den nieberdeutfchen 
Kaiſer; es ift felbft dialectifch unfer Schlacht, (für das 
hochdeutſche G Schlecht); anflatt deflen die Longobarben 
Zara fagten. — Ein tlchtigeres Mittel war nicht denkbar, 
die Macht der aufrührerifchen Iongobardifhen Großen zu 
brechen; und da fie gebrochen erfcheint, fo muß eine ver 
bältnigmäßige Urfache fie befampft haben. Doriad weiſe 
Gefezgebung befregte Genua von den Fehden ber Fregofi 
und Adorni dadurch Daß die beftehenden Gefchlechter aufs 
gelößt, und bie Familien in den mit bem Kern und Namen 
einer alten nen gebildeten acht und zwanzig Alberghi ge- 
mifcht wurden: war fie erbacht ohne Vorbild aus Altern 
Annalen, fo hat fich nie eine glänzendere Erfindung in le 


Nemede: ber erfien und leider einzig gebliebenen Unterfus 
hung über bie Derfafjung und bie Geſeze unfrer Vorfahren. 
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bendiger Ordnung eines freyen Staats gezeigt. Die Ein 
richtung von Gefchlechtern abgemeffener Zahl in ben deuts 
ſchen freyen Gemeinden kann kaum anders als mit der 
Anordnung der Gaueintheilungen und ber Gründung 
ber Städte zufammenfallen. Damit aber bin ich weit 
entfernt, die Entflehung diefer Vereinigungen erſt von da 
ber zu leiten. Es war Anwendung bed Weſens einer 
ganz unvorbenflich alten Ordnung, welche allen deutfchen 
Voͤlkern gemein gewefen feyn muß, und vor ber Annahme 
des Chriſtenthums noch eine wefentliche Aehnlichkeit mehr 
mit den griechifchen und römifchen gehabt haben wirb: 
” Anwendung auf bie würklic gegebenen gegenwärtigen 
Verhältniffe, mit denen die abgeftorbene alte Orbnung 
nicht mehr ſtimmte. 

Eine allgemeinere Anordnung als die Gefchlechter gab 
es in der alten Welt nicht; jebe Bürgerfchaft war fo ein- 
getheilt; bie Gephyräer und Salaminier wie die Athe⸗ 
nienfer, die Tuſculaner wie die Römer: und als biefe 
und jene in die Gemeinde der herrfchenden Städte aufs 
genommen wurden, gingen ihre Gefchlechter Darum nicht 
ein. In den VBerfaffungen der Municipien, welche früher 
bey Ertheilung bed Bürgerrecht nicht abgeändert wurden, 
"werben die Gefchlechter, fo lange fie würktiche Bedeutung 
hatten, auch politifch fortgedauert haben; und wenn Zeit 
und Angemeffenheit Died abgeändert hatten, blieben fie 
ficher im ungefchmälerten Befiz ihrer bürgerlichen und geiſt⸗ 
lichen Rechte. Aber der römifche Staat, das größere Va⸗ 
terland, erfannte fie, in politifcher Beziehung auf ſich, nicht 
an; die Gefchlechter aud denen bie drey alten Stämme 
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beſtanden, waren allein Grundtheile des Staats: und ſo 
konnten die Patricier ſich ruͤhmen, daß ſie allein ein Ge⸗ 
ſchlecht hätten ®*°), dennoch aber tauſende von plebejiſchen 
Geſchlechtern in Rom und in den Dunicipien mit Gen 
tilrechten beftehen. Auf jenen Vorzug gründet fich der 
Anſpruch der patriciichen Claudier dad gentilicifche Beer⸗ 
bungsrecht allein zu üben 20); gleichviel daß er hier an- 
maaßend geweſen zu feyn fcheint, wo die Marceller ein 
Recht geltend muchten welches mit ben’ politifchen der 
alten Gented nichts zu thun hatte. 

Die Geſchlechtseintheilung war dem ptricifchen Stande 
fo weſentlich daß der eigenthuͤmliche alte Ausdruck ihn zu 
bezeichnen, umfchreibend ift, die patriciſchen Gentes 2”): 


019) Vos solos gentem habere, Livius X. 8. 20) Gicero de 
orat. I. 39. — Die Behauptung ber patriciſchen Claudier 
ftept im Widerfprud mit der befannten Definition in der 
Topik, welche bie Rachlommen Erengelaflener von ber Gens 
tilitaͤt ausfchließt: vermuthlich ift gegen fie entfchieben wor⸗ 
ben, und in biefer Entfheidung lag der Grund für Cicero 
von den Libertinen das Gefchlechtsrecht zu verneinen. Ich 
denke mit großem Unrecht. Durch ihn felbft wiflen wir daß 
nur von benen welche der Sacra und ber Gens theilhaftig 
waren, Leiche ober Afche in bas gemeine WVegräbniß nieder: 
gelegt werben konnten — de legib. II. 22. (55.)—=: und bas 
Grabmal der Scipionen hat viele Freygelaſſene aufgenom- 
men. 22) Picbes dieitur (nach Capito) in qua gentes ci= 
vium patriciae non insunt. Gellius X. 20. Bor dem licini⸗ 
ſchen Geſez ius non erat nisi ex patrieiis gentibus fieri con- 
sules. Derf. XVIL 21. Aaflatt: ein Patricier — fagt Eivius 
vir patriciae gentis: von 2. Tarquitius III. 72. von P. 
Geftius III. 33. von M. Manlius VI. 14. Auch für bas grie⸗ 
chiſche Italien, und feine alten Zeiten, ift To wahrſcheinlich 
Geſchlechter und Patricier gleichbedeutend gebraucht werden 
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aber das eben erwaͤhnte Beyſpiel zeigt auch ſo daß kein 
Zweifel dagegen erhoben werden kann, daß eine ſolche 
Gens nicht allein aus Patriciern beſtand. Die elaudiſche 
enthielt die Marceller; Plebejer, an Glanz erlangter Wür- 
den den Appiern gleich, der Republik ohne allen Vergleich 
heilfamer als fies von folchen plebejlfchen Familien iſt es 
einleuchtend daß fie aus Misheirathen jener Zeit, wo noch 
Fein Connubium galt, entftanden find *22). Aber fie hatte 
auch eine fehr große Zahl ungeachteter Namendgenannter; 
wie M. Claudius, welcher Virginias Freyheit in Anſpruch 
nahm; ja, wie eben jenes Beyſpiel darthut, nach einer 
älteren Anficht, die Kreygelaffenen und ihre Nachkommen. 
Wie bey den Galen die adlichen Campbelld und ihre 
Bafallen einen Glan bildeten: wenden wir auf fie den 
roͤmiſchen Sprachgebraud an, fo waren es jene welche 
ihn hatten, diefe gehörten ihm nur ar. 

Der Saz daß das urfprüngliche römifche Volk ganz 
aud Patronen und Clienten befland, ift einer von denen, 
deren Gültigkeit nur durch übertriebene Anwendung lei⸗ 
bet; fo falfch er ifl, und bie Wahrheit der Gefchichte zer⸗ 


daß es gewiß unzuläßig ft bey Polyaͤnus zu ändern, wo wir 
1. 29. 2. leſen, Hiero der Tyrann habe im Krieg gegen bie 
Statioten Öndre Ad3oı Tıyds alyuelairous rap Guyye- 
voy n nlovolov, — fie durch Freundlichkeit gewonnen, 
Mer hätte wohl fo flatt edyeray verſchrieben, wie vers 
muthet worden if? Die nrlovcsos find Reihe von ber Gt» 
meinde bie kein Gefchleht haben, aber in ihren Gtäbten 
darum nicht minder Einfluß, 

022) Ich wieberhole hier das Anerkenntniß, eine theure Erins 
nerung vergangener lieber Sage, daß ich biefe Bemerkung 
Savigny verbante, 
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rüttet, wenn bie plebejiſche Freyheit verkannt, und die Ges 
meinbe überfehen wird, fo wahr iſt er vor ber Bildung 
derfelben, als alle Römer in den urfprünglichen Staͤm⸗ 
men durch bie Gefchlechter enthalten waren. Patronus 
und Matrona find Haudvater und Hausmutter, für Kind 
und Gefinde, und ihre Hörigen, die Elienten; benn biefe 
Weberfezung iſt buchftäblich *==), 

Die diefed Verhaͤltniß entfland, laͤßt fich fo wenig 
ald Roms Entfiehung hiftorifch darlegen. Dionyfius ver⸗ 
gleiht es mit der Peneftie, ber theffalifchen Leibeigen- 
fhaft, nicht als ob er felbft den Urfprung beyder auf 
gleiche Weife in Eroberung gefucht hätte: er dachte fich 
ja daß Romulus aus den Tauſenden feiner neuen Bürger 
die Adlichen und Reichen als Patricier ausgefondert, und 
die gemeinen Leute in ihren Schuz Überwiefen habe. Er 
konnte, nach feiner Vorſtellung von Roms Urfprung, jene 
Bergleihung nicht feft halten, welcher ficherlich wefentliche 
Wahrheit zum Grunde liegt; baffelbe Werhältniß das in 
Theſſalien roh und empoͤrend war, Tonnte zu Rom durch 
andre Sitten und beſſern Sinn veredelt feyn, indem auf 
den Laſſen übertragen ward, was zwilchen dem Schirm: 
beren und dem Schuͤzling, der ſich ihm freymillig unter: 
geben hatte, galt. Ein folches Schirmverhältniß beftand 
unter den Griechen für ben Benfaßen, welcher ſich einen 
Bürger zum Mundherrn**) wählen mußte, um nidt in 
den gewöhnlichfien Beziehungen rechtlos zu feyn: aber 
Helotie und Peneftie veränderten nie ihren verhaßten Cha- 


825) Won cluere, 24) ngoardens. Das deutſche Wort vera 
danke ih Roth. 


— 30 — 


rakter. Die Roͤmer und die Buͤrger der Orte mit denen 
Rom im Landrecht ſtand, waren gegenſeitig berechtigtlihre 
Heimat mit der andern Stadt zu verfaufchen, vielleicht 
unter der Berpflichtung, wenigftend mit dem Recht, fich 
an einen Patron anzufchließen; fo iſt das ius applicatio- 
nis zu verftehen, welches mit dem ius exulandi verbunden 
tft. Viele die das benuzten, waren, wie bad Beyſpiel 
angeflagter Roͤmer zeigt, Schulbige, die nur nicht hatten 
zur Haft gebracht werden bürfenz; und biefes, von ben 
Plebejern, welche die Hörigen verachteten, wie fie bie 
baßten die durch fie ſtark waren, feindfelig. aufgefaßt, 
Hiegt der Sage vom Afylum zum Grunde, 

In Griechenland beruhte diefe Verbindung allein auf 
wechfelfeitigem Nuzen, Eonnte nach Willkuͤhr aufgegeben 
und verändert werben: hörte auf fobald ber Metoͤke das 
Bürgerrecht, oder duch nur Ifotelie, erlangte: zu Rom 
dauerte fie für den Aerarius fort; ja ohne Zweifel vers 
erbte fie fich, wie der Vaſallenſtand. Daß fie gewöhnlich 
von Gefchlecht auf Geſchlecht überging, weiß Dionyſius; 
nur fieht er darin freywillige Fortſezung. Hoͤchſt wahrz 
fcheinlich irrt er; denn von Orten und Gemeinden iſt die 
erblihe Dauer der Glientel gewiß; und wad auch in 
Giceros Tagen ber das Verhaͤltniß der Libertinen zur 
Gens des Urheber ihrer Freyheit angenommen war, fo 
beweißt, wie ich ſchon angebeutet habe, ihre Theilnahme 
am Grabmal daß, wenn auch der Anfpruch ber patricia 
ſchen Claudier in jenem Rechtshandel unbillig war, Die 
Meynung baß- fie der Gentilität theilhaftig gewefen, mit 
Unrecht verneint wird. — Dann aber läßt die unbegrängte 
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Fortdauer ihres Werhältnifles allgemein auf die Clientel 
fließen. Und, in Wahrheit, wie follten fie, gleich dem 
angenommenen nichtitalifchen Fremden, ben Gentilnamen 
erhalten haben, wenn fie nicht zum Gefchlecht gezählt wor- 
ben wären? und warum wären fie zu gering geachtet 
worden, da der Knecht, meiftens ein mit den Waffen ges 
fangener Italiker, feinem Herrn fo nahe fland wie ed bie 
Saturnalien zeigen, und an feinem Tiſche aß? 

Den hörigen Leuten, bie ſich nicht durch Gewerbe 
ernährten, oder fchon Eigenthum gewonnen hatten, räum- 
ten die Schuzherren auf ihren Gütern Inſtenſtellen mit 
zwey Jugern Kornlands ein: nicht als Eigenthum, ſon⸗ 
bern als bittlichen Beſiz, welchen fie einziehen konnten 
fobald fie fich verlezt fanden. Allen aber, wie verfchieben 
fonft ihr Stand und Anfehen, war. der Patron zu väter: 
lichem Schuz verpflichtet: verpflichtet ihrer Noth zu helfen: 
fie im Recht zu vertreten: ihnen dad Recht zu weifen, 
weltliche und geiftlichese. Die Clienten Dagegen waren 
verbunden bem Schuzheren mit reblichem Herzen hold und 
gewärtig zu fenn, feine Ehre zu fördern, feine Sühnen 
und Brüchten zu zahlen, ihm Laften für dad gemeine 
Weſen und Ehrenpflichten zu ihrem Theil mit den Vet 
tern tragen zu helfen; zur Mitgift ber Toͤchter beyzu⸗ 
feuern: fo er, oder wer ber Seinigen, in Zeindeögewalt 
geriethe, auözulöfen. 

Der große Bladftone, der Gebräuche und Rechte vera 
floffener Zeiten bis in Snabenfpielen erfannte, erinnerte 
fi) bey den Wafallenpflichten de3 Mittelalters diefer Las 
fien der römifchen Clientel °2°), 


#25) II. ch. 5. (ancient tenures) 1. 1, 1. (Bd. IE. p. 64. Ausg. 
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Starb ber Client ohne Erben, fo erbte der Patron ***): 
welches Recht fich für die Freygelaffenen erhielt: in Hin⸗ 
fiht auf die des Patrond Macht doch wohl eigentlich in 
den allgemeinen Rechten des Patronatd begründet war, 
Wenn nun P. Maͤnius ben Freygelaſſenen, welcher bie 
feinem Haufe ſchuldige Ehrfurcht vergeſſen, hinrichten laſ⸗ 
fen konnte25), und dies für befugte, wie heilſame, Strenge 
galt, fo mögen wir folgern daß der Patron über den Hoͤ⸗ 
rigen nicht nur in eigener Sache leichtere Strafen aus⸗ 
fprechen Fonnte, fondern auch dem anklagenden Nachbar 
gegen ihn zu Gericht ſaß. 

Gegenſeitig mochte ſo wenig Patron als Wient wider 
den andern Klage erheben, noch gegen ihn Zeugniß reden, 
noch im Gericht wider ihn ſtimmen, noch fuͤr die Feinde: 
das duͤrfte Ermilderung des alten Rechts der Eideshuͤlfe 
ſeyn: die Pflichten des Patrons gegen den Clienten waren 
heiliger als gegen die Blutöfreunde?*), Wer ſich gegen 
ben Clienten verfündigte, war des Verraths ſchuldig und 
den unterirbifchen Göttern geweiht; das ifl, geächtet, daß 
ihn jeder ungerochen erfchlagen konnte. Wahrfcheinlich 
weihte der Pontifer, ald Vertreter des Himmels, zu dem 
fi dad Klaggeſchrey des Mishanbelten erhob, das fünd- 
liche Haupt. Anklage vor einem bürgerlichen Gericht war 


1773.) Die Feudalhuͤlfen waren in drey Fällen unerlaͤßlich: 
Löfung bes Herren aus der Gefangenfchaft: Erhebung bes äls 
teften Sohns zum Ritter: Xusftattung ber älteflen Tochter. 

826) ueber dieſes Recht, welches Gonnanus zuerſt wahrgenom⸗ 
men hat, f. Reizens Vorrede zum Nieupoort. 27) Balerius 
Maximus VI. 1, 4. 2®) Gellius V. 13. IX. 1.— Die 
elaffifhe Stelle über das Patronat iſt bekanntlich bey Dio⸗ 
npfius IL 9. 10. p. 8385. 


— 36 — 


unmoͤglich: dieſe Einmiſchung haͤtte das ganze Verhaͤltniß 


verfaͤlſcht und vernichtet; man konnte ed gar nicht, oder 
nur mit ber Möglichkeit feines Misbrauchs haben. Doch 
mußten diefem furdhtbare Strafen drohen: denn Daß bie 
Datricier, denen gegen bie Plebejer weder Billigfeit noch 
befehworne Werträge heilig waren, fich durch Gewiſſens⸗ 
pflichten allein hätten anhalten laſſen gute Wäter für bie 
Elienten zu feyn, wie es viele gegen leibliche Söhne nicht 
find, wäre ein thörichter Traum von goldnen Zeiten, bie 
nie waren. Sie waren nichts beſſer als jene Ritter des 
Mittelalters, deren Tugend bie Unwiffenheit und die Lüge 
verherrlichen: fie, die nach ber Anklage eines ehrwuͤrdigen 


- Beitgenoffen, dem Laffen feine Habe raubten, ald wäre er 


Leibeigen, weil fie es ungeflraft thun Zonnten, ba nur 
Sott Richter zwifchen. ihnen und dem Armen war. Unb 
hätten fie denn nicht auch der Keibeignen Wohlthäter feyn 
follen? 

Unter den Vorrechten welche bie Ramnes gegen bie 
übrigen Patricier angefprochen haben follen, nach einer 
Erzählung, bie ficher dad Verhaͤltniß zu den Lucered dar⸗ 
Iegt, ift auch das, Fremde als Clienten anzunehmen ??°), 
Noch mehr alfo gegen die Plebeier: doch als in diefem 
Stande Vornehme auflamen, welche Schuz und Rechts⸗ 
hülfe gewähren, und Häuslergärten einräumen konnten, 
ſchloſſen ſich Clienten eben fo wohl an fie als an bie 
Datricier. Bis die Plebejer am Confulat und an Benus 
sung der Domaine Antheil erhielten, koͤnnen freye Fremde 


29) Dionyſius UI. 62. p. 123, bi Isganelsadas zpds rar 
innlddar, 
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mit einzelnen Ausnahmen ſich nur dem erſten Stande 
zugewandt haben, in welchem freylich mancher kaum ein⸗ 
zelne gehabt haben mag; und ſo lange waren Patrone 
und Patricier Namen von gleichem Umfang. 

Vielleicht von gleicher Bedeutung; denn die Ableitung 
des Worts Patres von der Vaͤterlichkeit, die den geringen 
Leuten, wie eigenen Kindern, Ackertheile anwies20), hat 
völlig das Anfehen von Altertbum, obwohl fie vielleicht 
auch noch zu Eünftlich if. Denn ed Fönnte nur die ein- 
fachfle Ehrenanrede an die Altbürger, fey es im Senat 
fey e8 im Eonchlium der Eurien, gewefen ſeyn?1). Auf 
Senatoren iſt der Name keineswegs beſchraͤnkt; vielmehr 
werden bie Patres felbft von Livius neben dem Senat 
genannt : und wo bie jüngeren Patres erwähnt find ?*), 


880) Patres Senatores ideo Appellati sunt, quia agrorum par- 
tes attribuebant tenuioribus, perinde ac liberis propriis. 
Feſtus im Ausz. ergänzt aus bem Fragm. 22) In ben feyers 
lichen Worten Dum domus Aeneas Capitoli immobile saxum 
Acoolet, imperiumque pater Romanus habebit, ift e6 ber 
Bürger Roms, in ältefter Formel genannt. Und daher auch 
pater familias, welches nur ein Bürger ſeyn konnte. 28) 
Der Gegenfag der soniores oder iuniores Patrum kommt bey 
kivius vom Anfang ber plebejifhen Unruhen bis nady ber 
Decempiralzeit öfter vor, alfo daß jene zur Verföhnung ges 
neigt, biefe flarrfinniger und leidenfchaftlicher find. Mehr⸗ 
male, fo wohl während jener erflen Unruhen, als in dem 
Handel des Gäfo Quinetius, findet ſich biefelbe Darftellung 
bey ben nämlichen Vorfaͤllen auch bey Dionyfius, obwohl dies 
fer fie oft mit ben patres minorum gentium verwechſelt: fo 
baß klar ift, wie beyde fie in den Annalen vorfanden. Beyde 
fahen in biefen Yatres Senatoren: — verfchieben geftimmt 
nach ihrem Alter: aber gewiß irrig. In foldhe fittliche Aus⸗ 
mahlungen ergingen bie trocknen alten Annalen ſich nimmer; 
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muͤßen dieſe den Senatoren entgegengeſezt gedacht werden. 
Im üüngeren Sprachgebrauch gilt das Wort allerdings 
immer mehr nur von den Senatoren; und felbft bie 
Schriftfteller, welche bie weitere Anwendung nicht ganz 
auöfchließen, und im Gebrauch ſchwanken, neigten fi) boch 
immer babin, ihre Quellen nach der engern zu verfichen. 

Der Dictator Caͤſar, und Auguftus, erhoben einzelne 
Familien zum Patridat, weil die Gefchlechter in dem 
Maafe audgeftorben, oder in Dürftigkeit unter dem Volk 
verſchwunden, oder freywillig zur Gemeinde Übergegangen 
waren, daß die Priefterämter nicht mehr nach dem Her⸗ 
kommen befezt werden Eonnten. Die damals noch uͤbri⸗ 
gen funfzig Samilien,°**) waren nun allerbings in jeber 
Dinfiht ein alter Adel; und da jene Herrfcher bie glän« 
zendflen Familien der plebejifchen Nobilität zu ihnen bins 
zufügten, fo waren beyde Dionyfius und Livius dorbe⸗ 
reitet, bad Patriciat als Adel vom Anfang ber zu bes 


mehr: bad mochten fie aus Weberlicferungen erzählen, wie 
der große Kath der Curien ſich oft halsflarriger zeigte als 
der Senat, welcher täglich zu regieren hatte, nicht wie jene 
ohne Verantwortung verwerfen tonnte, Im Senat waren 
nur seniores — Männer bie das Dienflalter zurüdgelegt 
hatten: alle iuniores waren in ben Eurien! die seniores, 
welche nicht im’ Senat faßen, freylich auchz die waren aber 
eine Heine Zahl, und beftimmten ben Namen nicht. Bolgendes 
Beyſpiel ift das bedeutendſte: die Angeklagten E. Burius und 
G. MWanlius circumeunt sordidati non plebem magis quam 
juniores patrum: II. 54. wie Tönnte hier nur ein Theil bes 
Senats gemeynt feyn? wer könnte denken daß die Anges 
klagten eben bie Bejahrten und Angefehenften verfäumt häts 
ten? Bol. auch II. 28. 11T. 14. 15. 68. 
3) Dionpfius 1. 85. p. 72. c. 
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trachten. Zwey Jahrhunderte fruͤher hatte Cincius, auf 
deſſen große Autoritaͤt ich ſchon aufmerkſam gemacht habe, 
ganz anders geurtheilt; alle Freygeborne habe man vor 
Zeiten Patricier genannt?*“). Dies iſt von der Zeit vor 
der Entftehung der Plebs zu deuten: doch auch da kann 
bie Zahl der Freygebornen unter den Elienten nicht Hein 
gewefen ſeyn. Das fireng Richtige in der Vergleichung iſt 
wohl, — und vielleicht hat Cincius, den wir nur in der 
Anfuͤhrung eines doppelten Auszugs vernehmen, das ges 
fagt,— daß bie Patricier damals gegen die übrigen Römer, 
ihre Glienten, fo flanden, wie zu feiner Zeit die Stämme 
der Ingenuf gegen die der Libertini. Sie waren bie eis 
gentlihen Bürger: in ber Art wie in Deutfchland noch 
im dreyzehnten Jahrhundert Gefchlechter und Bürger 
gleichbedeutend waren: und fo darf ed nicht bedenklich 
machen daß zwifchen ihnen und den Hörigen Fein Stand 
in der Mitte fteht. ben fo wenig die Zahl von drey⸗ 
hundert Gefchlechtern, die für den Adel eines Eleinen Staats 
unglaublich feyn würde; noch gegen biefe gelten daß eine 
nur ungleich Fleinere Zahl patricifcher Gentilnamen vor⸗ 
kommt; nämlid in den Faſten. Denn wären fie aud, 
woran fehr viel gefehlt haben wird, als die Zarquinier 
verbannt wurden, vollzahlig gewefen, — das Confulat war 
zuverläßig einer Eleinen Zahl von ihnen zugänglich, wenn 
gleich alle dazu befugt waren. In jeder Ariftofratie glän- 
zen und herrfchen nur wenige Familien; eine ungleich groͤſ⸗ 


224) Feſtus Ausz. s. v. patricios. Es folgt baraus nicht daß 
er die Natur ber Endigung verlannt, und ciere darin zu 
ſehen geglaubt Habe. 
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fere Zahl bleibt oder wird arm und dunkel: fo in Wenebig. 
Diefe fterben unbemerkt aus, oder fie verlieren ſich unter 
dem Volk, wie der Adel in Ditmarfchen und Norwegen: 
auch freywillig entfagten römifche Familien dem Patriciat 
und gingen zur Plebs über *?°): bey andern geſchah es 
durch Mißheirathen, ehe das Connubium zwifchen beyben 
Ständen durch das canulejifche Gefez beftimmt war. 
Solche patricifche Gefchlechter, welche ın ben Zaften nie 
vorfommen, find die Gend Kacilia und Zarquitia *°): 
auch die Vitellier: und wie die Namen ber älteren ples 
bejifhen Tribus gentilicifh geformt, und mehreren mit 
patricifchen Sefchlechtern gemeinfhaftlih find, fo iſt es 
auch wohl fehr wahrfcheinlic) daß ed eine Gens Camilia, 
Gluentia, Galeria, Lemonia, Pupinia, Voltinia gegeben 
haben wirb ®”). 

War Patred, und abgeleitet Patricii, der Einzelnen 
Chrenbenennung, fo fcheint ber Name der ganzen Glaffe, 
gefchieden aus ben fammtlihen Römern, Gelered geweſen 
zu feyn. Daß bied der Name ber Ritter war, ift bezeugt 
eben fo, — was fchon aus dem Weſen aller Verfafjungen 


2265) Transitio ad plebem: womit freylich in fpäteren Zeiten 
plebejifche Eitelkeit auch viel fabelte: und fo muß man wohl 
leſen ſtatt a plebe transitiones bey Cicero Brut. 16. Gin 
Beufpiel von 2. Minucius bey Linius IV. 16. und Plinius 
H. N. XVII. 4, :°) Eine Racilia war die Gattin des 
großen Gincinnatus vor bem canulejifhen Geſez: 2. Tar⸗ 
quitius Oberfter bes Ritter während feiner Dictatur. 27) 
Die Beftalinnen der Älteren Zeit waren eben fo ficher als 
bie Priefter Patriciers aber mit der Acchtheit ber Nennung 
berer bie erwähnt werben, wie Verenia, Canuleja, Opimia, 
Drbinia, ſteht es gar zu mißlich. 
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des Alterthums erhellt, — daß die romuliſchen Staͤmme 
Tribunen hatten22); und da bad Tribunat ber Celeres 
als Magiſtratur und Prieſteramt genannt wird, ſo iſt es 
handgreiflich verkehrt hier den Hauptmann einer Leibwache 
zu denken. Haben die Koͤnige eine ſolche gehabt, ſo war 
ſie gewiß aus den zahlreichen Clienten gebildet, die auf 
ihren Tafelguͤtern anſaͤßig geweſen ſeyn muͤßen. Die Tri⸗ 
bunen aller drey Staͤmme waren ſicher beydes, im Felde 
Heerfuͤhrer, in der Stadt Magiſtrate und Opferer: eben 
wie ein Curio als Centurio, und im Felde auch fo be⸗ 
nannt, Hauptmann über hundert in der romulifchen Les 
gion war *?): unter den dreyen wird bann ber Zribun 
des vornehmfien Stamms, entfcheibende Auszeichnungen 
genofjen haben, und daher nur einer genannt werben *9). 

Cicero erwähnt ald ein Zeichen der Auflöfung und 
Gefezlofigkeit in den griechifchen Städten feiner Zeit, daß 
in Maflen abgemehrt werde; nad) Kopfzahl im Ganzen, 
niht nah Stimmen der Ordnungen: die Gegenflände, 
worüber bamald Berathfchlagungen frey fanden, waren 
aber fo geringfügig daß es ziemlich gleich galt, in welcher 
Form man darüber entfchieb. In der früheren Zeit be 
fand in allen Gefezgebungen der Grundfaz, bey ariftos 
kratiſchen oder demokratiſchen Formen, daß die Stimmbes 
techtigung und die Verpflichtungen, namentlic) zum Kriegs⸗ 


s28) Kür jenes Plinius H, N. XXXIII. 9. — Dionyfins IT. 
7. p. 82. d. Pomponius 1. 2. s. 20. de orig. iur. 29) Pas 
ternus bey Lydus de magistr. I. 9. +0) Doch madıt Dionys 
fius eine Ausnahme, II. 64. p. 124. e, wo er bie Zribunt 
Gelerum, gleich den übrigen Pricftern, als ein Gollegium 
nennt. 
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dienft, nicht nach der Zahl der Gefammtheit auf den Eins 
zelnen kamen, fondern im Verhaͤltniß der Corporation, 
. welcher er angehörte; fo daß ber Enticheidung der Menge 
möglichft gewehrt ward, und jeder, wie feine Corporation 
gegen andre verglichen zahlreicher war, weniger fchwer 
Ieiftete, und mit feiner Stimme minder bebeutete. Das 
nämliche hat in den Gefchlechter- und Zunftverfaffungen 
des Mittelalterd gegolten. Nun war im älteflen Rom zu 
entfcheiden, ob die Stämme, oder die Eurien zu Einhei- 
ten der allgemeinen Abflimmung angenommen werden 
follten. Allein die Stämme wären fich, ald nur noch zwey 
mehrten, bey Berfchiedenheit des Beſchluſſes gefährlich 
für den Frieden entgegen getreten; und ald ber dritte. 
Stand hinzugelommen war hätte der fich. nicht gleich ges 
ſtellt fühlen Tönnen, wenn bie beyden oberen gegen ihn ab- 
mehrten. Er, diefer dritte Stand, hätte einftimmig be= 
Schließen Finnen, und mit ihm in jedem der beyden erften 
vier Sehntheile einig feyn, wo e8 darauf anfam noch las 
fiende verlebte Bevorrechtungen abzufchaffen:- vergebens! 
Dem warb abgeholfen weil nach ben Gurien geflimmt 
ward: und völlig als dieſe nicht nach einer fleten Ord⸗ 
nung, bie der Lucerer nach den großen Gefchlechtern, fon- 
dern auögelooft aufgerufen wurben: aber dahin kann es 
erft fpäter gelommen feyn. 

Da nun bie Theilnahme der nicht ebenbürtigen Fa⸗ 
milien und ber Glienten an den Heiligthuͤmern ber Cu⸗ 
rien nicht zu bezweifeln tft *+7); fo duͤnkt es leicht wahr- 

242) Wenn unter ben vielen erlofchenen patricifchen Geſchlech⸗ 
tern eine Gens Gcribonia war, von ber nur eine plebejifche 
Grfter Theil, Aa 
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ſcheinlich daß beyde Claſſen der Buͤrger ebenfalls mit den 
Patres an jenen Comitien Theil nahmen: die Meynung 
daß Fremde zum Buͤrgerrecht der Curien, auf gleiche 
Weiſe wie nachher zu dem ber Genturien, zugelaſſen wä- 
ren, bedarf jezt nicht mehr beftritten zu werben. 

Nah dem Princip ber Eintheilung ift es fchon an 
ſich kaum denkbar daß in den Eurien die Stimmen ber 
Einzelnen unmittelbar gefammelt wurden, nicht die der 
Gefchlechter ald ber in ihnen enthaltenen Einheiten: und 
ausdruͤcklich fcheint eine alte Notiz zu bezeugen bag wuͤrk⸗ 
lich alfo abgemehrt ward 2). Darnach hätte e3 den Pa- 
triciern im Ganzen, fo lange die Verhältniffe wefentlich 
fortdauerten, ziemlich gleich gelten koͤnnen, ob die, welche 
ihren Gefchlechtern mit ungleihem Recht angehörten, fo 
mitftimmten oder nicht; benn bie Glienten durften ihren 
Patronen nicht zuwider vathen: und fo hätte nur im 
Innern jeder Gend fich ein Uebergewicht des Einflußrei⸗ 
hen im Verhaͤltniß der Zahl feiner Clienten, über ben 
ber feinen Schu; ertheilen Eonnte, gezeigt. Nichtebenbürs 
tige Familien entfliehen nur allmählich. 

Familie fich erhalten hatte, fo iſt es um fo weniger befrembds 

li) daß ein Scribonius, als die plebejifche Nobilltät bie pas 

tricifche weit überflügelt hatte, und fehr viele Plebejer, aus 

Urfachen die weiterhin dargelegt werben follen, an ben Hei⸗ 


ligthümern in ben Gurien Antheil erhalten hatten, Curio 
Maximus warb. 

842) Laͤlius Felix bey Gellius XV. 27. Cum ex generibus 
hominum sullragium feratur, curiata comitia esse. (senus 
ift auch hier gleichbedeutend mit gens: |. Anm. 807, — Es 
ift für das Wefentliche unbebeutend daß hominum wohl ges 
wiß ein unrichtiges Wort ifl, wofür auch Gellius ſchwerlich 
verantwortlich iſt, deffen Text noch eines Krititers wartet, 
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Würde e8 benn aber auch nicht unvereinbar mit dem 
Intereſſe des Standes gewefen feyn, unter folchen Ums 
fländen folhe Stimmen zuzulaflen, fo hätte ed doch dem 
Geiſt der Ariftofratie fchnurgrade widerfprochen, welche in 
fich, wie es zu Venedig war, Gleichheit des ärmften und 
des reichften Nobile, und abfolute Ungleichheit jedes No- 
bile und Plebejerd fordert; der ed mehr ald anflößig ge 
wefen feyn müßte, wenn 2. Tarquitius nur wie irgend 
ein Client eines reichen Vetters gezählt hätte. Allein ganz 
undenkbar wirb die obige Annahme, wenn man fich die 
Umflände durch den Fortgang der Zeit verändert denkt. 
Das Beyſpiel aller Zeiten und Orte lehrt, daß die Ge 
fhlechter, forlange Ebenbürtigkeit gefordert warb, an pa⸗ 
tricifchen Familien ſchnell zufammengeftorben feyn müßen. 
Hätten bie entflandenen plebejifchen und bie Glienten im 
Geſchlecht geftimmt, fo würde ihnen beffen Stimme ges 
biieben feyn, wenn ſich auch kein einziger Patricier mehr 
darin befunden hätte: und unter dreyhunderten, mußte es 
nach einigen Menfchenaltern in vielen dahin Tommen ®*°); 
fo hätten die Patricier nicht einmal das Uebergemwicht in 
diefen Gomitien behaupteh koͤnnen. Noch weit ungüns 
fliger wuͤrde das Reſultat der Votirung nach Köpfen in 
den Curien feyn. 

Wie die Gefchlechter, in politifcher Bedeutung, we⸗ 
fentlich patricifch waren, fo zeigt nun die Definition Des 
Laͤlius, wenn fie auch immerhin nicht beweifen mag daß 


843) Daß bies nothwenbig erfolgen mußte, weiß jeber, ber bie 
Geſchichte des Landfäffligen Adels, wo Ahnenproben gefordert 
werden, Tennt. 
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nur die Patricier in ben Curlien erfchlehen, gewiß ent⸗ 
fchledben die Richtigkeit der Lehre daß fie ihr Weſen aus⸗ 
machten. Und bie weitere, auf Labeo gegründete, Erzähs 
lung des nämlichen Laͤlius meldete, die Comitien der Cu⸗ 
rien wuͤrden durch einen Lictor berufen, die der Centurien 
durch einen Hornbläfer ***): und Dionyſius ſagt, Die Pas 
tricier wären durch einen Boten namentlich berufen: das 
Volk, indem ins Horn geblafen warb *°). So vereinigen 
fi) unzweybdeutig Labeo und Dionyſius bie Gurien als 
die Verfammlung der Patricier zu bezeichnen. Diefelbe 
Identitaͤt zeigt fih, wenn Livius berichtet, Targuinius 
Priscus habe den Patred und Rittern, — Dionyfius, er habe 
den Curien Pläze zu Bühnen am Circus angewiefen **). 

Um aber diefen wichtigen Saz vollftändig und ganz 
entfcheidend zu erweifen, will ich hier einen Gegenftand 
voraus nehmen, deflen Ort eigentlich noch etwas entfernt 
Hegt, wo ich wieber barauf werbe zuruͤckkommen müßen. 


. 844) Bey Gellius a, a. ©. Curiata comitia per lictorem cu- 
riatum calari, id est convocariz centariata per cornicinem. 
So weit waren freylidh bie einen wie bie andern calata — 
Berufene: und wie ber Patricier vor dem Populus fi durch 
bie sacrorum detestatio von ber Gens losfagte, und durch 
Teftament über fein Erbe verfügte, fo that es der Plebejer 
vor dem Exercitus. Aber Gellius verwirrt boch bie Sache. 
+8) Dionyfins Il. 8 p. 83. c. rols ulv narpızlous Önore 
dofsse Tols Baoıleücı Ovyxaleiy, ot xıguxes EE Oyouarög Te 
al na1rooder dynydpevor tous dt dnuorixovs Unnofras 
rıvks, dI0d0ı xEoa0ı Bosloıs Lußvzavrwrıes ini rds &x- 
xinofas ovrijyor. Die Erwähnung der Könige fleht hier 
nur für längft vergangne Zeiten, und die Gomitien ber 
Gurien erlofchen ſchon nad) ber Mitte bes fünften Jahrhun⸗ 
dert. *26) ©. unten Anm, 893. 


Die wichtigfte Belehrung, welche die entdeckten Städe 
ber Bücher von der Republik über das römifche Staats: 
recht geben, ift, daß, wenn die Gurien die Könige erwaͤhlt 
hatten, diefe dennoch von denfelben Curien dad Imperium 
erbitten mußten, deſſen Verweigerung ihre Erwählung 
Traftlos gemacht haben würde **7). Diefes Tonnte Cicero 
aus ben Büchern der Pontificed und Augurn wiflen, und 
je befremdlicher es lautet daß die nämliche Berfammlung 
zweymal entfchied, und durch Die zweyte Entſcheidung ihre 
eigne Wahl vernichten Eonnte: um fo beſtimmter erklärt er 
baß dem fo war. Schon für feine Zeit nicht überflüßig; 
denn Dionyfius und Livius alle beyde haben angenommen, 
ed müßten zwey verfchiebene Verfammlungen gewefen 
feyn, wie es feit Servius Tullius der Kal war. Die 
Wahlverſammlung denken beyde als Volk: die Beſtaͤti⸗ 
genden nennt ber erſte Patricier, der zweyte Patres*®), 


847) de re p. II. 13. (Numa) quanguam populus curiatis 
enm comitiis regem esse iusserat, tamen ipsc de suo im- 
peria 'curiatam legem tulit, — 17. Tullum Hostilium popu- 
lus regem comitiis curiatis creavit, isque de imperio suo 
— populum consuluit ouriatim. — 18. rex a populo est 
Ancus Marcius constitutas; idemque de imperio auo legem. 
curiatam tulit.—20, rex est creatus L. Tarquinius —isque 
ut de suo imperio legem tulit eto. — Auch von Ser. Zullius 
— 21. populum de se ipso eonsuluit, legem de imperio suo 
curiatam tulit. *2) Dionpfius II. 60. p. 121. c. ray nareı- 
xloy inızvpwodyıoy ıd dofarıa ro nAnjder. Livius I. 17. 
decreverunt, ut, cum populus regem iussisset, id sic ratum 
esset si patrcs auotores fierent. Hiernach wird Numas Wahl 
gehalten. 22. Tullum — regem populus iussit, patres aucto- 
res facti. 32. Ancum Marcium regem populus crearit, pa- 
tres fuerunt auctores. 51. Servius iniussu populi, voluntate 
patrum regnarit, 
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womit er wohl den Senat gemeynt haben mag; ber frey⸗ 
lich zu jedem Curienbefchluß unzertrennlich gehörte: doch 
aber vielleicht auch hier, wie überhaupt häufiger als er 
fo verftanden wird, wenigftend dunkel, die Patricier im 
Sinn hatte. Das fieht jeber Lefer ohne daß es vieler 
Worte bedurfte, daß, was Cicero bie lex curiata de im- 
perio nennt, genau das naͤmliche jey, was bey Livius 
die auctoritas patrum, bey Dionyfius bie Beftätigung ber 
Patricier ift. 

Und fo tft denn num jegt auch ausgemacht daß bie 
zur Gültigkeit der Wahlen bis auf das maͤniſche Gefez 
nöthige auctoritas patrum, nichtd anderes war als bie lex 
curiata de imperio, welche felbft die Dictatoren fich bes 
willigen laffen mußten. Aber jene Patred waren die Pas 
tricier; werben auf dad Allerbeflimmtefte fo genannt **?) 


049) Livius VI. 42. als 2. Sextius zum Konful erwählt war: 
ne is quidem finis certaminum fuit. Quia patricü se aucto- 
res futuros negabant, prope secessionem plebis — res ve» 
nit etc. Salluſt, Rede des GC. Licinius Macer, p. 267. ed. 
Bip. virilia illa quo — libera ab auctoribus patricüs suffra- 
gia maiores vestri paravere, Hier hatte Salluſt gewiß eine 

wuͤrkliche Rebe bes alterthumsgelehrten Macer vor fi. Dies 
nyſius fchreibt wefentlich über biefelbe Sache einmal VI, 90. 
p- All. a. ToVs narpıxlovs neloavıes EnızvoWocas mv 
Koxnv yiyoy Eneviyzavyıas, und X. 4 p. 630. b. ab 
Yyodraaı tiv yipov Enıp£govomw — wovon bey ber Eins 
fezung bes Volkstribunats wieder die Rede feyn wird. Hier 
ſchimmert ein roͤmiſcher Schriftfteller durch; ich möchte wet⸗ 
ten, eben Macer: denn Dionyfius felbft hatte Keinen Faben 
in dem Labyrinth. Auch in der Declamation pro domo, 14, 
(38), it im firengflen Sinn von den Patriciern die Rebe: 
wenn diefe ausgingen, fo würden ber Republik Flamines, 
Galier u. ſ. w. fehlen, und bie auctores centuriatorum ci 


— 3175 — 


ein bündigerer Beweis ift in der Gefchichte nicht moͤglich 
als diefer für die Identität der Comitien der Eurien und 
der Berfammlung der Patricier. 


Senat, Interregen und Könige. 


Camillus Zeitgenoffen, welche die Sagen von Ro- 
mulus lebendig glaubten, würden den verlacht haben ber, 
wie es brey Jahrhunderte fpäter die geiftreichften Männer 
thaten, die Einfezung des Senats als einen freywilligen 
klugen Beichluß des Gruͤnders der Stabt Dargeftellt hätte, 
An allen Städten gefezfähiger Voͤlker um dad Mittelmeer 
war ein Senat fo wefentli und unentbehrlich wie eine 
Volksverſammlung; er war eine Auswahl Bejahrter aus 
der Bürgerfchaft: nirgends, fagt Ariftoteles, fehlt ein fol- 
her, fey die Verfaſſung ariftofratifch oder demokratiſch: 
felbft in den oligarchifchen, wo die Zahl der Theilnehmer 
an der Souverainität noch fo Hein ift, find einige Raths⸗ 
herren verorbnet, bie Beichlüße vorzubereiten *5°). 

Daß ber römifhe Senat den Stämmen entfprach, 
wie der attifche des Kliſthenes, ift fchon entwidelt: wir 
dürfen aber weiter geben, und ohne Bedenken behaupten 
dag urfprünglich, als die Gefchlechter vollzählig waren, 
der Senat diefe unmittelbar und in gleihem Verhaͤltniß 
ihrer anfänglichen Zahl repraͤſentirte. Die dreyhundert 

curiatorum comitiorum. Hier verräth ſich der Hafbunterrichtete 

Rhetor, der in Kicero von ber Republik jene oben (f. Anmt 

847.) angeführten Stellen gelefen haben mochte, und nid. 

bebachte daß es in Giceros Tagen Feine andere Euriencomis 


tien gab als die Scheinverfammlungen zur Beſtaͤtigung. 
850) zouBovlos, procuratori. 
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Senatoren zu Rom entfprachen den dreyhundert Geſchlech⸗ 
tern, welche Zahl aus guten Gründen oben angenommen 
worden: von jeder Gens wäre der Decurio, ihr Alder 
mann, der Vorſteher ihrer Vergaberungen, im Rath ers 
fohienen. Die fpartanifchen Geronten waren acht unb 
zwanzig, eine befremdende Zahl: ba aber die beyden Koͤ⸗ 
nige mit ihnen dreyßig ausmachten, fo erklärt fie fich nach 
jener Hypotheſe. Es wurden dreyßig Gefchlechter reprä- 
fentirt *°°), durch die Könige die Agiaden und Eurypon- 
tiven; Namen, welche, ald die Abftammung beyder Häufer 
von Zwillingsbrüdern in den Volksglauben eingebracht 
war, von angeblichen Nachkommen jener mythifchen Brüder 
abgeleitet wurden °*). 


ser) Diefe 30 Senatoren entſprachen ber Tagezahl des Mor 
nats. Die römifhen 300 beuten auf bie ber zehn Monate 
des cykliſchen Jahrs: bie attifchen Gefhlechter auf bie des 
swölfmonatlihen Sonnenjahrs. Die Zahlen in ben politis 
fhen Einrichtungen bes Alterthums find nie willkuͤhrlich, und 
ungewöhnliche fordern nicht ohne Urfache zur Erforfhung auf. 
Na jenen Beziehungen erlläre ich die fonderbare Zahl bes 
Raths ber Hundertundvier zu Karthago (Ariftoteles Polit. 
II, 9. p. 54. b. Sylb.) Es tft diefe das Doppelte ber im 
Jahr enthaltenen Wochen: beren Gebraud, von ber Feyer 
des Sabbaths ganz unabhängig, den Phönilern mit ihren 
Nachbarn gemeinfchaftlich gewefen wäre; der eine Volksein⸗ 
theilung wie bey ben Griehen und Römern bie Donate bes 
gründet. Eine ſolche Bezwedung ift bey keiner Nation wahr⸗ 
fcheinlicher als bey ber, welche bem Jahr und Monat Altäre 
errichtet hatte, und ihnen, wie andern Noumenen, gottess 
bienftlih huldigte: welches von den Gaditanern Guftathius 
ad Dionys. Perieg. v. 453. aus Xelianus erzählt. 52) Die 
beoden Häufer waren nit voͤllig gleih (olxins Zr rijc 
Ünodesardons : Herodot): wie urfprünglid die Gefchlechters 
flümme vieleicht nie — Die drey argivifchen Königshäufer 


— 377 — 


Berufung in den Senat durch der Koͤnige Willkuͤhr 
iſt als urſpruͤngliche Einrichtung undenkbar. — Auch Dio⸗ 
nyſius nimmt Wahl an; freylich iſt ſeine Vorſtellung 
durchaus unhaltbar, und nicht die Curien ſondern die Ge⸗ 
ſchlechter werden wenigſtens anfaͤnglich abgeordnet haben. 

Der Senat war in Decurien getheilt: jede entſprach 
einer Curie. Wenn der Staat ohne Koͤnig war, ſtanden 
ihm zehn Senatoren im Interregnum vor; wie es damit 
gehalten worden, auch daruͤber geben unſre Hiſtoriker wi⸗ 
derſprechende Nachrichten: kein Wunder; denn ſeit drey 
Jahrhunderten war dieſer Magiſtrat nicht eingetreten ®°*). 
Nach Lvius wäre in jeder Decurie, da nur hundert Se 
natoren waren, einer emannt worden. Diefe zufammen 
bildeten ein Collegium von Zehnen, in welchem bie koͤ⸗ 
niglihe Gewalt, fünf Rage lang von jedem Interrer ges 
übt, und ihre Infignien, fo wechfelten daß, wenn nad) 
verfloffenen: funfzig Tagen Fein König ernannt war, ber 
- Kreislauf von neuem begann. Dionyſius hingegen berich- 
tet, die zweyhundert Patred, aus denen bey Romulud 
Tode der Senat beftand, wären in zwanzig Decurien ge: 
theilt, und eine berfelben durch dad Loos zu Interregen 
befimmt worden: nah Ablauf ihrer Beit eine andre. 
Plutarch endlich, die Zahl von hundertfunfzig Senatoren 
annehmend, weiß nichts von Decurien, fonbern erzählt, 
die koͤnigliche Gewalt fey im Kreife vom erften bis zum 
lezten umbergegangen, fo daß fie bey jedem nur einen 


in ber mythifhen Geſchichte — die bes Anaragoras, Bias 

und Amythaon — find eben fo für drey Stämme gebadht. 
5) Im Jahr 701 war wohl ein Interregnums aber es ging 

bamals in allen Stuͤcken willkuͤhrlich und gefezlos ber. 
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halben Tag und eine halbe Nacht blieb; dann aber wenn 
das Volk noch immer ohne Koͤnig war, der Umlauf von 
neuem begann *°*). Dieſe Erzählung fällt mit der hohlen 
Baſis der Zahl des Senats, worauf fie ruht: und Die 
nyfius bat attifche Prytanien im Sinn gehabt, und vor- 
audgefezt alle Senatoren müßten gleiche echte genoffen 
daben. Livius Angabe bezieht fid auf den Vorzug ber 
Ramnes, und zeigt bie decem primi, bie zehn, von 
denen jeder der erfte in feiner Decurie war *°): wir bür- 
fen uns ficher für fie entfcheiden. 

Der Senat, — während nur ein Stamm bas Wahlrecht 
übte, die Decurien deſſelben — vereinigte fi) über den, 
welcher durch den Interrer den Curien vorgefchlagen wer: 
den follte: ihre Befugniß befchränkte fi auf Annahme 
ober Verwerfung. Es war eine Rogation wie wegen 
eines Geſezes; daher auch gejagt wirb daß ber Interrer 
den König rogirte; — wegen feiner Annahme umfragte. 
So wird die Erhebung Numas und Ancus erzählt: von 
Servius Zullius, daß er, ohne Vorwahl bed Senats, fi) 
den Thron angemaaßt habe **): biefelbe Orbnung kommt 


85) Livius L 17. Dionyfius IL. 57. p. 119. 6. Plutarcqh 
Numa p. 60. f. fg. 55) Dionyfius Ausdrud. a. a. D. rois 
kayoücı dfxa noWros dnkduoxay doyev, zeigt daß er in 
ben Annalen decem primi genannt fand, Hätte er dies nicht 
andeuten wollen, fo würde er gefchrieben haben vois zod- 
woss Aayovoı dixa. 8°) Dionyfius II. 58. p. 120. c. d. 
noolyssoloavyto (ol ngsoßdtego: Bovleural) — Noudv ds 
dt roũr Ldolev adtols Ouyxaloücı 10 nAjdos eis Exxin- 
nlayr xai napeiday EE alıavy rore uzooßadıleds x. T. 
ı. III. 36. p. 177. b. Hy ueooßaolleıos doxi algelıaı Pa- 
asia Aysov- EnızupWouyıos de swoü djuov ra dofayra 


— 379 — 


nachher eine geraume Zeit für das Conſulat vor: fo and 
Das Wort rogiren. 

Für den angenommenen König warb durch Inaugu⸗ 
ration unmittelbare Beftätigung ber Götter gefucht; und 
es kann eine Zeit ehrlicher Glaͤubigkeit gegeben haben, wo 
widrige Augurien bewogen hätten eine neue Wahl zu 
halten. Aber felbft diefe reichte nicht hin bem meuen Koͤ⸗ 
nige die volle Gewalt, dad Imperium, zu geben: es be 
durfte dazu ber Belehnung durch ein befonderes Geſez, 
auf befien Annahme der Ermwählte felbft antrug, beffen 
Werwerfung ihn gezwungen haben müßte feiner Würbe 
zu entfagen. Dies erklärt fi) in feiner Entſtehung wohl 
dadurch daß in fehr alten Zeiten die Würbe abwechfelnd 
auch den Quiriten, die Wahl aber den Ramnes zuſtand; 
wo bann aber doch der andre Stamm den Erwählten ans 
nehmen mußten: das gefchah wenn bie Eurien beyder das 
Amperium verliehen. Als der dritte Stamm aufgenom- 
men worden, war ed auf gleiche Weiſe billig daß aud) 
bie feinigen zur Genehmigung berufen wurden, wenn bie 
beyden erften Stämme gewählt hatten. Eine ſolche Ord⸗ 
nung überlebt ihre Urfache, und man mochte Gründe bas 
für auffuchen, daß fie fortdauerte ald alle Eurien an ber 


uf Bovij x. r. & IV. 8. p. 213. d. ovux dfıoürres (rdr 
Tiilsor) daurg unzayıioaodar Buoslıxnv LEovolay, uyte 
Bovijs Ynpıoaulyns, une sv allwuy ruly xzard vouon 
Enıteleosivrov. Im weitern, bier nicht abgefchriebenen, 
Kortgang ber Erzählung von Numas Wahl, hat es bad Ana 
fehen, als 0b der Interrer ben königlichen Candidaten aus 
eigener. Befugniß vorſchlage: biefer Schein wird durch die 
Darftellung von Ancus Ermwählung vernichtet. Doch mag 
Dionyfius zerfireut geichrieben haben. 
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balden Tag und eine halbe Nacht blieb; dann aber wenn 
das Bolt noch immer ohne König war, der Umlauf von 
neuem begann *°*), Diefe Erzählung fallt mit der hohlen 
Baſis der Zahl des Senats, worauf fie rubt: und Die 
nyfins hat attifche Proytanien im Sinn gehabt, und vor- 
audgefezt alle Senatoren müßten gleiche Rechte genoflen 
daben. Livius Angabe bezieht fi) auf den Vorzug der 
Ramnes, und zeigt bie decem primi, bie zehn, von 
denen jeder ber erfte in feiner Decurie war **): wir bin 
fen uns ficher für fie entfcheiden. 

Der Senat, — während nur ein Stamm bad Wahlrecht 
übte, die Decurien beffelben — vereinigte fich Uber den, 
welcher durch den Interrer den Eurien vorgefchlagen wers 
den follte: ihre Befugniß befchränkte fih auf Annahme 
ober Verwerfung. Es war eine Rogation wie wegen 
eines Geſezes; daher auch gefagt wird daß der Interrer 
den König rogirte; — wegen feiner Annahme umfragte 
So wird die Erhebung Numas und Ancus erzählt: von 
Servius Tullius, daß er, ohne Vorwahl des Senats, fi) 
den Thron angemaaßt habe**): diefelbe Ordnung kommt 


854) Pinius L 17. Dionyfius U. 57. p. 119. 0. Plutarch 
Numa p. 60. f. fg. 5°) Dionyfius Ausbrud, a. a. D. rois 
Layoücı dexa noWtos dnldoxay Goyeıv, zeigt daß er in 
den Annalen decem primi genannt fand, Hätte er bies nicht 
andeuten wollen, fo würbe er gefchrieben haben zois zed- 
eos Aayovos dere. 5°) Dionyfius II. 58. p. 120. c. d. 
zoolysıplaayro (ol ngeoßvtepo: Bovlsurai) — Noudr ds 
dt roor Ldoler alıois auvyxaloücı 16 nAjdos els Exxin- 
nlayr zul nepeldaiv LE altav 6 ıdre uevoßaaıleds x. T. 
2. II. 36. p. 177. b. Y ueooßaolleıos deyr algelıaı Pa- 
asien Ayzov: EnıxupWouyros JE soü dyuau rd dofayra 
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nachher eine geraume Zeit fuͤr das Conſulat vor: ſo auch 
das Wort rogiren. 

Fuͤr den angenommenen Koͤnig ward durch Inaugu⸗ 
ration unmittelbare Beſtaͤtigung der Goͤtter geſucht; und 
es kann eine Zeit ehrlicher Glaͤubigkeit gegeben haben, wo 
widrige Augurien bewogen haͤtten eine neue Wahl zu 
halten. Aber ſelbſt dieſe reichte nicht bin dem neuen Koͤ⸗ 
nige die volle Gewalt, dad Imperium, zu geben: es be 
burfte Dazu ber Belehnung durch ein befondered Geſez, 
auf befien Annahme der Erwählte felbft antrug, beffen 
Werwerfung ihn gezwungen haben müßte feiner Wuͤrde 
zu entfagen. Dies erflärt ſich in feiner Entftehung wohl 
dadurch daß im fehr alten Beiten die Würde abwechſelnd 
auch den Quiriten, die Wahl aber den Ramnes zufland; 
wo dann aber Doch ber andre Stamm den Erwählten ans 
nehmen mußten: das gefchah wenn bie Eurien beyber das 
Imperium verliehen. Als ber dritte Stamm aufgenoms 
men worben, war e8 auf gleiche Weiſe billig daß auch 
die feinigen zur Genehmigung berufen wurden, wenn bie 
beyden erften Stämme gewählt hatten. Eine ſolche Ord⸗ 
nung uͤberlebt ihre Urfache, und man mochte Gründe das 
für auffuchen, daß fie fortdauerte ald alle Curien an ber 


uf Bovig x. v. 4. IV. 8. p. 213. d. ovx dfıoünres (Ton 
Tillıov) Eavrd unyayjcacdaı Baoılıxjy Fovolav, urjre 
BovAjs Ynpıoaudrns, use sv allwr ty xurd vduon 
tnıreleodbvrov. Im weiteren, bier nicht abgefdjriebenen, 
Fortgang der Erzählung von Numas Wahl, hat es das An⸗ 
fehen, als ob ber Interrer den koͤniglichen Sandibaten aus 
eigener. Befugniß vorfchlage: biefer Schein wird durch bie 
Darftellung von Ancus Erwählung vernichtet. Do mag 
Dionyſius zerfireut geichrieben haben. 
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Senatoren zu Rom entſprachen ben dreyhundert Geſchlech⸗ 
tern, welche Zahl aus guten Gründen oben angenommen 
worden: von jeber Send wäre der Decurio, ihr Alden- 
mann, der Vorfteher ihrer Vergaderungen, im Rath ex 
fohienen. Die fpartanifchen Geronten waren acht unb 
zwanzig, eine befremdende Zahl: da aber die beyden Koͤ⸗ 
nige mit ihnen dreyßig ausmachten, ſo erflärt fie fih nach 
jener Hypothefe. Es wurben dreyßig Gefchlechter reprä- 
ſentirtes ), durch die Könige die Agiaden und Eurypon⸗ 
tiven: Namen, welche, ald die Abflammung beyder Häufer 
von Zwillingsbruͤdern in den Volksglauben eingebracht 
war, von angeblichen Nachkommen jener mythifchen Brüber 
abgeleitet wurben 5*). 


sr) Diefe 30 Senatoren entſprachen ber Tagezahl bes Mo⸗ 
natd. Die römifchen 300 beuten auf bie ber gehn Monate 
des cykliſchen Jahrs: bie attifchen Gefchlechter auf bie bes 
gwölfmonatlihen Sonnenjahre. Die Zahlen in ben politis 
fhen Einrichtungen des Alterthums find nie willkuͤhrlich, und 
ungewöhnliche fordern nicht ohne Urfache zur Erforſchung auf. 
Nah jenen Beziehungen erlläre ich die fonderbare Zahl des 
Raths der Hundertundvier zu Karthago (Ariftoteles Polit. 
II. 9. p. 54. b. Sylb.) Es ift diefe das Doppelte ber im 
Jahr enthaltenen Wochen: beren Gebraud, von ber Feyer 
des Sabbath ganz unabhängig, ben Phoͤnikern mit ihren 
Nachbarn gemeinfchaftlich geweſen wäre; ber eine Volksein⸗ 
theilung wie bey den Griehen und Römern bie Monate bes 
gründet. Eine ſolche Bezweckung ift bey keiner Nation wahr⸗ 
fcheinlicher als bey ber, welche bem Jahr und Monat Altäre 
errichtet hatte, und ihnen, wie andern Noumenen, gottes= 
dienſtlich huldigte: weldes von den Gaditanern Guftathius 
ad Dionys. Perieg. v. 453. aus Xelianus erzählt. 52) Die 
beyben Häufer waren nicht völlig glei (Colxins Liv ic 
Unodesarkons: Hexodot): wie urfprünglich bie Gelchlechters 
flümme vielleicht nie — Die drey argiviſchen Königshäufer 
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Berufung in den Senat durch ber Könige Willkuͤhr 
ift als urfprüngliche Einrichtung undenkbar. — Auch Dive 
nyſius nimmt Wahl an; freylich ift feine Vorſtellung 
durchaus unhaltbar, und nicht die Eurien fondern die Ges 
ſchlechter werden wenigftens anfänglich abgeorbnet haben. 

Der Senat war in Decurien getheilt: jede entſprach 
einer Curie. Wenn der Staat ohne König war, flanden 
ihm zehn Senatoren im Interregnum vor; wie es bamit 
gehalten worden, auch darüber geben unfre Hiftoriter wie 
berforechende Nachrichten: Fein Wunder; benn feit drey 
Sahrhunderten war diefer Magiftrat nicht eingetreten *°*). 
Nach Livius wäre in jeder Decurie, da nur hundert Se 
natoren waren, einer ernannt worben. Diefe zufanmen 
bildeten ein Collegium von Zehnen, in welchem bie koͤ⸗ 
niglihe Gewalt, fünf Zage lang von jedem Interrer ges 
-Übt, und ihre Infignien, fo wechfelten daß, wenn nad) 
verfloſſenen funfzig Tagen Tein König ernannt war, ber 
Kreislauf von neuem begann. Dionyſius hingegen berich- 
tet, die zweyhundert Patred, aud denen bey Romulus 
Tode der Senat beftand, wären in zwanzig Decurien ge 
theilt, und eine berfelben durch dad 2008 zu Anterregen 
beftimmt worden: nah Ablauf ihrer Zeit eine anbre. 
Plutarch endlich, die Zahl von hundertfunfzig Senatoren 
annehmend, weiß nichts von Decurien, fondern erzählt, 
die Tönigliche Gewalt fey im Kreife vom erften bis zum 
lezten umbhergegangen, fo daß fie bey jedem nur einen 


in ber mythiſchen Geſchichte — die des Anaragoras, Bias 

und Amythaon — find eben fo für brey Stämme gebadıt. 
5, Im Jahr 701 war wohl ein Interregnums aber es ging 

bamals in allen Stüden willlührli und gefezlos her. 
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halben Tag und eine halbe Nacht blieb; dann aber wenn 
das Volk noch immer ohne Koͤnig war, der Umlauf von 
neuem begann *°*). Dieſe Erzählung fällt mit der hohlen 
Bafis der Zahl des Senats, worauf fie ruht: und Dies 
myſius hat attifche Prytanien im Sinn gehabt, und vor- 
audgefezt alle Senatoren müßten gleiche Rechte genoffen 
haben. Livius Angabe bezieht ſich auf den Worzug ber 
Ramnes, und zeigt bie decem primi, bie zehn, von 
denen jeder ber erfte in feiner Decurie war *°): wir bär- 
fen uns ficher für fie entfcheiden. 

Der Senat, — während nur ein Stamm bas Wahlrecht 
übte, die Decurien deſſelben — vereinigte fich über dem, 
welcher durch den Interrer den Curien vorgefchlagen wers 
den follte: ihre Befugniß befchränktte fih auf Annahme 
ober Verwerfung. Es mar eine Rogation wie wegen 
eines Geſezes; daher auch gefagt wirb daß der Interrer 
den König rogirte; — wegen feiner Annahme umfragte, 
So wird die Erhebung Numas und Ancus erzählt: von 
Servius Zullius, daß er, ohne Vorwahl des Senats, fi) 
den Thron angemaaßt habe *°): biefelbe Orbnung fommt 


054) Livius L 17. Dionyfius I. 57. p. 119. 0. Plutarch 
Numa p. 60. f. fg. 5°) Dionyfius Ausbrud, a. a. D. rois 
layovcı dtxa nedros dnkdoxay doyev, zeigt daß er in 
den Annalen decem primi genannt fand. Hätte er bies nicht 
andeuten wollen, fo würbe er gefchrieben haben zois ned- 
vos Aayovar dixa. 5°) Dionnfius II. 58. p. 120. c. d. 
noodxssplaavto (of ngeoßvtepo: Bovlsuzal) — Noudv ds 
dt Tour Ldofev adrols auyxaloücı 16 nAjFos eis Exxin- 
nlay xal nageldoivr FE alıoy d zore neooßacıle)s x. T. 
2. II. 36. p. 177. b. # ueooßaolleıos dexz algeltaı Ba- 
asila Ayzor" EnıxupWoryros JE soü djuov rd dofarre 
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nachher eine geraume Zeit fuͤr das Conſulat vor: ſo auch 
das Wort rogiren. 

Fuͤr den angenommenen Koͤnig ward durch Inaugu⸗ 
ration unmittelbare Beſtaͤtigung der Goͤtter geſucht; und 
es kann eine Zeit ehrlicher Glaͤubigkeit gegeben haben, wo 
widrige Augurien bewogen haͤtten eine neue Wahl zu 
halten. Aber ſelbſt dieſe reichte nicht hin dem neuen Koͤ⸗ 
nige die volle Gewalt, das Imperium, zu geben: es be⸗ 
durfte dazu der Belehnung durch ein beſonderes Geſez, 
auf deſſen Annahme der Erwaͤhlte ſelbſt antrug, deſſen 
Verwerfung ihn gezwungen haben müßte feiner Wuͤrde 
zu entfagen. Dies erElärt fi) in feiner Entftehung wohl 
dadurch daß in fehr alten Beiten die Wuͤrde abwechfelnd 
auch den Quiriten, die Wahl aber den Ramnes zufland; 
wo dann aber Doch der andre Stamm den Erwählten ans 
nehmen mußten: das gefchah wenn bie Curien beyder das 
Imperium verliehen. Als ber dritte Stamm aufgenoms 
men worden, war ed auf gleiche Weiſe billig daß auch 
bie feinigen zur Genehmigung berufen wurden, wenn bie 
beyden erften Stämme gewählt hatten. Eine foldhe Orb: 
nung überlebt ihre Urfache, und man mochte Gründe das 
für aufſuchen, daß fie fortdauerte ald alle Eurien an ber 


st Bovig x. r. A. IV. 8. p. 213. d. oux dfıoüvres (10x 
Tillsov) Eavrd ungayjaaodaı Buoslıx)y Eovalar, ujte 
Bovijs Ynpıoautvns, une Toy alluy rlv xard vouon 
Emreleoddvrov. 3m weitern, bier nicht abgefchriebenen, 
Kortgang ber Erzählung von Numas Wahl, hat es das Ana 
fehen, als ob ber Interrex den koͤniglichen Ganbidaten aus 
eigener. Befugniß vorfchlage: dieſer Schein wirb durch bie 
Darftellung von Ancus Ermwählung vernichtet. Doc mag 
Dionyſius zerftreut gefchrieben haben. 
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eigentlichen Wahl Theil nahmen. Entweder darin daß der 
Ernannte, wie bie griechifchen Magiftrate, eine Prüfung 
zu beflehen hatte, ob nichts ihn hindre und unwuͤrdig mache 
fein Amt anzutreten; und bie Verorbnneten den Curien dar⸗ 
über berichten mußten ®°”): ober es fehien, freye Männer 
hätten bie Vebertragung fo großer Macht, fo ernft und be 
denklich gefunden daß fie fich zwiefache Ueberlegung vorbe- 
hielten. Dies lezte war Ciceros Anficht, fogar für die 
jährigen und befchränkten Magifiraturen**), Wie aber 
die Gurten über nichts abmehren konnten was ihnen nicht 
buch einen Senatöbeichluß vorgelegt war, fo muß ein 
folcher auch bier vorhergegangen feyn: und hatte anfängs 
lich auch nur ein Theil des Senats die Wahl vorbereitet, 
fo war dafür ber nämliche Grund wie für die Befragung 
der Eurien. Als diefe nur noch dem Namen nad) fort- 
dauerten, hätte der Senat noch immer ſich weigern koͤn⸗ 
nen: daher war er verpflichtet die Genehmigung im vor- 
aus zu geben; und die Fortdauer biefer Foͤrmlichkeit ver 
Ieitet Livius die genehmigenden Patred auch der Alteften 
Beit vom Senat zu verfiehen. 

Das Guriatgefez verlieh dem Könige bie ganze Ge: 
walt, welche er ald Haupt bes Staats und des Heers 
bedurfte; ferner Befugniß zu Recht zu fizen, und Richter 

857) Das wäre ben Pontifices zugelommen, weil die Könige 


fo wichtigen Theil am Gottesbienft Hatten: und bie vorher? 
gehende Prüfung, bie Dokimafie, wohl keinem andern zuftes 


ben Zonnte als benen, welche rs dezds dadons daaıs 


Yvola rıs 9 Beganela Ser dyansıra, xal vods depeis 
dnayrag E£eraßovasy. Dionyfius II. 73. p. 132. e& Auch 
batten fie den Vorſtand bey den Gomitien der Curien. 5®) 
de 1. agr. Il. 11. (26.) 
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zu ertheilen?“*). Ueber den Umfang dieſer Machtfuͤlle tft 
auf feine Weife etwas zu beſtimmen: das aber iſt für fo 
gut ald gewiß zu halten daß das Gefez über dad Imperium 
der Könige jene berühmte und beftrittene lex regia über 
die Kaifer war: wiewohl diefe Iezte nicht mit Zuſaͤzen ale 
lin; — auch mit Veränderungen. Ein Gefez, welches ein 
König hatte annehmen Iaffen, war eine lex regia; nicht 
eines, welches koͤnigliche Gewalt für Nichtlönige betraf. 
Als Geſez, nicht als Senatsbeſchluß, kuͤndigt ſich die Tas 
fel über Veſpaſians Imperium an0): an andre Comitien 
außer Scheinbildern, wie die der Curien, iſt unter den 
Kaiſern nicht zu denken. Die Formel wodurch ben Koͤ⸗ 
nigen das Imperium bewilligt war, muß im papiriani⸗ 
ſchen Recht erhalten geweſen ſeyn. 

Die roͤmiſche Koͤnigswuͤrde war der griechiſchen der 
Heroenzeit in Macht, Rechten und Beſchraͤnkungen aͤhn⸗ 
lich; darin unterſchieden daß fie nur eine auf Lebenszeit 
verliehene Magiftratur war. Der König war unbefchränfs 
ter Feldherr, und SOpferpriefter der Nation; ihm allein, 
wenn er fi in der Stadt befand, Tann bad Recht zus 
gefianden haben, Senat und Volk zu verfanmeln und 


869) Iudicia, guae imperio continebantur: welche damals noch 
nicht befchräntt feyn konnten. 60) Seit dieſes gefchrieben 
ift, bin ich gewahr geworden daß fihon Ernefti (Exc. II. zum 
Zacitus, Oberlins Ausg. LI. p- 865.) darin bie lex curiata 
de imperio ertannt hat. Seine Bedenklichkeiten über bie 
Aechtheit würden bey dem erften Anblid bes Originals vers 
fhwunben feyn: ober wenn er gewußt daß biefes fchon zur 
Beit der Gloſſatoren befannt war, und für eine der zwölf 
Zofeln gehalten warb. Deshalb war fie, als eine Reliquie 
des alten Rome, in den Lateran gebradıt. 
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{hen vorzutragen: aber Geſeze, Krieg und Frieden, be⸗ 
ſchloſſen die Buͤrger?“): wie unbeſtimmt auch bie Graͤn⸗ 
zen der Gewalt eines gluͤcklichen und geehrten Fuͤrſten 
ſeyn mußten. Er ſtrafte Ungehorſam mit Zuͤchtigung und 
Bruͤchten: doch ſtand von ſolchen Ausſpruͤchen Berufung 
an bie Bürger offen‘®); eine Freyheit, die nur für bie 
Patricier denkbar if. Jeden neunten Tag faß ber Koͤ⸗ 
nig zu Gericht?): an fein Tribunal gehörte die Zuſpre⸗ 
hung von Eigentum und Perfonen, die Schhzung bed 
Beſizes; alles, mit einem Wort, was fpäter der Prätor 
vornahm, auch die Ertheilung eined Richters: wollte er 
aber felbft Rechtshändel fchlichten, fo mochte er e8. Seine 
Gewalt uͤber die Pfahlbürger, und alle die nicht zu den Ge 
fchlechtern der Bürgerfchaft gehörten, hatte Feine Schrans 
Ten, fo wenig als bie eines Diktatord. Ueber gewonnene 
Beute und gewonnenes Land fehaltete er freu; fofern das 
Anrecht der Bürger auf Benuzung nicht im Wege fland: 
ein Theil der erworbenen Güter fiel der Krone zu, mit 
welcher weitläuftige Taſelguͤter verbunden waren, beren 
Anbau durch Hörige**) Reichthuͤmer und ein ergebenes 


86T) Dionyfius IL 14. p. 87. c. VI. 66. p. 392. a. #2) 
Provocationcem ctiam a regibus fuisse declarant pontificli 
libri, significant nostri etiam augurales. Cicero de re p. M. 
31. 653) Macrobius I. 15. (T. p. 274.). Tusci nono quoque 
die regem suum salutabaut, et de propriis negotiis consu- 
lebant. Die Gefühle, welche das Andenken biefes Gebrauchs 
wach hielt, konnten Veranlaſſung geben Ronen und Runbis 
nen zu fonbern: I. 13. p. 266. : nicht die darüber angeführte 
maͤhrchenhafte Urſache. ©*) Agri, arvi et arbusti et pascni, 
lati atque uberes, definichantur, qui cssent regii, coleren- 
turque sine regum opera atque labore. Gicero dere p. IV. 2. 
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Gefolge gewaͤhrte. Vorſteher des geiſtlichen Rechts war 
der König nicht: die Unabhängigkeit der Augurn iſt ofs 
fenbar in der Sage von Attus Navius; die der Pontis 
fices völlig eben fo außer Zweifel, 


Zullus Hoftilius und Ancuß, 


Aus den Büchern biefer beyden Eollegien hat Livius 
* die Formeln feyerliher Handlungen bed Staatsrechts ent⸗ 
nommen, welche, lange Zeit gebräuchlich, und damals 
lange außer Gebrauch gefommen, in ihrem Urfprung auf 
die Könige zurücgeführt wurden. Gewiß iſt dies von 
der Formel des Perduelliongerichte, worin das Zeugniß 
von der Provokation an das Volk enthalten ift, welches 
Cicero aus den Büchern der Augurm und Pontifices 
Tannte®°*): und eben fo wenig von denen der Inauguras 
tion, der Verbuͤndung durch den Pater patratus, ber 
Setialverhandlungen, der Dedition, zu bezmeifeln. Eine 
Muthmaffung über die Art und Weiſe diefer Bücher iſt 
Fein vermeffenes Erforfchen deffen, wovon bad Schickſal 
die Kunde verwehrt. Sie laffen fih nur ald Sammluns 
gen von Weberlieferungen, Entfheidungen und Befchlüßen 
denken, die Rechtsſaͤze in erzählten Worfällen vorgetra⸗ 
gen**); und fo FTonnten in ihnen Bruchſtuͤcke von alten 
Liedern enthalten feyn, wie dad Perbuelliongefez aud dem 
Lied von ben Horatiern. 


| 865) Dben Anmerk. 687. und 862. 66) Wie in den orien⸗ 
taliſchen Traditionsſammlungen, und ſelbſt im Pentateuch: 
4. Buch Moſis, 36. 
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Die eigentliche Erzählung von ben Beiten ber Könige 
hat Livius, geleitet von feinem bichterifhen Sinn, vor⸗ 
züglih aus Ennius genommen: bied feheint dadurch be 
wiefen, daß er für Albas Dauer die Zeit annimmt, welche 
die Chronologie des alten Dichterd voraudfezt °°7); und 
daß Cocles Anrufung des Tibergotts doch nicht zufällig 
bey beyben fo übereinflimmen Tonnte°®). Richtiger konnte 
er ſich nicht entfcheiten; und fo lange nad ihm bie roͤ⸗ 
mifche Gefchichte ‚gefchrieben werben wird, bleibt dem ber 
fie erzählt keine andre Wahl als Livius hier zu uͤberſezen; 
ober, wenn fein Werk, wie das meinige, dieſe Ausfuͤhr⸗ 
Lichkeit nicht dbuldet, die anfpruchlofefte Erinnerung an 
Dichtungen zu geben, welche zum Glüd jedem in jener 
vortrefflichen Bildung bekannt feyn follen. 

Der biftorifche Wahrheit, alfo auch Zuſammenhang, 
in der Gefchichte des erſten römifchen Jahrhunderts fucht, 
muß ed ganz unbegreiflich finden daß Alba im Augenblid 
der Gründung ber Stabt gänzlich verfchwindet. Weder 
meldet die Sage etwas von Hülfe der Mutterfladt in 
Roms drohender Gefahr, noch wie Romulus, wenn das 
Sefchlecht ded Aeneas mit Numitor erloſch, von dieſem 
Thron auögefchloffen blieb. Hier beflätigt Reden und 
Stilifehmweigen, welcher Art dasjenige if, was uns Ge 
fhichte genannt wird. Alba und Roma waren fich volls 
Tommen fremd; in der Sage von dem Untergang jener 


ser) Oben ©. 227 unb 300. se) Tiberine pater, te saucte 
precor, baec arma et hunc militeın propitio flumine ac- 
ceipias: Livius II. 10. Teque, pater Tiberine, tuo cum flu- 
mine. sancto: Ennius. = 


Stadt herrſchen dort Feine Silvier, fondern C. Cluilius 
oder Fuffetius als Dictator, ober Prätor. 

Es . waren von ben Bürgern beyder Städte gegen 
feitig Gewaltthätigfeiten gehbt, und es trug ſich zu baß 
beyde gleichzeitig Sefandtfchaften abordneten, um Recht 
zu begehrten. Damit nun die Albaner Verantwortung 
ungerecht geweigerter Sühne zu tragen hätten, bielt ber 
zömifhe König ihre Gefandten mit Zeften und Gaftmäb: 
lern bin, ihre Einführung in den Senat ablehnend, bis 
den römifchen die Auslieferung der Schuldigen verweigert. 
war, und fie darauf den Albanern abgefagt hatten ®°?). 
Beyder Städte Heere flanden fich gegenüber an der Hoffe 
Sluilia, wo biefe die Gränze der römifchen Landfchaft und 
die Tatinifche Straffe durchſchnitt 7°): die Fuͤrſten verglichen 


869) Bellum in trigesimum diem indixerant, fagt Livius: es 
war aber nad dem Petialrecht gebräuchlich, erft nach drey 
verlaufenen Friſten von je zehn Tagen (oder auch nach drey 
und dreyßig Tagen) zu erflären, es fey nun an ber Zeit für. 
bie Alten daheim zu rathfchlagen, ob fie das Unrecht mit 
Krieg rächen follten; und fo hat gewiß ber alte Dichter auch 
hier gefungen. Wohl ſchon lange vor Livius änderte fein 
Annatift, obne bie Sahl ganz aufzugeben: es war freylidy 
ein befremdender Gedanke daß dreyßig Tage verfloffen wäs 
zen, ohne baß die Albaner zu Rom von ber Fetialen Forbes 
zung in ihrer Stadt gehört hätten. Indeſſen was brauchte 
der Dichter die wuͤrkliche Entfernung zu meflen? Er burfte 
fie erweitern, fo viel es ihm diente: wie hingegen Herodot 
und XZenophbon Meder und Perſer zu dem Umfang eines 
Heinen griechifchen Rolls, ja einer Stadt und Landſchaft, 
zufammen ziehen. 7°) Alſo bey Settebaffi, zwifchen ber 
vierten unb fünften Millie vor der Porta Sapena, auf ber 
Straffe nad) Frascati: denn die Latina, viel älter als bie 
Appia, führte damals nach Alba (oben S. 225. Anm. 572.) 


Erſter Zeil B b 
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ſich daß Zweykampf eine Schlaht erfparen ſolle. Es 
waren in jedem Heere drey Bruͤder, gleiches Alters, die 
Horatier und Curiatier, ihre Muͤtter Schweſtern, beyde 
hatten ihre Söhne in einer Geburt zur Welt gebracht *7*). 
Die alten Erzähler nannten ſchwankend balb Horatier 
bald Guriatier Römer oder Albaner: erft die ſpaͤten Hi- 
ſtoriker entſchieden fich, und beffere Autorität ald ihre 
Willkuͤhr hat ed nicht wenn jezt allgemein jene erften für 
Römer gelten, und auch mir fo heißen werben. Zwey 
Horatier waren gefallen; ber britte ſtand unverlegt gegen 
drey Verwundete und ward ihrer durch Liſt und Gewandt⸗ 
beit Meifter. Ihm begegnete und ihm fluchte die verzwei- 
felnde Schwefter am Thor der Stadt, ald er, von frob- 
lockenden Heere geleitet, die Spolien ber Erfchlagenen, 
auch den Mantel des Verlobten den fie felbft gewirkt hatte, 
emportrug: Wuth ergriff ihn, und fie fiel von feiner 
Hand. Die Blutrichter verurtheilten ihn am argen Baum 
gehenkt zu werben 7%): das Volk fehenkte ihm das Leben. 


Wer biefes Wegs kommt, gedenke dort des Kampfs der Ho⸗ 
ratier. Der Graben hatte ohne allen Zweifel ſeinen Namen 
von einem albaniſchen Fuͤrſten (ebend.); dies zu erklaͤren, 
und weil nachher Fuffetius Praͤtor der Albaner iſt, ward 
erfunden daß die Heere dort lange gelagert geweſen: und 
Cluilius dort geftorben ſey. In ber Älteflen Sage werben 
die Fürften von Anfang an übereingelommen feyn, jeber von 
feinem Volk begleitet, an der Gränze zufammenzulommen, 
und das Gottesgericht dort entfcheiden zu laffen. 

871) Jeder fieht, wie bier die beyden als verichwiftert gedach⸗ 
ten Voͤlker, in jedem brey Stämme, fombolifirt find. 52) 
Am argen nordern Baum henken, entfpricht im friefifchen 
@efez dem infelici arbore suspendere. 


Denn der Vertrag war gewefen, welches Volks Kaͤm⸗ 
pfer obfiegen würden, dem folle Dad andere gehorfam und 
gemwärtig feyn: und bie Albaner erfüllten ihn. Da aber 
Fidenaͤ die römifchen Colonen audgetrieben oder übermwäl- 
tigt hatte, und ſich mit vejentifcher Hülfe gegen Tullus 
and die Römer vertheibigte, fanden in der Schlacht die 
Nömer gegen die Vejenter; rechts, den Fidenatern gegen: 
über, die Albaner unter ihrem Dictator Mettius Fuffe⸗ 
tius*"®), Treulos und doch unentfchloffen zog er fie aus 
dem Streit auf bie Hügel; ald bie Etruffer, denen bie 
Verheißung nicht gehalten war, argwoͤhnend baß ihre 
Seite bedroht fey, wichen, und vor ihm vorüber flohen, 
fiel der zwiefache Werräther auf bie Berftreuten, feine 
Arglift zu bemänteln. Der sömifche König ftellte ſich ge⸗ 
taͤuſcht; auf den. folgenden Tag wurden beyde Heere bes 
zufen, um Lob und Lohn zu empfangen. Wen der Muth 
verließ einen ſchuldigen Gedanken auszuführen, wird ſich 
ber verftedten Rache blos geben, um zu meiden was den 
Argwohn vom Dafenn jenes Gedankens beftätigen koͤnnte. 
Die Albaner, waffenlos, ließen fi) vom römifchen Heer 
umringen, und vernahmen die Außdfprüche des unerbittlis 
chen Königs. Ueber ihren Dictatorz — wie er Rom und 
ben Etruffern treulos gemwefen, alfo folle er von hiehin 
und dorthin getriebenen Gefpannen zerriffen werben! — 
über fie und ihre Stabt; — fie follten nach Rom ziehen, 

272) Mettius, nicht Mettus, würde, wie bey Ennius — (zu 
fprechen: Mettied Fufleties)— und den Griechen, aud in Eis 
plus gelefen werben, wenn bie Handſchriften nicht gemeis 


ftert wären. Die Eigennamen der Tatiner gleichen in ihren 
Endungen Gentilnamen, — wie Octavius. 
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Alba zerſtoͤrt werden. So geſchah es. Die Stadt, von 
ihren wehrhaften Männern entbloͤßt, ward uͤberraſcht, und 
bey Drommetenfhall *"*) gefchleift, außer den Tempeln. 

Tullus wieß den Albanern Wohnungen auf dem 
Gaeliud an: und dad mag bie römifche Sagengefchichte 
fefthalten, weil er ald Oekiſte der Lucerter gilt. Sonft haben 
andre Erzählungen die Anfiebelung bed Berges Tuſkern zu⸗ 
gefchrieben; ſchon unter Romulus, ober hinwieder viel fp&- 
ter ald Zullus. Alle patricifche Gefchlechter die ihren 
Stamm von Alba herleiteten, gehörten zu ben Lucerern: 
felbft die Zulier: und diefen albanifchen Urfprung halte ich 
für hiftorifch gewiß, wie Albas Untergang. Aber der Krieg 
der ſo geendiget, hat nur einen unbeflimmbaren hiſtori⸗ 
hen Grund wie der trojanifhe. Wahrfcheinlich haben 
Nom und die Tatinifchen Umlande gemeinfchaftlik die 
Stadt erobert, die Landfchaft und das befiegte Volk ge 
theilt. Denn nach dem Voͤlkerrecht Italiens, weldes in 
dieſem Fall einer gänzlichen Zerflörung auch Naturrecht 
gewefen feyn würde, muß das Eigenthum der albanifchen 
Feldmark am den Eroberer übergegangen feyn: allein 
nicht Rom, ‚fondern die Latiner waren in ihrem Befiz; 
bier, am Quell der Ferentina, unter Marino, bielten fie 
ihre Landsgemeinden?). Ia vielleicht ift Alba von ihnen 
und nicht von Rom zerflört worden, und Albaner, welche 
fih nad) Rom gewandt, haben dort ald Flüchtlinge Auf- 
nahme gefunden. So ift die Zerflörung Ziefoled, und ber 


274) Servius ad Aen. II. 313. 75) Livius I. 50. VII 25. 


Dionyfius fcheint biefen Ort mit Berentinum ber Herniter 
gu verwecfeln. 
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Bicfolaner Wegfuͤhrung in die angebliche Tochterſtadt, der 
frühefte für hiftorifch geltende Punkt in der floxentinifchen 
Geſchichte. Bon 1008 bis auf Machiavelli find faft, 150 
Jahre weniger ald von Tullus auf Livius gerechnet wurs 
ben; die Alteften Chroniken fchrieben e8; und nun fchon 
laͤngſt haben die toskaniſchen Kritifer dargethan dag Fiefole 
lange nach jener angeblichen Zerftörung eben fo wie vors 
her beſtand. 

Nach Albad Fall beginnen die Kriege mit den Latis 
nern, welche an beyden Eeiten des Anio, in einem Halb: 
kreis, deſſen Sehne die Tiber bildet, um Rom wohnten, 
Bon dem welcher, wie Dionyfiud meldet, ſchon unter 
Zullus durch) Roms Anfprüche, die Alba zugefchriebene 
Oberherrlichkeit erworben zu haben, veranlaßt war, weiß 
Livius nichts, Wohl aber gebenkt er einer unter jenem 
Könige mit den Latinern gefchloffenen Bereinigung, und 
diefe wird als Waffenbuͤndniß, nicht mit den Latinern 
allein, fondern auch mit den Hernifern, wie das des Sp. 
Caſſius, in einer aus Varro erhaltenen hiſtoriſch lauten⸗ 
den Erzählung *7°) vorausgeſezt. Sie meldet baß verbüns 
dete Truppen unter Zeldherren von Anagnia und Tuſcu⸗ 
um, auf den Eöquilien gelagert, die Stadt deckten wäh« 
send Zullus Veji belagerte: ein Krieg, der mit dem fide⸗ 
natifchen verbunden ifl, gerade wie in der Sage von Ros 
mulus: den Livius hier übergeht, aber doc in der Baht 
ber vejentifchen zu rechnen fcheint "”). 


876) Barry rer. human. 1, 8. bey Feſtus s. v. Septimantio. 
Tr?) Sieben Kriege, Livius V. 4. 





— 390 — 


Damals waren bie Sabiner dad mächtigfte Volk im 
ganz Italien nah den Etruffern. Tullus befriegte fie 
mit Stüd, bis der Zorn der Götter über Verſaͤumniß ih⸗ 
res Dienftes, und ben Untergang ber Frömmigkeit bie 
Numa gelehrt hatte, durch Steinregen auf dem Albaner- 
berg, und Seuchen Fund warb. Der König felbft er- 
krankte, und verſank Heinmüthig in ängftlichen: Aberglaus 
ben. Da die Götter ihm flumm blieben und durch Fein 
Zeichen die Mittel der Suͤhne andeuten wollten, fuchte er 
fie durch Numas geheimnißvolle Cäremonien am Altar 
bes Jupiter Elicius zu einer Antwort zu bannen: aber 
ein Berfehen bey diefen gefährlichen Beſchwoͤrungen, oder 
ber Zorn des Gottes, zog einen Blizſtrahl auf ihn herab. 
Die Flamme verzehrte ben Leichnam mit bem Haufe bes 
Königs und allen den Seinigen, Ihm werben zwey und 
dreyßig Iahre Regierung zugefchrieben. 

Dem Liebe von Tullus Hoftilius folgt die Erzählung 
einer Reihe von Ereignifien, ohne alle wunderbare Um: 
fände, ohne dichterifche Farbe: durch bie Gründung von 
Dftia mit der Gefchichte verbunden: aber auf eine Belt 
rechnung bezogen, in der das Spiel Fünftelnder Verfaͤl⸗ 
fer heller als irgendwo am Tage liegt, 

Ancus Marius, von bem das plebejifche Gefchlecht 
ber Marcier abzuflammen fich rühmte, ward in der Ueber⸗ 
lieferung Numas Zochterfohn genannt, welches ben Wech- 

ſel römifcher und quiritifcher Könige bezeichnet, Seines 
Ahnheren eingeben? trug er Sorge bie verfaumte Religion 
berzuftellen. Er fehrieb das Gäremonialgefez, fo weit ed 
allgemein befannt feyn mußte, auf Tafeln, und flellte 
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dieſe zur allgemeinen Kunde aus: und wohl iſt es glaub⸗ 
lich daß die Pontifices erſt nach der Zeit der Koͤnige aus 
den unerlaͤßlichen Pflichten religioͤſer Handlungen ein nur 
von ihnen zu erfragendes Geheimniß gemacht haben. 
Doch waren ihm die Friedenstage Numas nicht be⸗ 
ſchieden. Er führte den Iatinifchen Krieg fiegreich. Pos 
litorium, Tellena, Ficana, zwilhen Rom und dem Meer, 
der Via Oſtienſis und ber Arbeatina, gelegen, wurden 
eingenommen,-und ihre Bewohner gezwungen fid) auf dem 
Aventinus anzubauen. Erft die Gefahr von Medullia 
verfammelte ein Bundesheer, über welches der König einen 
lange befirittenen Sieg gewann, und darauf, wie Die Sage 
lautet, viele taufend Latiner nach Rom wesführte. Auch 
gegen Beji machte er Eroberungen, gewann Wald an der 
Meeresküfte und Salzwiefen, und ben Befiz beyder Ufer ber 
Tiber bid an ihren Ausflug: wo er Oftia gründete, die aͤl⸗ 
tefte römifche Colonie welche das biftorifche Zeitalter als er- 
halten kannte: denn die tomulifchen, Fidend, Cruſtumerium, 
auch Medullia, haben diefen Charakter felbft wieder ver: - 
tilgt. Oſtia, deffelben cäritifchen Rechts, war der Hafen 
Roms: beträchtliche Seefchiffe konnten damals in ben 
Strohm einlaufen, ber jest, theild Durch Verwahrloſung, 
theils durch falfchen Bau, noch mehr ald andre bie fich in 
das Mittelmeer ergießen, feine Mündung unzugänglich 
gemacht hat. Er baute bie erfle Bruͤcke über bie Tiber, 
und vor ihr gegen Etrurien eine Schanze auf dem Sant: 
culum: auf der andern Seite zog er ben Graben ber 
Duiriten, eine bedeutende Schuzwehr, wie Livius fagt, für 
die ebenen und -offenen Gegenden der Stadt. Diefer 
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Graben, ein glanzlofed Wert von dem Fein andrer redet, 
ift ohne Zweifel die Marrana, eine Fortfezung der Foſſa 
Elyilia, die vielleicht urfprünglih in einen ber kleinen 
Fluͤße geleitet war welche unter Rom in die Tiber fallen. 
Sie dedte die offene Fläche zwifchen Cälius und Pala⸗ 
tinus ®7®), und legte Dad Thal der Murcia. troden: der 
Gampagna gewährte fie Bewaͤſſerung. Roms älteftes 
Denkmal, der Kerker, eine in den capitolinifchen Berg 
gebrochene Zatomie, wird auch Ancus Wert genannt. An 
ber Bergwand über dem Forum, ber Mahlſtatt ber Ples 
bejer, angelegt, diente er bid zur Einführung gleicher Ges 
feze nur fie und Geringere als fie in Haft zu halten: und 
deshalb mag feine Erbauung bem König- zugefchrieben 
werden auf den die Entflehung bed plebejiſchen Standes 
zurüdgeführt wird. Das Altefte Gewohnheitsrecht der 
Plebs ward ald feine Gefezgebung betrachtet, wie bie 
Rechte der drey alten Stämme für Geſeze der drey erften 
Könige galten?): und weil alles Grundeigentbum nad 
dem römifchen Rechtöbegriff vom Staat audging, und bey 
der Vereinigung neuer Gemeinden biefem übergeben, und 
von ihm zurüd verliehen ward, fo wird Ancus auch eine 
Aderanweifung zugefchrieben ?). Weil num biefe von ber 
Vertheilung gewonnener Ländereyen verſtanden warb, fo 
mag er deshalb von plebejifcher Gunſt in den alten Dich⸗ 
tungen der Gute beygenannt feyn *"): fo wie hingegen 
eben bier auch die Veranlaffung feyn muß daß Virgil 


878) Der Vicus ber Septem vi&. 79) Oben Anm. 763. so) 
Gicero de re p. II. 18. 81) Ennius und Lucretius: — auch 
Zonaras fagt: dnısızs Wr. 
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ihm. Eitelkeit und Haſchen nach Volksgunſt zuſchreibt. 
Die der milden und koͤniglichen Foͤrderung des Keimenden 
und der entſtehenden Rechte gehaͤßig ſind, ſuchen ihre Ver⸗ 
anlaſſung nicht in einem edeln Sinn, der das Recht des 
Lebens ehrt, ‚und ſich des Werdens freut, das Erſtarren 
und Verwelken verabfcheut, fondern in unreinen Beweg⸗ 
gründen, welche freylich gleichende Handlungen hervor: 
bringen koͤnnen. 

Am Heiligthbum der Murcia, zwiſchen Circus und 
Aventinus, haben nur wenige hundert geringe Häufer engen 
Kaum finden koͤnnen, nicht viele taufend Familien **2): 
aber es mögen bie Annalen nicht mit Unrecht gemeldet 
haben daß ſchon damals eine fehr große Zahl freyer La⸗ 
tiner mit dem römifchen Staat vereinigt worden. Doch 
vielleicht nicht durch Eroberung, fondern durch freyen 
Bertrag; wenn Rom und Latium fi nach Albas Unters 
gang verglichen hatten, bag ein Theil der albenfifchen und 
ein Theil der priſkiſch Iatinifchen Orte römifch wurden, 
aus den übrigen ein neuer Staat, wieber von breyfig 
Drten, gebildet warb. Denn fo haben fich diefe Staaten 
in der biftorifchen Beit zweymal audgeglichen. 

Die neuen Angehörigen konnten nicht als eine neue 
Tribus eingerichtet werben, wie bie &ucerer: denn durch 
diefe war die Zahl erfüllt, welche nicht überfchritten wer⸗ 
den durfte: fie bildeten eine Geſammtheit die neben dem 
Bolt der dreyßig Curien fand wie bie ber Latinifchen 


822) Einius I. 33, tum quoque multis millibus Latinorum in 
“ eivitatem acceptis, quibus, ut iungoretur Palatio Aventious, 
ad Murciae datac scdes. 
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Staͤdte neben Alba geſtanden hatte. In ihr begann die 
Plebes, Roms Kraft und Leben: das Volk des Ancus 
neben dem bed Romuluss). Und auch deshalb iſt 
Ancus in die Mitte der römifchen Könige geftellt. 


Das Gediht von 8. Zarquinius Pridcus 
und Serviuß Zulliuß. 


Es ift keineswegs glaublic daß bie alten Lieder in 
ihrer urfprünglichen Geftalt von Damaratus ald Vater 
des 2. Tarquinius rebeten: aber Polybius muß diefe 
Erzählung fehon in den römischen Annalen gefunden ba- 


ses), Die Worte ber Schlußftrophe bes catullifhen Hymnus 
XXXIV.: Sis quocumque tibi placet Sancta nomine, Ro- 
mulique Ancique, ut solita es, bona Sospites ope gentem : 
entſprechen der Formel: Quod felix faustum fortunatumque 
sit populo plebique Romanae. Es ift aber Gcaligers Sehers 
blick der dieſe Lesart entdeckt hat, weil ex im unvertünftelten 
Text antique fand, woraus Oberflaͤchlichkeit, bie leicht fertig 
ifl, antiguam gemacht hatte, welches vor ihm angenommen 
galt. Ihn fcheint das Licht grammatifcher Logik geleitet zu 
haben, indem er fah, daß, um einen richtigen Sinn barzus 
ſtellen, nad; Romulique no eine Gopula ſtehen müße: ich 
Kenne wenigftens Zeine Spur daß er ſich bas Raͤthſel der roͤ⸗ 
mifchen Geſchichte gu loͤſen vorgelegt babe. Aber er hatte 
Beine Gegend ber Alterthümer unbefucht verfäumt, und es 
möchte ihm hier doch gefchehen feyn was fich oft zuträgt: 
in einer ganz verworrenen Maffe wird ein fonft überfehener 
Theil dem Betrachtenden deutlich, bleibt aber nicht in klarem 
Bewußtfeyn, weil es nur bas vereinzelte Bruchſtuͤck eines vers 
ſchwundenen Ganzen iſt. Die Erinnerung erwacht, wenn 
ein anbres was ſich darauf bezieht irgendwo vorkommt; doch 
ift es auch dann oft nur ein vorüberfliegendes Licht welches 
in die Finfterniffe fällt; und felbft der dem es aufging ver⸗ 
gißt was ihm dadurch ſichtbar warb, 
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ben; und fie mag auch bey Ennius vorgefommen ſeyn; 
ja felbft in ben fpäten Umbildungen bes alten Gedichte, 
wo hinein die Gefchichten von Zopyrus und Periander 
verwebt wurden. Solche Lieber wandeln auch noch bey 
gelehrten Rhapſoden ihre Züge; beweglich und veränberlich 
bi8 fie abfterben. 

Als Kypſelus, ans ungleicher Ehe geboren, verbuns 
den mit ber Gemeine, die Dligarchie geftlirzt hatte, und 
Rache an denen nahm, welche feinem Leben nachgeftellt 
hatten, entfloh, wie andere Bakchiaden, auch Damaratus, 
Seehandel war dem korinthiſchen Adel anftändig gewefen: 
als Kauffahrer war Damaratus zu Tarquinii befreunbet; 
Dort ließ er fich nieder. Er führte große Reichthuͤmer mit 
fih; es begleiteten ihn bie Bildner Euchir und Eugrams 
mus, und SKleophantus ber Maler *°*); und neben den 
fhönen Künften Griechenlands lehrte ex Die Etruffer Buch- 
ſtabenſchrift?). Dem Vaterland auf immer entfagend 
beirathete ex eine Etrufferin, und ertheilte den Söhnen, 
welche fie ihm gebar, einheimifhe Namen „und einhel: 
mifche Erziehung mit griechifcher Bildung. Es gab eine 
Erzählung daß er bie Herrſchaft zu Tarquinii erlangt 
hätte *°): uͤbereinſtimmender mit den Sitten und Rechten 
#ft die, daß fein Sohn Lucumo, durch bes älteren frühen 
Tod einziger Erbe des väterlichen Reichthums, ermuntert 
von feinem Weibe Tanagufl, die mit einheimifcher Weihe 
in dee Zukunft Tab, fich entfchloffen habe nad) Rom aus _ 
zumanbdern, weil bem Fremden jebe Ausficht auf Ehren 


204) Slinius H, N, XXXV. 5, 43. 98) Zacitus Annal, XL. 
14. u.) Straby vu, P. 378. C. 


unter ben Etruffern verfagt war. Ein Augurium ver= 
bürgte ihre Erwartungen. ALS fie von Der Höhe des Ja⸗ 
niculum die römifchen Hügel vor fich erblidten, entführte 
. ein Adler den Hut bed Reifenden in die Lüfte, ſenkte fih 
wieder und gab feine Beute dem Haupt bed Beraubten 
zurüd, Zu Rom war er willtommen: mit den Seinigen 
sum Bürgerrecht erhoben, wandelte er feinen Namen in 
2. Tarquinius; — wie Lioius hinzufezt, Priscus. Muth, 
Glanz bed Lebens, Freygebigkeit und Klugheit, erwarben 
ihm die Gunſt des Königs und des Volks; jener hinter 
ließ ihn feinen Söhnen zum Vormund: und Senat und 
Bürger erhoben ihn einftimmig auf ben erlebigten Thron. 

Die Kriege, welche dem %&, Tarquinius zugefchrieben 
werben, find von Dionyfius nach den Verfälfchungen ſehr 
junger Annaliften in unleidlichen Zeitungsberichten erzählt: 
für die Zwecke diefes Buchs iſt auch Livius eble Buͤn⸗ 
digkeit zu ausführlich; völlig zweckwidrig wäre ed, dabey 
zu verweilen wie beybe über die Folge der Kriege und 
ihrer Ereignige ſich widerfprechen: Nach Livius waren es 
Latiner und Sabiner, welche hartnädig und ungluͤcklich 
ber wachfenden römifchen Macht wiberflanden. . Latinifch 
war Apiolä, welches Tarquinius zerflörtes und fo reich 
baß die Beute zu glänzenderen Spielen als bie Stadt 
noch gefehen, genügte: auch Eorniculum warb vertilgt, 
und mit Nomentum kamen Ameriola, Cameria, Cruſtu⸗ 
merlum, Ficulea, Medullia, Orte bie zwiſchen Nomentum, 
Tuſculum und Roms Mauern zu fuchen find **”), unter 


ser) Es tft undegreiftich wie Römer und Sabiner fi im 
Krieg berühren Eonnten, fo lange biefe Städte, unabhängig, 
fie ſchieden. 


- 
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der Römer Botmaͤßigkeit. Einer und ber andere von die⸗ 
fen werden feitdem nicht wieder genannt. Die Sabiner 
waren bi8 an Rom mit einer großen Macht vorgebrungen, 
die römifche Reuterey fchlug fie zuruͤck: ihr Lager fland 
am linken Ufer des Anio, wo Tarquinius mit brennenden 
Flößen ihre Brüden zerflörte und das ganze Heer vers 
nichtete. Auf diefen Krieg beziehen fich mehrere Sagen: 
die Gelobung des Gapitolium, und die Einführung des 
Schmucks edelgeborner Knaben: denn des Königs vierzehns 
jähriger Sohn empfing von ihm die goldne Bulla und 
die Präterta, weil er einen Feind erlegt hatte. 

Den Krieg, worin Tarquinius die Aequer, in fpäte 
ver Zeit Roms unermübliche Feinde, damald ein großes 
und drohend mächtige Volk, unterworfen habe ***), bezog 
Livius auf den zweyten König dieſes Namens 22). Dio⸗ 
nyſius weiß gar nichts von dieſer Fehde, erzaͤhlt hinge⸗ 
gen ausfuͤhrlich, wie zuerſt fuͤnf der entlegenen großen 
etruffifchen Städte bewogen worden, ben Latinern unzu, 
reichende Hülfe zu fenden: nachher, während die Sabiner 
auf einige Jahre Waffenruhe eingegangen waren, alle 
zwölf Städte diesſeits der Apenninen ihre Macht gegen 
Rom vereinigt, aber nad) einer bey Eretum verlornen 
Schlacht fih dem König Tarquinius ald Oberhaupt un= 
terworfen, und ihm durch Ueberreichung ber Föniglichen 
Infignien gehuldigt hätten, durch deren Pracht fein Tri⸗ 

s0°) Gicero de re p. II. 20. Strabo V. p. 231. a. Alxovos 

— ıoUıwy ıds nolsıs ZEerropsgnoe. Er nennt ebendal- Apiolä 


eine volftifche Stadt. 89) Allerdings nimmt er bie Sache 
unwichtiger: pacem cum Aequorum gente fecit, I. 55. 
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unter den Etruffern verfagt war. Ein Augurium ver 
bürgte ihre Erwartungen. Als fie von ber Höhe des Ja⸗ 
niculum bie römifchen Hügel vor fich erblidten, entführte 
. ein Adler den Hut ded Reifenden in bie Lüfte, fenfte ſich 
wieber und gab feine Beute dem Haupt bes Beraubten 
zurüd, Zu Rom war er willlommen: mit ben Seinigen 
gum Bürgerrecht erhoben, wanbelte er feinen Namen in 
2. Tarquinius; — wie Livius hinzufezt, Priscus. Muth, 
Glanz bed Lebens, Freygebigkeit und Klugheit, erwarben 
ihm die Gunſt des Königs und des Volks; jener hinter 
ließ ihn feinen Söhnen zum Vormund: und Senat und 
Bürger erhoben ihn einflimmig auf ben erlebigten Thron. 

Die Kriege, welche dem &, Tarquinius zugefchrieben 
werben, find von Dionyſius nach den Verfälfchungen fehr 
junger Annaliften in unleiblichen Zeitungsberichten erzählt: 
für die Zwecke dieſes Buchs iſt auch Livius edle Buͤn⸗ 
digkeit zu ausführlich; völlig zweckwidrig wäre es, dabey 
zu verweilen wie beybe über bie Kolge. der Kriege und 
ihrer Ereigniße fi) widerfprechen. Nach Livius waren es 
Latiner und Sabiner, welche hartnädig und ungluͤcklich 
ber wachfenden römifchen Macht widerflanden. . Latinifch 
war Apiolä, welches Tarquinius zerflörtes und fo reich 
baß bie Beute zu glänzenderen Spielen als bie Stabt 
noch gefehen, genügte: auch Corniculum ward vertilgf, 
und mit Nomentum Tamen Ameriola, Gamertag, Eruflus 
merium, Ficulea, Medullia, Orte die zwifchen Nomentum, 
Zufeulum und Romd Mauern zu fuchen find °*”), unter 


ser) Es iſt unbegreiflich wie -Hömer und Sabiner fi im 
Krieg berühren Tonnten, fo lange biefe @täbte, unabhängig, 
‚fie ſchieden. 


= 
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der Römer Botmaͤßigkeit. Einer und der andere von bie 
fen werden feitdem nicht wieder genannt. Die Sabiner 
waren bi8 an Rom mit einer großen Macht vorgebrungen, 
Die römifche Reuterey fehlug fie zurüd: ihr Lager fland 
am linken Ufer des Anio, wo Zarquinius mit brennenden 
Flößen ihre Bruͤcken zerflörte und das ganze Heer vers 
nichtete.. Auf diefen Krieg beziehen fi) mehrere Sagen: 
die Gelobung des Gapitolium, und die Einführung des 
Schmucks edelgeborner Knaben: denn ded Königs vierzehns 
jähriger Sohn empfing von ihm die golbne Bulla und 
die Präterta, weil er einen Feind erlegt hatte, 

Den Krieg, worin Zarquinius die Aequer, in fpäte- 
ver Zeit Roms unermübliche Feinde, damals ein großes 
und drohend mächtiged Volk, unterworfen habe ***), bezog 
Livius auf den zweyten König diefes Namens ®?), Dio⸗ 
nyſius weiß gar nichts von diefer Fehde, erzählt hinge⸗ 
gen ausführlich, wie zuerft fünf ber entlegenen großen 
etruffifchen Städte bewogen worben, ben Zatinern unzu, 
reichende Hülfe zu fenden: nachher, während die Sabiner 
auf einige Jahre Waffenruhe eingegangen waren, alle 
zwölf Städte diesſeits der Apenninen ihre Macht gegen 
Rom veremigt, aber nad) einer bey Eretum verlornen 
Schlacht fi dem König Zarquinius als Oberhaupt un- 
terworfen, und ihm durch Weberreichung ber Töniglichen 
Infignien gehuldigt hätten, durch deren Pracht fein Tri⸗ 


s88) Gicero de re p. Il. 20. Strabo V. p. 231. a. Alzovos 
— olıoy zds ndisıs Lenopdnoe. Er nennt ebenbaf. Apiolä 
eine volftifche Stadt. *9) Allerdings nimmt er bie Sache 
unwichtiger: pacem cum Aequorum gente ſeeit. L. 55. 
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umph verherrlicht worben *?°): nach dieſer Erzählung war 
er am Abend feines Lebens der anerkannte Oberherr ber 
Etrufter, Latiner und Sabiner. Bon folder Größe ſei⸗ 
ned Reichs fchweigt Gicero wie Livius, von allen und ers 
baltenen Iateinifhen Schriftftellern redet Davon nur Flo⸗ 
rus: dad aber wird allgemein anerfannt dag Rom fi 
unter Pridcus weit über feine frühere Macht erhob. 

Der Steg im fabinifhen Kriege war durch die ver 
doppelte Reuterey gewonnen: und ihr entfprechend wollte 
ber König die Centurien der Ritter verdoppeln; und dem 
drey neuen, Namen von dem feinigen und benen feiner 
Freunde ertheilen. Diefem Worhaben widerfprach ber 
Augur Attus Navius: vorftellend, Romulus habe bie 
Genturien nach Aufpicien angeordnet, und nur mit Aus 
fpicien dürfe die Eintheilung der Ritter geändert werben. 
Attus war von Herkunft Sabiner, die Gabe Augurien 
zu beobachten und zu deuten war cine Ausſtattung feis 
ned Volks; ſchon ald Knabe, unbelehrt, hatte er fie ges 
übt, und nachher durch Unterricht die höchfte Einficht er- 
langt, welche je ein Sriefter darin erreichte”). Ver⸗ 
muthlich Iautet in den Büchern, welche wir Iefen, feine 
Einfage minder entfcheidend als einft in der Sage: vers 


890) Auch diefe Feyer hat Rom von ben Etruffern angenoms 
‘men, auf beren Dentmälern fie dargeſtellt wird. 1) Dios 
nyſius fagt, er habe nit zum Gollegium ber Augurn ges 
hört. Das hat er felbft, ober jemand vor ihm, auögellügelt, 
weil bie Augurn Patricier waren, und Attus ald Knabe bie 
Saͤue feines Waters hütete; — ald ob ein armer Patricier 
die Hausdienſte feiner Kinder hätte entbehren können. Es 
ift abfolut undenkbar daß bie alte Gage den berühmteflen 
ler Augum als dem Gollegio freid dargeſtellt habe, 
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muthlich hatte er erklaͤrt, die Auſpicien verwehrten jebe 
Aenderung. Tarquinius, um bie Augurn zu beſchaͤmen, 
oder zu ſeiner eigenen Ueberzeugung, wie Kroͤſus die 
Wahrhaftigkeit der Orakel pruͤfte, gebot ihm, zu erforſchen, 
ob der Gegenſtand ſeines Gedankens moͤglich ſey oder un⸗ 
moͤglich? als Attus am Himmel beobachtet und erklaͤrt 
hatte, was der Koͤnig denke ſey thunlich, reichte er ihm 
einen Schleifſtein und ein Scheermeſſer, jenen zu ſpalten; 
der Augur vollbrachte es ohne zu zoͤgern. Stein und 
Meſſer wurden im Comitium unter einem Puteal aufs 
bewahrt: neben ihnen, auf ben Stufen der Curie, ſtand 
die Statue bed Attus, ein Priefter mit verhuͤlltem Haupt. 

Diefem Zeichen nachgebend, entfagte ber König ber 
Errichtung neuer Genturien, doch gefellte er zu jeder ro⸗ 
mulifchen eine zweyte unter gleihem Namen; fo baß von 
nun an erfle und zweyte Ramner, Titier und Lucerer ges 
nannt wurden. Die gefchrieben haben, der Ritterſtand 


N fen auf zwölfhundert vermehrt worden, — nehmen eine 


Genturie für hundert Keifige an, und eine fernere Ver⸗ 
doppelung ber ſechs Genturien durch denfelben König, 
nach dem äquifchen Kriege*?*): diefe aber ift nichts als 


292) So wirb eine fehr unbeutlihe Stelle Eiceros Mar, de re 
p- HI. 20. — prioribus equitum partibus secundis additis, 
M ac CC fecit equites, numerumgue duplicavit, postquam 
bello Aequos subegit. Livius hat misverflanden : übrigens 
muß auch bey ihm 1200 nicht 1800 gefchrieben werben: f. . 
Mai ad Cic. 1. c. Naͤmlich zwifchen d und a ift zumal in 
der Unzialfchrift wonon bie Probe auf meinem Schriftblatt 
(fragm. Ciceronis) N. 3. vorkommt, gar wenig Unterfdieb: 

‚und fie würben häufig verwecdfelt werben, wenn nit d 
Sonfonant wäre. MÄCCC tes Cod, Flor. if aus MaCCC 
(M. ac CC) wie bey Gicero. 


die Verbindung mit der gleichen Zahl Iatinifcher Reuter 
fm Felde, wie bes Fußvolks. 

Dadurch iſt Tarquinius Andenken unvergeßlich ges 
blieben, daß von ihm ber Stabt Größe und Glanz ans 
hebt. Oft ſchwankt die Sage ihm oder feinem Sohn ein 
Merk oder eine That zuzufchreiben; aber die Waſſerge⸗ 
woͤlbe woburd dad Velabrum, die Bora, die Gegend 
bis zur untern Subura, und bad Thal des Circus, bis 
dahin Sümpfe und Lachen, oder Bufen des Flußbettes, 
trocken gelegt wurden, werben von ben meiften bes alten 
Königs Werk genannt: und verbunden mit biefem Bau 
ift der des Strohmuferd. In dem alfo gewonnenen Thal 
zwifchen der alten Roma und dem tarpejifchen Berge 
beflimmte er einen Bezirk zum Markt und Verſammlungs⸗ 
ort der Gemeinde, baute Hallen umber, und wie Denen, 
die Buden und Läden anlegen wollten, Räume an. Zwis 
fhen Palatinus und Aventinud warb die vom Waffer 
befreyte Wiefe geebnet, und zur Rennbahn eingerichtet! 
umher ‚jeder Curie ihr Ort angemiefen, wo Senatoren 
und Nitter ſich Bühnen errichteten zum Zufchauen ®*?), 
wo fie auch ihren Elienten Raum geflattet haben werben. 
. Er umgab die Stadt mit einer Mauer von Quabern, in 
etruffifcher Art, oder bereitete Doch den Bau?*). Den 


893) Loca divisa patribus equitibusque, fagt Eivius I. 35.: 
dısleiv ToUs rdnous Eis Toidzovıa wodtgas, Exdarn god- 
or nolpav Antdwxe ulay — Dionyfius, III. 68, p. 200. e. 
Beyde erzählen baffelbe. 22) Dionyfius, a. a. ©. b. 2do- 
ziunoe: Livius I. 38. parat. Die Ueberlieferung war ſicher 
nicht fo behutfam: was bie Hiſtoriker dezu bewog iſt Mor 
genug; — ber Wall des Servius. 
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des capitoliniſchen Tempels ſchreiben die aͤlteren Erzaͤh⸗ 
lungen vom Grund an dem lezten Könige ganz zu: dem 
Bater nur das Gelübbe. - Dies muß jeder thun ber in 
Gedicht oder Sage Zufammenhang will, und Gefchichte 


fiehbt; denn ber Bau hätte fonft fo manches Jahr long i 


unter Servius Zullius gefcyerf. 

Werke die ben größten etruffifchen gleich ſtehen, fonts 
ten fo wenig wie Die pharaonifchen oder falomonifchen 
ohne ſchweren Frohn ausgeführt werben. Der König ers 
beiterte dad hartdienende Volk durch bie Spiele, welche 
von feiner Zeit an alljährlich im September unter dem 
Namen ber römifchen ober großen gefeyert wurben.. Bon 
ben Wettfpielen, welche die Griechen zu Olympia vers 
farhmelten, waren nur Wagenrennen unb Fauſtkampf bey 
ben Etruſkern gebraͤuchlich. An dem Schaufpiel ergoͤzten 
ſich die Völker Staliens, aber der Wettlampf war bie 
Sache Gedungener oder Leibeigener; ber Freye welcher fie 
übte, anftatt, durch Statuen ober Meder verherrlicht, ber 
Stolz der Seinigen zu feyn, warb ehrlos und rechtlos. 
Der Wettkaͤmpfer und der Schauſpieler waren nicht hoͤher 
geachtet als der Gladiator. An allen Schauſpielen hin⸗ 
gen die Roͤmer vielleicht mit eben ſo heftiger Luſt als 
die Griechen: haͤtten ſie wie dieſe den Gegenſtand ihrer 
Leidenſchaft ehren koͤnnen, fie hätten fi nicht zu der 
wilden Wuth verirrt, womit bie Kactionen ber Wettfuh- 
ten ſchon "früh für ihre verächtlichen Lieblinge raſeten. 
Doch war ed auch nicht ber Wettkampf allein, deſſen fie 


fih bey ben Circenfen freuten, fondern bie Pompa, ber 


Bug ber Götterbilder in koͤniglichen Gewaͤndern, der ges 
Erhter Theil. Sc 
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züfteten Knaben, die Kriegstänze und ihre Iuflige Nache 
aͤffung. Much der Gottesbienft, bis dahin ſchlicht und 
einfach, befleidete fich unter Tarquinius mit Glanz: im 
feine Zeit wird die Einführung blutiger Opfer, und der 
Verehrung der Götter in Bildern menfchlicher Geftalt gefezt. 

Das Andenken bed Königs warb von den Nachkom⸗ 
men derer bie unter ſchwerem Drud gefeufzt hatten, ge= 
ehrt und gefeyert: ja bie Leiden wurden dem verhaßten 
Sohn zugefhhrieben; da doc weder Forum noch Circus 
eingerichtet fenn Tonnten, ehe die Waſſergewoͤlbe gebaut 
waren, Mit noch größerer Gunſt warb ber Gemahlin 
gedacht, welche eine andre Sage ihm anjtatt der Etru⸗ 
fferin Tanaquil giebt, Caja Caͤcilia: eine wohlthätige 
Bauberin *”*), und fleißige Hausfrau und Weberin **), 
beren Andenken von den römifchen Bräuten verehrt ward, 
wie die Zeit ber Spinnerin Königin Bertha in geſegne⸗ 
tem Andenken geblieben ift. 

Nah den Kafeln ber Pontifices Hatte Tarquinius 
acht und dreyßig Jahre geherrſcht, als fein glorreiches 
Leben durch Meuchelmord entriſſen ward. Die Marcier, 
Ancus Soͤhne, ſahen ſchon lange in ihm einen Feind und 
Uſurpator, deſſen Tod das Reich zu ihrem Vortheil erle⸗ 
digen wuͤrde. Des Königs mehr als achtzigjaͤhriges Al⸗ 
ter beruhigte ſie nicht: denn es war nicht zweifelhaft, er 
werde, wenn ihn der nahende Tod mit Bewußtſeyn faͤnde, 
feinem und des ganzen Volks Liebling, feinem Eidam 


226) Sie trug einen Baubergürtel: deshalb nahmen die in 

großer Gefahr waren, Beilfpäne vom Gürtel ihrer Witbfänte 

. Im Zempel des Saneut. Feſtus =. v. Prasdia. ↄ260) Probus 
de nominibus p. 1400 a, in GBothofrebus Austt, L. L. 


— 
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Servius Zullius, Die Thronfolge verfihern. Die Fuͤrſten 
waren damals noc Richter, befonders Friedensrichter, für 
jeden vom Wolf der ſich an ihr väterliched Anfehen wandte, 
Unter folhem Vorwand gelangten zwey von ben Mats 
ciern angeſtellte Meuchelmörber in des Königs Gemach, 
und verwundeten ihn toͤdtlich. 

Servius Tullius Geburt war ſo wunderbar als de⸗ 
müthig. Ocriſia, eine Magd der Koͤnigin aus der corni⸗ 
eulanifhen Beute, fah im Feuer bed Heerds, wo fie dem 
Haußgeift Fladen zum Opfer darbrachte, eine Erfcheinung 
des Gottes: Tanaquil gebot ihr, ſich als Braut gefhmüdt 
in der Kapelle einzufchliegen. Sie ward von einem Gotte 
ſchwanger: manche Römer nannten den Hausgeiſt, andre 
Vulcanus, Vater des Servius. Jene unterflügten ihre 
Meynung durch das Felt der Zaren, welches Tullius ges 
fliftet: diefe durch die Rettung, welche der Gott des Feuers 
feiner Statue gewährte 7). | 

Solche Sagen find immer weit älter ald bie fcheins 
bar hiftorifchen, von denen uͤber Servius Abkunft zwey 
fehr verfchiedene galten. Nach ber einen ?’) war feine 
Mutter eine Magd aus Zarquinii, fein Vater ein Elient 
des Königs, er felbft als Kind im Sklavenſtand. Die 
andre, welche vornehmer lautet, hat Dionyfius ergriffen: 
e3 babe zu Corniculum, einem der latinifchen Orte noͤrd⸗ 
lich vom Anio, ein fehr angefehener Dann gewohnt, auch 

8) Ovidius fast. vi. 625 ff. Dionyſius IV. 2. p. 207. b. 
ve) Ben Gicero de ra p. II. 21. Der Wink, daß Gervius 
wohl ein Baſtard des Königs geweſen fey, if Beleg, wie 
auch der größte Geift einmal dahin gerathen kann eine Ab 
bernheit zu ſchreiben. 
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bes Namens Servius Tullius. Dieſer ſey bey ber Eine 
nahme der Stadt mit allen Wehrhaften erſchlagen wor⸗ 
den: ſeine hochſchwangre Wittwe aber mit den uͤbrigen 
Gefangnen nach Rom weggefuͤhrt; wo ſie wegen ihres 
vornehmen Standes der Koͤnigin zugetheilt, und in Ehren 
gehalten, eines Knaben geneſen ſey. 

Einſt wie dieſer als Kind in der Halle des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes ſchlummerte, ſah man mit Entſezen ſein 
Haupt von Feuer umgeben *’’) Die Koͤnſhin Tanaquil 
verbot die Flamme zu loͤſchen: denn bie etruſtiſche Sehe 
rin erlannte darin den Geift feines Erzeuger, und bed 
Knaben Beruf zu hohen Dingen: wie er erwachte war 
die Erſcheinung verfhwunden. Bon ber Zeit an warb er 
wie ein Tönigliches Kind, und zu den hoͤchſten Hoffnun⸗ 
gen, erzogen. Auch in feinem fernern Leben verlohr er das 
“nähere Verhaͤltniß zu ben höheren Mächten nicht. Die 
Goͤttin Fortuna liebte ihn: die In feinem Leben das äufe 
ferfte ihres Reichs zufammenfaßte, Geburt in Knechtsge⸗ 
flalt, und den Befiz der höchften Macht mit Würdigkeit 
fie zu üben, endlich unverbienten herben Tod: fie befuchte 
ihn heimlich als feine Bermählte *°°), doch unter, bem Ges 
ſez daß er fein Haupt verhülle und fie nie ſehe. Ein 
uralte uͤberguͤldetes hoͤlzernes Bild bed Königs, deſſen 
Haupt fo verhünt gehalten warb, war in bem Tempel 


0.) Nach Valerius Antias als Mann, da er nach langem 

Gram über den Tod feines Weibes Gegania eingeſchlummert 
war. Plutarch, de fſoriuna Romaner. p. 823. c. Dieſe Ge⸗ 
ganta, anſtate Tarquinia, und Gacilia ſtatt Tanaquil, duͤrſe 
Sen hiſteriſch ſeyn. 200) Dpidinus Fast. VI. 577% 
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aufgeſtellt den er ſeiner Goͤttin erbaut hatte. Einſt ver⸗ 
gehrte dieſen Feuersbrunſt, nur das Bild blieb unverſehrt, 
weil Servius aus den Flammen erzeugt war. 
Im Juͤngling ſahen Stadt und Heer den Tapferſten 
und den Beſten feiner Altersgenoſſen; in einer faſt ver⸗ 
lornen Schlacht warf er die Fahne unter bie Zeinde, und 
begeifterte fo die Soldaten ben Sieg zu gewinnen; glor⸗ 
veich führte er bie Heere des greiſen Königs, und warb 
zum Lohn zu feinem Eidam erforen. Ihm vertraute ber 
Schwaͤher die Herrfchaft, und, wie er fehr alt warb, mochte 
«3 Servius gelingen das och ber Unterthanen Teichter 
gu machen. So vernahmen diefe gern, als mit einer Lift, 
welche ins Morgenlande häufig geübt worden tft, derkuͤn⸗ 
det ward, bed Königs Wunde fey nicht gefährlich; inzwi⸗ 
fhen wolle er daß Servius an feiner Statt gebiete. 
Wäre das Königreich an Interregen gelommen, fo ſtand 
ed in der Gewalt bed Senats Servius Erwählung nicht 
zur Abſtimmung Fommen zu laſſen; nun regierte er mit 
Zöniglicher Gewalt ohne Wahl: doch als Tarquinius Tod 
befannt war, verliehen ihm bie Gurien bad Imperium *°2); 
und nachher huldigte er zuerft der Hoheit der Genturien, 
indem er auch fie über feine Würde enticheiden ließ. 
Die Kriege diefes Königs find bey weiten der une 
bedeutendſte Theil feiner Thaten: ein ruhmvoller gegen 
die Vejenter, von Livius Teicht erwähnt, erweitert fich bey 
Dionyfius zu Siegen über die gefammte etruffifche Nation, 
welche nach Tarquinius Rode ihre Unterwerfung bereut 
- habe, aber durch fehwere Niederlagen gezwungen worben 


903) Gicese de re p. II. 21. Dionpfins IV. 12. p. 210. a. 
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ſey, fie zum zweitenmal als Rettung zu erwaͤhlen. Ja 
es iſt die Verfaͤlſchung bis in die Faſten gedrungen, wo 
die angeblichen Triumphe mit Jahr und Tag verzeichnet 
ſtanden. 

Die ältere Sage fheint Servius nad Numa ben 
geringften Kriegsruhm beygelegt zu haben; feine großen 
Thaten waren Gefeze; und die Nachkommen, fagt Livius, 
nannten ihn ald den Urheber aller birgerlichen Rechte 
und Ordnungen, wie Numa für den Gotteöbienft. Die 
Berfaffung, welche ihm zugefchrieben ward, erforbert eine 
Erläuterung, die aus dem Umriß der Sagen auögefchies 
den bleiben muß: aber bie Lieber, bie fein Andenken le— 
bendig bewahrten, haben ſicherlich auch gepriefen, wie er 
die Schulden der Verarmten mit feinem Eöniglichen Reich« 
thum tilgte, und die dienenden Freygebornen loͤßte; wie 
er den Bürgern der freyen Gemeinde, von den Landfchafe 
ten welche fie mit ihrem Blut dem gemeinen Vaterlande 
“ gewonnen hatten, Erbloofe anwieß. 

Viele latiniſche Bürgerfchaften, fey es daß ihre Städte 
zerſtoͤrt, ſey es daß fie als Marktflecken geblieben waren, 
machten nun einen Theil des roͤmiſchen Volks aus, wel⸗ 
ches ſchon zur Nation geworben wars; dieſe ſtand im 
Vertrag, aber noch ſehlte Buͤndniß mit den Latinern welche 
ihre Landesgemeinde am Quell der Ferentina hielten. Das 
erlangte Servius, und zugleich die Hegemonie des Bun⸗ 
des. Alle Foͤderationen der alten Voͤlker bezogen ſich auf 
gemeinſamen Tempeldienſt: Sonne und Mond, Dianus 
und Diana, waren die Gottheiten welche die Latiner ald 
die mächtigften, fichtbarfien und freunblichiten anbeteten, 
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Servius ſchloß einen Bund zwiſchen Rom und ben dreyßig 
latiniſchen Staͤdten, — unter denen damals Tuſculum, 
Gabii, Praͤneſte, Tibur, Aricia, Ardea, die bedeutendſten 
waren; nach welchen fie gemeinſchaftlich einen Tempel der 
Diana auf dem Aventinus, dem vornehmften Wohnorte der 
Tatinifchen Neubürger Roms, errichteten. In diefem war 
die Bundestafel aufgerichter und bewahrt, worauf die Voͤl⸗ 
Ber, denen er gemein war, verzeichnet ſtanden: und barin 
daß er ein Gemeingut Roms und Latiumd geweſen ift, 
möchte fich die Urfache finden, warum ber Aventinus nicht 
im Pomdrium begriffen warb; weder ald Servius diefes 
durch die Werbinbung der Esquilien und des Viminalis 
erweiterte, noch bey fpäteren Wergrößerungen *°*). 

Yud die Sabiner vereinigten fich zu. diefem Tem⸗ 
pl’). Einem Landmann ihres Volks war ein Riefene 
rind geboren, deſſen ungeheure Hörner noch fehr fpät in 
der Vorhalle ded Tempels angenagelt erhalten waren t 
wer diefed der Diana ded Aventinus opfere, verfündigten 
die Wahrſager, deſſen Staat werbe bie Mitverbünbeten 
beberrfchen. Als ber Sabiner bad Dpferthier vor dem 
Mitar geftellt hatte, ſchalt ihn Kiflig der roͤmiſche Prieſter 
daß er es mit unzeinen Händen barzubringen wage: 
während jener fih im Tiberſtrohm abwuſch vollbrachte 
der Roͤmer das Opfer. 

Die Sage erzaͤhlt, daß die Patricier die wohlthaͤtigen 
und weiſen Geſeze bed Königs mit Groll und Erbitte⸗ 


s02) Gellius XIII. 14. ©) So läßt ſich wohl bie Schwierige 
Zeit Heben, welche des ſcharfſinnige Brawanne su Sioius I. 
48, wahrnahm. 
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zung aufnahmen; und fe lautet fehr glaudlich: de denn taum 


einzelne ihrer Enkel waren von der Weisheit des Koͤnigs 
Theopompus beſeelt, der feine murrende Königin troͤſtete, 
die begraͤnzte Gewalt ſey dauerhafter. Feſte Haͤuſer des 
Adels, in feſten Gegenden der Stadt, erregten im alten 
Rom, wie im Mittelalter, Beſorgniſſe; wie das Volk arg⸗ 


wöhnifh auf den Bau des Eonfuld Valerius gefehen has 


ben, und ben Tuſtern geboten feyn fol. vom Caͤlius 


herabzuziehen. So wirb erzählt, Servius habe, ald er 
‘die Edquilien anbaute, und feine Wohnung auf bem 


. + Berge nahm, den Patriciern nicht erlaubt dort zu woh⸗ 


nen, fo wenig e8 ihnen 'fpäter auf dem Gapitolium ers 


laubt war, fondern das hal angewiefen, wo, burch ihre 


Niederlaſſung, der Vicus Patricius entfland °°*); bie Ge⸗ 


gend um Santa Pudenziana. Der Verdacht war nicht 
unverſchuldet; das laͤßt ſich als geſchichtlich betrachten daß 
fie ſich mit einem verruchten Aufruͤhrer gegen den ehr⸗ 


würbigen König verfhworen. 
Auh das römifche Koͤnigshaus, fagt Livius, ſollte 


nicht rein von tragifchen Greueln bleiben. Die beyben 


Brüder, Lucius und Aruns, Tarquinius bes alten Söhne, 


. waren mit ben beyben Töchtern des Königs Servius vers 


maͤhlt. Lucius, des Verbrechens fähig, obgleich nicht aus 


eignem Triebe dazu entfchloffen, war mit. einer .frommen 


a 


Frau verbunden: Aruns, redlich und freu, mit einem 
Beide von teuflifhem Sinn. Ergrimmt über das lange 
Leben ihres alten Waters, über die Gleichguͤltigkeit ihres 
Mannes, der feinem herrſchſuͤchtigen Bruder den einſt er⸗ 


204) Feſtus 6. v. Patricius vions. 
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ledigten Thron zu überlaſſen bereit ſchien, ſchwur fie bey⸗ 
den Verderben. ‚Ste verfuͤhrte Lucius mit ihre den Tod 
feine8 Bruders, ihrer Schweiter, zu bereiten: ohne auch 
nur den Schein ber Trauer entzuͤndeten fie ihre Hochzeits⸗ 
fackel an dem Scheiterhaufen: Tanaquil erlebte dieſen 
Sammer 0%), Es ſchien aber den Verbrechern der Zweck 
ihrer Bosheit zu entgehen: denn Servius, um feine Ge⸗ 
ſezgebung zu vollenden, hegte den Gedanken die Krone 
niederzulegen, und ſelbſt die conſulariſche Verfaſſung ein⸗ 
zuführen‘). Nicht minder als fie erſchreckte und erbit⸗ 
terte dieſe Abſicht den Stand, ber die verhaßten fervias 
nifhen Gefeze auf ewig befeftigt fah, wenn Gonfuln nad 
den Commentarien des Königs ernannt wurben. Als bie 
Verſchwoͤrung reif war erfchien Tarquinius im Senat mit 
Zöniglichen Infignien, und ward von ben Aufrührern als 
Fürft begrüßt. Auf das Geruͤcht von böfen Bewegungen 
eilte der König unerfchroden in die Curie. In ber Thüre 
ſtehend ſchalt er Zarquinius einen Empörer? biefer ergriff 
ben ſchwachen Greis, und ftürzte ihn bie fleinernen Stu: 
fen hinab. Blutend und gelähmt warb Servius von 
Getreuen emporgehoben und weggeführt, aber che ex in 
feine Wohnung gelangte erreichten und ermordeten ihn 
Diener des Tyrannen: bie Leiche ließen fie im Blut liegen. 


905, Nach Babius: Dionyfius IV. 35. p. 23% e., welder jes 
nen daruͤber hart anläßt, weil Aruns nad ben Annalen im 
vierzigften Jahre bes Servius geftorben fey. *) Livius I. 
48. 60. Dionyfius IV. 40. p. 243. a. Bey Plutarch de fort. 
Roman. p. 323. d. nimmt Derifia oder Tanaquil feinen Eib 
&6 nicht zu thun: naͤmlich Tullias Verdrechen vorausfehend, 
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einzelne ihrer Enfel waren von ber Weisheit des Königs 
Theopompus befeelt, der feine murrende Königin tröflete, 
die begränzte Gewalt fey dauerhafter. Hefte Häufer des 
Adels, in feften Gegenden der Stabt, erregten im alten 
Kom, wie im Mittelalter, Beforgniffe;. wie dad Volk arg⸗ 
woͤhniſch auf den Bau bed Conſuls Valerius gefehen das 
ben, und ben Tuſtern geboten feyn fol vom Caͤlius 


herabzuziehen. So wirb erzählt, Servius habe, als er 


die Esquilien anbaute, und feine Wohnung auf bem 


- Berge nahm, den Patriciern nicht erlaubt dort zu woh« 


nen, fo wenig e8 ihnen fpäter auf dem Gapitolium ers 


- Jaubt war, fondern das Thal angewiefen, wo, durch ihre 


- Miederlaffung, der Vicus Patricius entfland ?°*); bie Ge⸗ 


gend um Santa Pudenziana. Der Verdacht war nicht 
unverſchuldet; das laͤßt ſich als geſchichtlich betrachten daß 


ſie ſich mit einem verruchten Aufruͤhrer gegen den ehr⸗ 
wuͤrdigen Koͤnig verſchworen. 
Auch das roͤmiſche Koͤnigshaus, ſagt Livius, ſollte 


nicht rein von tragiſchen Greueln bleiben. Die beyden 


Bruͤder, Lucius und Aruns, Tarquinius des alten Soͤhne, 


waren mit den beyden Toͤchtern des Koͤnigs Servius ver⸗ 


maͤhlt. Lucius, bes Verbrechens fähig, obgleich nicht ans 


eignem Triebe dazu entfchloffen, war mit einer frommen 
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Frau verbunden: Aruns, redlich und treu, mit einem 
Weibe von teufliſchem Sinn. Ergrimmt uͤber das lange 
Leben ihres alten Vaters, uͤber die Gleichguͤltigkeit ihres 
Mannes, der ſeinem herrſchſuͤchtigen Bruder den einſt er⸗ 
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ledigten Thron zu uͤberlaſſen bereit ſchien, ſchwur fie bey⸗ 
den Verderben. Sie verfuͤhrte Lucius mit ihr den Tod 
ſeines Bruders, ihrer Schweſter, zu bereiten: ohne auch 
nur den Schein der Trauer entzuͤndeten fie ihre Hochzeitz⸗ 
fadel an dem Scheiterhaufen: Zanaquil erlebte biefen 
Sammer ’°%). Es fchien aber ben Verbrechern der Zweck 
ihrer Bosheit zu entgehen: denn Servius, um feine Ges 
feggebung zu vollenden, hegte ben Gebanfen bie Krone 
niederzulegen, und felbft die confularifche Verfaſſung ein⸗ 
zuführen‘). Nicht minder als fie erfchredte und erbits 
terte dieſe Abficht den Stand, der bie verhaßten ſervia⸗ 
nifchen Gefeze auf ewig befefligt fah, wenn Conſuln nad 
ben Commentarien des Königs ernannt wurben. Als die 
Verihwörung reif war erſchien Tarquinius im Senat mit 
koͤniglichen Inſignien, und ward von den Aufruͤhrern als 
Fuͤrſt begrüßt. Auf das Geruͤcht von böfen Bewegungen 
eilte der König unerfchroden in die Curie. In ber Thüre 
ſtehend fchalt er Tarquinius einen Empörer: biefer ergriff 
den ſchwachen Greis, und flürzte ihn bie fleinernen Stu: 
fen hinab. Blutend und gelähmt warb Servius von 
Getreuen emporgehoben und weggeführt, aber ehe ex in 
‚ feine Wohnung gelangte erreichten und ermorbeten ihn 
Diener des Tyrannen: bie Leiche ließen fie im Blut liegen, 


908, Nach Babius: Dionyfius IV. 35. p. 234 e., welder jes 
nen barüber hart anläßt, weil Xruns nach ben Annalen im 
vierzigften Jahr bes Servius geftorben ſey. *) Livius I. 
48. 60. Dionyfius IV. 40. p. 243. a. Bey Plutarch de fort. 
Roman. p- 323. d. nimmt Derifia oder Tanaquil feinen Eib 
es nicht zu thun: nämlich Tullias Verbrechen vorausfehend, 
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ſchichte war; und je ausgemachter ihre Unfaͤhigkeit iſt, eine 
Synchroniſtik zwiſchen den Tafeln der Pontifices und der 
Geſchichte Korinths auszumitteln. Hielten fie doch Dice 
nyſius für Coriolans Zeitgenoſſen, und waͤhnten, mit, ent⸗ 
gegengeſezter Verirrung, im Jahr 323 hätten karthagi⸗ 
nienſiſche Heere zum erſtenmal Sicilien überzogen’). 

Aber die anſcheinende chronologiſche Harmonie ſteht 
und fällt mit den Zeitangaben über 2. Tarquinius: welche 
nur auf einem Zahlenfpiel gegründet find. Der inhaltks 
loſe, fihtbar erbichtete, Umriß mag diefen Anfchein haben: 
bie -alte xömifche Erzählung wich von jenen Jahrbeſtim⸗ 
mungen ungeheuer ab, ohne alle Möglichkeit der Auss 
gleihung: die fcheinbare ift nur durch Verfälfhung und 
Uebertuͤnchung bewuͤrkt. | 

Alle römifhe Annalen von Fabius an, außer dem 
verfälfchenden 2. Pifo, und nach ihnen Cicero und Livius, 
nannten ben Testen König und feinen Bruder Aruns 
Söhne ded alten Tarquinius, die ald Kinder verwaißt 
worden: eben fo audbrüdlich nannte Fabius fie Söhne 
ber Tanaquil, welche Arund überlebte Genau hiermit 
übereinftimmend find Gollatinus und 8. Brutus, jener 
Enkel eines Bruders des alten Tarquinius, biefer des Koͤ⸗ 
nigs felbft durch feine Tochter, gleiches Alters mit deſſen 
Enten, den Söhnen des L. Tarquinius Superbus: und 
dies geht fo tief in das Weſen der Erzählung daß bie 
Klügeley Piſos und Dionyfius allen Zufammenhang das 


811) Kür jenes, Dionyſius VII. 1. p. 417. d.: für biefes Lis 
vius IV. 29., der bie Angabe ohne Bedenken wiederholt. 
Ein feltfames Misverfländnig waltet hier, welches ich im 
gweyten Bande loͤſen werde. 
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rin zerſtoͤrt, und noch mehr Verfaͤlſchungen fordert als fie 
ſelbſt bedacht um nur Sinn und Einheit nothdürftig here 
zuſtellen. 
Es war die leichteſte aller moͤglichen hiſtoriſchen Con⸗ 
troverſen, dem alten Fabius vorzurechnen daß Tarquinius, 
wenn er nach den Angaben der Annalen ſpaͤteſtens in 
Ancus achtem Jahr nad) Rom zog, wenigftend das acht⸗ 
zigſte Jahr erreicht gehabt haben muͤße, als er ermordet 
ward, und Tanaquil dad fünf und fiebzigfle: mithin an 
Kinder, in zartem Alter hinterlaffen, nicht zu denken fey; 
ferner daß, wenn Aruns in Servius vierzigften Jahre 
farb, feine Mutter damals 115 Jahre alt geweien feyn 
würde. Mit Fabius argumentirte der halikarnaffeifche 
Kritiler freylich nach einverflandenen Prämiflen der naͤm⸗ 
lichen Chronologie: aber. ber alte Dichter würde ihm erwies 
dert haben: ey, Lieber! wer fagt Dir dag ich wie bie 
Dontificed rechne? Wenn ich für bie beyden Regierungen, 
Tarquinius und Servius, ben Zeitraum von zwey und 
achtzig Jahren vechnete, unb mich um bie annaliflifchen 
Angaben der Ankunft des Lucumo und über den Tod 
des Aruns befümmerte, fo hätteft Du Recht: aber biefe 
Zablenpofien gehen mich gar nichts an. Dringſt Du in 
mich zu erflären wie viele Sabre ich denn auf jene beyben 
Könige zähle, und muß ich endlich antworten; nun — fünf 
und ‚zwanzig, dreyßig, was weiß ichd ’:2)? Mas machts 
mir? Nur Feine Zahl bie das Gedicht verdirbt, und 
Tullia und Zarquinius zwanzig Jahre von ber Zeit an, 


A182) Wer einen Begriff von der wahrfcheinlichen mittleren 
Dauer einer Magiſtratur wie bie der römifhen Könige 


— 414 — 
wo ihnen der Gedanke des Verbrechens gekommen ſeyn 


“müßte, harren läßt, ehe fie ihm vollzogen: Feine welche 


Gollatinus Vater mehr als hunbertzwanzig Jahre vor 
der Zeit wo fein Sohn mit den Eöniglichen Juͤnglingen 
beym Trunk Thorheit redete, Brutus Mutter mehr als 
hundert Jahre vorher ehe er, ber Söhne Gefährte, Tar⸗ 
quinius vertrieb, geboren werben läßt. 

Wie nun aber des erften Zarquinius Geburt. um 
mindeftens ein halbes Jahrhundert fpäter angenommen 
wird, fo verſchwindet die Gleichzeitigkeit bed Damaratus 
mit Kopfelus, und alles füllt zufammen mas ein chrcs 
nologifch. gelehrter Grieche dazu erſann: Erfindungen welche 
fhon zu Fabius übergehen Tonnten, da der Ahnherr ber 
sömifchen Hiftoriter nach Eratoſthenes Rode fchrieb. 

Ich will mich auch hier nicht weigern eine Erklärung 
zu verfuchen, wie bie geltende Erzählung entſtanden fey. 
Eins ift diefe, und ein ganz anderes eine alte griechifch 
italifhe Sage, Etrurien habe Schrift und Kunft aus 
Griechenland erhalten. Diefe perfonificirte Die Ueberbrin⸗ 
ger; niemand wird wohl die Bildner Euchir und Eu 
grammus, Schönheit der Form von Thonbildungen, und 
Schönheit der Zeichnung auf denfelben, als biftorifche 
Herfonen in die Kunftgefchichte fezen wollen; boch ſchei⸗ 
nen biefe Namen aus alter Zeitz; nicht fo Kleophantus 
ber Mäler, welcher fpäter hinzugefligt feyn mag. Unzer 
| ſucht, der kann ihn aus den Verzeichniſſen ber venezianifchen 

Dogen gewinnen, während der Zeit wo nicht abfichtlid Greifer 
fondern wahre Lanbeshäupter und Feldherrn erwaͤhlt wurben: 
In fünf Sahrhunderten, von 805 bis 1311, haben 40 Dogen 


zegiert, fo daß auf jeden 121/ Jahr "Iommen. Daber if 
fogar Anfangs eigentlich Erblichkeit. 
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trennlich iſt aber Damaratus von feinen Begleitern; ; und 
es ift unreblich, ben Bringer ber Schrift in ihm zu vers 
kennen oder. zu verſchweigen3 -weiches nur geſchieht, weil 
niemand glauben kann daß dieſe erſt um DL 30 nah | 
Tyrrhenien gekommen fey. U | 

Was von, ihm erzählt wird iſt eine alte Sage, ganz 
gleichartig mit ber daß Euander bie lateiniſche Schrift 
eingeführt babe: urfpränglich ift fie: ohne einige Beitbes 
flimmung gewefen, nur doch fo hinauf gedacht wie bie 
Verbreitung der Schrift, und der erſte Anfang der Kuͤnſte; 
denn Kleophantus hatte Feine andere Farbe als Roͤthel 
von zerriebenen Ziegeln. Alſo gewiß, haͤtte man es ſich 
klar gemacht, weit uͤber die Olympiaden zuruͤck, eben wie 
Euander. Daß Korinth ſeine Heimath ſeyn ſollte, daruͤber 
moͤchte vielleicht die oben bemerkte Verwandtſchaft der 
tarquinienſiſchen und korinthiſchen Thongeſaͤße, welche auf 
einen eigenthuͤmlichen Verkehr zwiſchen beyden ſeefahrenden 
Staͤdten zu ſchließen erlaubt, einen Wink zur Deutung 
geben: und es mag ein Korinthier dieſes Namens in der 
That zu lirgend einer Zeit in jenen Gegenden gewohnt 
haben, und berühmt geblieben ſeyn: noch berlihmter ges 
worden, indem bie Babel jenen Lehrer Tyrrheniens mit 
feinem Namen benannte. War er allgemein gelannt wie 
Pythagoras, fo verknüpfte die römifche Sage Tarquinius 
mit ihm, wie Numa und die Aemilier mit jenem; und 
aus der zömifchen Chronologie ward die Synchroniſtik 
mit Kypſelus, und fein bakchiadiſches Gefchlecht gefolgert. 
Die Urfache, welche ihn zum Auswandern bewogen, if 
klug erdacht, fo wie die Erzählung, wie er allgemeine Gunſt 


wo ihnen der Gedanke ded Verbrechens gefommen feyn 


‚müßte, harten laͤßt, ehe fie ihm vollzogen: keine welche 


Collatinus Water mehr ald hundertzwanzig Jahre vor 
der Zeit wo fein Sohn mit ben EBiniglihen Zünglingen 
beym Trunk Thorheit redete, Brutus Mutter mehr ald 
hundert Jahre vorher ehe er, der Söhne Gefährte, Zars 
quintuß vertrieb, geboren werben läßt. 

Wie nun aber des erflen Tarquinius Geburt. um 
mindeftens ein halbes Jahrhundert fpäter angenommen 
wird, fo verſchwindet bie Gleichzeitigkeit des Damaratus 
mit Kypfelus, und alles faͤllt zuſammen was ein chre⸗ 
nologiſch gelehrter Grieche dazu erſann: Erfindungen welche 
ſchon zu Fabius übergehen konnten, ba der Ahnherr ber 
sömifchen Hiftoriter nach Eratoſthenes ode fchrieb. 

Ich will mich auch hier nicht. weigern eine Erklärung 
zu verfuchen, wie bie geltende Erzählung entflanden fey. 
Eins ift diefe, und ein ganz anderes eine alte griechifch« 
italiſche Sage, Etrurien babe Schrift und Kunfl aus 
Griechenland erbalten. Diefe perfonificitte die Weberbrin- 
ger; niemand wird wohl bie Bildner Euchir und Eus 
grammus, Schönheit der Form von Thonbildungen, und 
Schönheit der Zeichnung auf denfelben, als biftorifche 
Perfonen in die Kunftgefchichte fezen wollen; doch ſchei⸗ 
nen biefe Namen aus alter Zeitz nicht fo Kleophantus 
der Maler, welcher fpäter hinzugefügt feyn mag. Unzer 
fucht, der Tann ihn aus den Verzeichniſſen ber venezianifchen 

Dogen gewinnen, während ber Zeit wo nicht abfichtlich Greifer 

fondern wahre Lanbeshäupter und Feldherrn erwäplt wurden: 

In fünf Jahrhunderten, von 805 bis 1311, haben 40 Dogen 


regiert, fo daß auf jeden 121/ Jahr Lommen. Daber if 
fogar Anfangs eigentlich Erblichkeit. 
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trennlich iſt ader Damaratus von feinen Beglettern; und 
es tft unveblich, den Bringer ber Schrift in ihm zu vers 
kennen oder. zu verfchtweigenz. welches nur gefchieht, weil 
niemand glauben kann daß diefe erſt um DL 30 nad | 
Tyrrhenien gelommen fey. 

Was von. ihm erzählt wird iſt eine alte Sage, ganz 
gleichartig mit der daß Euander bie lateiniſche Schrift 
eingeführt habe: urfpränglich ift fie ohne einige Zeitbes 
flimmung gewefen, nur doch fo hinauf gedacht wie bie 
Verbreitung der Schrift, und ber erſte Anfang ber Künftes 
denn Kleophantus hatte Feine andere Farbe ald Röthel 
von zerriebenen Ziegen. Alfo gewiß, hätte man «ed ſich 
Har gemacht, weit Uber die Olympiaden zurüd, eben wie 
Euander. Daß Korinth feine Heimath feyn follte, daruͤber 
möchte vielleicht bie oben bemerkte Verwandtſchaft ber 
tarquinienfifchen und korinthiſchen Thongeſaͤße, welche auf 
einen eigenthümlichen Verkehr zwifchen beyben feefahrenden 
Städten zu ſchließen erlaubt, einen. Wink zur Deutung 
geben: und ed mag ein Korinthier biefes Namens in ber 
That zu liegend einer Zeit in jenen Gegenden gewohnt 
haben, und berühmt geblieben feyn: noch berühmter ges 
worben, indem bie Fabel jenen Lehrer Tyrrheniens mit 
feinem Namen benannte. War er allgemein gekannt wie 
Pythagoras, fo verknüpfte die römifche Sage Tarquinius 
mit ihm, wie Numa und die Aemilier mit jenem; und 
aus der römifchen Chronologie warb bie Synchroniſtik 
mit Kypſelus, und fein bakchiadiſches Gefchlecht gefolgert. 
Die Urfache, weiche ihn zum Auswandern bewogen, iſt 
klug erdacht, fo wie die Erzählung, wie er allgemeine Gunft 
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gewonnen: denn es mußte erklaͤrt werden daß ein Frem⸗ 
der ſrey erwaͤhlt ward. 

Glaubt nun ein andrer es ließen ſich die Züge der 
Sage in Geſchichte uͤberſezen, und Tarquinius fuͤr einen 
Tyrrhener, aus ungleicher Ehe von einer Etruſkerin ge⸗ 
boren, annehmen, ſo moͤchte er, unter andern Wahrſchein⸗ 
lichkeiten, auch die Einfuͤhrung griechiſcher Religion und 
Goͤtterbildungen in die roͤmiſchen Tempel dafuͤr anfuͤhren 
koͤnnen. Ich meinestheils wage eine ſehr verſchiedene, 
wiewohl mit der eben angeregten in dieſer Hinficht faſt 
verwandte Vermuthung, welche leicht mehr als irgend 
eine andre den geltenden widerſprechende Anſicht auch die 
weniger Furchtſamen ſchrecken wird; doch hat ſie fuͤr mich 
uͤberzeugende Sicherheit. 

Die Meynung daß Tarquinius ein Etruſter geweſen 
ſey, iſt, denke ic, nur daher entſtanden daß fein Name 
von dem der etruſkiſchen Stadt abgeleitet; mithin er ges 
eignet ſchien, auf ihn die tuffifche Epoche Roms zu bes 
ziehen. Weit gefehlt daß jenes ber Urfprung feines Ges 
ſchlechts gewefen wäre, halte ich ed für latinifch. 

Daß die Tarquinier eine Familie, in unferm Sinn, 
geweien, wird dadurch widerlegt daß, wofür weiterhin 
die Zeugniffe follen angeführt werben, eine ganze Gens 
Tarquinia zu Rom befland, welche mit dem lezten Könige 
‚ verbannt ward. Es werben auch Tarquinier von Lau⸗ 
rentum erwähnt 22): diefe koͤnnen ald Verbannte von 
jener Gens gedacht feyn; aber auch das angenommen, fo 
war alfo die Sage ober Ueberlieferung daß fie fich dorthin 


_ 928) Dionpfins V. 54. p- 320. a. 
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gewandt, wie daß Collatinus fi zu Lavinium nieberges 
daffen. Als biefe galt, ward gewiß nicht Tarquinii als 
ihre Heimat gedacht. Ä 

Der Tarquinier latiniſche Herkunft iſt in des erſten 
Königs Beynamen eben fo angedeutet, wie die Volksab— 
ſtammung in denen andrer Patricier 7°). Denn Prisens 
war fiber eben ein Volksname wie Cascus : und hat grade 
eben fo bie Bebeutung bes altwäterlichen und veralteten 
angezogen: Prisci Latini find Prisci et Latini. Die 
Formel ber Kriegserklärung, welche Livius unter Ancus 
Regierung aufgenommen, iſt freylich nichts weniger als 
für eine Acte aus der Zeit zu achten; aber aus den Buͤ⸗ 
ern bed geiftlichen Rechts entnommen, die weit über bie 
Annalen an Alter hinauf reichten, und mit gleichzeitiger 
Beachtung ber alten Zuftände und Verhältnifie gefchrieben 
waren. Hier hätte man nimmermehr das ganz Wider: 
finnige begangen, eine Formel zu verfaffen wodurd ben 
alten Latinern ber Krieg erflärt wurde, für eine Beit 
in ber an latinifche Colonten auch nicht gebacht warb: 
ber Ausbrud iſt völlig untabelhaft für das vereinigte 
Bolt der Prifker und Latiner:°), Nun gehören bie Ser- 


924) Auruncus, Siculus, Tuſcus, Sabinus, Anm. 765. — auch 
Kutilus, dies iſt naͤmlich Rutulus: — und bey den Mamiliern, 
Zurinus, Bitulus. Derſelben Art iſt Priſcus ein Beyname 
mancher Familien, in der alten Zeit am bekannteſten bey den 
Serviliern, und als erſter des cenſoriſchen Marcus Porcius: 
dieſer war im Sabinerland geboren, abſtammend von latini⸗ 
fchen Voraͤltern. Auch fuͤr ihn iſt er misverſtanden worden, 
als Unterfheidung gegen ben urenkel: prisci Catonis virtus. 
Der Name Priscus Bat völlig Form und Wefen ber ethni 
fen: Zufeus, Gafcus, Opfeus, 25) Wie populus Romanus 


Erſter Theil. D db 
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vilier, denen dieſer Beyname eigen iſt, zu den albaniſchen 
Geſchlechtern auf dem Caelius, wie die Cloͤlier welche 
Siculus beygenannt waren ??°): denn bie Albaner werben 
gemifcht aus beyben Voͤlkern gedacht. Wie aber die Ser⸗ 
vilter als Priſker zu den Luceres gehörten, fo waren bie 
Tarquinier Häupter und Repräfentanten dieſes Stamms. 
So erfcheinen ‚fie im Verlauf der Gefchichte; hier erinnere 
ich nur daran daß der Vater die niebern Geſchlechter in 
den Senat berief, und daß diefe bey der Empörung bes 
Sohns beffen Faction waren?). Daß ein Lucerer ehe 
fein Stamm das Vollbürgerrecht durch ihn erlangte König 
ward, ift nicht fo befremdlich als von einem Ausländer; 
und..durch militarifchen Einfluß fogar leicht erklaͤrlich: 
Verlezung ber Worrechte war hier weit cher möglich als bey 
dem Gonfulat. Die Albaner, wenn auch gemifchter Her: 
Funft, waren wefentlich tyerbenifch, und fo erflärt fich 
jene Götterverehrumg bey ben ludi Romani; von einem 
Etruſker fo unbegreiflih. Bis dahin war bie fabinifche 
Religion die herrfchende zu Rom gewefen. 

Caja Caͤcilia gehört in eine Sage von Tarquinius, 
bie volllommen verfchieben iſt von ber herrfchenb gewor⸗ 
denen, in der Tanaquil mit ihm nah Rom kommt und 
ihn überlebt; nicht einmal wird irgendwo vorgegeben, daß 
auch fie den etruftifhen Namen gewandelt habe. Caͤcilia 
batte ein Standbild im Tempel; fo fehr gehört fie ber 


Quirites. £ivius I. 32. Quarum rerum etc. condixit pater 
patratus populi Romani Quiritium patri patrato Priscorum 
Latinorum, hominibusque Priscis Latinis u. ſ. f. 

926) Livius I. 30. 17) Derf. I. 48, circumire et prensare 
minorum maxime gehlium patres. 
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Aiteren Ueberlieferung an: nnd eine Cãacilia bezieht ſich 
auf Praͤneſte, welches Caͤculus, der Eponymus ihres Ger 
ſchlechts, erbaut hatte?:*). Hier bat der als Sohn bes 
Damaratus gebichtete etruffifche Tarquinius Spuren bed 
latinifchen Priſcus nicht ganz vertilgt: bie Hiſtoriker bes 
feitigen das nicht auszugleichende ganzlich. 

Lucumo wäre für einen Etruffer grade ein Name 
wie Patrieius für einen Römer. Daß ein folcher bey den 
Zuftern nie vorkam, Darüber Eönnen zum Ueberfluß bie 
Grabſteine ald Zeugen bienenz baß die Sagen ber Roͤ⸗ 
mer Individuen fo nennen — Romulus Verbündeten, ben 
Glufiner, und Tarquinius, — zeigt wie vollfommen unkun⸗ 
dig fie Über alles waren was bie fo nahe Nation betraf, 
weil fie von ihter Sprache kein Wort verſtanden. 

Das größte Ereigniß der Geſchichte des Tarquinjus 
Drifeus, die Unterwerfung von ganz Etrurien füdlich vom 
Gebürg, übergehen Cicero und Livius völlig: daß aber. 
Dionyfius auch bier nach Annalen fchrieb, deren Erzaͤh⸗ 
fung jene, und gewiß vor Cicero Polybius, nur ald uns 
gtaublich verfchmäht hatten, beweifen die Triumphalfaſten. 
Und freyli darf man es grabehin für unhiſtoriſch erklaͤ⸗ 
ten, daß die einzige Schlacht bey Eretum die zwälf Städte 
von Wei bis Arretium, von denen auch nicht eine als 
belagert, gefchweige denn als erobert, bargeftellt wird, 
bewogen haben follte, fidy zu unterwerfen: fomit ben gan- 
zen Krieg, tro& der Triumphalfaſten. Indeſſen möchte 
eben die Verbindung Roms mit Etrurien grade zu bem 
blutwenigen Hiftorifchen jener Zeit gehören?’). Wenn 


#28) Servius ad Aen. VII. 681. 39) Auch Schriftſteller 
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aber auch Rom bie Hauptftabt eines Königs Aber Etrurlen 
war, für den Tarquinius durch Deutung galt, und von 
ihm mit Werken, die nur von ben Kräften einer großen 
Nation audgeführt werben Eonnten, geſchmuͤckt ward: wer 
verbürgt denn daß Rom Etrurien fi) unterworfen hat; 
nicht ein Tuſker dort feinen Siz nahm im Mittelpunkt 
Etruriens, Latiums und ber Sabiner? 

Bu der Sage von Servius Tullius Geburt im Knecht⸗ 
ftande, welche allgemein auch von: denen angenommen 
warb bie der Erzählung von feiner wunderbaren Erzeu⸗ 
gung nicht glaubten, hat wohl fein Eigenname Veran⸗ 
laffung gegeben; wenigftend gefchienen fie zu erweifen. 
Nun find aber die meiften ſchon von den Römern ver 
ſuchten Erklärungen ihrer gebräuchlichen Namen völlig fo 
verkehrt ald es die von manchen ber bey und gewöhnlichften 
aus deutfhen Wurzeln feyn würbe: benn fie find ſabini⸗ 
ſchen, oder andern fremden Urſprungs, welches ſelbſt 
Varro, der willkuͤhrlichſte aller Etymologiker, beiennt. 
Will man aber auch hierin was nur möglich ſcheint eins 
raͤumen, und fo die Ableitung bed fogenannten Valerius 
ober Probus für die Namen Manius unb Lucius anneh⸗ 
men, fo ergiebt fich, harmonifch mit berjelben, eine paſ⸗ 
fende für Servius oder Seruius: nämlich, von Sero, ein 
am Abend geborened Kind, wie Manius von Mane ?*°), 


weldye Strabo lad (V. p. 220. a.), redeten von Zarquinius 
als dem Wohlthäter, fiher auch dem Haupt, Etruriens. 

920) Der Gentilname Gervilius läßt übrigens ohne Furcht 
zu fehlen errathen daß die römifche Mythologie einen Heros 
GServius hatte, 
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Auf alle Wetiſe bleibt des merkwuͤrdigſte der roͤmi⸗ 
fhen Könige, deſſen Perfönlichkeit anzunehmen die Ges 
ſchichte der Verfaſſung fich nicht verfagen Tann, in allen 
Erzählungen unfrer Hiſtoriker eben fo mythologiſch wie 
Romulus oder Numa. Wir fehen uns um nach einem 
feften Boden, und wäre nichts als jene Dichtungen zu 
vernehmen, fo möchte ich ohne Schen der Spur folgen 
welche das Verhaͤltniß feines Töniglichen Vorgängers zu 
den mindern Geſchlechtern zeigt. Unter den albanifchen 
Geſchlechtern nennt Livius bie Tullier: darnach hätte es 
Wahrſcheinlichkeit daß auch Servius den Lucerern ange⸗ 
hoͤrt habe: ich moͤchte weiter gehen, und vermuthen, er 
duͤrfte aus einer Ehe ohne Connubium mit einer cornicu⸗ 
laniſchen Latinerin geboren ſeyn. Aber wie bedeutend 
auch dieſe Wahrſcheinlichkeit genannt werden darf, ſo er⸗ 
fordert es noch mehr Muth als fuͤr irgend eine andre 
Divination meines Werkes, fie mit Zuverfiht auszuſpre⸗ 
chen. Denn eine Notiz, die ſelbſt wunderbar erhalten iſt, 
verſezt Servius in eine ganz andre Region, doch nun auch 
an einen Ort, wo wir ihn nimmermehr erwartet haͤtten. 

Die glaͤubigen Anhaͤnger der herkoͤmmlichen angeb⸗ 
lichen Geſchichte der aͤlteſten Zeiten Roms koͤnnten die 
Aufforderung nicht ablehnen, etruſkiſchen Geſchichtsbuͤchern 
bie Entſcheidung zu überlaffen, wenn ein wunderbarer 
Gluͤcksfall fie und in einer verfländlichen Sprache vers 
| fhaffte. Denn fie müßen einräumen daß Etrurien eine 
weit ältere Litteratur ald Rom hatte: und daß der aͤlteſte 
roͤmiſche Gefchichtfchreiber um ein volles Sahrhundert juͤn⸗ 
ger war ald die etruftifchen Annalen, wenn diefe im achten 
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Gaculum ihrer Nation gefchrieben waren. Nun aber fins 
bet fi eine Nachricht von dem was bie Etrufler Aber 


Servius erzählten, in den Sragmenten ber Rebe des Kats _ 


ferd Elaubius über die Aufnahme lugdunenſiſcher Gallier 
in den Senat, welche auf zwey zu Lyon im fechözehnten 
Jahrhundert gefundenen Tafeln erhalten ?**), feit Lipfius 
nicht felten mit Tacitus Werken gebrudt find, aber wohl 
felten einen Leſer fanden. Und feeylich ift der Verfaſſer 
ber tyrrhenifchen Gefchichte hier ein gültiger Zeuge. 
Claudiũs beginnt vom Urfprung der Stabt herzu⸗ 
zählen wie oft bie hoͤchſte Regierung geändert, und wie 
fhon die Koͤnigswuͤrde auch Fremden zu Theil geworben 
fey. Bann fagt er von Servius Rulliuß**): nad uns 
fern Annalen war er Sohn ber gefangenen Dereflas fols 
gen wir aber den Tuſkern, fo war er ber treuefte Sefährte 
des Caͤles VBivenna °*), und theilte alle feine Schidfale 
Zulezt, durch mancherley Unglüd uͤberwaͤltigt, räumte er 
Etrurien mit den Ueberreften des caͤlianiſchen Heers: zog 


92T) Bey Gruter p. DIL 22) Caeli möchte fcheinen ber Ges 
nitiv von Caelius zu ſeyn, aber ber Abbrud zeigt kein lans 
ges I, und Slaubius hat den von Caeles fo gebildet, als Lieb⸗ 
haber des Alterthümlichen, wie Persi. — Die Gentilnamen 
im Etruſtiſchen enben auf na, wie bie römifchen auf ius: 
Caecina, Spurinna, Perpenna, — hier Vibenna und Ma- 
starna. 22) Servins Tullius, si nostros sequimur captiva 
natus Ocresia; si Tuscos, Caeli quondam Vivennae sodalis 
fidelissimus, omnisque eius casus oomes: postquam varia 
fortuna exaotus cum omnibus reliquiis Caeliani exeroitus 
Etruria excessit, montem Caelium oocuparvit, et a duce sue 
Caelio ita appällitatus (scr. appellitars), mutatoque no= 
mine, nam tusce. Mastarna ei nomen erat, ita appellatas 
est ut dixi, et regnum summa cum rei p. utilitate optinuit. 


\ 
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nach Rom; und nahm den Berg Caͤlius ein, den er nach 
ſeinem ehemaligen Feldherrn benannte. Er vertauſchte 
den tuſtiſchen Namen Maſtarna mit dem roͤmiſchen, ex 
langte die Königswürbe, und bekleidete fie für den Staat 
boͤchſt erſprießlich. 

Von Caͤlius oder Caͤles Vibenna, und der Nieder⸗ 
laſſung ſeines Heers in Rom, auf dem Berge der nach 
ihm benannt worden, haben die roͤmiſchen Archaͤologen 
allerdings gewußt, auch bie Annalen gemeldet, Sie ſag⸗ 
ten- Caͤles felbft fen nach Rom gefommen: aber unter wel» 
chem Könige, dad warb, wie Zacitus bemerft?**), ganz 
abweichend angegeben. Er felbft nimmt an es fey unter 
Tarquinius Prifeus gefchehen: und in einer nerfiimmelten 
Stelle des Feftus, wo übrigens Gäled und Vibenna ald 
Brüber vorkommen, fcheint baffelbe geſagt geweien zu 
ſeyn ?*): hingegen nach bemfelben Feſtus ar einer andern 
Stelle und Dionyfius und Barro**) geſchah es unter 
Romulus im fabinifhen Kriege: beyde Erzählungen laſſen 
ihn dem römifchen Könige gerufen zu Hülfe kommen. 
Allenthalben, wie in ber etruflifchen Darftellung, erſcheint 


9824) Annal, IV. 65. 235) s. v. Tuscum vicum: — und e6 
müßte wohl secuti flatt secum gefchrieben werben, wenn es 
zulaͤßig wäre zu emenbicen, wo fi die Lüden nicht ſicher 
ausfüllen laſſen. 26) Feſtus im Auszuge s. v. Coelius mons. 
Dionyfius II. 36. p. 104. b. Varro de I. L. IV. 8. p. 14. 
Ich bemerke hier beyläufig daß der Diphthong oe im Namen 
bes Bergs und des Etruſkers, und der römifchen Bamilie, 
durchaus ein Fehler ift, und daß immer Caelius gefchrieben 
werben muß; ferner ‚daß ber Cod. Flor. bey Varro anftatt 
Coelio, Caele hat, welches Victorius ſcheint uͤberſehen zu 
haben. 
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er. als Fuͤhrer einer ſelbſtgebildeten, keinem Staate ange⸗ 
hoͤrigen Heeresmacht, wie bie Schaaren der Eonbottierf, 
bald einer Herrſchaft um Sold dienend, bald für fich pluͤn⸗ 
dernd und brandſchazend. Fremder Werbungen in Etru⸗ 
rien, woraus ſolche gefaͤhrliche Truppen leicht entſtehen 
konnten, wird mehrmals gedacht, und in fruͤhen Zeiten. 

Nun habe ich ſchon bemerkt daß der Lucumo, welcher 
im ſabiniſchen Kriege genannt wird ?*"), kein andrer iſt 
als Caeles, in Romulus Zeit verſezt, weil Lucerum von 
unvordenklicher Zeit her neben Rom beſtand, und die Tuſker 
auf dem Caelius für Etruffer genommen wurden. Dieſe 
Spur fuͤhrt weiter; und, nur die Mannichfaltigkeit der 
Sagen anzudeuten, ſo war hoͤchſt wahrſcheinlich in einer 
andern der vermeynte Lucumo Tarquinius kein andrer 
als ebenfalls dieſer tufkifche Heerfuͤhrer: dann entſprach 
die Aufnahme der mindern Geſchlechter oder der Lucerer 
der Niederlaſſung der Caelianer. So ahnde ich ferner 
einen Zuſammenhang zwiſchen der roͤmiſchen Sage von 
ihm, dem angenommenen Oberhaupt von ganz Etrurien, 
und der etruſkiſchen von dem Eroberer) Tarchon, dem 
Gruͤnder von Tarquinii, der mit der Weisheit und dem 
Greiſenhaar eines alten Mannes geboren war. Den 
Tarchon, einen Zelephiden, haben aber die Raſena fich an⸗ 
gemaßt, wie die griechifchen Ilienſer Hektorn und bie teu⸗ 
Trifchen Helden: er gehört den Tyrrhenern, und iſt wahr⸗ 


927) Dben &. 3%. Dionyfius II. 37. p. 10% 6. fi. Bol 
Barro del. L. IV. 9, p. 17. Bip. 22) Schol. Veron. ad 
Aen. X. Archon und Darchon find body freylich wohl Schreib» 
fehler. Strabo V, p. 219. d. 
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ſcheinlich allerdings der Cponymus des Geſchlechts ber 
Jarquinier. | 

Hier bleibe ich ftehen, überzeugt ba, wenn ſich von 
ber Höhe her einige Punkte in grauer Berne kenntlich 
zeigen, wer herabſtiege um fich ihnen zu nähern, fie fos 
gleich aus dem Blick verlieren; und, ba Tein Orientiren 
‚ möglich iſt, auf dem vergeblichen Wege fi von ber Ric» 
tung völlig verirren wuͤrde. Die etruſkiſche Erzählung 
würde, wenn wir fie unmittelbar und zuverläffig aus den 
älteften Annalen hätten, unwiderſprechlich, aber unverein⸗ 
bar mit der ganzen Übrigen Gefchichte feyn, und Feine Fol⸗ 
gerungen gewähren. Aber wenn nicht überfehen wird daß 
Etrurien bis auf Sullas Zeit fortblühte ohne feine Nas 
tionalität zu verändern, fo darf es auch für audgemacht 
gelten daß fich eben fo Lange Annaliften folgten, von be 
nen, wie unter den römifchen, ber fpätere immer mehr 
wußte ald die Vorgänger, ohne daß ex. neue Quellen ge 
habt hätte. Wo Urtheil Noth that, war Claudius ganz 
unfähig: und wenn irgend ein auch noch fo fpäter Etru⸗ 
ſter den treuen und ausbauernden, nach Rom ziehenden, 
Maſtarna aus der alten Sage, ganz willkuͤhrlich und 
eitel auf Servius Tullius bezog, fo vermochte er das nicht 
von einer ächten Ueberlieferung zu unterfiheiben. 

Sch will hierüber nicht weiter grübeln: aber in dieſer 
Darftellung, wie in ber gewöhnlichen von 2. Tarquinius 
Priscus iſt die Anficht klar daß Rom einft tuſtiſche For⸗ 
men von einem Fuͤrſten dieſer Nation erhalten habe und 
die große und glaͤnzende Hauptſtadt eines maͤchtigen 
etruſtiſchen Staats war. 
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Dex eteuftifche Charakter eines Theils ber roͤmiſchen 
geiftlihen Wiſſenſchaft, bewährt durch die bis in ſpaͤte 
Beiten fortgefezten Studien ber römifchen Sünglinge aus 
der Quelle münblicher Tradition; fo wie ber Urſprung 
aller profanen Wiffenfchaften unter ben Römern vor ber 
Einführung griechifcher Litteratur; der Glaube an Zeug- 
niffe über ben nämlichen Urfprung vieler Einrichtungen 
im Staat, felbft der Benennungen ber alten Tribus ?*9), 
bat längft die Ueberzeugung begründet daß bie Etruffer 
ein weit bedeutenderes Element ber altrömifchen Nation 
waren als wenigftens bie und erhaltenen Schriftfteller an⸗ 
geben, Sobald Roms albanifcher Urfprung aus ber Ges 
ſchichte entfernt worden, war alſo die erſte Richtung des 
Gedankend anſtatt deſſelben eine etruſtiſche Colonie anzu⸗ 
nehmen. So weit zu gehen, gegen alle Autoritaͤt der 
Alten, war mehr als kuͤhn: aber wer eingewurzelte Trug⸗ 
meynungen, ergruͤndend und entſchloſſen ihr Reich zu zer⸗ 
ſtoͤren, bekaͤmpft, der kann ſich unmöglich ganz frey von 
Uebertreibungen halten; wozu die Veraͤchtlichkeit verfuͤhrt, 
welche alles was mit jenem Irrſal zuſammenhaͤngt in ſei⸗ 
nen Augen annimmt. Maͤßigung kann erſt nach dem 
Siege eintreten; dann iſt die Zeit in ber verfälfchten fruͤ⸗ 
her geltenden Meynung nah ben Spuren uͤbertuͤnchter 
Wahrheit zu fuchen; und biefe, von bem was fie vers 
werflic machte gereinigt, in Anfehen herzuftellen, iſt ein 
erfreulicher Gewinn, dem ein Beblicher feine Hypotheſen 
ſehr gerne aufopfert. 


929) Bolnius bey Varro del. L. IV. 9. p- 17. Oben &. 152. 
Anm. 415. 


She ſolchen Gewinn achte ich die Einficht, zuerfl, daß 
auch bier ansnehmenb vieles, was für etruffifch gilt, tyr⸗ 
rheniſch, mithin ben Latinern nichts weniger als fremb 
war; und dann, daß jene, von ben Roͤmern als Regie⸗ 
zung des erfien 2. Tarquinius, von den Etruſkern als 
Nieberlaffung ber Gaelianer, angebeutete etruſkiſche Ein⸗ 
wirkung auf Rom hinreicht was übrig bleibt begreiflich 
zu machen; fo daß es nicht nothwenbig ift ben latinifchen 
Stamm ber Alteften Römer zu bezweifeln. Ich habe, bie 
Meberzeugung gewonnen daß, neu wie bad Andenken von 
Eäre als pelasgiſchem Agylla befteht, die etruflifche Eros 
berung bdiefer Stabt, mithin dad Vorbringen ber Etruffer 
an bie Tiber, und bie Möglichkeit einer Colonie biefes 
Wolks zu Rom, in fo gar alte Zeiten nicht binaufgehen 
kann; daß die Sabiner vor ihnen in biefen Gegenden 
mächtig waren. Der bebeutendfte Umſtand wären bie tuſki⸗ 
fhen Namen ber Tribus; aber ift es denn wahrfcheinlich 
daß die Etymologie des Volnius treffender und fichrer war 
als bie lateiniſchen des Varro: wenn er auch ben Bortheil 
nicht misbrauchte daß ihn niemand beurtheilen konnte? 

Herrſchaft der Etruſker iſt einmal zu Rom geweſen; 
wenn auch nur jene vorübergehende Eroberung Porſennas: 
ed kann feyn daß eines ber drey näheren Orte die Stabt 
bezwungen, oder daß bie Gältaner ober ein ähnliched Heer 
fih dort feftgefezt hatten. Jener erften Annahme, und 
der Hypotheſe daß Caͤre in Rom eine Colonie gepflanzt, 
geben die eaͤritiſche Sfopolitie und die Verwandtſchaft ber 
Heiligthuͤmer eine bedeutende Wahrfcheinlichkeit. Die 
Bürger ber eigentlich römischen Golonien hatten das Buͤr⸗ 
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gerrecht Roms ohne Stimme; und, fo fern es für Roͤmer 
irgend einen Werth haben konnte, dieſe das ihrige. Hätte 
eine folhe Stabt, Antlum ober Oſtia, fi) unabhängig 
gemacht, wäre groß geworben und Rom geſunken, jene 
Colonie hätte aber doch die alten Bormen bewabrt, — fo 
bätte die Sfopolitie bey ihr den Namen bed Rechts ber 
Römer führen innen. Auf gleiche Weife würde ſich die 
Entſtehung bes cÄritifchen Rechts zu Rom fehr wohl er⸗ 
Hären: die Etymologie bed Worts Cäremonie von Caͤre 
bat nicht geringe Wahrfcheinlichkeit, fo wenig die roͤmiſchen 
Srammatiler, welche fie geben, Autorität in dieſer Hin⸗ 
ſicht find: und daß bie Heiligthlimer des römifchen Volks 
bey dem gallifchen Unglüd nach Caere geflüchtet wurden, 
anftatt nach andern nicht ferner gelegenen Orten, muß 
man auch geneigt feyn auf biefem Wege zu erflären, 
Bum Beweis genügt bad Alles indeſſen nicht: was gehörte 
Agylla und was Caͤre? und felbft um wahrhaft etruſti⸗ 
ſches Sefez einzuführen, hätte ein Herrfcher diefer Nation 
die Prieſter und Lehrer aus ber nächften befreundeten 
Stabt berufen; und fo konnte zwifchen bem Priefterftande 
beyber Drte ein bleibendes Verhaͤltniß fich feftftellen: ein 
Landrecht aber wird auch mit ganz fremden Völkern ges 
ſchloſſen. Die enge Verbindung mit Latium, die Rom 
und Latiun gemeinfchaftliche und eigenthuͤmliche Centu⸗ 
vienverfaffung, find mit der Hypotheſe einer etruſtiſchen 
Colonie eigentlich gar nicht: wohl aber mit der einer fehr 
mächtigen Einwürkung zu vereinigen. Wer aber in fol: 
hen Finfterniffen zuverfichtlich entfcheiden zu koͤnnen vers 
mepnt, den höre Niemand. 





Unkenntlich ift in der Geſchichte die etrufktfche Herr⸗ 
ſchaft nicht allein durch bie nämlichen Urfachen, welche 
fie überhaupt zerflört und verfälfcht haben, ſondern weil, 
in Zeiten wo fchriftlihe Denkmäler nicht unvertilgbar 
beftehen, ein Bol, welched bed fremden Jochs ledig ges 
worden, auch das Andenken zu vertilgen fucht daß es in 
der Dienftbarkeit gefeufzt habe So fabelten nad der 
Herftellung der alten Litteratur ‚italiänifche Hiſtoriker, 
welche fi) der barbarifchen Herrfchaft fhämten, daß Narfes 
die Gothen, Karl der Große die Langobarden aus ganz 
Stalien vertrieben, und den Römern ihr Land von Frem⸗ 
den und fremden Gefezen gereinigt zurüdgegeben haben. 

Die Erzählung von Servius Ende, welche feit zwey⸗ 
taufend Jahren lebt, und fo lange ald ein Andenken der 
Könige Roms fortdauert leben wird, mag fo fern von 
der hiſtoriſchen Wirklichkeit feyn ald der Sohn der Ocriſia 
von dem tuffifchen Hauptmann Maflarna: Tullias Frevel 
moͤgen ein eben ſo weſenloſes Daſeyn haben als die der 
Lady Macbeth. Aber das iſt unverkennbar gewiß daß 
die Geſeze deſſen, der die Gemeinde zur Freyheit berief, 
groͤßtentheils vereitelt wurden; ob dieſe Gegenrevolution 
der Geſchlechter durch bloße Drohungen und erſchlichene 
Macht ausgefuͤhrt ward, oder blutig und graͤßlich war, 
iſt ziemlich gleichguͤltig. Sie und ihre Fruͤchte ſind in der 
Ueberlieferung als die Herrſchaft Tarquinius des Tyran⸗ 
nen bezeichnet. 

Jene heilſamen Geſeze hingegen, die Vollendung des 
Staats, und die Vollendung der Stadt, welche einen 
fruͤheren Zuſtand vorausſezen der angemeſſen romuliſch 
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genaunt wird, verherrlichen bie bes erſten Tarquinius und 
Servius: ihre Erforſchung fuͤhrt mich wieder zur weſent⸗ 
lichſten und ſicherſten Geſchichte zuruͤck. 


Die Vollendung der Stadt Rom. 


Das Feſt Septimontium bewahrte dad Andenken 
einer Zeit, wo die Berge Capitolinus, Quirinalis und 
Viminalis noch nicht mit Rom vereinigt waren; die uͤbri⸗ 
gen Theile aber, ſo weit der Umfang des Servius ſie 
nachher beſchloß, außer dem Aventinus, welcher Borgo 
war und blieb, eine ſtaͤdtiſche Geſammtheit ausmach⸗ 
ten 20). Dieſe beſtand aus ſieben Bezirken, welche als 
ſolche noch in Tiberius Zeit jeder ſeine eigenen Ferien 
und Opfer hatten”): Palatium, Velia, Cermalus **), 
Gaelius, Fagutal, Oppius, Ciſpius?). Nicht jedem von 
ihnen kam ber Name eines Bergs angemeffen zu: einer 


930) Barro nach dem Cod. FL IV. 5, p. 11. ed. Bip. betrach⸗ 
tet Septimontium ald den alten Namen bed Orts wo bie 
Stabt nachher enfflanden: Ubi nunc est Roma Septimon- 
tiam, 21) Die Theilnehmer an biefen Innungen find gewiß 
bie montani, welde in ber Deflamation pro domo 38 (74) 
vorfommen: nullum est in hac urbe collegium, nulli pa- 
gani aut montani: keineswegs Tann hier an bie plebs ru- 
stica gebacht werben. *2) Die Schreibart C, nicht G, vers 
bürgen mit Feſtus der Cod. Flor. von Barro, und Plutarch: 
die Endung us nit um, Feſtus im Ausz. s. v. unb Plus 
tar. 22) Feſtus s. v. Septimontium. Gr führt auch noch 
bie Subura auf: alfo einen Bezirk mehr als fieben: biefe 
aber war ber pagus sweusanus, ober gehörte dazu; alfo was 
sen die Suburaner pageni, nicht monteni, Sie mögen, als 
zum Weichbild Lucerums, nicht Duiriums, gehörig, fi an 
die Beyer angeſchloſſen haben. 
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gewiß, vielleicht noch ein andrer, lag in ber Flaͤche am 
Fuß eines Hügeld. Andre waren Höhen, die nachmals, als 
nur einen Berg mit einem benachbarten bildend, zu bems 
felben gerechnet find, um nicht mehr als fieben in Rom 
zu zählen: denn auch in Hinſicht diefer Eintheilung iſt 
dort eine Form aus früher Zeit und Meinen Werhältniffen 
fpäter auf .fehr erweiterte angewandt worben®®*). Die 
Velia war die Höhe welche fih vom Palatium gegen 
bie Sarinen zieht, wo der Friebendtempel liegt und ber 
Tempel Venus und Roma ?*): Oppius und Cispius find 
die beyden Hügel der Eöquilien: aber der Germalus iſt 
bie Gegend am Fuß bed Palatinus, wo Lupercal unb 
Zicus Ruminalis waren, welche Gegend vor, Tarquinius 
dem erften vom Welabrum her bey hohem Wafler über: 
ſchwemmt ward. Demnach iſt es auch nichts weniger 
ald nothwendig das Fagutal ald einen Hügel zu benfen: 
und da e8 nicht glaublich feyn kann daß die weite und 
bequeme Flaͤche zwifchen Palatium und Caͤlius, Septis 
zonium und Coloſſeum, welche der Austrocknung nicht 
wie die tieferen Niederungen bedurfte, unbebaut und na⸗ 


224) Nicht nur zählte man nie über ſieben Berge, ſondern 
ſelbſt Auguſts Regionen, eine ganz praktiſch gedachte Einthei⸗ 
lung, haben ihre Zahl von der Verdoppelung der allteſten 
Eintheilung der Stadt. Auch das chriſtliche Rom iſt ſehr 
fruͤh in ſieben Regionen eingetheilt worden. 25) Denn bie 
Carinaͤ ſind, wie die aͤlteren Topographen nach fortlebender 
Benennung (le carra) und Anſchauung einſtimmig erkannten, 
die Gegend von S. Pietro in Bincola: und sub Velia lag 
der Tempel der Penaten, in einer Straße bie von ben Gas 
zinen nad) bem Forum führte (vielleicht San Cosma © 
Damiano?). 
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menlos geweſen waͤre, ſo ſcheint es mir am wahrſchein⸗ 
lichſten hier zu ſuchen ***). 

Eine Ringmauer vereinigte dieſe neben einander ent⸗ 
ſtandenen Ortſchaften nicht. Den Lauf der Landwehr des 
romulifchen Pomdrium habe ich ſchon bezeichnet, und an⸗ 
gedeutet daß fi) an biefe, über der Via del Eoliffeo, ber 
Erdwall fchloß der die Carinen befchüzte®"); im Thal 
jenfeitd, unter ihm, lag, al& ein Dorf, die Subura °®), 
Von dem Gifpius und dem Caͤlius ift anzunehmen daß 
fie nach altitalifcher Art durch Abfchroffung der Berg. 
wänbe feft waren; und wo bie Gelegenheit dies nicht er⸗ 
laubte, durch Wal und Graben. Der Aventinud, vereins 
zelt gelegen, war durch feine Natur leicht zu befefligen. 

Einer Wehr bedurfte vor Allem bie Flaͤche zwiſchen 
Palatium und Caͤlius: nirgends fonft waren offne Ebe⸗ 
nen. In biefem quelligen Boden war ein gegen bie Ede 
des Aventinus von ber Gegend ber Porta Capena gezos 
gener Graben, defien Erde einen Wal gab, die durch die 
Natur angebeutete Befeſtigung. In diefer Richtung If 
die Marrana gezogen, ber Graben der Quirtten, welcher 
unter Ancus Werken genannt wird ??): nur bier Tann 
ihn fuchen, wer ſich die Lage der Stadt vergegenwärtigt, 


986) Die Meynung daß das Fagutal ein Theil der Esquilien 
gewefen fey, berubt auf ber Misdeutung einer Stelle bie 
nichts ähnliches fagt. 27) Varro de 1. L. IV. 8, p. 15. Su- 
bure sub muro terreo Carinarum. 22) Ebend. Subura, 
Iunius scribit ab eo quod fuerit sub antiqua uibe — quod 
subest ei loco qui terreus murus vocaturs Sed ego a pago 
potius Sucusano dictum puto Sucusam. Pagus Sucusanus 
quod succarrit Carinis. 29) Oben ©. 391, 392, 
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"nit etwa auf der Flaͤche wo nachher der Wal bes Ser⸗ 
vind angelegt warb; denn Quirinal und Biminal waren 
noch nicht mit Rom ein Ganze. 

Die Örtliche Werbindung des Septimontium mit ben 
fabinifchen Bergen und dem Aventinus ıwar der Anfang 
einer neuen Stadt, Sie begann mit Erbauung der Cloaca 
Marima, welche das gefammelte Gewäfler des Velabrum 
ableitete, unb von ihrem Urheber ſolche Maaße erhielt, 
daß fie noch ſtaͤrkere Zufluͤſſe aufnehmen koͤnte. Ohne 
das Gebiet der roͤmiſchen Topographie zu beeinträchtigen 
Tann, die Geſchichte von biefem erflaunenden Bau .berich- 
ten, daß fein innerſtes Gewölbe, einen Halbkreis bildend, 
im Lichten und im Durchmeffer 18 Palmen hält; von 
einem andern, unb dieſes von einem dritten umfchloflen; 
alle aus Peperinquadern, bie 75 Palmen lang, und 41 
hoch find, ohne Mörtel zufammengefügt. Diefed Fluß⸗ 
gewälbe führt in bie Tiber, wie durch ein Thor in ber 
Ufermauer, welche benfelben Charakter der Bauart bat, 
und gleichzeitig feyn muß, weil fie den Strobm von dem 
Welabrum abwehrt, welches ihm entriffen iſt. Nur für 
diefed und dad Thal des Circus genügte biefe Eloaca: 
es erforderte einen weit audgebehnteren Bau um von ber 
Gegend der Zora und der Subura das Grundwafler mit 
dem von ben Bergen herabfommenden ihr zuzuführen. 
Auch fand fich ein gleich erflaunendes Gewölbe bey ber 
Aufgrabung im Jahr 1743 9°), vom Velabrum ab, uns 
ter Comitium und Zorum, bis gegen S. Adriano, AO 
Dalmen unter der jezigen Oberfläche; und die Oertlichkeit 


940) gicoroni Vestigia di Roma p. 74, 75. 
Erſter Theil. €e 


— 434 — 


zeigt ſonnenklar daß es ſich von dort unter dem Forum 
Auguſts*2) bis in Die Subura würbe verfolgen laffen *°). 

Aber biefer Damals von den Fenili bis ©. Adriano 
aufgebedte Theil muß um vieles jünger feyn als bie 
Eloaca im Velabrum: benn Ficoroni, ein höchft achtbarer 
Zeuge, erwähnt, zwar nur vorbeygehend, — aber er war 
Augenzeuge, und Tonnte hier Fein falfched Wort gebraus 
chen; — daß es in Bau aus Travertin ſey: einem Mas 
terial, welches erft lange nach ber Zeit ber Könige, bie 
albanifchen oder gabinifhen Stein anwandten, in Ge 
brauch gekommen iſt. Freylich Iäßt fich nicht bezweifeln 
daß .fhon anfangs eine Eloaca von der Subura ber ge 
führt war, fonft hätte da8 Forum gar nicht entftehen koͤn⸗ 
nen: aber biefer Zwed war, nur nicht bauerhaft, durch 
Ehiavichen zu erreichen, wie man fie jezt baut. Dionyfius 
erzählt aus C. Acilius *®), der nach 570 ſchrieb: die Gen- 
foren hätten einmal auf bie Auöbeflerung der Cloaken 
taufend Talente, anderthalb Millionen Thaler unſers 
Geldes, verwandt: für die, welche fo gebaut waren wie 
wir fie jezt finden, war kein As auszugeben. Erdbeben, 
laſtende Gebäude, feit funfzehnhundert Jahren Verſaͤum⸗ 
niß, haben einen Stein aus ben Fugen gebracht, und 


Jar) Welches Hirt und Piale in dem feit Donati fogenannten 
Korum bed Nerva erkannt haben. Das Gewölbe muß unter 
dem Arco be’ Pantani gehen, bie ungeheure Mauer kann 
nicht queer barüber geführt feyn, +2) Wofür ausdruͤcklich 
Juvenals Verfe zeugen : (V. 104. 105.) (Tiberinus) 

Vernula riparum pinguis torrents cloaca, 
Er solitus mediae oryptam penetrare Suburae, 
44) Der Cod. Var, giebt 4xi2dsov, ſtatt Axvidsor, III 67. 


pP. 200. d. 
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um zehntauſend Jahre werben die Gewölbe unverſehrt 
ſtehen wie heute. An bie Stelle eines unvollkommenen, 
ber Auöbefferung bebürftigen, Baus einen unvergänglichen 
zu fezen, dem bed Tarquinius gleich, aber mit dem da⸗ 
mals geachteteren Stein audgeführt, das Tonnte jene 
Summe erfordern, und, nachläßig erzählt, doch nur als | 
eine Herflellung gelten °**). Daß das Gewäfler aus dem 
hal bed Circus ebenfalld in bie Cloaca marima entladen 
warb, verfteht ſich; auch von den Forid zwiſchen dem 
Gapitolium und dem Strohm iſt e8 wahrfcheinlih. Das 
gegen bildet die Abwäflerung ber 7. und 9. Region ein 
durchaus abgefonbertes Syſtem, und es ift ein völlig uns . 
zuläßiger Gedanke bey dem Namen ber Kirche S. Am- 
brogio in maxima, cloaca zu ergänzen *°). 

Da bie Edquilien ſchon zum Septimontium gehörten, 
fo if Livius Darfiellung daß Seroius Tullius hier ges 
baut und die Bevölkerung vermehrt habe, die von ibm 
mit der Stadt vereinigten Berge aber der Quirinal und 
Biminalid waren **), eine weit richtigere Perfonification 
bed Urheberd allmählicher Veränderungen als die, welche 
jenen Doppelberg unter denen nennt, die Servius zuerft 
mit ber Stadt verbunden habe. Daß auf dem Oppius 


»*+) Die Zeit nach dem erften puniſchen Kriege, wo Karthagos 
Ktiegsfteuer, an fieben Millionen Thaler, in ben römifchen 
Schaz floß, iſt hoͤchſt wahrfcheintich die wo biefer Bau Gtatt 
hatte, Der Luxus bed Travertins ift Kaum früher anzuneh⸗ 
men. *°) Die richtige Ergänzung iſt wohl porticu. 26) 
!ivius I. 44. Addit duos oolles, Quirinslem, Viminalemgne. 
Inde deinceps auget Esquilias, ibique ipse habitat. Wit 
jenen beyben hätte es nur auch ben kapitoliniſchen Berg 
nennen follen, 
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und Cidyius damals vereinzelte Doͤrfer lagen, laͤßt ſich 
daraus folgern, daß bie Eintheilung der vier ſtaͤdtiſchen 
Regionen die Subura und die Carinen mit dem Caͤlius 
verband, nicht zur edquilinifhen Region 308. . 
Militaͤriſch entfland die Vereinigung ber ganzen Stabt 
durch die Anlage des Walls. Die der collinifchen Region 
mit den Esquilien war fo gänzlich von biefem Merk abs 
bängig, und Folge deffelben, daß auch hier Livius, — da 
er, alteren Angaben folgend, Servius ald beflen Urheber 
nennt °*7), — viel confequenter verfährt ald Dionyfius und 
Plinius, weldhe ed Rarquinius dem Tyrannen zufchreis 
ben*®), Wen man nun dafür nennen mag, fo war bas 
Werk kaum geringer ald die Flußgewölbe, unb werth 
Plinius Staunen zu erregen, in beffen Zeit doch die uner⸗ 
meßlichen Schäze bed Reichs das Goloffeum erbaut hats 
ten. Es erſtreckte fich der Agger von der Porta Collina 
bis zur Esquilina, fieben Stadien oder Z eine Millie: 
aus einem Graben, mehr als hundert Zuß breit und 


947) Aggere et fossis et muro circumdat urbem. +8) Gtrabo 
redet gar nicht fo beftimmt für Servius wie es einen Ans 
fein hat. und daß Dionyflus den Bau bes Walls als fein 
Werk gelannt, nur es zu erwähnen vergeßen habe baß ber, wels 
hen er Zarquinius zufchreibt, ein andrer gewefenz konnte nur 
Nardini, der Verderber ber früher weit beffer verfiandenen 
Topographie Roms, fi einbilden. Wenn bie Stabt auf 
diefer Seite, wo ſich Quirinal und Biminal verflädhen, noch 
offen ober ſchwach befefligt war, fo machte es gar keinen Uns 
terſchied, ob die Babiner auf ber Lanbflraße grade auf biefe 
Ihwache Gegend fließen, ober ob fie ſich über das Felb eine 

. halbe roͤmiſche Willie rechts ziehen mußten, um davor zu 
ſtehen. In einem tuftifchen Kriege, wo Tiber und Anio bie 
Gegend deckken, war diefe Schwäche weit wenigen gefährlich, 


h 
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drevyßig tief, — denn Hier ifl Fein Geftein, nur Puzzolana, 
— war ein Wal funfzig Fuß breit, alfo über ſechszig 
Fuß Hoch, aufgeführt, und gegen ben Graben mit einer 
Suttermaner von Werkſtuͤcken gekleidet, und mit Thuͤrmen 
geſchuͤzt. Aber die Porta Gollina war hinausgelegt wo 
der Quirinal fich ſchon ganz verflacht hat, und ein aͤhn⸗ 
licher Wall?*>) verbindet fie mit den fleilen Abhängen 
des Hügel gegen Wellen, wo fich die Gränze ber alten 
fabinifchen Stadt fezen läßt. 

Der Viminal fcheint, ald er in die Stadt gezogen 
warb, noch ganz unbebaut gewefen zu ſeyn, mit Weiden⸗ 
geſtruͤpp bewachſen, woher ſein Name; wie der der Es⸗ 
quilien von Eichenwäldern °°). Die Erweiterung war ber 
Gedanke eined Geiſtes, der auf bie Ewigkeit und die 
Schickſale der Stabt vertraute, und ihrem Kortgang ben 
Weg bahnte. Staͤdtiſcher Bau iſt in dem Theil gegen 
den Wall ficher noch lange nicht zu denken: aber bis er 


entſtand nahm ber befeftigte Raum in Kriegen ben Land⸗ 


mann mit feinen Heerben auf, und gewährte einen ges 
fhüzten Weideplaz, wie bie Schenkelmauern Athens. Auch 
iſt Ciceros Wort bewundernswerth richtig daB Rom an 
einem gefunden Ort mitten in einer feuchenhaften Lands 
fchaft liege s!). Die Luft in der Gegend von San Lorenzo 
wird im Sommer bamals eben fo giftig gewefen feyn 
als jezt: ja ſchon zwiſchen dem Wall des Servius und 
949) Ribby, Mura di Roma p. 110. 80) Radı Waldflecken 
der höchften Giche, des aesculus: (&. Voß zu Virgils Lande 
bau UI. v. 16.). Rod) zu Varros Zeit war biefer Berg vol 


Eleiner @ötterhaine, 62) salubri loco in regione pestilentui: 
de re p. II, 6. 
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den jezigen Mauern, auf dem esquflintfchen und vimina⸗ 
Kitchen Selbe, ift fie ungefund, und bie Landleute werben 
damals wie jezt während der Sommermonate in die Stadt 
gezogen ſeyn; für fie beburfte ed alfo Wohnungen ?**). 
Diefe Eonnten fie auf ben Esquilien haben, wie andere 
auf dem Aventinus und Caelius; und dies erflärt wie 
Rom, wo Gewerbe nur zur Nothdurft getrieben wurben, 
> und Bürger und Gemeinde nur aus Aderwirthen beſtan⸗ 
den, einen fo großen Umfang hatte, ohne daß doch Damals 
die Landfchaft unbewohnt gelegen hätte. Wenn Weinleſe 
und anhaltende Feldarbeiten beginnen, ift die böfe Luft 
verfhwunden, und der Landmann kann wieber auf feiner 
* Hufe übernachten: und wenn fie wieberfehrt hat er fein 
Korn geerndet. Auf der oͤſtlichen und füblichen Seite 
ſcheint der Umfang bed Servins den von ber Natur der 
Stadt vorgezeichneten genau barzuftellen: es ift fein Segen 
dabei gewefen, an diefer Seite fein inaugurirtes Pomoͤ⸗ 
rium zu überfchreiten. Und noch erkennt das Volk unbes 
wußt jenes alte Rom als bie eigentliche Stadt: der Winzer 
und Gärtner bey dem Lateran oder Santa Biblana fagt, 
er gehe nach Rom ober komme von bort, eben wie ber 
welcher außerhalb der Mauern Aurelians wohnt. 
Der Wall, und wo fonft Linien durch die Thaͤler 
aufgeführt werben mußten, und die Xhürme und Mauern 
an den Xhoren welche einen Glivus ſchloſſen, waren bie 


9.2, Kür die Beſtimmung der Lage früh vertilgter latiniſcher 
Städte iſt die Luft ein negatives Kennzeichen: alle find auf 
Hügeln gu fuchens und wo die Landleute den Sommer nicht 
wohnen koͤnnen, ba lag ſqhwerlich auch vor 2500 Jahren 
ein Drt. 
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einzigen gebauten Werke, ſonſt war bie Stadt nur durch 
die Schroffheit ihrer Berge befefligt °“*). Als die Sallier 
den FTapitolinifchen erklommen hatten, waren fie in der 
Burg, bie alfo von Feiner Mauer gefchlist war. Der 
Umfang ber Stadt, um wenige größer ald -ber von 
Athen *), maaß nicht ſechs Millien: auf dem Ianieulum 
mochte eine Burg ſtehen: aber es ift ein ganz falfcher 
Gedanke daß von dort herab. am rechten Ufer, und ent- 
fprechend vom Fapitolinifchen Berg und Aventinus, Mauern 
fih an bie Tiber gefchloffen, und bie Brüde gedeckt hät: 
ten; biefe lag außer der Stadt 5°): vom tarpeiifchen Fels 
an den Aventinus, zwifchen Circus und Fluß, war bie _ 
Mauer gezogen: noch kenntlich wo ein fortgehender Schutt« 
ruͤcken alle Gäßchen im Belabrum burchfchneibet. 

Jene Werke und der Bau bed Kapitols, reden un: 
widerſprechliches Zeugniß bafür bag dad Rom der lezten 
Könige die Hauptfladt eined großen Staats war. 


Die ſechs Rittercenturien, 


Die Vermehrung ber Rathöherren, woburd bie Zahl 
bes Senats auf dreyhundert gebracht worden, wird, mit 
Ausnahme einer Anficht welche dad Wefen ber mindern 
Geſchlechter verkennt *°), dem erſten Tarquinius zuges 
ſchrieben. Sehr abweichend find hingegen die Angaben 
über die Zahl der von ihm aufgenommenen; wovon, und 
über meine Anſicht: baß diefe Vermehrung durch die Zu- 

963) Dionyfius IX. 68. p. 624. bs 5*) Derf. ebend. u, IV. 

13. p. 219. b. 5°) Die Beweiſe für diefe Behauptungen, 


bie keineswegs neu erfonnen find, an einem andern Ort. 
66) Zacitus XL: 25. worüber weiter unten. 
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laſſung des dritten Stammis geſchehen ſey, — bier zu zes 
den nuzloſe Wiederholung ſeyn wuͤrde7). 

Das Schwierigſte aber in der ganzen aͤlteren Verfaſ⸗ 
ſungsgeſchichte iſt die dem naͤmlichen Koͤnige zugeſchrie⸗ 
bene Bildung der drey neuen Centurien: eine Neuerung, 
die, ald auf eine Ausdehnung der romulifchen Verfaflung 
ſich befchräntend, dem, Sinn ber Perfonifitation angemef= 
fen, vor Servius Tullius; und fpäter als die Berufung 
der Lucerer in den Senat gefezt wird, durch welche jene 
Berfaffung ihre Entwidelung vollendete. Waren die Ram⸗ 
ner, Titier und Lucerer eigentlich Genturien und Stämme 
ber Gefchlechter, obwohl auch die Gefchwaber der Reiſigen 
mit dem Namen ded Stammd dem fie angehörten ge 
nannt wurden, fo waren auch die Centurien weldhe Tar⸗ 
quinius unter den Namen ber alten, aber ald bie zwenten, 
bildete, Geſchlechterſtaͤmme: und nur das Vorhaben neben 


jenen urfpränglichen neue aus neuen Gefchlechtern zu 


fchaffen, Tonnte den äußerften Widerſpruch des Navius⸗ 
und zu beffen Beflätigung ein Wunder, veranlaflen: eine 
bloße Veränderung im Kriegsweſen hätte auch von dem 
flarrföpfigften Augur eine unbiegfame Oppofition erfah- 

zen koͤnnen. Das iſt klar daß der Herrfcher theild aus 
ſeinem Gefolge, theild aus ber Gemeinde, drey neue Ges 
ſchlechterſtaͤmme bilden, und nad) fih und feinen Freunden 
benennen wollte: fo baß ihrer num fechs Igeweien feyn 
würben: eben fo Far ift, wie, im Sinn ber alten Buͤr⸗ 
gerichaft, Attus Navius dem Könige aufs Aeuſſerſte wider⸗ 
fand, und felbft den Himmel aufriefe War der Fuͤrſt, 


ssr) Oben ©. 334, 
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welcher dies vorhatte, wuͤrklich Tarquinius, ober ein Etru⸗ 
ſter? Das iſt gewiß, der dem nationalen Widerſtand nach⸗ 
gab, kann nicht als Eroberer gedacht werden. Doch wie 
iſt es zu verſtehen daß er nachgab? da er doch drey neue 
Centurien bildete, welche mit den alten unter dem Namen 
ber ſechs Suffragia die eigentliche Klafienverfaffung bed 
Königs Servius überlebten. Und binwieder wie fam ed 
daß immerfort nur dreyßig Curien waren, wie in den 
urfprünglichen drey Genturien oder Stämmen? Als Zar 
quinius drey neue bilden wollte, muß er biefe ebenfalls 
in dreyßig Eurien haben eintheilen, fo viele neu einfezen 
wollen: das gefchah doch nicht. 

Es giebt, fo feheint es mir, nur zwey Hypotheſen 
um biefes Näthfel zu loͤſen. Man Tann annehmen daß 
bie urfprünglichen dreyhunbert Gefchlechter noch vollzaͤh⸗ 
lig beftanden, und eben fo viele neue gebilbet, ober, in 
ber Gemeinde fchon beftehend, zur Bürgerfchaft gezogen 
wurden: fo daß zu jeder Curie zehn neue eingetheilt, Die 
Eurien geblieben, aber, weil fie num verdoppelt waren, 
anftatt zehn nur fünf auf die Genturie gerechnet wären, 
welche jede auch fo hundert Befchlechter enthalten hätte, 

Biel wahrfcheinlicher aber ift, daß, als die Veraͤnde⸗ 
rung eintrat, die urfprängliche Zahl der Gefchlechter lange 
nicht mehr vollzählig wars denn jede Ariftofratie welche 
fih fchließt, und Die erlöfchenden Gefchlechter nicht erfezt, 
flirbt zufammen; und reiffend ſchnell, wenn fie fireng über 
Ebenbürtigkeit haͤltz fo daß fie zu brüdender und vers 
baßter Dligarchie werben muß?**). Wäre nun etwa bie 


9ss) Man vergleiche in irgend einem deutſchen Lande bie 
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Hälfte der Geſchlechter ausgeftorben geweien, hätte jede 
Curie im Durchſchnitt nur noch fünf enthalten, wären bie 
übrigen etwa hunbertfunfzig in bie Hälfte der urfpräng- 
lichen Eurien zufammengebracht; bie erlebigten funfzehn 
mit neu aufgenommenen Gefchlechtern befezt worben; fo 
war das Verhältniß ihrer Zahl zu den Curien nicht geftört. 

Und für dieſe Hypothefe redet wohl faft entfcheibend 
die Darftellung daß Zarquinius den Senat verboppelt, 
von 150 auf 300 gebracht habe, wie ihm Verdoppelung 
der Keifigen und ber Genturien zugefchrieben wird. Nur 
find bier zwey AWenderungen, zwifchen benen geraume Zeit 
verfloffen feyn dürfte, vermifcht. Wenn jedes Geſchlecht 
Durch einen Boten vertreten warb, fo war ber Senat ber 
beyden erften Stämme, als manches Gefchlecht eingegangen 
war, nicht mehr zwenhundert an ber Zahl: und auch ber 
dritte wird lange nicht mehr hundert Senatoren haben 


Werzeihniffe der landſaͤßigen Familien "vor mehreren hundert 
Zahren mit ben gegenwärtigen. Ehemals waren fie ein bes 
deutenber Theil der gefammten freyen Lanbbevöllerung: wie 
viele auf hundert find jezt eben bort, wo nit Rieberlaffuns 
‚gen fremder Familien, oder neue, einen Theil ber Lüden 
erfest haben? Immer aber nur einen Vleinen Theil, Im 
Altertum war jede Ergänzung im gewöhnlichen Lauf der 
Dinge unmöglich. 

Es giebt Dligarchen, weldye den Antheil ber Ariſtokratie 
an ber Öffentlichen Gewalt als eine Tontine betrachten, wo 
der Ueberlebenden Geſammteigenthum unverändert bleibt, 
und jeder Einzelne ſich um fo beſſer fteht, je mehr Genoffen 
abgeftorben find. 

In Beelandb war ie Ritterſchaft ganz ausgeftorben, in 
Holland bis auf vier oder fünf Kamilien, die freyen Lands 
Leute in Nordholland wurden nicht in bie Staaten aufges 
nommen; fo mußten die Städte ausſchließlich herrſchen. 
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ſenden Finnen, als fein Rath mit dem fouveränen ver⸗ 
einigt ward. Es hätte alfo viel daran gefehlt daß durch 
die Berufung der Lucered ber Senat auf dreyhundert 
gebracht worden fey, wie gefchehen feyn wuͤrde wenn bie 
Geſchlechter vollzählig geweien wären; und ohne die Zah⸗ 
Ien auf die Soldwage zu legen, Laffen fi beyde Angaben 
vereinigen — die, daß der Senat um hundert vermehrt, 
und bie, baß er verboppelt fey: jenes nach dem urfprüng- 
lichen Schema, dieſes lezte, als die drey neuen Centurien 
gebilbet wurden. Jenes muß früher gebacht werben, aber 
auch bad zwente vor ber Gefezgebung bes Servius. 

Es, läßt fi darüber grübeln, ob nicht bie neuen 
zitterlichen Gefchlechter vielmehr als bie des dritten Stamms 
die minderen gewefen feyn follten? Bey: folhem Däms 
merlicht Tann. aller Anfchein trügen: ich neige mid, boch 
mehr dazu anzunehmen daß jede hinzugefügte-Genturie bie 
Ehren der erften ihres Namens theilte,' weil in ben Pries 
fercollegien den beyben vornehmeren Stämmen das Pri⸗ 
vilegium blieb; und jebem mit zweyen, beyde Genturien 
Darftellend s wie alle ſechs durch die ſechs Veſtalinnen vers 
treten wurden. | | 

Benfpiele find Feine Beweiſe, aber in ber Gefchichte 
von kaum geringerer Kraft, vor allem wo fie parallelen 
Gang ber Entwidlung zeigen. Das folgende ift die Les 
bensgefchichte einer Curien⸗ und Gefchlechterverfaffung, an 
der es anfchaulich werben muß daß die im vorhergehen⸗ 
ben angebeuteten Veränderungen und Entwidelungen nicht 
willkuͤhrlich erſonnen ſind: und da der Ort, wo dieſe 
Verfaſſung beſtand, im hoͤchſten Grade antikklaſſiſcher Bo⸗ 
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den if, fo if auch dieſe Erzaͤhlung auf keine Weiſe hier 
fremdartig. 

Es war ein anmutbiger Gedanke ber neapolitanifchen 
Nechtslehrer, daß die Seggi ihrer Vaterſtadt aus den grie 
chiſchen Phratrien entflanden feyen: und iſt es Taͤuſchung 
gewefen, ben alten und räthfelhaften Namen jener Stände, 
tocchj,, von dem Griechifchen Röxo⸗ abzuleiten, fo hält 
es fchwer, fih von ihre nicht verführen zu laffen. Immer 
aber darf jene Beziehung nur für eine ehrwürbige Erin: 
nerung gelten; benn fürd wefentliche läßt fi) im herzog⸗ 
lihen Neapel, wie in allen freyen Städten bie bem roͤ⸗ 
mifhen Thron von Konftantinopel angehörten, nur eine 
Berfaflung erwarten, die aus ber Municipalorbnung bes 
weftlichen Reichs hervorging, ein Ordo und Pofleflores. 
Diefe, deren Adel nichts anders als die griechifche Eugenia 
war, angeflammte Wohlgeburt mit - angeflammter Wohls 
habenheit, waren erblich in tocchj eingefchrieben, die fich 
auf beftimmte Bezirfe ber Stabt bezogen, und zwiefacher 
Art waren. Die großen waren nach ben früheften Er⸗ 
waͤhnungen vier, wozu fpäter zwey hinzufamen: bie Baht 
ber kleineren laͤßt fich nicht angeben, da fie. nur zufällig 
vorkommen. Jene find mit den Tribus, dieſe mit den 
Eurien zu vergleichen; mit dem: Unterfchied, worüber Fein 
Zweifel feyn kann, daß beyde neuen Bürgern offen flanben. 
Es waren die Verfammlungdorte oder Stuben, die Cu⸗ 
rien, welche vor Alterd tocchj genannt wurben, unter den 
angevinifchen Königen aber den Namen seggj befamen. 

Diefe Könige, welche ihre Ufurpation planmäßig durch 
Seudalität und Militäradel begründeten, veränderten" das 
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Weſen der neapolitaniſchen Buͤrgerſchaft, indem fie ſeht 
gern bie Wohlgebornen, ober auch nur Reichen, zu Rit⸗ 
tern ſchlugen; und ba ber fremde Adel, der in der Haupts 
ſtadt wohnte, ſich in die Seggi einfchreiben ließ, fo warb, 
zu berfelben Zeit wo fonft allenthalben in den Stäbten 
die Macht der Geſchlechter ſank, zu Neapel ein Gefchlechtes 
adel eingeführt. Die neuaufgenommenen müflen unmit- 
telbar in die ſechs großen Seggj getreten ſeyn; denn bie 
Leinen gehen allmählich alle ein; weil, wie ausdruͤcklich 
gefagt wird, bie wenigen Familien, morauß fie nur noch 
beftanden, außftarben. 

So blieben die ſechs großen Seggj allein übrig; und 
diefe wurben durch Vereinigung zweyer auf fünf herab⸗ 
gefezt, vermuthlich um den erlebigten an die Gemeinde zu 
geben, welcher die ablich geworben Tribus gefchloffen 
waren; für die auf dieſem Boden Feine Zunftverfaffungen 
gebeihen wollten, und deren Beyſtand gegen den aufrühs 
rerifchen Adel die Könige beburften. 

Die fünf adlichen waren nicht durchaus gefchloffen, 
aber die Aufnahme auch für Edelleute fo erfchwert, daß 
die Zahl der Familien immer Feiner ward, und immer 
größer die desjenigen Adels, der, an Rang und Würben 
manchen von jenen überlegen, nicht aufgenommen in ber 
Hauptſtadt anfäßig war. Died ift die Parallele des Zus 
ftands ben ich zu Rom denke ald ber Reformator, ber 
und Tarquinius Priscus heißt, neue Tribus bilden wollte, 
Jene Familien bewarben fich bey den ſpaniſchen Königen 
um die Vergünftigung einen neuen Seggio zu bilden; 
wie elend und Bleinfügig num auch die Vorrechte eineb 


\ 
— 448 AO 


neapolitaniſchen Patriciers waren, fo widerſezte ſich "Dach 
die Mißgunſt der Oligarchie dem billigen Verlangen, und 
wollte ſie eben ſo wenig unter ſich vertheilt aufnehmen. 
Doch allmaͤhlich gab ſie uͤber einzelne Ausnahmen nach, 
und dabey iſt es geblieben; bis die revolutionnaͤre Re⸗ 
gierung von 1799 die Seggj und Eletti abfchaffte, und 
bie hergeſtellte dieſe Abfchaffung, wie die von jeber ans 
bern Corporation welche der Willkühr nur einen Schat⸗ 
ten von Schranken zeigte, ald für fi) erworben annahm. 
Auch war biefe Municipalverfaßung ſchon längft fo nuz⸗ 
108 und misbräudlich, ja fehadlich, geworben, daß weber 
ihr ehrwuͤrdiger Urfprung bamald Antheil wedte, noch 
jezt fie vermißt wird. 

Stimmfähig war im Seggio wer zu einer einge 
ſchriebenen Patricierfamilie gehörte, wo immer auch er ans 
fäßig wars und eigentlich war ed weit mehr Repraͤſen⸗ 
tation der Barone bed ganzen Königreichs ald auch nur 
des Adeld der Stadt, 

Wäre Neapel die Hauptſtadt nur von Kampanien 
allein gewefen; hätte fich feine Verfaſſung lebendig ents 
faltet, ergänzt und vollendet, fo würden bie Dttinen des 
Volks plebejifhe Tribus geworben feyn, wie zu Rom bie 
Gemeinde Verfaffung erhielt, und durch fie die Republik 
vervielfachtes Leben. 


Die Gemeinde, 
und die plebejifhen Zribus. 


In allen Staaten deren Verfaſſung auf Geſchlech⸗ 
tern berubte, bildete fich oder beftand neben der Bürger 
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(haft, oder den: Ennbienten, eine Gemeinde"), Die 
zur Gemeinde gehörten, waren nicht nur als freye Leute, 
ſondern auch als Einbeimifche anerkannt; fie hatten gleis 
hen Schuz gegen Brembe, Theil am gemeinen Recht, 
Tonnten liegende Güter erwerben, hatten ihre Buhrfpras 
chen und Gerichte, waren im Krieg bienfipflichtig; aber 
vom Regiment audgefchloffen, welches auf bie Geſchlech⸗ 
ter befchränkt war “°). 

Der Anfang ber. Gemeinde, wiewohl mannichfaltig 
verſchieden, fallt in St ädten meiſtens mit dem Pfahlbürgers 
recht zuſammen: beim Recht ber Einwohner der Pfahl *?), 
ober bed contado: fie wuchs aber an Umfang und Bes 
deutung zumal dann, wenn ein Ort fi eine Landſchaft 
- (distretto), Stäbte und mancherley Ortfchaften, gewonnen 
hatte. Es warb zuweilen biefem ganzen Umland gemels 
ned und freyes Recht zugeflanden, öfter denen welche 
daher in die Stadt zogen: biefe waren fehr verfchiebenen 
Standes, Herren und gemeine Leute. Eben fo wurden 
Freye aus fremden Orten mit denen Bürgerrecht ober 
Landrecht beftand, und Hörige bie fih mit gutem Wils 
len ber Herrfchaft lößten, zur Gemeinde angenommen; 
fo daß diefe, hoͤchſt mannichfaltig, ihren Namen mit Recht 
und von ihrem Wefen hatte, . 

Wie nun im Alterthum ftädtifches Gewerbe und Hans 
del gering, Aderbau aber hoch geachtet wurde, hingegen 

959) iZ commune. Gine Zahl foldher Gemeinden in einem gröfs 
fecen Staat, neben dem herrſchenden Theil der Nation, find 
les communes, ıhe commons. 60) Dies war aud) in Judaͤa 
das Verhältniß der Profelgten der Gerechtigkeit. Die bes 


Thors entſprachen ben Metöten. **) Pfahl ift pale: the 
english pale in Irland, vor König Jakob 1. 
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im Mittelalter grabe bie entgegengefezte Beurthellung galt, 
fo geſchah es in jener Beit häufig daß bie Landſchaft zur 
Gemeinde warb; in ber andern aber wurden Umlande 
felten zur Genoſſenſchaft aufgenommen, ſondern innerhalb 
der Mauern ⸗ erwuchs eine Gemeinde von Handwerkern und 
‚Gewerbtreibenden aller Art. Diefe wurben vom Gefühl . 
ihrer Bedärfniffe beroogen in Innungen zufammen zu 
treten, welche oͤrtlich an einander gebrängt eine Kraft ents 
widelten bie dem Landvolk fehlte: deren Eigenthuͤmlich⸗ 
teit aber den Revolutionen, woburd die Gemeinde im 
Mittelalter obfiegte, einen ganz verfchiebenen Charakter 
von denen, wodurd der Demos oder die Plebs im Alten 
thum Zreyheit, dann Obmacht {im Staat erlangte, gab, 
und ganz verfchledene Folgen veranlaßte. Die Herrfchaft 
ber Gewerbtreibenden machte bie freyen Städte unkriege⸗ 
riſch, wie Machiavelli über Florenz bemerkt; bie der Lands 
leute muthig und flandhaft, wie zu Rom. 

Im Gegenfaz gegen die Gefchlechter find Demos, 
Plebs und Gemeinde, daffelbe und einer Art: um aber 
ein Bild zu haben von dem Wefen ber Plebejer, und. wie 
fie fich neben die Buͤrgerſchaft flellen durften, fo denke 
man fi, in einem leicht aufzufaffenden Beyſpiel flatt 
vieler, vor der Veränderung welche zu Zuͤrich das Regi⸗ 
ment an bie Zünfte brachte, die Landfchaft im Umfang 
bed jezigen Gantons, und diefe dann mit ihrem Abel, 
freyen Lanbleuten und Landflädten, in eine Gefammtheit 
vereinigt, und mit ber Stadt unzertrennlich fo verbunden 
daß. bie Geſchlechter den einen Theil des Staats gebildet 
hätten, bie Freyen von der Gemeinde in ber Stadt zur 
Landfchaft gekommen wären. 
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Jener Unterfchieb ſtaͤdtiſcher und Tanbfchaftlicher Ges 
meinde ändert übrigens bie Parallele in ber Gefchichte 
ber freyen Verfaffungen ber beyden golbnen Zeitalter der 
Städte nicht. Sie tft in beyden Zeiten die des Kampf 
zwifchen Gefchlechtern und Gemeinde: der Iezten, die ſich 
mündig und reif weiß ſich zu Verfaſſung und Theilung 
ber Gewalt zu erheben, (Zayyogia); jener um fie unters 
brüdt und dienfibar zu halten. Das Ringen war ungleich, 
Denn einer ſich ausbreitenden, wachfenden Macht ftand eine 
abgefchloffene, einfchwindende, entgegen; auch hat nur irs 
gend ein zufälliger Vortheil mit offenbarer Gewalt, ober 
eine Calamität, Hug benuzt, gegen die Gemeinde den Aus⸗ 
ſchlag gegeben, wo ed gefchehen if. Ein folder Sieg der 


Gecſchlechter war das Schlimmfte, da fie alddann immer 


ausarteten; und unter ihrer unbefchränkten Gewalt das 
gemeine Weſen moralifh und politifch zu Grunde ging, 
wie es Nürnberg erfahren hat. Wo ber Streit fich glim⸗ 
pflich entſchied, durch Vergleich und Gleichgewicht, da 
folgten glüdliche Zeiten, welche lange hätten dauern koͤn⸗ 
nen, wenn es der Ariftofratie darum zu thun gewefen 
wäre fich verjüngend fortzuleben; während fie, zu einer 
Dligarchie zufammenfchrumpfend, dem regen Leben gegens 
über ohnmaͤchtig ward. Oft iſt der Kampf mit großer 
Wildheit geführt -worden, wenn unbiegfame Hoffart das 
Mecht des Werbenden ?°2), des fchon Geworbenen, nicht 
einräumen wollte; ja in ihren Anmaaßungen flieg, je 


963) Ich möchte es nie verſchweigen wo id) bewußt Ausbrud 
ober Begriff jemanden fchulbig bin: biefer gehört einem 
ſchweizeriſchen Schriftfteller, Dr, Troxler. 


Erſter Theil. Bf 
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mehr fie ſich Hätte beſchraͤnken follen: manchmal hingegen 
gaben die Gefchlechter faft ohne Widerſtreben nach; fo aͤn⸗ 
derten fich im 13. und 14. Jahrhundert die Verfaſſungen 
vieler mälfcher und deutſcher Städte mit gegenfeitigem 
gutem Willen, nad) dem Vorgang großer Orte. 

Die Herrſchaft der Gefchlechter, noch zahlreich, und 
fo lange fie in Wahrheit der Eräftigfte, reinfte und edelſte 
Theil des Ganzen find, iſt der urfprüngliche Begriff der 
Ariflofratie: die Obermacht der Gemeinde, wad zuerft 
‚ burh den Namen Demokratie bezeichnet ward: die ur: 
fprüngliche einfache Bedeutung beyder Worte war für bie 
Späteren in Vergeſſenheit gerathen, und fie fuchten Des 
finitionen aus zufälligen Befchaffenheiten. Ariſtokratien 
im eigentlichen alten Sinn konnte es in Ariftoteled Zeit⸗ 
alter Faum noch einige geben; bie nicht Demokratien ge 
worden, waren nun fchon längft zu Oligarchien zufammens 
geftorben; eine weit geringere Zahl übte diefelbe Gewalt 
wie ihre Vorfahren gegen die nun fehr viel zahlreichere 
und achtbarere Gemeinde; und — je mehr diefe ihre 
Wuͤrde und Rechte fühlte, und das Misverhältniß augen 
f&heinlich war, — midtrauifch, gehäßig, abfichtlich erſtickend. 
Wenn aber Gefezgeber der Demokratie, wie fie Damals 
verftanden warb, entgehen wollten, fo wußten fie, wie bie 
unfrer Zeit, Feinen andern Ausweg zu finden ald bad Ver⸗ 
mögen zum Maafftab zu nehmen, welches die Weifen, voll» 
Tommen verwerflih und oligarchiſch zu feyn, urtheilten. 
An der Verbindung der Ariftokratie, einer lebendigen, mit 
einer Gemeinde, erkannten fie bie gerechtefte und heiljamfte 
Verfaſſung: biefe nannten fie Politie; die Italiäner im 
Mittelalter popolo. | 
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Aber das Schwerfte in menfchlichen Einrichtungen iſt 
Dem Abflerben und Erflarren zu wehren. Es bat fih 
gewöhnlich auch eine Politie, wo fie beſtand — ja manch⸗ 
mal völlige Demokratie — fo abgefchloffen daß neben ihr 
aus neuen Elementen eine Geſammtheit Freyer, dem ges 
meinen Wefen Zugehöriger, erwuchs, die wefentlich eine 
Gemeinde waren, eben fo wie jene die zu gleichen Rech⸗ 
ten gelangt war; nur den Namen nicht führte: freye zus 
ruͤckgeſezte Genoſſen; die, wenn fie an Kräften bedeutend 
waren, eben fo zum allgemeinen Schaden, allemal eben 
fo unbillig als jene, auögefchloffen wurden. Diefes zeigt 
„im größten und bebeutenbften Beyſpiel bie fpätere Zeit 
des repuhlilanifhen Roms; welches daran unterging Daß 
bie Entwidlung flodte, die durch Aufnahme und Erhes 
bung ber Gemeinde den Staat herrlich gemacht hatte: 
daß nicht die italifchen Bundesgenoſſen, Ort nad) Ort, zu 
Römern erhoben wurden. Kleinere Beyfpiele finden ſich al« 
Ienthalben wo eine Landfchaft gewonnen ward: die boͤoti⸗ 
{hen Diſtrikte, welche ſich an Athen aufgetragen hatten, ges 
noffen die Vortheile bed Landrechts, aber ihre Bürger waren 
nicht athenienfifche: bie Landfchaften der ſchweizeriſchen 
Städte hatten gleiche Rechte an ben Staat wie die Zünfte 
Jahrhunderte früher gehabt hatten; und bey und in Dit⸗ 
marfchen waren die Strandmannen, mit denen dad Erzftift 
Bremen die Republik belehnt hatte, ald die Ariftofratie ber 
Sefchlechter nicht mehr beftant, eine Gemeinde; ohne 
Stimmrecht in der Berfammlung, und ohne Gefhlechter, 

Der Demos in Attila, welchen Soloa fand, war eine 
Gemeinde von Landleuten, ohne Zweifel ſchon damals in 
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Demen ober Buhrſchaften getheilt und georbnetee): Im 
Gegenſaz der Geſchlechter: die Partheyen worin fie ſich 
ſpaltete, und von den Eupatriden zu ihren Fehden ziehen 
ließ, entſprachen der oͤrtlichen Beſchaffenheit des Landes. 
Es waren dieſe Demoten freygebliebene Nachkommen der 
alten Attiker, welche weder durch Gewalt der ioniſchen 
Einwanderung, noch ſpaͤter durch Noth und Selbſtverkauf, 
zu Theten herabgeſunken waren. In Kliſthenes Verfaſ⸗ 
fung war dieſer Demos ſchon im Volk vorherrſchend. 
Auch die roͤmiſche Gemeinde, die Plebs, iſt aus ver⸗ 
ſchiedenartigen Elementen entſtanden, wie ſie ſich durch 
deren Aufnahme erhalten und unermeßlich vergroͤßert hat. 
Schon in den urſpruͤnglichen drey Staͤdten mußte ſich, 
von Anbeginn her, eine Gemeinde bilden, aus Landrechts⸗ 
genoſſen, und aus Clienten, ſowohl freyer Herkunft als 
Laſſen, deren Pflichtigkeit durch uͤbereingekommene Loͤſung, 
oder durch Erloͤſchen des Geſchlechts ihrer Patrone, aufs 
gehoͤrt hatte. Dieſe wuͤrde ſich, wenn ſie allein geblieben, 
ſo wenig aus der Dunkelheit gehoben haben daß vielmehr 
die fpaͤtere Beſtimmung der ſtaͤdtiſchen Tribus — Buͤrger 
unfreyer Abflammung aufzunehmen — aus dieſem Anfang 
zu erklaͤren iſt. Die aͤchte, edle, große Plebes beginnt 
durch die Bildung einer Landſchaft aus latiniſchen Ort⸗ 
ſchaften. Dieſe wird, in den Eroberungen ber erſten Koͤ⸗ 
nige ſo dargeſtellt, daß manche Orte zu Colonien, andre 
zerſtoͤr und ihre Bewohner nach Rom gefuͤhrt wurden; 
dieſe aber, wie die Buͤrger der erſten, das roͤmiſche Buͤr⸗ 


963) An dem Fragment aus Solons Geſezen, I. 4 D. de col- 
legiis, (XLVIL22.) wird däuos als eine Gorporation genannt. 


gerrecht erhielten *°*): aber die Entſtehung bes Plebs des 


‚Königs Ancus darf fo verflanden werben daß nach Albas 


Untergang ein Theil der Latiner durch ausgleichende Ab⸗ 
tretung unter dieſem Verhaͤltniß an Rom gekommen 
te"). Die Nennung jener eroberten Orte iſt unverbürgt, 


nur zufällig koͤnnen biefe ſaͤmmtlich latiniſch ſeyn; welches: 


Stamms bie neuen Staatögenoffen auch waren, ihre Ges 
fammtheit machte eine Gemeinde aus. Ihr Bürgerrecht 
war, was in ber Folge die Eivität ohne Stimme: — 
Denn die Fonnte nur in den Eurien abgegeben werben: — 
doch fhlechter als jened Verhaͤltniß; fie hatten kein Con⸗ 
nubium, und alle Verhältniffe zu den Patriciern flanden 
einfeitig zu ihrem Nachtheil. Webrigend waren biefe fo 
Sarg mit Rechten auögeftatteten neuen Bürger bamals 
fo wenig als fpäter nur geringes Volk; der Adel ber 
eroberten und. abgetretenen Städte befand ſich unter ihren, 
wie nachmals die Mamilier, bie Papier, die Cilnier, die 
Caͤcina, alle Plebejer waren. 

Daß nun bie plebejifhe Gemeinde aus den fo ans 
genommenen Freyen entflanben if, bad erhellt zur Ges 


" 904) Diefes Verhältnis war Dionyfius nicht unbelannt, nur 
ſah er es In den Annalen durch einen Rebel, und an einem 
unrichtigen Ort: nämlich nach Romulus, In bem Bwift bes 
erften und zweyten Stamms (II, 62.). Daher unterfcheibet 
er unter den Patriciern bie «rloarıse ıny nolır, und bie 
Tnowos (p. 123, d.): fagt aber babey (ebend. c.): unter 
dem Demos wären, von den jängft in die Nation aufgenom⸗ 
menen (alfo die eroberten Orte denen Romulus das Bürgers 
zecht gegeben), viele fhwierig gewefen, weil fie fein Land 
erhalten. — Das iſt bie Plebs, welche vergebens Antheil vom 
Ager publicus fordert, und ihr Urfprung *°%) Oben ©. IR 
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nage aus dem Umſtand der Sage, daß Ancud den Lati⸗ 
nern aus den römifch gewordenen Städten Wohnung auf 
dem Aventinus angewiefen habe; auf welchem Berge nach⸗ 
ber die eigentliche plebejifche Stadt war. Daß fie hinge⸗ 
führt wären, iſt freylich unbiftorifch: unmöglich Tonnte 
zu Rom eine ungeheure Bevölkerung angehäuft werben, 
unfähig ihre entfernten Aeder zu beftellen. Denen bie 
fih dort nieberlaffen wollten, warb jener Berg ald Ort 
zu einer Vorſtadt angewiefen, wo fie abgefondert unter 
eigenem Mecht wohnen Tönnten: bie allermeiften blie 
ben in ihrer Heimat: allein bie Stäbte hörten auf 
Gorporationen zu feyn. Ihr Land war, wenn ber Ort 
mit dem Schwerb gewonnen worben, ober ſich unbedingt 
ergeben hatte, nach italifchem Wölkerrecht, Domaine ge⸗ 
worden: ein Xheil blieb Gemeingut, und warb von ben 
Patriciern für fih und ihre Vafallen benuzt: ein Theil 
fiel an die Krone; das uͤbrige theilten und affignirten 
bie Könige ben alten Eigenthümern, ald neuen Römern. 
Dft mochte die Einziehung nur das Gemeinfeld treffen. 
Ih will den Gedanken nur auf ſich felbft beruhend 
hinftellen, daß, wie einsmals, in viel fpäterer Zeit, ber 
gefammte plebejifche Stand M. Manlius als feinen Pas 
tron anerkannte, fo In feiner erften Entftchung die Könige 
Datsone der Gemeinde waren. Das aber ift der ärgfte 
Irrthum, welcher, angewandt, auf die allerungerechtefte 
Beurtheilung leitet, daß bie Plebeſer aus den Clienten 
ber Patricier hervorgegangen, alfo empörte Exrbunterthäs 
nige gewefen wären. Daß die Glienten der landſchaft⸗ 
lihen Gemeinde ganz fremb waren, erſt ſpaͤt mit Ihr vers 
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ſchmolzen, als dad Band der Hoͤrigkeit theils durch Ab⸗ 
ſterben oder Herabkommen der Geſchlechter der Patrone, 
theils durch den allgemeinen Fortgang zur Freyheit ſich 
geloͤßt hatte, wird der Verfolg der Geſchichte darthun: 
und die entſcheidendſten Auſſagen von dem naͤmlichen 
Dionyfius anführen, ber freylich jenen Irrthum ſich be 
ſtimmt ausgedacht, der aber im Einzelnen nach roͤmiſchen 
Annalen ſchreibt, die das wahre Verhaͤltniß nicht verkann⸗ 
ten. Eben gewiß wie dieß iſt, ſo iſt, wie immer die 
Form bed Verhaͤltniſſes der Gemeinde zu den Königen 
ſeyn mochte, nicht zu begweifeln daß fie bey ihnen Schuz 
gegen bie Oligarchie fand⸗ee): gewiß, dag die Könige 
nicht verfennen Eonnten daß bie Piebejer, in ſtets wach⸗ 
fendem Verhaͤltniß, ben wichtigften Xheil ihrer Heere⸗ 
macht bildeten; daß auf ihnen alle Hoffnungen ber Zus 
kunft beruhten; daß Mom nur dann groß werden und 
bleiben koͤnne, wenn feine Gefeze die Bildung eines gro⸗ 
Ben roͤmiſchen Volks aus jeglichem Volk Italiens geſtat⸗ 
teten und beguͤnſtigten. 

Die Plebs, als ein anerkannter freyer, ſehr zahlreicher 
Theil der Nation, beſteht ſeit Koͤnig Ancus; aber vor 
Servius iſt ſie nur noch aus zuſammengehaͤuften Theilen 
erwachſen, kein innerlich geordnetes Ganzes. Die natuͤr⸗ 
liche Eintheilung einer landſchaftlichen Gemeinde war nach 
Bezirken, und dieſe findet ſich wie in Attika fo zu Rom*r), 

oc Mie die Statthalter in ben holländifchen Städten bie 

Bürger gegen bie oligardhifhen Magiftrate ſchuͤzten. er) 

qulal vonızal: f. oben Anm. 787. Lälins Felix bey Sellius . 


XV. 27. comitia tributa esse oum ex regionibus et locis 
suffragiam feratur. 
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"Ste war im Prinzip dem Worhandenen nachgebilbet wie 
bie ber Gefchlechter, aber eben wie biefe fammelte fie nicht 
Die beftehenden Elemente neben einander, in ihrer zufäls 
ligen Zahl und Verſchiedenheit, fondern theilte die Lande ' 
ſchaft in eine beflimmte Zahl Bezirke, in deren einigen viels 
leicht jene beſtehenden unverändert erhalten waren, bie 
meiften aber müßen durch Zerfpaltung und Bereinigung 
neu geformt ſeyn. WE Klifihened das attifche Volk in 
"hundert Demen theilte?«*), verfuhr er augenfcheinlich fo: 
Demen fand er, aber Tein Zufall Fann ihm diefe Zahl 
dargeboten haben: Servius, ber die römifche Plebs in eine 
beflimmte Zahl Tribus vertheilte, band fi) wohl vollends 
nicht an bie früher beſtehenden Werhältnifle, deren Ueber⸗ 
reſte nur etwa in den Pagi fortlebten. Es warb aber, 
wie fchon bemerkt worben ift, im Verlauf ber Zeit dieſe 
Örtliche Eintheilung zu einer erblichen der Familien «°): 


ges) Herodot Ve 69.: welche Nachricht darum nicht wenigen 
zuverläßig ifl, weil fpäter mehrere genannt werden. Denn 
einmal binderte nichts bie Bildung neuer, durch Spaltung 
oder duch Aufnahme anbrer Diftrittes dann geben bie Leris 
kographen zuverläßig viele Gefchlechter für Demenı unb 
endlich find auch die Patricier Athens erſt im Verlauf der 
Zeit in die zehn Tribus aufgenommen worden, vielleicht 
ganze Geſchlechter unmittelbar, und als Demen. *®) In ber 
neueren Geſchichte Tenne ich bafür in Demolratien kein an⸗ 
dres Beyfpiel als im Ganton Schwytz, wo, bis zur Revo⸗ 
Iution, das fouveraine Landvolk in ſechs Quartiere getheits 
war, vier usfprängliche, und zwey hinzugefügte. Diefe Quar⸗ 
tiere waren nad) Orten benannt, aber nicht wer z. B. in 
Arth wohnte, gehörte zum Arther Quartier, fonbern weſſen 
Borfahren dort eingefchrieben waren. Faͤſis Erbbefchreibung 
Th. U. ©. 245. Dieje Orbaung wird jezt im Wefentlichen 
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denn wer aus Acharnaͤ nach Rhamnus zog, der blieb, und 
ſeine Nachkommen auf alle Zeiten, Acharner, und Phylete 
der ODeneis. Nur war es auch wohl zu‘ Athen, wenn 
sriftige Gründe es zu verlangen ba geweſen wären, nicht 
unmöglich in eine andre Phyle verfezt zu werben: bie r⸗ 
mifchen Genforen, welche wenigftens in ben fpäteren Zeiten 
der Republik häufig nach ihrem Gutduͤnken verfezten, 
werden auch von jeher die Befugniß gehabt haben, Geſuche 
um Veränderungen biefer Art, wenn fie bey Tribus vor⸗ 
Tamen deren Recht gleich war, zu berüdfichtigen. Ungleich 
wichtiger war indeſſen der Unterſchied dieſer oͤrtlichen Tri⸗ 
bus daß ſie nicht geſchloſſen waren; daß, da nun eine 
geringere Civitaͤt an ihre Stelle trat, jeder der wuͤrdig 
ſchien, und ganze Ortſchaften, aus dieſer in die plebejiſchen 
Tribus aufgenommen wurden, und ſelbſt Patricier in ſie 
uͤbergehen konnten. 


hergeſtellt ſeyn, in der Anwendung aber veraͤndert dadurch 
daß bie vormaligen Unterthanen innerhalb ber Graͤnzen des 


Cantons aufgenommen ſeyn müffen. In ariſtokratiſcher Ver⸗ 


faſſung geben bie Seggh von Neapel allerdings auch ein 
Benfpiel: unb von den Geſchlechtern der Gtäbte in Lombars 
dey und Zoscana, welche nad ihren Quartieren aufgezählt 
werden, muß baflelbe gegolten haben, wenn fie, was aber 


gewiß felten geſchah, ihre ererbten feften Häufer verließen. 


Mer die Gefchichte der Verfaſſungen bes Mittelalters weiter 
erforfcht, muß bie ficher nicht zufällige Spur beachten, baß 
in Schwytz das Landvolk; in Florenz, ja aud zu Neapel, 


die Bürgerfchafts anfänglich in Wiertheile geordnet iſtz denen 


nachher, bort aus Erweiterung des ˖ Gebiets, hier ve Stadt, 
zwey andere (wie zu Rom bie britte Tribus) hinzugefügt 
wurden. Auch Ditmarfchen war in vier Döffte gethelit: die 
Straudmann find nie eine geweiem 








Einer jeben oͤrtlichen Zribus entſprach eine Region ?**7, 
und alle felbftändige, nicht in ben Gefchlechtern enthal- 
tene, dem römifchen Staat zugehörige Freye, welche, als 
Die Verfaſſung eingeführt warb, innerhalb ber Gränzen 
deffelben wohnten, wurben als Tribulen verzeichnet. Die 
Region führte benfelben Namen wie die Tribus "*): in 
der Stabt, und auf dem Lande. Dort blieben, bis Au⸗ 
guſtus die erweiterte Stadt nach dem Bebürfniß der Ges 
genwart in eine größere Zahl Regionen theilte, bie fers 
vianifchen vier; welche ben flädtifchen Tribus entfpras 
chen2); — und über dieſe tft Feine Verſchiedenheit ber 


sro) &, die oben, Anm. 967, angeführte Stelle des Lällus 
Selle: und bie des Warro, unten, Anm. 974. T!) Living 
XXVI. 9. In Pupiniam dimisso exercitu, und Feſtus bey 
den Erklärungen ber Namen ber Tribus. 72) Drey von 
diefen entſprachen jede einer der drey urfprünglichen Staͤdte, 
deren Gemeinde alfo für jede zu einer Tribus warb: von ber 
Dalatina und Collina iſt es klar: von ber Suburang war 
der Gaelius der vornehmfte Theil (Warro de 1. L IV.8. p. 
14.) Ihr Bang tft aber der umgekehrte ber patriciſchen 
Tribus; bie Gemeinde ber Luceres iſt die erfle geworben, 
die der Ramnes bie dritte: gewiß nicht zufällig. Die Efquilina 
gehörte wohl auch zus Mark von Lucerum, doch wird ihr Anbau 
als aͤchtplebejiſch bargeftelit, fen es durch Latiner und Herniker, 
in Zullus Beit (Feſtus s. v. septimontio) ober durch König 
Servius; fie lag aber innerhalb feines Pomoͤriums, war alfe 
in den patriciihen Gäremonien begriffen, und theilte bie 
mindre Ehre ber drey andern ftäbtifchen Tribus. Wie nun 
Die Zahl fieben in ber oͤrtlichen Gintheilung ber Stadt im⸗ 
mer vorkommt, fo auch bier innerhalb bes fervianifchen Po⸗ 
möriums: drey Bezirke doppelt, einmal für ben Populus, 
einmal für die Plebs; der fiebente gemifcht, indem barin auch 
des patriciſche Vicus war 
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Meynung. In wie viele Regionen aber, bey ber Einf 
zung bed plebejifchen Standes, dad römifche Gebiet ges 
heilt ward, wie viele plebeiifche Stämme alfo von Ans 
fang angeordnet wurben, — barüber fand Dionyfius ganz 
widerfprechende Angaben: und Livius muß dad Räthfel 
für fo unauflösbar gehalten haben daß er fich auf die Er⸗ 
wähnung ber fläbtifchen Tribus befchräntt, und fo, als 
wären nur biefe von Servius errichtet. Als er, bey dem 
Jahr 259, in den Annalen fand, und felbft niederfchrieb, 
bag nun bie Tribus auf ein und zwanzig gebracht wären, 
bat er wohl, wenn er fi) der älteren Zeit erinnerte, ans 
genommen, Servius habe bad Gebiet in ſechszehn Res 
gionen getbeilt. 

Ein Kundigerer hatte vor ihm dieſen Punkt ebenfalls 
unbeftimmt gelaffen: Gato felbft: und die Urfache davon 
ift augenfcheinlich daß eine größere Zahl als zwanzig mit 
der des Jahrs 259, welche ber fpätere allmählige Anwachs 
außer Zweifel flelte, unvereinbar fchien: fein gefunder 
Sinn und feine Reblichfeit ihm aber nicht erlaubten, Die 
Zahl von zwanzigen grade gegen bie älteren Annalen, 
ficher auch die Buͤcher der Augurn und Pontifices, aufzus 
ſtellen. Wie die Tribus von zwanzig aufwärts vermehrt 
wären, ſtand allenthalben zu lefen; und jener kaum bes 
kannte Wennonius, welcher dem König Servius die Eins 
richtung der fämmtlichen fünf und dreyßig zufchrieb, zeigt 
ſich beyfpiellog unwiflend und leichtfinnig, 

Aber aus Fabius führt Dionyſius an: Servius habe 
die Landichaft in ſechs und zwanzig Regionen getheilt, fo 
daß, mit den vier ſtaͤdtiſchen, dreyßig Regionen und Tri⸗ 
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bus geweſen wärm 7°): und daß Dionyſius mit dieſein 
befremblichen Bericht ein ficherer Zeuge if, dafür redet 
ein Zragment aus Varro, worin von einem Ungenannten 
gefagt wird, er habe ben Freyen Aeder um bie Stadt is 
ſechs und zwanzig Regionen vertheilt "*); welches doch 
nur auf Seroius Zullius und deſſen Tribus bezogen wer 


222) Die Stelle des Dionyſius IV. 15. p. 220. a, iſt fo wid 
tig und fo zerrüttet daß ich fie Hergeftellt abfchreiben, und 
bie Emendation zugleich rechtfertigen will, JHıefle di zul 
mv xdoay Anacer, is ulv «baßıds ynaıy Eilc molgas EE 
za elxocıy, ds zai auıds xzalei yulds, xai 1ds darixds 
np0sTL His altaig rerragas, sgıdxorıa yulds Eni Tulllow 
sds ndoag yerkadas Alyeı dis Hi Odervavıos lordonzer, 
els ulay xal ıpıdxovsa yuldz ste gdy Tais zard nolıy 
oboass txneninpwosas tdg Es zal eis Juds Unapyoldas 
Tp:.dxzoyıa zul neyıe pulds. Karwr ulvyıoı, oltayr du- 
Yorkpwy dlronıcıdıspos wr, oux dolle vor uosgwr row 
de:Iudr, Ich darf, anftatt die Gtelle aus dem gebrudten 
Zert zur Vergleichung abgufchreiben, auf benfelben verweis 
fen, unb nur Folgendes bemerken. Der:Bufaz, welchen wahrs 
ſcheinlich alle Handfchriften enthalten, ift eingerüdtz bie Ver⸗ 
befferung befchräntt fi auf Umftellung, außer daß xad vor 
zosdxoyra weggeftrichen ifl. Sigonius hilft mit der Umſtel⸗ 
lung zweyer Gola: meine Gmenbation eigentlidy mit der eis 
nes einzigens und bey jener müßte nothwendig anflatt Ad- 
year, Iyay gefchrieben werden. Die ganze Korruption 

. kommt daher daß bie Worte Kar. u. ©. du. vergeflen, dann 
am Mande hinzugefügt waren» weil aber biefer bie vier 
Worte nicht faßte, fo ward das legte Über die drey erſten ges 
ſchrieben; der nächfte Schreiber, welcher die Stelle, aber am 
unrechten Ort, wieder in ben Text bradıte, wähnte es gehöre 
vor die brey andern. +) Warro de vita pop. Rom, I. ps 
‚240. ed. Bip. aus Nonius Marcellus 1. 6. v. viritime 
Estra urbem in tegiones XXVI. agros viritim liberis at- 
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ben kann. Nun wird niemand verkennen daß die Zabl 
von dreyßig plebejiſchen Tribus eine innere auffallende 
Wahrſcheinlichkeit hat, weil die Patricier und bie Latiner, 
zwiſchen denen in ber Mitte, und verknuͤpfend, bie Plebo 
fland, beyde in dreyßig ECorporationen getheilt waren: ja 
diefe ift fo groß, daß, wäre gar Feine Angabe, nur nichts 
was biefer Zahl wiberfpräche, erhalten, die Analogie da= 
bin leiten wuͤrde ſie beſtimmt anzunehmen. Das Befremd⸗ 
liche iſt nur daß vor der Aufnahme der Cruſtumina zehn 
weniger vorhanden waren. 

Dieſes Raͤthſel loͤßt fich dadurch daß Regionen und 
Tribus weſentlich und nothwendig ſich entſprachen, und, 
wie Verzeichnung des Landeigenthums, oder Aſſignation 
deſſelben innerhalb eines Bezirks eine oͤrtliche Tribus 
gruͤndete; wie Abſtimmung nach Regionen gleichbedeutend 
mit der nach plebejiſchen Staͤmmen war; eben ſo eine 
Tribus eingehen mußte, wenn der Staat gezwungen ward 
ihre Grundlage, die Region, abzutreten. Die Eleer hat⸗ 
ten zwölf Phylen: fie verloren an bie Arkadier einen 
heil ihrer Landfchaft, und die Demen im Umfang befs 
felben, fo daß ihnen nur acht Phylen blieben ?’*), Daß 
Rom im Frieden mit Porfenna dad Gebiet am etruffis 
fen Ufer der Ziber abtreten mußte, wird eingeftanden: 


978) Pauſanias Elisc. I. p. 156. b. Diefe oͤrtlichen Phylen 
in Elis find ein Beyſpiel wie die Lantfchaft zur Gemeinde 
ward, und Gemeinde und Bürger zuſammen zum Voll. Roch 
im peloponnefifhen Kriege war die Stadt Elis ſouverain; 
die Landſchaft unterthan. Es ift andy wohl merfwürbig, wie 
nachher, und grade in hoͤchſter Bedraͤngniß, die unfinnigen 
Oligarchen tradhteten der Landſchaft die bewilligten Rechte 

_ wieder zu entreiffen. 
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ich werde zeigen wie ganz unhiſtoriſch die Erzählung iſt 
daß bdiefes Gebiet aus romantifcher Großmuth zurüdgeges 
ben fey. Nun kommt aber, beydes in der Sage von den 
ölteften Zeiten und in der ächteren römifchen Gefchichte, 
fehr haufig vor, daß der Sieger dem unterjochten Volk 
den britten heil des Gebietd nimmt: entfchied Pors 
fenna eben fo über Rom, fo erklärt es fi wie grade ein 
Drittheil der urfprünglichen Tribus verfehwindet??*). Haͤt⸗ 
ten die Annalen die Verminderung eingeflanden, fo wäre 
Romd Demüthigung und Fall in feinem ganzen Umfang: 
Mar; die eitle Fabel, wie ſchnell dad Ungluͤck verfchmerzt 
worden, enthüllt gemein?!) - , 


976) Die dabey um ihr Eigenthum Tamen, werben, wenn fie 
nad) Rom zogen, in andre Tribus aufgenommen feyn: blies 
ben fie auf ihrer Scholle, fo wurden fie Rom fremd, unb 
Glienten ber neuen Grundherren: wie bie Srländer Pächter 
des Eigenthums ihrer Vorfahren. 77) Es wirb kein über 
flüßiges Sefchäft feyn bie Tribus zu beftimmen, die von ben 
urfprünglichen übrig waren, Die vier flädtifhen waren nad 
ihrer Ordnung, die Suburana, Esquilina, Eollina, Palatina : 
die ländlichen, nady dem Alphabet, Aemilia, Gamilia, Gluens 
tia, Cornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Menenia, 
Papiria, Yupinia, Romilia, Sergia, Boltinia, Beturia: hiezu 
ala die fechözehnte die Claudia. Nicht ale ob eine biefes 
Namens von Anfang her beftanden hätte, fondern ich muß 
bier die Vermuthung vorausnehmen, baß fie an die Gtelle 
einer Tarquinia gekommen ifl, welche, wie die Gens, abges 
ſchafft worden. Die Gruftumina ift freylich älter als alle nach 
259 angeorbnete. Da fie fi aber von allen ländlichen im 
biefem Nerzeihniß buch Benennung nah einem Drt wie 
durch die Endung unterfcheidet, war fie wohl gewiß die ein 
und zwanzigfte, nad) dem Frieden mit Latium eingerichtet ; bie 
erſte von einer neucn Ordnung, wodurch dic Srfezung ber 
verlornen begann. Pollia ift ohne Zweifel eins mit der Po⸗ 
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Auffallend iſt, daß dieſe Tribus in threr Zahl nicht 
den Stämmen der Befchlechter fondern been Theilen, den 
@urien, entſprechen; das leitet zu Zweifeln, ob nicht ihr 
Name urfprünglic ein andrer gewefen, und je zehn von 
ihnen eine plebejifhe Tribus ausgemacht hätten, beren 
anfänglich drey gemwefen, die dann auf zwey herabgefoms 
men wären. Diefer Hypotheſe redet das Wort daß bey 
der Truftuminifchen Seceffion zwey Tribunen der Ge 
meinde vorfianden: daß nachher, als die conſulariſche Ges 
walt Militartribunen aus beyden Ständen übertragen 
warb, ihre beflimmte Zahl eigentlich ſechs gewefen ift, wie. 
ber Patricier nach ihren Stämmen brey, fo ber Plebejer. 
Doc mag bier nur der gegebenen Zahl der Patricier bie 
gleihe an bie Seite getreten feyn; und dort, weil zwans 
39 zur Leitung eined betvegten Volks und zu Muger Vers 
handlung zu viele waren, jede Decurie der Tribunen einen 
abgeordnet haben; und hätten fie nicht eben wie die der 
Senatoren, jede einen erſten gehabt, der bey folchen Ver⸗ 
anlaffungen vortrat? Und in der That wirb gemeldet daß 
die Plebs bey der zweyten Auswanderung zwanzig Tri⸗ 
bunen, in zwey Decurien, hatte, welche unter ſich zwey 
Vorſteher ernannten ?7). Die Eurien hatten, ba nur 


blilia, einer ber jüngeren Tribus, wie mollia und mobilie 
eins iſt (oscilla ex alta suspendunt mollia pinu: pilentis 
matres in mollibus), fonft wären 36 anftatt 35. Vejentina 
ift nur eine falfche, durch die guten Hanbfchriften jezt befeis 
kigte, Lesart in der Planctana 16 (38), anftatt Ufentine. 
978) Linius III. 51. Deccm numero tribunos militares (das 
tft nun ein gufälliger Irrthum) creant in Aventino. — Ici- 
lius — eundem numerum ab suis creandum curat. — Vi 
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ihre Stimmen gezählt wurden, bie romuliſchen Tribus 
unbedeutend gemacht; und bey ben LZatinern findet ſich 
auch Feine Spur einer Eintheilung bie höher geftanben 
ald die dreyßig Städte. 

Ohne Phylarchen ift keine Phyle, ohne Tribun Feine 
Tribus denkbar: und wenn Dionyfius von den flädtifchen 
Tribus allein fagt daß Servius Über jebe einen Tribun 
angeordnet habe, der jeden Hausſtand beobachtete ?7°), 
und daß Kriegsdienſt und Steuern nach diefer Eintheis 
lung gefordert wurden, — ſo befchränft er ed alfo nur weil 
ihm die Iändlichen Tribus ein Räthfel waren. Ihr Amt 
der Auffiht, der Erkundigung, ber Anzeige, misfiel dem 
Sinn jüngerer Zeiten, welcher, bey mannichfaltigerer Ins 
bivibualität, geraumere Freyheit bedurfte und forderte; doch 
erlofhen nur folche Attribute, und die Tribuni Aerarii 
welche bis ans Ende der Republik ſich erhielten, ſcheinen 
nichts anderes als ihre Nachfolger geweſen zu ſeyn. Seit 
dem vom roͤmiſchen Volk kein Schoß mehr gefordert ward, | 
war auch ber eigentlichfte Theil des Amts ber Schäffer 
weggefallen; doch beflanden fie fort als gefchworne Bürs 
ger, und wurden durch das aurelifche Geſez, als den eis 
gentlihen würdigen Bürgerftand vertretend, in bie Ge 
richte berufen. 

Daß diefe Tribus urfprünglich nur die Plebejer faß⸗ 
ten, erſt viel fpäter auch die Patricier und ihre Glienten 
in fie eingefchrieben wurden, wirb die Folge biefer Ge- 
ſchichte darthun. Für jezt erinnere ich daran daß bie 

ginti tribunis militum negotium dederunt, ut ex sus na= 


mero duos crearent. 


9?9) Dionyfius IV. 14. p. 219. d. 





v 
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Gemeinde ber Tribus das Reich der Volkstribunen war, 
nie von einem patricifchen Magiſtrat verfammelt iſt; daß, 
wenn fie zufammentrat, Patyicier und Glienten fi vom 
Forum entfernen mußten: daß bie Centurien eine verbins 
dende und vermittelnde Form waren, deren ed fonft nicht 
dedurft hätte. Allerdings heißt es, bie Claudia fey aus 
den Tlienten des Gefchlechtd gebildet: erftlich iſt das fehr 
unficher, und dann wäre ed nicht abweichender vom ges 
meinen Recht ald die Aufnahme der Claudier unter bie 
Patrigier, alfo in die drey Tribus, anflatt der ausgeſtoſ⸗ 
fenen Send Tarquinia. Die Bildung jener Tribus koͤnnte 
ein Verſuch gewefen feyn, bie zehn erlofchenen allmählich 
durch neue aus ber Clientel göfchaffene zu erfezen. 

Ich will bier einer Einwendung begegnen, die we⸗ 
nigſtens Tünftig einmal von irgend einem regen Befhauer 
erhoben werben koͤnnte. Als es noch nicht bezweifelt ward 
baß diefe Tribus eine allgemeine Eintheilung ‚ver Nation 
geweſen wären, wie vorher bie romuliſchen es auch ges 
weſen ſeyen; ferner die Geichlechter Familien nach unferer 
Anſicht; da dachte ſich ficher, wen es auffiel daß einige 
Tribus befannte Namen ber vornehmften patricifchen Ges 
fhlechter trugen,. Aemilia, Cornelia, Fabia — dies fey 


geſchehen, weil fie die Ehre gehabt ein folches Gefchlecht 


zu enthalten, fammt feinen Glienten. Ich fehe in dieſem 

Umftand vielmehr eine Erläuterung, wie die Namen auch 

der Gented entflanden. Kein Athenienfer von der Phyle 

Aeantis glaubte von Ajax abzuſtammen; Tein Formianer 

von Aemilus: es waren nur Eponymen, welche von den 

Tribulen als gemeinſchaftliche Schuzgeiſter verehrt wurden. 
Erſter Theil. | Gg 
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Eben fo wenig konnen, che alle Begriffe verwirrt waren, 
die Cäcilier ihren Stammbaum auf Cäculus, die Fabier 
auf einen Fabus oder Fabius, die Julier auf Sulus zus 
tadgeführt haben. Wo ein Gefchledht und eine Tribus 
denfelben Namen führen, Da darf angenommen werben 
daß beybe auf gleiche Weiſe nach ben nämlichen Inbigeten 
genannt waren; bie einen und bie andern ihnen Opfer 
vollbrachten, ald Patronen einer höheren Orbnung ?*°), 
Weſentlich wird die Plebität®?) der Stämme bes 
Servius dadurch erwiefen daß Varro ihre Errichtung mit _ 


der Anweiſung von Landeigenthum verbinde. Dem Recht 


der Benuzung des Gemeinlandd durch Beſiz, und dem 
auf Ueberweifung von Eigenthum von bdemfelben, gebührt 
eine abgefonderte und ausführlihe Entwicklung. Jezt 
deute ih nur vorläufig an, baß jenes urfprünglich Den 
Patriciern, welche dann ihre Glienten belehnten, dieſes ben 
Plebejern ausſchließlich zukam: daß, mit andern Worten, 
eigentliches Landeigenthum, bie Gegend unter ven Mauern 


„so. So Clauſus bey Virgil: Aen. VII. 707. Claudia nunc 
a quo diffunditur et tribus et gens Per Latium: er iſt nicht 
mehr der einen als ber andern Stammvater. So Tunbig 
zeigt fich Birgit auch hier. — Vieles was er, in ber Art ber 
alerandrinifhen Dichter, aus unbefuchten Gegenden gefams 
melt, gilt für feine willkuͤhrliche Erfindung, ja als ſolche für 
ſchlecht. Wenn er die Eponymen ber Tribus Sergia und 
Eluentig unter Aeneas Krojaner, und fo eine alte, leicht bey 
Rävius ihm vorgelommene, Meynung in Erinnerung bringt, 
fo glaubt der heutige Lefer er habe vornehmen Herren, eis 
nem Sergius und Cluentius, eine platte Höflichkeit erweifen 
wollen: Leuten, bie unter den Mächtigen feiner Zeit gar 

nicht da waren. 23) Das Wort plebitas hat Ronius aus 


Gaffius Hemina aufgezeichnet, 
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der Stadt ausgenommen, nur in den Haͤnden der lezten 
war: daß alle Aſſignationen zu Gunſten der Plebejer ge⸗ 


ſchahen, und Abfindung für einen Antheil am Gemein⸗ 


lande waren; daß fie daher, wo von allgemeinen Landan⸗ 
welfungen bie Rebe iſt, faſt immer ausdruͤcklich als Bes 
lehnte genannt werben, und, wo es nicht gefchieht, Bes 
ſchraͤnkung auf fie nicht zweifelhaft feyn kann °**). Wenn 
felihere Anweifungen an bie $reyen, wie fie den fabinifchen 
Königen, ‚Numa und Ancus, zugefchrieben werben, das 
Recht derer, bie zu ber noch nicht ald Stand gebildeten 
Gemeinde gehörten, anerkannt hatten, fo warb nun durch 
biefe Affignation die Plebs in threr Eigenthümlichkeit als 
freye Erben feftgeftellt. | 

Bon dieſer Zeit beftand die roͤmiſche Nation aus ben 
beyden Ständen, dem Populas, der Bürgerfchaft, und ber 
Plebs, ber Gemeinde: beybe, nach des Gefezgebers Abficht, 
gleich frey, in den Graben der Ehre verfchieden; und hier, 
als ältere Brüder, auch die einzelnen Patricier, Glieder 
einer weit minder zahlreichen Einung, gegen bie Plebejer 
im Vortheil, wie bie größeren Gefchlechter gegen die mins 
beren, Ich trachte nicht die geheimen Theologien der Als 
ten zu durchſchauen; aber das iſt offenbar daß die Römer 
jeden Theil der Natur und jede lebendige und geiftige 


9.2), Dionyfius redet von einer zweymaligen Affignation unter 
Gervius: gleich anfangss und dann, aus den eroberten Lands 
fhaften, nad) Beendigung bes etruflifhen Kriegs, welcher 
zwanzig Jahre gewährt haben foll. Livius, ben Fein Bebürf: 
niß quälte bie langweilige Zeit von vier und vierzig Jahren - 
annaliftifh auszufüllen, endigt den etruffifchen Krieg in we⸗ 
nigen Worten, und vor ber Einrichtung der Genturienz und 
dann fezt er bie einzige Landanweiſung von ber er weiß, 
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Kraft in beyde Geſchlechter und zwey Perſonen getheilt 
dachten; ſo Tellus und Tellumo, Anima und Animus: 
und ſo auch wohl die Nation als Populus und Plebes: 
daher maͤnnlich und weiblich benannt. Die Bedeutung 
des erſten Worts fuͤr die ſouveraine Verſammlung der 
Centurien gehoͤrt in ſpaͤtere: fuͤr die ganze Nation in noch 
juͤngere Zeiten: und neben jener dauerte die urſpruͤngliche 
lange fort. Die Geſchichte erzählt unter dem Jahr 341: 
daß die Plebs, mit Genehmigung ded Populus, die ihr 
vom Senat anbeimgeftellte Wahl eines Quäfitord ben 
Conſuln überlaffen habe: welches für Feine Auslegung 
ben Sinn geftattet den man — obwohl fehr verkehrt — 
Appius Claudius Worten: die Tribunen feyen Magiftrate 
der Plebs, nicht des Populus — aufzwingen möchte: es 
fey ſchon hier an das Volk in den Genturien gedacht ?*?), 

Noch im Orakel der Marcter, welches im hannibalis 
ſchen Kriege befannt gemacht ward, ift von dem Praͤtor 
die Rede, welcher für Bürgerfchaft und Gemeinde das 
böchfte Recht fpricht **). — Concilium tft bekanntlich, 
wie eine fehr gute Autorität lehrt, die Berfammlung nur 
eined Theil der Nation ®*); nicht der gefammten, wie 
fie in den Genturien vereinigt war. Nun fagt Livius; 
die Augurien wären zu folher Ehre gelangt daß die Eons 
cilia Populi, und die Genturiatcomitien durch wibrige 


ss) Livfus IV. 51. A plebe consensu populi consulibus ne- 
golium mandatar. II. 56. Non populi sed plebis magistra- 

tum essc: Der Tribun babe den Patriciern nichts zu bes 
fehlen. Denn davon war bie Rebe. +) Derf. XXV. 12. 
Practor — is qai poplo plebique ius dabit summum. 86) 
Lälius Belle bey Gellius. " 
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Zeichen getrennt worben wären ?**): jene Concilia, bie von . 
den einzig allgemeinen Comitien, den Genturien, den 
Erercitud, eben als Concilia verfchieden feyn müßen, wer: 
den noch überdies ausdruͤcklich neben ihnen genannt: und 
an ein concilium plebis tft nicht zu denken, weil dieſes 
nicht unter den Augurien fland. Alſo ift ein concilium 
populi gleichbedeutend mit Verſammlung der Patricier 
ober ber Curien. Ein foldhes Concilium war ed, dem 
Publicola durch Senkung ber Fasces huldigte*"): ein 
ſolches entſchied zwifchen Aricinern. und Arbeaten über 
die flreitige Feldmarf ®°); und da die Patricier damals 
noch allein im Befſiz der Domaine waren, fo Tonnte die 
Plebs gar nicht uͤber die Frage entſcheiden, ob ein Bezirk 
zu derſelben gehöre; hätte auch Fein Intereſſe gehabt, 
unziemlich zu urtheilen; und endlich würben die Conſuln 
ihr die Ehre des Ausfpruchs zroifchen fremden Städten 
nicht gewährt haben. Wird nun diefe Erklärung feff ge 
balten, fo ift Mar daß die Eurien ben Retter des Eapi- 
toliums, den Vertreter der römifchen Gemeinde, M. Man: 
lius, zum Tode verurtheilt haben, nachdem die Geninrien 
ihn freygefprochen hatten **): alfo bürftete die Patricier 
nad) feinem Blut, — Ihre Mahlftatt war dad Conitfium, 


⸗206) Linius J. 36. ut — concilia populi, ezercitug vocati, 
summa rerum, ubi aves non admisissent, dirimerentur, 87) 
Derf. U. 7. vocato in concilium populo, 8°) Derf. III. 71. 
concilio populi a magistratibus dato. ®P), Derſ. VI. 20. 
Cam centuriatim populus citaretur — apparuit — nun- 
quam fore — crimini locum. Ita — concilium populi indi= 
etum est. Die wahre Erzählung if offenbar daß die Duums 
virn ihn anklagten. 
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bie ber Giebeier dad Borum *°°). Die Unterfdheibung 
arotihen beyden Ständen zeigt ſich fogar in ben Feſt⸗ 
Spielen: welche "zwiefach waren, bie römifchen und bie 
‚ plebeilfchen. Die erſten wurden im großen Circus gehal⸗ 
ten; und fo wirb auch ‚gemeldet daß ben Eurien bort 
Räume angewiefen waren: aus ber Stände Unterſchied 
erklärt fi Entſtehung und Beflimmung bed Circus Fla⸗ 
minius. Er muß für bie Feſtſpiele ber Gemeinde einge 
richtet ſeyn, welche in frühen Zeiten dort, auf ber flamis 
niſchen Wiefe, ihre Tribunen wählte ?"). 

Wie nun die Marder für die Nation Populus und 
Plebs nannten, fo werden mit dem Populus bald Quiri⸗ 
ten bald Plebejer genannt in der Formel des Gebets, wel 
ches alle Verhandlungen vor des ganzen Nation eroͤff⸗ 
nete°®), Nicht daß die urfprünglichen Quiriten nicht 


9°) Beybe legen auf derſelben Flaͤche (guanto roatra foro et 
comltio superiora sunt; Fronto ad Antaninum Ang. I. 2. 
p. 148. ed. Rom.) und bildeten oͤrtlich ein Ganzes welches 
Im täglichen Sprachgebraud Forum hieß; es tft von. dieſem 
weiteren Umfang zu verftehen, daß das Forum von Hallen 
umgeben gewefen ſey. Das efgentliche plebeiifche war mit. 
Lravertinplatten gebräckt, bad Gomitium ift ber Bezirk, wo 
‚die Grabungen’ bea 18, Zahrbunberts ein Pflafter von Giallgs 
platten ans Licht gebracht haben. Beyde Gegenden wurben 
durch bie alten Roſtra gefchieden : ein fehr langes Suggeſtum, 

zu deſſen beyden Enden Stufen hinaufführten, in ber Ride 

‚ tung gwifchen Kaftortempel und Curia Hoftilia gelegen, im 
rechten Winkel auf bie Srontlinie biefer Curie und ihres 

" Stufen. Bis auf E. Grachus redeten fogar bie Tribunen 
gegen bad Komitium: er Tehrte diefem den Rüden und fprady 
zum Forum gewandt, 97) Alle folche Unterfheidungen muß⸗ 
ten aufhören, als die Patricier wie Tropfen im Meer der 
Ration verigmunden waren. 22) Quod felix, faustum; for- 
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ganz und abſolut verfchteden von ben Plebejern gewefen 
wären: fie waren num ein heil der Patricierz aber die 
Dlebejer ſtanden jezt zu den geſammten Curien in dem 
Verhaͤltniß worin einſtmals bie zweyte Tribus zur erſien: 
die Formel war vorhanden und anwendbar: daher die 
Anrede, Quiriten, an bie Verſammlung auf dem Fo⸗ 
zum; daher ber Ausbrud, auiritariſches Eigenthum, unp 
ähnliche 22). 


tunatum, salutareque sit populn Romano Qufrltibus (nicht 
Quiritiam f. &. 326.). Feſtus s. v. Dici mos erat. — Quae 
deprecatus sum — ut ea res.— populo plebique Romane 
bene atque feliciter eveniret. Cicero pro Murena 1. 
v3) Dem Schluß diefer Unterfuhung muß ich noch eine Ans 
merfung zufügen. Es laſſen ſich mit bloffem Durchblättern 
bes Livius Beyſpiele in Menge zufammenbringen, wo er bie 
Plebs Populus nennt: biefe haben aber gar Eeine Bedeu⸗ 
. tung, wenn man unterfcheibet, was bey ihm der aus den 
Annalen, die ihn noch beobachteten, übertragene ftrenge alte 
Spraechgebrauch — und was der ſchwankende iſt, welchen er 
mit feiner Zeit theilte. Wie ſchwer hätte es ihm gehalten 
fih bavor zu bewahren, ba bie Zribunen, fchon längft eis 
gentlihe Volks tribunen, wenigftens feit Jahrhunderten uns 
mittelbar mit dem bamaligen Populus, ben Genturien, ver, 
handelten! um fo fihärfer gefaßt lauten eben die Gtelfen, 
wo er ben Ausbrud feiner alten Schriften buchftaͤblich wien 
dergiebt. Ih_.will aber ſelbſt eine andere angeben, bie einen 
Schein gegen mich haben Thnnte: Varro der, r. I. 2. C. 
_ Licinius trib. pl. cum esset, post reges exactos annia 
CCCLXV, primus populum ad leges accipiendas in septem 
{ugera forensia e tomitio eduxit. Hier tft bie Jahrszaht 
was jeder ſieht, corrupt, vielleicht mehr: aber wer bier po 
pulus von ber plebs, und dad comitium von ihrem Bere 
fammlungsort nimmt, trifft ganz fehl. Eben ift der Populus 
euch hier die Eurien, welche das Gefez ber obfiegenden Ple⸗ 
bejer annehmen mußten (leges accipere)t bey Tribun fuͤhrt 


Unter ben Ordnungen, woburd Gerylus bie Frey⸗ 
heit gefördert, wird auch genannt, baß er für Privatpro⸗ 
ceffe Richter angeorbnet habe 22*). Ich bezweifle nie _ 
daß dies bie Einfezung ber Centumvirn if. Der einzige 
Grund, welcher fo gewöhnlich beflimmt anzunehmen bie 
ſes Gericht ſey erſt errichtet als Die fünf und dreyßig 
Tribus erfuͤllt waren, oder drey und dreyßig gezaͤhlt wur⸗ 
ben, liegt im Namen; ba doch bie nur ungefähre Ueber 
einflimmung zur Genüge anbeutet baß biefer aus ber 
täglichen Rebe entflanden, nicht durch ein Geſez beygele gt 
worben. Für jede Tribus waren drey: biefe Zahl, dieſe 
Vertretung der einzelnen Tribus, alfo auh Wahl in 
jeber einzelnen, nicht in ber gefammten Gemeinde: das 
Symbol der Lanze: alles deutet auf fehr alte Zeiten: und 
das genannte Symbol auf die Plebejer ald Quiriten, wie 
der an fie gelommene Name häufig von dem fabinifchen 
Wort quiris, eine Lanze, abgeleitet wird. Auch bie Rechts⸗ 
fälfe, welche vor dad Gericht gehörten, beziehen fich burche 
gehends auf Gegenflände die bey bem Genfus vorkamen, 
ober das quirktarifche Eigenthum angehen. Der einzelne 
fenatorifche Richter, den ber Prätor gab, warb eigentlich 
Arbiter genannt’*): es ift ein völlig befugter Gedanke 


fie vom Gomitium dorthin wo fie mit feinen Ylebejern ben 
Brieben fließen follen: bie fieben Jugera find bie Bedin⸗ 
gung, in septem iugeras wie pax data in has leges est, 
Eivius-XXXIU. 30. . 

99+) Dionnfius IV. 25. p. 229. a. 95) Plautus Rudens III. 
4. 7. ff. Ergo dato De Senatu Cyrenensi quemvis opulen- 
tum arbitrum Si tuns esse oportet etc. 150 Jahre nachher 
ward geftritten, ob index ober arbiter ber richtige Name 
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anzunehmen daß die Gentumpim, urfpraͤnglich ald fie 00 
waren, und nachher ald ihre auf 60 herabgelommene Zahl 
allmaͤhlig wieder anwuchs, Aubiced genannt wırrden. Und 
es iſt für den Unbefangenen leicht in ihnen jene Indices 
zu erfennen, welche unter ben andern plebeitfchen Behoͤr⸗ 
ben nad Abfchaffung des Decemvirats durch bie ech: 
tungsgefeze gefchüzt wurben ??°). 

Außer biefen Richtern und ben Zribunen möchten 
die Plebejer, gefammt ober nach den einzelnen Stämmen, 
mehrere Wahlen vollbracht haben. Daß fie an den Acbi« 
ben eine eigene Örtliche Magiftratur ſchon bamals hatten, 
wie fle vermuthlich in den Städten befland deren Bewoh⸗ 
ner zur Plebs gehörten, ifl gewiß wahrfcheinticher als ihr 
fpäterer Urfprung. Ihre Verſammlungen konnten außer 
Wahlen verfchiebene Gegenflände haben, Beliebung non 
Willühren, Befteurung für gemeine Zwecke: wie bie alls 
gemeine Steuer zum Begräbniß geliebter Landeshaͤupter 
durch einen gemeinen Beſchluß verorbnet warb ’”). Et 


feg: Gicero pro Murena 12. (27). Die Becpättnife waren 
unlenntlich geworben, 
- 096) Livius FIT. 55. Der geiſtreiche Ant. Auguftinus, ber üben 
bdiſtoriſche Verhaͤltniſſe meiſtens eben fo gluͤcklich ſah ala ihm 
bie Emendationskritik durchgehends fehlſchlg, erblickte das 
Wahre: deutete aber ſeinen Gedanken nur leiſe an, und ſo 
hat feine Divination keine Aufnahme gefunden. (&. Dra⸗ 
kenborch a, a. O.) Gr Hätte feine Leſer, aus einem noch hoͤchſt 
unmuͤndigen Publicum, von großer Berne herbeyholen und 
auf feinen Stanbpuntt führen müßen: ber Weg dahin war 
" ungebahnt: hätten fie es ihm gedankt? Genügte es nicht daß 
ee ſelbſt ſich dorthin gefunden hatte? 97) Kür Agr. Menenius 
auf ber Bribunen Antrag. Dionyfius VI. 96. p- 416. h. 


2⁊ 
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iſt aber anzunebnen daß fie ſchon damals Befugniffe hab⸗ 
ten, bie ihrer ſpaͤteren Macht weit näher kamen. 
Deun einen andern Gang nimmt die Gefeggebung 
deſſen der des Staats mächtig ifl, und einen andern bie 
flreitender Sewalten in emem freyen Staat, wodurch 
dem unbillig gewordenen Privilegium, ober gar ber herr= 
fchenden Anmaaßung, ohne ‚den Frieden und das fürn 
liche Bcht zu brechen, bald befhwichtigend, bald ſchrek⸗ 
gend, nur allmähliche. Bewilligungen abgebrungen werben, 
Der koͤnigliche ‘Urheber berienigen, welche die Nachkommen 
mit Servius Tullius Namen bezeichneten? ?*), muͤßte nicht 
gewußt Baben was eu wollte, wenn er den plebejiſchen 
Stand eingefert, und fo unbeſchuͤzt gelaffen hätte rote er es 
vor ber Sereffion war; und fo fern som. Ziel gleicher 
echte als er noch lange nachher ſtand. Es war Fein 
unerwogener- Ausdruck Eiceros, wie er nicht fowohl. in 
frembe Vartheyanſichten ſich verfezte, als bie Decke ber 
Böhrurtheile aufſchlug, unter ber er gewöhnlich fich vor⸗ 
pflichtet hielt in daB Heiligthum der Verfaflung zu ſchauen, 
— die Plebs habe fih durch die Seceffion die’ fronen 
- Bechte,; ihre Freyheiten, hergeftelt ?°). _ Die Form ber 
Berblirgung war neu; war nothwendig, wegen ber: vers 
&nderten Form ber Verfaffung; bie Rechte felbft koͤnnen 
der Gemeinde nicht gefehlt haben. Sie wäre. nicht frey 
geweſen wie die Bürgerfchaft, wenn nicht an ihr Gericht 
298), Ur dusmadmodum Numa divini auoter inris fuisset, ita 
Servium conditorem omnis in civitate disoriminis, grdi- 
numque— pbsteri fama ferrent. Liviys 142 '99) Dr legea 
sacratas sibi restitueret, Iragm. der Corneliana. Beon if 
BACTOSANCLUS. 
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dieſelbe Berufung offengeftanden hätte welche ber Patr⸗ 
cier an die Eurien hatte: wenn. fie nicht befugt geweſen wäre 
über die zu richten, bie ihre Freyheiten gröblich verlezten. 
Daß in der That bie Gcgenrevolution bes 2. Zar 
quinius und der Patricier fie fo weit von ihren gewon⸗ 
nenen billigen Rechten zuruͤck verfchlug daß Jahrhunderte 
erfordert wurben, ehe fie fih gegen Sturm und Strohm 
wieber in den Port gearbeitet hatte, wo fie nad jener 
Töniglihen Gefezgebung lag, bavon find die Schuldrechte 
ein ˖ Beyſpiel. Es wird beſtimmt berichtet daß ein Gele 
des Koͤnigs Servius bie Verpfaͤndung ber Perfonen abe 
geichafft, und die der Güter an ihre Stelle gefezt habe?°*°): 
grade das nämliche wodurch mit dem Poetelifchen Gefog 
eine neue Freyheit der Plebs begann. Es heißt fernk 
daß jene wohlthätige Ordnung durch Tarquinius den 
Tyrannen abgefchafft warb 1003), und bie. Patririer wu 
2000) Dionyfius IV. 9. p. 215. b. 5o0os d’ av uerd radra da- 
veloayıas, rodrovg oux 2dow ode rd zo dndyeodas, 

- diid xal vduor Hfoouas undeva danssicıı Eni oduacıy 
Beus£gos, Ixayov fyolueros Tols davssorais ads odolag 
zoy ovußalloufyoy xgareiv. In berfelben Demegorie läßt 

er Servius ferner fagen, nicht die anmaaßenden Patricier 


Sollten die Domainen hinführo befigen, fondern die Plebeiek, 
weiche fie mit ihrem Blut gewonnen Jätten. Alſo ward auch 


das Adergefes auf denfelben Ucheber aller Rechte zurüdgen - 


führt. 2002) Derf. IV, 43. p. 245. d. Tarquinius fol ſogar 
die Tafeln, worauf bie mohlthätigen Geſege gefchrieben ges 
flanden, zerflört Haben. (Ebend.) Es wären diefe denn bie 
funfsig (IV. 13. p. 218. d.), beren Erwähnung (70a) ana 
deutet, daß fie nicht mehr vorhanden, nicht in bes yapirias 
niſchen Sammlung begriffen waren. Mar biefe unter bem 
‚sweyten Karauiniug verfaßt, fo begriff fie freylich nicht die 
von ihm abrogisten: baf man fie dort nicht fand, iſt nun 
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ten noch zweyhundert Jahre nach Vertreibung der Koͤnige 
ihre Herſtellung zu hindern. 

Die Erzählung daß Servius die Koͤnigswürde habe 
nieberlegen, und jährliche Confuln wählen laſſen wollen, 
mag biftorifch fo unbewährt feyn wie feine Geburt: barum 
deutet fie nicht weniger entfchieben auf einen nothwendi⸗ 
gen Zufammenhang, welchen Ueberlieferung unb Mey 
nung zwilchen dem Gonfulat und jenen Geſezen ſah, bie 
des Königs Namen trugen. Diefer ift beflimmt ange: 
deutet in Livius Angabe daß die erften Eonfuln gemäß 
den Büchern des Königs Serbius Tullius erwählt waren; 
jenen, bie einen umftänblihen Entwurf feiner VBerfaffung 
enthielten, wie die Anführungen bey Feſtus beweifen. Und 
ba nun bem Urheber einer fo großen Gefezgebung, welcher 
mächtig war fie für ihren Zweck einzurichten, ungern zu⸗ 
getraut werben mag was fie zerflört hätte; fo ſcheint ed, 
ber Gedanke jenes Gefezgeberd, ben wir Servius Zullius 
nennen, habe feyn müßen, auch im Gonfulat bie beyden 
freyen Stände neben einander zu flellen, wie es durch &, 
Brutus Wahl, und dauernd endlich durch C. Licinius 
und 2. Sextius gefchah. Hätte er es nicht gethan, nur 
den Gefchlechtern jährliche Wahlen verliehen, hatte bie 
‚Gemeinde Teinen Conſul aus ihrer Mitte, fo befand fie 
fi ſchlimmer als bey einem einzigen lebendwierigen Ober⸗ 
haupt; ber fich, je Yänger er herrfchte um fo mehr, von 
ber Einfeitigkeit bes Standes, aus dem auc er hervor 

gewiß bie einzige Begruͤndung ber obigen Gryäflung von 

ihrer ergeimmten Vernichtung. So tft denn aber auch bie 


ganze Rotiz von jenem Gefez über das Schuldenweien frey⸗ 
: , Id nur durch bie Ueberlieferung bewährt. . 


gegangen war, losmachen mußte; worin der Magiſtrat 
eines Jahrs befangen blieb: Und nur ber Gewinn allges 
meiner Freyheit konnte die augenfcheinlichen fchäblichen 
Folgen getheilter Regierung ausgleichen, 


Die Genturiem 


Ueber die Abficht der fervianifchen Gefezgebung, ben 
Plebejern gleichen Theil der confularifchen Regierung zus 
zuweifen, vermuthe jeder wie ed nach feinem Sinn ifl: 
daß fie ihnen Antheil an Wahlen und Gefezgebung ges 
währte, ift allgemein befannt. 

Servius, — wie ich den Gefezgeber, der Kürze we 
gen, mit den Schriftftellern des Alterthums nennen will, — 
wirde diefen am einfachſten in der Art ertheilt haben 
wie bie Gemeinden neben bie Barone geftellt wurden; fo, 
daß wechfelfeitig dad Concilium der Bürger und das der 
Gemeinde in Nationalangelegenheiten den Befchluß des 
andern durdy Genehmigung hätte gültig machen müffen, - 
Durch Verweigerung berfelben ihn unfräftig gemacht hätte, 
So ftanden die plebejifchen Tribus fpäter gegen die Cu⸗ 
rien: aber vom Anfang her würben dieſe und jene, ſich 
gegenüber geftellt, den Staat zerriffen haben, für beffen 
vollkommne Einigung Servius in ben Genturien, das 
Mittel erbachte, Denn in ihnen verfammelte er Patricier 
und ihre Elienten, mit den Plebejernz und mit. ihnen 
allen jene neue Claſſe der Staatögenoffen, welche aus 
den Verbürgerungen entfland, die Municipes: alfo daß 
niemand fi) auf irgend einige Weife zu den Römern 
zählen konnte, ohne irgend einigen, wenn auch freylich 
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ur ganz undedeutenden, Ort in dieſem großen Eomi⸗ 
tate?o3) zu haben. Das Uebergewicht, ja bie ganze 
Kraft In dieſer Verſammlung, war bey der Plebs; aber 
nicht gehaͤßig, weil niemand ausgeſchloſſen war; und nicht 
aufreizend, weil ſie nicht allein entſchied, ſondern im 
Gleichgewicht gegen die Curien ſtand. 

Dieſe Centurienverfaſſung hat die Einrichtung der 
Tribus ganz verdunkelt; durch ſie allein iſt der Name 
des Koͤnigs Servius bis auf unſre Tage beruͤhmt geblie⸗ 
ben. So hat es auch lange und allgemein fuͤr ausge⸗ 
macht gegolten daß fie fichrer und genauer als irgend 
ein andrer Theil der römifchen Berfaffung befannt fey, 
weil fie von Dionyfius und Livius befchrieben und in 
Zahlen audgebrüdt wird; und nur aͤußerſt wenige haben 
gewagt nach befierer Einficht zu dußern, daß dieſe Dar⸗ 
flellungen wenigftend nicht auf bie Zeiten paßten, beren 
gleichzeitige Gefchichte wir haben. Jezt wird dieſes im 
wefentlichen nicht mehr bezweifelt, und da ein weit aus 
thentiſcherer Bericht an das Licht gekommen ift, fo laſſen 
fih die gemeinſchaftlichen und die eigenthümlichen Irr⸗ 
thümer beyber Hiftoriker ficher zeigen. Keiner von beyden 
kann die in den Commentarien, welche dem Könige ſelbſt 
zugeſchrieben wurden, enthaltene Beſchreibung gekannt 
haben; jeder hat nach ganz verſchiedenen und mangelhaf⸗ 
ten Notizen geſchrieben: von. Ciceros Bericht iſt unmits 
telbare Ableitung aus jener authentiſchen Quelle nur des⸗ 
wegen nicht recht glaublich, weil ihm diefe Art der Ges 
Ichrfamkeit fremd war; fonft find feine Angaben fehr yes 


2002) Comitistus maximus.. 


\ 
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J nau amd juverlaͤßig. Die Irrthuͤmer der deyden Hfflorki 


ker dürfen nicht befremben, da fie von Teiner beftehenden, 
ja nicht einmal von einer vor Furzem abgeänderten Ord⸗ 
nung zu berichten hatten, fondern bon einer laͤngſt abges 
kommenen. — Livius fagt ausdruͤcklich daß fie mit der 
Genturitneinsihtung feiner Tage nichts gemein habes 
und das eben iſt auch die Urfache daß er’fie darſtellt, 
wie er bey dem Latinerkriege die alte Taktik befchreibt, - 
Es müßen fi) mancherley, noch weit abweichendere, Ans 
gaben gefunden haben, da Plinius als. bie Gränze des 
Vermögens der erften Claſſe 110,000 Affe annimmt, Gellius 


. 125,000 2002); Zahlen, die weber fuͤr Fehler der Handfchrif- 


ten, noch für Verfehen der Schriftfleller gelten duͤrfen. 
Beyde Gefchichtfchreiber irren darin daß fie, Bürger - 


ſchaft und Gemeinde verwechfelnd, ſich vorflellen, das 


naͤmliche Vol, unter dem bis dahin vollkommne Gleich 


heit geherrfcht hätte, fen jezt nach dem Vermoͤgen fo ge⸗ 
ordnet worden daß bie Gewalt ganz an bie Reichen ge 
kommen fey, zwar unter nicht leichten Laſten. Dionyfius 
häuft hiezu einen ferneren Irrthum, indem er die achtzehn 
Rittercenturien, die erfle Ordnung in ber ferpianifchen 
Verfaflung, ald eine timofratifche Einrichtung betrachtet. 

Die Ariftofratie behauptet in ihrem Innern volle 
kommne Gleichheit; ber aͤrmſte und dunkelſte Nobile von. 
Venedig, in deſſen Familie feit Jahrhunderten Fein hohes 
Amt gelommen war, warb im großen Rath ald der Glei⸗ 
che derjenigen betrachtet, deren Reichthiimer und Name 


fie mit Glanz umgaben. Eine zahlreiche Geſchlechterherr⸗ 


2008) Plinius H. N. XXXIII. 13.3@ellius VII. 13. 
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ſchaft, wie bie romiſche, war allerbings in fi) Demokratie, 
eben fo gut als die eines nicht, volkreicheren Kantondz 
Ariſtokratie nur in Beziehung auf die Gemeinde Diefed 
haben Dionyfius und Livius midverflanden: an biefer 
Gleichheit der alten Bürgerfchaft änderte Servius nichts: 
die Timokratie betraf nur diejenigen welche ganz außer 
ihr flanden, ober die welche ihr hoͤchſtens angehörten, weit 
entfernt an der Gleichheit Theil zu haben. 

Servius nahm in feine Comitien bie ſechs Rittercen⸗ 
turien des L. Tarquinius auf; biefe erhielten Den Namen 
der sex suffragia; und in ihnen befanden ſich alfo alle 
Patricier, bey denen auch in diefer Verfaſſung keine Vers . 
fhiedenheit nach dem Maaß des Vermögens denkbar iſt. 
Livius, der freylich vergaß ‚daß Tarquinius fie angeord= 
net, unterfcheidet fie fehr richtig von den zwölf Genturien, 
welche Servius hinzugefügt habe 7°%*). Aus den Bons 
nehmften im Staat, fagt er: er hätte fagen follen, in der 
| Gemeinde; denn bie Patricier waren in ben ſechs Suf⸗ 
fragien, und . feiner von ihnen Tann in bie zwölf aufge 
nommen feyn. Auf biefe zwölf Genturien alfo hätte 
Dionyfiud feine Anficht befchränken follen daß Servius 
Die Ritter aus den reichſten und angefehenften Samilien 
gewählt habe, welches er von allen achtzehn fchreibt *) 


»004) Grabe verkehrt nimmt Feſtus, s, v. sex suffragia, fie für 
bie von Servius gebildeten. Dazu hat ber Wahn verleitet 
daß Thon Tarquinius bis zwölf Genturien angeorbuet habe, 
6) Dionyfius IV. 18. p. 222. d. &x tur &ydrıw» 1d uf- 
yıorov Tlunue, xal xard yeros Enıyavor. Was Cicero 
über die Auswahl der Ritter consu maximo gefagt, iſt ver» 
flümmelt, und nicht zuverläßig zu ergänzen, 
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denn bie Patricier, obwohl ohne ‚Sewelfel durchgehende 
die reichften wie bie vornehmften, hatten ihren Pla; in 
den fer Suffragia durch Geburt und Abflammung, wie 
erm auch einzelne feyn mochten 

Sonft freylich liegt es in der Natur ber Sache, baß 
der Ordner. der Stände, wenn er aus ber Gemeinde bie 
Notabeln fammelte und ausſchieb, den ganz verarmten 
und vergeſſenen Adlichen aus Medullia oder Tellena uͤber⸗ 
ging, und den nur freygebornen Reichen, welcher nach 
dem Begriff des Standes die Ausruͤſtung des Reiſigen 
beſaß, wofern ſeine Ehre unbefleckt war, in dieſe Centu⸗ 
zien einſchrieb; nicht die Wackerſten, wenn fie unbemittelt 
waren. Marius würde nicht unter die Ritter gekommne 
feyn; aber Servind wollte nicht ber Tugend bed Einzel 
nen Kronen ertheilen, fondern für das Ganze. einen Stand 
einrichten: die, plebejifche Notabilität mit der patricifchen 
verbinden. Nun war. allentbalben bey den Griechen, wo 
bie alte Herrſchaft nicht zur Dligarchie einfhrumpfte, ber 
Uebergang zur ‚fpäteren Ordnung, ben bie Natur herbeys 
führte, der, daß bie Uebriggebliebenen einer ausſterbenden 
Ariftofratie fich mit den reicheren Grundbefizern aus ber 
Gemeinde zu einem Stande vereinigten, (ben yaouuogoıs); 
und, weil fie den Dienſt ald Reiſige aus eigenen Mitteln 
beftreiten Tonnten, mit dem Namen inzels bezeichnet wurs 
den; wofür daB deutſche Wort Mitten, obwohl wir uns 
Dabey vor Nebenbegriffen zu hüten haben, doch das paſ⸗ 
fendfte iſt. Den Adel befinirten die griechifchen Philos 
fophen, ald die alten Ahnenbegriffe längft verſchwunden 
waren, nach ber wuͤrklich geltenden Meynung, durch er⸗ 


Grfter Theil. Dh 


. 
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erbte Wohlgeburt, mit⸗ erbte Meichthum 709°); und 
wo Armuth eingetreten iſt, da kann nur in einem mill⸗ 
terifchen Adel, wie derjenige auf ben mehrere unfrer Pros 
vinzen ſtolz find, das Weſen dieſes Standes in ber Mey 
nung, bie allein ihn erhält, fortbauern. Ja ed hat der 
bevörrechtete Stand allenthalben den Reichthum, und Aue 
Seren daher fließenden Glanz, als dad einzige betrachtet 
welches den einzelnen ihm gleichftellen inne. Alfo ift es 
Immer gewefen. Der Heraklide Ariſtodemus, ber fpartas 
nifehen Könige Stammvater, ſprach: Geld macht ben 
Mann! Alkaͤus fang ed nad ihm, wie einen Spruch der 
Beilen’): und fo arg dies lautet und ifl, fo wenig 
laͤßt ſich beftveiten daß bey einem Unternehmen wie bes 
Königs Servius, die Wohlhabenheit und nicht die ente 


bloͤßte Abſtammung für die in neuer Form zu conſtitui⸗ 
rende plebejiſche Ariftofratie gelten konnte, 


- Mur müßen wir und hüten bie erfle Einfezung mit 
der Folge zu verwechfeln; fo wie anzunehmen daß das 
fpätere ritterliche Vermögen, eine Million Affe, fi von 
Servius Zeiten berfchreibe. Für die Nachkommen der 
Eingefchriebenen laͤßt fich nur Erblichkeit denken, für Ple⸗ 
bejer wie fir Patricier. Polybius fagt; jest werben bie 
Reifigen nach dem Wermögen genommen *): alfo vor 


1006) Xriftoteles fragm. de nobilitate, ) Xoryuar die 
Altäus fragm. 28. ed. Dind. Er fagte dies zu Sparta: 
diefe Ueberlieferung ließ alfo, wie Herobot, ihn nit vor ber 
vollendeten Eroberung flerben. ®) Polybius VE. 20. zods 
Innsis”ro utv naluıdy vVoregovs eisdeouy doxıudley — 
yür de nooregous, nlovrivdnv yeyernulrns Und 
100 rıunzoü zis'kxidoynis: feitbem das Vermögen 





Beiten nicht, mithin nach dem Abel: und Zonaras meldet, 
Die Genforen hätten zum Lohn bed Werbienfled den Aera⸗ 
rier in die Tribus, ben fehlichten Plebejer in den Ritters 
ſtand erhoben; und hingegen zur Strafe eines ſchlechten 
Lebens aud beyden höheren Ständen audflreihen koͤn⸗ 
nen ?°9%) Hier iſt offenbar das Gegentheil einer vom 
Vermögen abhängenben Norm, wie fie fpäter befland, als, 
wer bie vierhunbert nachweifen konnte, befugt war Auf 
nahme unter die Mitter zu fordbernz der Mangel von wes 
nig taufend Drtftüden, bey aller Tugend, auf die Plebs 
befchränfte*°). Wohl geboten die Eenforen damals bem 
ber ein NRitterpferd hatte und beffen unwürbig war, daß 
er es verlaufen ſolle: darauf aber befchränkte fi nun bie 
cenforifche Notation, wenn fie nicht auch aus ber Tribus 
unter die Aerarier verwies. Da, eben durch ben Vortheil 
des Ritterpferds war jene cenforifche Belohnung bürgers 
licher Tugend möglich für den Einzelnen, wie in Großs 


Maaßſtab ihrer Auswahl geworden if, Sollte hier keine 
Gaufalverbindung bezeichnet werben, fo würbe Polybius ges 
fehrieben haben yeroperns: fie. werben nad) dem Vermögen 
ausgewählt. ' 
2009) Zonaras II. p. 29. b. 277 adrots— Es as pulds, zab 
&s 179 iInndda, xal &s ıiv yeoovolav Eyygdpsır, tods " 
oux e) Bıoüvras dnayıaydder Efalelpeww. *°) Si quadrin- 
gentis sex, septem, millia desunt, Plebs eris. — Ort, ober 
Ortſtuͤck, if, nach altem Sprachgebrauch, ein Wiertel der ges 
wöhnlichen größten Sitbermünze — eines Gulden oder Tha⸗ 
Vers: bier des Dengrius. Fuͤr den einzelnen Seftertius ans 
gewandt unterfcheidet es vom Seftertium des fpäteren Sprach⸗ 
gebrauch : und man bulbe eine wenigftens unfchuldige Reis 
gung, bas Verſchwindende in unſrer Sprache zurüdzupalten. 
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Beitannien der unbemittelte Felbherr ober Admiral, zur 
Pairie erhoben, von der Nation für. feine Würde audges 
ftattet wird; da doch die Pairie als Ganzes nur befichen 
Tann als Gefammtheit des überwiegenden Grumbeigens 
thums. ‘Daß bie quadringenta ben ritterlichen Genfus 
urſpruͤnglich nicht ausmachen Tonnten, lehrt der Augens 
fhein, da die fünf Klaſſen von der vierten an mit 25000 
auffteigen; und nun ein fo ungeheurer Sprung von’ hun⸗ 
derttauſend auf eine Million Affe einträte; welcher Raum 
doch im hannibalifchen Kriege abgetheilt vorkommt, wie 
der unter -hunderttaufenb in nur zwey Klaffen ">72, 
Das iſt allerdings zu vermuthen daß eine Vermoͤgens⸗ 
Hränze die Verpflichtung für bie eingefchriebenen Ritter 
beflimmte als ſolche auf eigene Koften zu dienen, wenn 
ihnen Fein Roß angewiefen werden Fonnte: daß fie, wenn 
ihr Eigenthum weniger betrug, in bemfelben Fall ver: 
pflichtet gewefet wären unter die Fußknechte zu treten. 
Jenes Tonnte Veranlaffung geben daß, in der Schilderung 
des allgemeinen Eiferd die vor Veji erlittene Schmach 
zu tilgen, erzählt ward: bie Ritter welche ben Cenſus 
gehabt und Fein Ritterpferb, hätten fich erboten auf eigene 
Koften zu Roß zu dienen?*): und auf biefes deutet bie 
Veberlieferung von 2. Tarquitius, des großen Cincinnatus 
Breund, dem bravſten umter der .römifchen Jugend, wels 
her aud Armuth zu Zuß dienen mußte"*) Die Beflims 


1017) Livius XXIV. 11. 12) Derf. V. 7. Nämlich eine grös 
ßere Zahl ald bie Aufgerufenen. **) Derf. III. 27. Wie⸗ 
wohl eben diefer beftimmte Fall der dichterifhen Sage ans 
gehört. Denn Zarauitius war Patricier; und wen aud bie 





enung einer foldhen Summe war nothwendig: eben des⸗ 
halb dürfte fie von Zeit zu Beit nach ben Berinderungen 
bed Geldwerths abgeändert ſeyn. 

Die berrfchende Meynung baß ber Ritterſtand von 
Anfang her weſentlich dem großen Reichthum gleich ges 


weien, und body den ſaͤmmtlichen Rittern die Pferde von - 


der Republik gegeben, und zu ihrer "Unterhaltung eine 
jährliche Rente angewiefen worben fey, legt nicht nur ber 
sömifchen Gefezgebung Unfinn wie Ungerechtigkeit zur Laſt, 
fondern überhört auch Livius ausbrüdliche Bemerkung: 
alle jene Laften — dies folgt unmittelbar auf die Nach⸗ 
sicht von den Vortheilen des Ritterdienſtes — wären von 
den Armen auf bie Reichen übertragen worben *°1*), 
Freylich, wer möchte verbärgen daß ber reiche Patricier 
großmüthig dem Genuß der Ausftattung, wenn er fich 


ihn zumenben Tonnte, zum Wortheil des armen Stanbebs 


Evidenz ber Hypotheſe nicht einleuchten follte daß ein Bürs 


ger dieſes Standes keiner Kaffe zugetheilt war, ber wird 
zugeben daß Armuth ihn Hier entweder ganz vom Dienſt 
ausoefchloffen, oder aufs befte zu einem folchen herabgefezt 
haben würbe, wo fein Werth nicht erkannt werben Tonnte. 
614) Hace omnia in dites a pauperibus inclinata onera. 
Dionyfius fühlte offenbar das Widerfinnige welches aus feis 
ner Darftellung folgt, und opferte baher die ihm fonft fo 
willlommene Gelegenheit auf, 'römifche Einrichtungen aus 


griechifchen abzuleiten; wohin Polybius Vergleihung mit der- 


torinthifchen Nitterorbnung führte. Ich fage, Polybius; benn 
nur von ihm Tann Gicero bie Bemerkung eines umſtands 
entlehnt haben, welcher, als Andeutung wie weit ſolche Ein⸗ 
richtungen im Alterthum ſich erſtreckten, ſehr intereſſant iſt, 
gum Erweis irgend einer Beziehung zwiſchen Rom und Kos 
rinth nichts taugt. 


N 


. 
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genoſſen entſagte? Und fuͤr die Mebejer, wenn auch Ihnen 
von Servus gleiches Kecht zugeſichert worden wäre, wird 
es allerdings Menfchenalter hindurch nicht zur Anwen⸗ 
dung gelommen ſeyn. Aber es gehörte auch wohl an⸗ 
fänglich zu den patriciſchen Worrechten: ja ber unzweifel⸗ 
hafte Sinn jener Nachricht bey Cicero, derzufolge biefe 
Ausſtattung von & Tarquinius bem erften herflammte, 
iſt, daß fie älteres Urfprungs war als bie Einfezung der 
Gemeinde: und, befchränkt auf den unbemittelten unter 
ben fich gleichen der herrfchenden Bürgerfhaft, war fie 
weber unbillig noch anmaaßend. u 
Behntaufendb Affe zum Ankauf der Pferde fheint, nad 
den Summen wozu Rinder und Schafe bey den Brüche 
ten gefchäzt wurden, fo übermäßig, daß man ber Richtige 
keit der Zahl mistraut. Aber erfilich follte ed Fein ges 
meiner Saul feyn, und der Schlachthengft war natürlich 
auch bey ben Römern im Verhältniß gegen einen folden 
ſehr theuer: und dann gehörte zur Ausrüflung mindeſtens 
‚ein Reitknecht, ein gefaufter Sklav; ber auch beritten ges 
macht werben mußte. Wir möchten vwoiffen, ob die Re 
publik wenigftend vor dem Feind verlorne Pferde erfezte? 
- ob der alteröhalber verabfchiebete Reiſige, oder die Erben 
eines Verftorbenen, die empfangenen zehntaufend Affe zus 
ruͤckzahlten? Fuͤr folche Fragen wird fehwerlich je die Dis 
vination eines glüdlichen Augenblids Antwort bringen: 
darüber kann wohl Feine Taͤuſchung obwalten, [daß ber 
Sinn des cenforifhen Gebots, dad Roß zu verkaufen, 
war: bee Abgefezte folle ber Republik das empfangene 
Ausrhflungögeld erfezen, und ſich dazu durch Verlauf ans 
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ſchicken; nicht daß ein Andrer nach Uebereinkunft mit 
ihm, durch Erlegung der zehntauſend Aſſe, an ſeiner Stelle 
den Genuß der jaͤhrlichen zweytauſend, als einer Finanz 
oder luogo vacabile, habe erwerben koͤnnen. Denn das 
eenforifche firafende Gebot war bis in bie legte Zeit der 
Republik gebräuchlich; als laͤngſt anſtatt jener Rente Sold 
gezahlt, und Zutter geliefert ward. Dieſe Aenderung war 
- zu Polybius Zeit ſchon eingetreten »2015): Ritterpferde 
des Staats kommen in Inſchriften unter den Kaiſern 
vor, ſo lange alte Einrichtungen beſtehen, freylich gewiß 
in ſehr veraͤnderter Bedeutung? ). 

Die Form der Ritterſchaft war vurch die alten Cen⸗ 
turien angegeben, bie unverändert als bie ſechs Suffragia 
blieben; ihnen wurden die zwoͤlf plebejiſchen nachgebildet. 
Die Centurien der Ritter hatten mit der Form des Heers 
nichts gemein; die Turmen der Reuterey entſprachen ihnen 
auf keine Weiſe: da hingegen die Klaſſen eine Heerſchaar 
von Fußvolk darſtellten, genau nach der Ordnung der 


2075) Polybius VI. 39, 12. 13, 26) Gicero ſpielt an (de ro 
p- IV. 2.) auf eine Aenderung daß ein Plebifeit geboten 
hätte bie Pferde zurüdzugebens denn, was Scipio bey ihm 
als beabfihtigt fagt, muß fo gebacht werben, daß es geichehen 
if, aber, nach ber Kunde bie Kicero hatte, fpäter als ber 
Zeitpunkt, wo er die Unterrebung Scipfos fest. Es ift denk 
bar daß ben Inhabern auferlegt warb had empfangene Geld 
in ben Schaz zu erflatten, um fo eine große Summe zur 
Spende in der Hand zu haden; es wäre ihnen bas Eigen» 
tbum der Pferde u. ſ. w. geblieben. Vielleicht irrte auch 
Gicero über bie Zelt; und der höhere Sold, den Polybius 
angiebt, unb die Verpflegung, waren eine Entſchaͤdigung. 
Auf jeden Kal zeigen bie erwähnten Infchriften daß es 
Seine bleibende Sache war. 
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Begton, Einfentruppen und Beichtgerhftete, miit Ihrer Erfaye 
mannſchaft, Bimmerleuten und Spielleuten; ja mit dem 
Gefolge des Troſſes. 

Eigenthuͤmlich war die dem arlegewefen fo genau 
angebildete Form; nicht daß nicht In manchem griechifchen 
Staat Hopliten und Vollbuͤrger Die nämlichen gewefen 
wären. Ja auch das Prineip welches Dionyfins mit 
Recht annimmt, daß die jeber Klaffe zugetheilten Stim⸗ 
men fich zu den fämmtlichen verhielten wie das fteuerbare 


Vermögen bes Mitglieder derfelben Klaffe zu dem gefammz. 


ten aller fünf, die Zahl der in jeber enthaltenen Bürger 
im umgekehrten Verhaͤltniß der Zahlen fland die ihren Cen⸗ 
ſus bezeichneten: — auch dieſes war unter ben Griechen 


nicht unbekannt. Ariſtoteles erwähnt einer nad) Summen 


bed Vermögend abgewogenen Abflimmung ?“?r), 


20287) Politic, VI. 3. p. 171. ed. Sylb. paad ydg — ab dl» 
yagyızo) (roböro dixaoy) 6, rs dv döfn 1) nielovs odalg. 
sure nij9os Yydp edatas. pacı elveodas dEiy, Yernerı 
coiro xzVorar Fürn — 5, ro av of nielous xal ev ıd zb 
unue nleloy. Senn von 10 Reichen und 20 Armen 6 Reiche 
und 3 Arme auf einer Selte: & Reiche und 15 Arme auf ber 
andern flimmten, bannı drrardowr rd rlunua Uneprelvss, 
suragıyuovusvor dumerdonv Exatipas, Tolso xUgsor, 
Unwoͤglich find hier Einzelne gemennt, weldhes enblofe Res 
dhenerempet gegeben hätte, fondern Symmorien. — Beyläufig 
muß ih auch ber folonifchen Ktaffeneinthellung gedenken, 
weit fle, bey fcheinbarer Aehntichteit mit ber fervianifchen, 
einen ganz andern Sinn bat, Sie bezog ſtch ganz auf bie 
Amtsfaͤhigkeit, vote bie, römifche auf die Wahlen, Gomitien 
nach den vier Klaffen find gewiß nie zu Athen geweiens 
aber wie bie Archonten vor Alters nur aus ber erflen gen 
währt werden Eonnten (Plutarch Aristid. p. 318, d.) und bie 
vierte von allen Aemtern ausgefchloffen war, fo wird aud 


, 





Rom warb zum kriegeriſchen Staat dadurch Bereitit 
daß Kriegsdienſt und Bürgerrecht an plebejiſches baͤuerli⸗ 
ches Erbe gebunden waren; aber ausgefchloflen ſollte kein 
Freyer fich fühlen, unb ben Gewerben die dem Heer une 
entbehrlich waren, weiche dennoch Fein Plebejer-üben durfte, 
warb ein Gorporationsverhältniß zugefichert, welches ver 
muthlich begünftigend, und höher war ald die einzelnen ed 
nad) den allgemeinen Normen der Schaͤzung erhalten 
baben würden. Deshalb wurben den fünf Klaffen bie 
einzelnen Genturien zugegeben. 

Scipio in Ciceros Geſpraͤch lehnt es ab, bie ferviants 
ſche Centurienordnung, eine ſeinen Freunden wohlbekannte 
Sache, im Einzelnen darzuſtellen; eben fo wird mir erlaubt 
ſeyn, nicht herzurechnen ‚wie die 170 Genturien in bie fünf 
Klaſſen eingetheilt waren, Zwey Punkte allein möchte ich 
nicht übergehen. Zuerſt daß die Roͤmer nur fünf Klaſſen 
gefannt haben, und Dionyſius, ber biejenigen welche unter 
12500 Affe zur Schäzung meldeten eine fechfte Klaſſe nennt, 
darin eben fo fehr irrt ald wenn er nur eine Genturie für 
fie annimmt. Dann, daß es fi hinwiederum nach dem 
Ebenmaaß wohl gar nicht bezweifeln läßt daß feine Angabe 
des Vermoͤgens ber fünften Klafle, 12500 Affe. (1250 


die zwente vor ber dritten Vorrechte gehabt haben. In ben 
attiſchen Klaſſen waren Gefchlechter und Gemeinde gemifcht, 
wenn auch bie Erwähnung aus "Demetrius Phalereus (a. 
0, D.) — u sur yerdv zur ri ulyısıa TUnueTe zo 
zınutvoy — fließen Täßt daß unter ben Pentakoſtome⸗ 
bimnen nur bie Geſchlechter zum Loofen für die Würbe des 
Epenymus zugelaffen wurden: — und fogar von Grunbeie 
wenthum Kom die Erndte alleis in Auſqhlag. 
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ODrachmen), wand: wicht die livianiſche, 11000 Aſſe, "richtig 
ſey. Ob die lezte daher entſtanden daß Livius vielleicht 
erwähnt las, die Differenz zwiſchen der Graͤnze der fünf: 
ten Klaſſe und der Proletarier habe 11000 Aſſe betragen: 
ober ob in ber Darſtellung, welche die erſte Klaſſe auf 
110000 Affe fezte, die fünfte zu einem Zehntheil gerechnet 
warb, wie fie ed bey derjenigen, die jene zu 125000 be 
zechnete, nach dei Angabe des Dionyfius ſeyn würbe? läßt 
ſich nicht entſcheiden, doch iſt jene Erklärung wahrfchein« 
licher: das iſt nicht Überflüßig, zu erwägen wie ein ſol⸗ 
der Irrthum Hat entſtehen koͤnnen. 

Die Klaſſen, und nur ſie, waren in Centurien der 
Juͤngeren und ber Aelteren In gleicher Zahl eingetheilt: 
jene beftimmt zum Dienft im Felde, diefe zur Bertheibis 
gung ber Stadt: ber Anfang bed Lebensalters ber Aelte: 
sen war das vollendete fünf und vierzigſte Jahr "°.*), 
Die roͤmiſche Theologie Iehrte!?): zwoͤlfmal zehn Son- 
nenjahre fey das Biel, welches die Natur dem Menfchens 
leben gefezt, über dieſes hinaus es zu verlängern hätten 
bie Goͤtter feibft Feine Macht: auf Dreymal breyßig habe 
das Fatum feine Dauer befchränkt: Fortuna verfürze auch 
biefe Zeit durch mancherley Schieffale: gegen fie warb bes 
Götter Schuz gefuht. Won der, Lebensdauer die dad 
Zatum beſtimmt hatte, bezeichnet jene Beitgränze grade 
die Hälfte: und da, nach Varro, dad SKnabenalter mit 
bem funfzehnten Jahr aufhörte, nach deſſen Vollendung 

8028) Warro bey Genforinus 14. Dionyſius IV. 16. p- 221. d. 
dısledy zoUs Ünig zerrapdxorra xui evıe En yeyovorag 


dnd zoy Eydyımy orgarsiosuoy vr lıxlar. 39) Ger, 
vius ad Aen. IV. 653. 
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an den’ nachſten Liberalien die Praͤterta mit der maͤnnli⸗ 
chen Toga vertauſcht ward: 20), fo findet ſich hier wieder 
die Zahl dreyßig — fuͤr die Jahre des ruͤſtigen Lebensalters, 
‚ein Drittheil der ganzen Lebenszeit. Auch bier find die 
Zahlen ſelbſt ein fichrer Leitfaden: und für Servius um 
ſpruͤngliche Einrichtung if, was Gellius aus Tubero ber 
richtet, daB die Aelteren erſt vom vollendeten fechd und 
vierzigften Jahr gerechnet wären?*), ficher irrig. Die 
Stränge der Dienfipfliht mag von jeher durch die Formel 
"minor annis sex et quadraginta **) bezeichnet geweſen 
feyn: Diefe aber meynte ben ber noch nicht in das ſechb 
und vierzigſte Jahr getreten war⸗). Ich verkenne mit⸗ 
nichten daß bey Polybius dieſes Jahr zur Dienſtpflich⸗ 
tigkeit gerechnet wirb**): aber die Ausdehnung war 
Folge bes Beduͤrfniſſes einer reichlicheren Auswahl abs 
gehärteter Maͤnner, wozu ein Ausdruck benuzt ward, befs 
fen Sinn unklar feyn mußte, fobald man Überhaupt ben’ 
Sufammenhang der alten Inſtitutionen nicht mehr übers 
fhaute. So rechnet Tubero, Ciceros Zeitgenoß, Geſchaͤfts⸗ 
mann, nicht Archäoldg, bad fechözehnte Jahr zum Kna⸗ 

2020) Rorifius Cenotaph. Pis, I. p. 161. ff. Diss. IL4. Es 
konnte alfo beynahe das fechszehnte Jahr 'verfloffen feyn. 21) 
X. 28. ad annum quadragesimum sxtum iuniores, supra 
“ eum annum seniores appellasse. 22) Eivius XLIII, 14. 
2°) Den minores annis viginti quinque war, mit wenigen 
Ausnahmen, unterfagt, Aemter und Würden zu befleidenz 
aber annus vigesimus quintus coeptus pro pleno habetur: 
fagt ulplan L. 8. D. de muneribus (L. 4.): wo in einer 
Sache des Staatsrechts die Formel nad dem alten Rede 
interpretirt ward. 24) Die Roͤmer find zur Aushebung 


pflihtig dv vols 35 za verrapdxorsa Erscıy And yereäs 
VL 10. | 
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benalter *°20), gegen Barro und das Zahlfoſtem: aller 
dings Heß fi die Natur durch dieſe Formen nichts vor⸗ 
ſchreiben, und ber Funfzehnjaͤhrige erlangte bie Kraft für 
ben, Kriegsbienft nicht durch bie männliche Toga. Auch 
warb er das erſte Iahrlang nur zu Leibeshbungen ans 
gehalten, und angeleitet fi) unter Männern zu betragen: 
während dieſer Schulzeit wirb ihm nun wohl die Sitte 
fhwerlich geflattet haben in der Centurie zu flimmen: 
wenn es Ihm auch ald Recht zufam, fo verfchob es ſich 
damit; und wenn für die Dauer bed Stands der Juͤn⸗ 
geren doch dreyßig Jahre gerechnet wurden, fo begannen 
- denn bie Aelteren erſt mit dem ficben und . vierzigften. 
Wie Sellius aus Tubero ferner anführt, wären alle vom 
ſechs und vierzigften Jahr an zu den Aelteren gezählt wor- 
den; nach einer bekannten andern Angabe nur bis zum 
vollendeten ſechszigſten: mit dieſem Jahre waͤren ihre 
Buͤrgerrechte erloſchen. Dieſe Meynung beruht auf ach⸗ 
tungswerthen Autoritaͤten; und daß, wie Livius lehrt, die 
Seniores die Stadt vertheidigen foßten, redet ſtark für 
‚Ihre Unterfcheidung von ben Senes. Diefelbe wird auch j 
durch griechifches Recht beftätigt, da Ariſtoteles die beur- 
Taubten Greife, wie bie noch nicht eingefchriebenen Knaben, 
als Bürger zwar, aber unvolllommene betrachtet. **). 


2028) q, a. D. pueros esse existimasse qui minores essent an- 
nis septemdecim: nämlich, nach der obigen Erklärung, weiche 
noch nicht in das fiebzehnte Jahr getreten waren. Das Fol⸗ 
genbe: inde ab anno septimodecimo milites scripsisse, — 
entfcheidet für die beftrittene Lesart iuniores ab annis sep- 
temdecim scribunt: Livius XXI. 57. 2°) od yEgovızs 
05 dpsıuevos. Polit. III. 1. Daß große Männer auch in fehr 
hohem Alter zum Feldherrenbefehl berufen wurden, beweißt 
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Jedermann fieht den einen Grundgedanken biefer 
Berfaffung: die Gewalt, und Waffen als Mittel fie zu 
behaupten, im Verhältniß des Bermoͤgens zu ertheilen?°*")e 


- Yemjenigeh verwandt, wonach ber Staat ald eine Actien⸗ 


gefelifchaft "betrachtet wird. In biefem Verhaͤltniß ber 


" Büngeren und Nelteren zeigt fih nun noch eine andre 


Abficht. Das Alterthum hat oft: dem Bejahrten bie Bes 
rathung ded gemeinen Wefens allein übergeben, und in 
diefem Sinn werben die Aelteren den Juͤngeren an Zahl 
der Centurien gleichgeftellt : nicht minder möchte auch wohl 
Ciceros Gedanke hier Anwendung finden, es fey bey biefee 
ganzen Gefezgebung bezwedt die Entſcheidung der Mehr 
zahl zu "entziehen: denn fo follte auch in der nämlichen 
Kaffe die Minorität überwiegen. Nämlich, mögen bie 
Helteren In weiterem ober engerem Umfange gebacht wer: 
ben, fo waren fie an Zahl weit weniger ald die Junge - 
ren. Volkszaͤhlungen, nach verfchiedenen Lebensabfchnitten 
eingefheilt, find felten: von Stalien kenne ich Teine; und 
freylich kann es nicht fehlen daß unter verſchiedenen Him⸗ 
melöftrichen die Verhaͤltniſſe verfchieden find : allein ficher 
trifft die Annahme allenthalben ziemlich: daß die Zahl der 
lebenden Männer vom vollendeten fünf und vierzigften 
bis zum fechözigften Jahr einfchließlih weniger als ein 
Drittheil: die Zahl aller bie jenes Jahr zurüdgelegt has 
ben, nur etwa bie Hälfte derjenigen beträgt bie vom , 


zu Rom um fo weniger, da die Ritter nicht nach bem Alter 
getheilt waren. j 

1027) Der Nitterfland ficht, wie bemerkt worden, neben bies 
fem Spftem. 
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Rebzehnten zum fünf und vierzigſten Jahr, in ben als 
factiſch anzunehmenben acht und zwanzig Jahren ber Dienfl« 
pflichtigkeit im Felde, und bes entfprehenden Stimmrechte 
Ieben 08°), Wieder ein Bahlverhältniß macht wahrfcheins 
U daß in der That bey dem Entwurf der Centurienver⸗ 
foffung das Verhaͤltniß von eins zu zwey angenommen 
wor, welche Gränze auch für die Lebenszeit der Aelteren 
gezogen ſeyn mag. 

Die Verfchiebenheit der Zahl in ben Genturien vers 
ſchiedener Klafien muß aͤußerſt groß geweſen feynz ber 
GOrund, wonach fie urſpruͤnglich angeorbnet, iſt ſchon are 
“gegeben **)s nämlich das Verhaͤltniß des fienerbaren Ger 
ſammtvermoͤgens jeber Klaffe zu. dem ber Nation. Drey 
Individuen der erften Klaffe, vier der zweyten, fechd ber 
dritten, zwölf der vierten, vier und zwanzig ber fünften, 
flanden fih durchſchnittsmaͤßig an Vermoͤgen gleich; alſo 
auch an Stimmrecht; folglich mußten bie Genturien in 
demſelben Verhaͤltniß in jeber Klaſſe mehr Köpfe enthals 
ten. Die drey welche zunaͤchſt auf die erfte folgten, müfe 
fen jede ein Viertel ihres Geſammtvermoͤgens im Eigen 
thum gehabt haben: bie fünfte drey Achtel; denn fonft 
wären ihr nicht dreyßig Genturien gegeben worben. Folg⸗ 

lich betrug bie Geſammtzahl ber Bürger der zweyten 


zo28) Ich babe biefes Refultat aus den englifchen Volktzaͤh⸗ 
Iungsliften vom Jahr 1821 gezogen. Es ift, für das männs 
liche Gefchleht, genau ausgebrüdt, vom 17. Jahr bis zum: 
45: 0,6637. dann bis zum 60. 0,2035, darüber 0,1328, ober 
über das 45. Jahr zufammen 0,3363. Vom vollendeten funfs 
zehnten Jahr gerechnet wäre bas Werhältnig 0,6863 und 
0,3137. 29) Oben ©. 488, 


Klaſſe ein Drittheil, die der dritten bie Hälfte derjenigen 
der erften Klaſſe: die der vierten war ihr glei: Die der 
fünften dreyfach größer. Nach dem Prinzip dieſer Klaß⸗ 
Teneintheilung haben von 35 Bürgern ſechs zur erflen, 29 
zu den vier Übrigen Klaffen gehört. Wären ferner bie 
Jüngeren der erſten Kiaffe nicht wuͤrklich ungefähr 4000 
gemefen, fo war fein Grund aus ihnen vierzig Centurien 
zu bilden: dad Läflige einer fo großen Zahl bey der Abs 
ſtimmung Eonnte dem Gefezgeber nicht entgehen. Wurden 
die Aelteren der naͤmlichen Kaffe auf bie Hälfte anges 
nommen, fo ergaben fich die eben gefezten Verhaͤltnißzah⸗ 
Sen in Saufenden: 6000 für bie erſte Klafſe, 35000 für 
bie fämmtlichen fuͤnfrore). Diefe Summe fleht in gar 
Teinem Mißverhältniffe zu der, welche ald Reſultat des 
erfien Genfus angegeben wird, 84700 22): eine Zahl, bie 
Gbrigend wohl kaum mehr Anſpruch bat für hiſtoriſch zu 
gelten als die Tagesangaben ber Zriumphe des Königs 
Servius in. den Faſten. Allem Anfchein nach iſt hier in - 
für jenes Verhaͤltniß entworfnes Schema eingehällt,: ein 
willkuͤhrlicher/ Einfall iſt es gewiß wicht: ſchwerlich aber 
führt eine Combination zur Entdeckung der Zahlen, welche 


2030) In diefer alten Verhaͤltnißzahl liegt hoͤchſt wahrſcheinlich 
die Urfache daß, als bie Genturien, wie Gicero fagt, nur ein 
Theil einer Zribus waren, bie Zahl dieſer eben auf fünf 
und dreyßig, und nicht höher, gebracht. warb, 821) Dionys 
fius IV. 22. p. 225. e. Bey Livius, wo rund 80000 genannt 
find, fehlen die einzelnen Zaufende wohl nur durch NRachläfe 
figteit bes Urhebers der uns erhaltenen Recenſion. Denn 
‚Eutropiug, der alles aus Livius hat, fchreibt (I. 7.) von 
83000. — Die Handſchriften der Epitome, welche bie Zaͤh⸗ 
lung angeben, find interpolixt. 
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As die Ritter und bie Centurien außer den Klaflen ano 
Aenenmen worden. Schon vom Anfang kann bie Kopfes 
zahl in. don Klafien-nur eine Annäherung an bie bezweckte 
Bepräfentation des flenerbaren Eigenthums gezeigt haben: 
im -Berlauf der Zeit, und als ber benannte Geldwerth 
der Dinge ſich veränderte, mußte fie fich von jenem Ben 
hbaͤltniß fo fehr entfernen daß fie, wie es allen ſolchen 
‚Zermen ergeht, ganz unbrauchbar und finnwibrig warb. 

Eine zweyte Eintheilung ber Genturien war in bie 
assidui oder locupletes, und die Proletarier. Zu jenen 
muͤßen auch die ber erflen und fünften Klaſſe beygeord⸗ 
neten Gewerbe gerechnet ſeyn. Es waren aber. Affiduwt 
alle deren Cenſus von 1500 Affen aufwärts betrug *222)3 
mithin auch bie welche zwifchen biefer Sränze nnd der 
fünften Klaſſe fanden: und da in dringenden Fällen bie 
Proletarier zu den Waffen gerufen, und bamit auf ges 

‚meine Koften gerüflet wurben, fo verfteht es ſich daß noch 
‚weniger diefe, in keiner Klaffe enthaltenen, Aſſidui vom 
Kriegsdienfi frey waren; fo wie ihnen das Stimmrecht 
nicht entfichen konnte, welches Proletarier und Gapites 
‚cenfi hatten. ‘Ste find ohne Zweifel die Accenſi gewefem 
von denen Livius meldet daß fie eben wie bie Spielleute 
mit der flinften Klaffe ſtimmten: oder eigentlicher, wie wir 
jest durch Cicero wiflen, zwey Eenturien, ber Accenfi und 
Velati; welche wahrfcheinfich auch durch ben Cenſus von 
einander unterfchieden geweſen find, alfo daß Accenſi dies 
jenigen genannt feyn dürften, welche ſich etwa mit mehr 
als 7000 Affen fchäzen ließen; Velati die, deren Schäs 


2038) Gicero de re p. II. 20. Gellius XVI. 10, 
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zung zwiſchen fie und bie Proletarier fiel. Es tft ſchon 
bemerkt, wie ed dem alten Latein, vor allem ber fürn 
lichen und officiellen Sprache, eigenthümlich fey, die Bes 
nennungen zweyer Gegenflände bie, fey ed ald Gegenſaz 
ſey es ald verknüpft, nothwendig auf einander bezogen 
waren, durch bloffe Nebenftellung, ohne ein Bindungs⸗ 
wort, zufammenzufügen; wie empti venditi, locati con- 
ducti, socii Latini, Prisci Latini: fo hat man denn auch 
accensi velati gerebet und gefchrieben, zumal weil fie ge- 
wiß in bem einen Bataillon der Accenfi vereinigt waren. 
Als die Erfazmannfchaft nicht mehr nach dem alten Sys 
ftem den Fahnen folgte; als die’ganze Dienftpflichtigfeit 
und Audhebung auf ein andred Syſtem gebracht war, 
dennoch Genturien ber Accenfi und Velati, obwohl ohne 
Zweifel aud Perfonen ganz andrer Art gebildet, fortbes 
fanden, — vermuthlich weil aus ihnen nad) dem Ritual 
die Weibel der Obrigkeiten auch zum Opferbienft gegeben 
wurden 22), — da war ber alte Sprachgebrauch fo vers 
geflen, daß man von einem einzelnen accensus velatus 
fchrieb, wie von einem socius Latinus: welches Catos 
Ohren ald ein arger Soloͤcismus beigidigt hätte, Ihre 
Milttärpflicht war bie leichtefte, da fie zur Legion kamen 
wie fie gingen und flandenz auch nicht in Schaaren ges 
gen den Zeind geſchickt wurden, ſondern einzeln bie ent⸗ 
flandenen Luͤcken fülten, und dazu Waffen erhielten **): 


20382) Schon Gato Eannte fie nur als ministratores. — Varro 
de L. L. VL 3.p. 92. Bip. 24) So erflärte Barro a. a, O. 
bie adscriptivi: und bie aus demjelben bey Nonius de doct, 
indag. (XII.) n. 8. 5. v. accensi auögezogene Stelle zeigt 
daß er im Abſchnitt de adscriptivis von ben accensi hans 


Erſter Theil. Ji 
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auch waren ſie Ordonnanzen der Befehlshaber bis zuu 
Decurio abwärts 2020). Ein fehr großer Theil muß aus 
enen kurzen Felbzügen zuruͤckgekehrt ſeyn ohne ind Ges 
fecht zu kommen, und oft nicht ohne Beute 

Wie fie den niebrigften Rang unter den Aſſiduern 
einnahmen, fo war ben Zimmerleuten eine Stelle mit 
ber erſten Klaffe eingeräumt. Cicero erkennt nur eine 
Genturie derfeiben: und wären wir auch darauf befchräntt 
dem fichreren Gewährömann zu glauben, fo wuͤrde wes 
nigſtens mir die Wahl zwifchen ihm und beyden Hifto- 
rikern keinen Augenblid bedenklich feyn. Allein auch bier 
gewähren bie BZahlenverhältniffe eine fichre Spur, Ich 
werde weiter unten von ben Comitien im Lager reden; 
wo mithin blos die der Jüngeren und die zugeordneten 
fünf, Bimmerleute, Accenfi, Velati, Liticines, Cornicines, 
anwefend waren, bey denen Fein Unterfchled von Zünge 
ven und Aelteren beftand, fo wenig ald bey ben Rittern. 
Bene Züngere waren 85 Genturien; mit den fünfen alfo 
waren fie dreymal die in ben älteften Inſtitutionen herr⸗ 


beite. Ihre Einerieyheit als Erfazmannfcaft ift auch aner⸗ 
Tannt von Feſtus (im Ausz. s. v. adscriptitii): wie bie ber 
Velati ebendaf. und s. v. velati. Ob fie wuͤrklich auch eins 

mit den Ferentarii waren, wie behauptet wird, naͤmlich beyde 
zuſammen fo genannt wurden; und ob ihnen oblag ben 
Soldaten in der Schlaht Waffen und einen Labetrunk zu 
zeichen, laffe ich dabingeftellt feyn. Wer meine Hypotheſe vers 
wirft, hat zu zeigen wie denn bie Affiduer, welche niebriger 
als bie fünfte Klaffe ftanben, bienten und flimmten ? und 
woher fonft bie Accenſi, in der fruͤheren Legion dreyßig Ma⸗ 
nipeln, genommen ſeyn konnten? wie auch Livius ſie mit der 
fünften Glaſſe auffuͤhrt. 

23088) VBarto bey Ronius a. a, O. 
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ſchende Zahl, dreyßig. Ich glaube daß dieſe Bemerkung 
entfcheidet, und zugleich, daß fich hier ein fernerer Wink 
zeigt warum, wenn auch ber Cenſus merflich abgewichen 
wäre, die Zahl der Genturien in den Klaffen gerade auf 
170 gefezt worben. 
Droletarier im eigentlichften Sinn waren, nach Gel- 
lius?026), die unter 1500, über 375, Affe zur Schäzung 
angegeben; von da abwärts, und bie gar nichts hatten, 
hießen Capitecenfi: in weiterem Sinn, und den Affibuern 
entgegengefezt, find beyde Abtheilungen unter dem Nas 
men ber Proletarier begriffen. Daß fie zwey Centurien 
waren, Proletarier und Capitecenfi, würden wir ausbrüds 
lich bey Cicero Iefen, wenn bad Blatt der Handfchrift 
wo die Darftellung der Genturien fortfuht, welche mit 
proletariis abbricht, nicht verloren waͤre?). Es begann 
ohne allen Zweifel mit ben Worten: capite censis ?®), 
Cicero zählte 96 Genturien für die vier lezten Klaffen, 
und die fechs einzelnen ihnen zugeorbneten Genturienz 
dieſe finden fi) wenn nach den Accenfi, Velati, Liticines, 
Gornicined, noch zwey gefezt werden, nämlich Proletarit 
und Capitecenfi"?). So waren ihrer in allem 195: eine 


2036) XVI, 10. 22) Das fechfte Blatt des Quat. XVIII. 38) 
Man vathe nit auf die Genturie ni quis scivit, die nur 
uneigentlidh Genturie hieß, und gar nicht vorfam wenn fi} 
niemand meldete daß er bie feinige verfaumt habe, ?°) 
‚Mit bewunbernswürbiger Gewanbtheit entwidelt Cicero die 
ganze Einrichtung dieſer Verfaſſung, eben indem er eine 
teodene Herzählung ablehnt. Unwiſſenden Abfchreibern, und 
jener unfeligen, ben Buchhändlern des Alterthums dienſtbaren, 
Klafie von Bücherberichtigeen, die, wie fie fi in den Unter⸗ 
ſchriften wohl sühmen, sine libris pro viribus ingenji bie 
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Baht, welde aud durch ein anderes Verhaͤltniß erwielen 
wird, Wie Die 98 Genturien ber Ritter und ber erfien 


verkäuflihen Handſchriften verbeflerten, war er freylich nice 
verſtaͤndlich; und fo entfland durch gebantenlofes Abfchreiben 
und bummes und verwegenes Aenbern jene gräuliche Gor⸗ 
ruption worin bie Stelle erfcheint. Ic bin von ber Richtig⸗ 
keit der Herftellung, welche ich an einem andern Ort vorges 
tragen habe, eben fo anſchaulich und gewiffenhaft überzeugt 
wie von der Wahrheit meiner hiſtoriſchen Säge: vielleicht 
werben ed auch anbre wenn fie genetifh die Entſtehung bee 
Verberbniß fich vorftellen Tönnen. Wer, übrigens durch Teine 
Vorurtheile beſtrickt, und fähig zu einer Stimme in Dingen 
diefer Art, mit Handfchriften, beſonders fehr alten, nicht. bes 
kannt ift — baß es dem ſchwer fallen Tann fi auch in bie 
folgende Darftellung hineinzudenken, ift leicht begreiflich : aber 
ein .folher Mangel giebt doch Feine Anſpruͤche auf Höhere Bes 
fugnig zum Urtheil. Der Faden im Labyrinth iſtz — was uns 
befangene Betrachtung ber gerrütteten Stelle klar machen 
muß; — daß Cicero alle Genturien in zwey Haufen theilte 5 
einer enthielt bie der erſten Klaffe und bie ihnen zugegebenen 
Simmerleute: der andre alle übrigez bie Nitter und bie 96 
‚ Senturien. Und nun fagt er: wenn von biefer audy nur bie 
Ritter allein jenen zutraten, fo waren bie 96 Genturien, 
fetbft wenn fie ungertrennlich zufammenhielten, überflimmt. 
Der gefunde Text lautete fo: Nunc rationem videtis esse 
talem ut prima classis, addita centuria quae ad summum 
usum urbis fabris tignariis est data, LXXXI centuries ha- 
beat: quibus ex CXIV centuriis, tot enim reliquae sunt, 
equitum- centuriae cum sex suffragiis solae si accesserunt 
etc. Bey einer ſolchen Stelle vechnet der Eefer, und was ein 
ſolcher beygefchrieben, decem et octo,— als bie Zahl ber Gens 
turien bes ganzen Ritterſtands, — am in ben Zert einer Hands 
Schrift, fo daß nun ber Schluß lautete: equitum centuriae 
cam sex suffragiis decem et octo solae si accesserunt etc. 
Davon warb benn eine Zeile ausgelaflen, — bie Worte eq. 
e. c. 5. suf. X. et—, dann am Rande ergänzt, unb in ber 
Abſchrift an einem falfchen Ort — nad) talem ut — einge: 
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Kaffe allen abrigen, um fle zu überflimmen, entgegenger | 
fezt find, fo iſt zu erwarten daß fie bie Hälfte ver Go 
fammtzahl und eine mehr ausmachten: und das ifl der 
Fall wenn bie mindre Hälfte aus ben vier geringeren 
Klaſſen, jenen ſechs Genturien, und den Zimmerleuten bes 
ſteht, zufammen 97. Die lezten, wenn auch ber erften 
Klaſſe beygeorbnet, waren doch dem Wefen nach der Aris 
flofratie der Geburt und bed Vermögens fremd ?9*9), 
Die Proletarier und Gapitecenfi fanden den Locu⸗ 
pleted nicht nur burch die Unbedeutendheit ihres Antheild 
am Stimmrecht nach; fondern allen Affiduern in ber bürs 
gerlihen Ehre. Es ift dunkel wie ein Bürger dem andern 
vindex war: aber nur ein Affiduus konnte es für dem 


Toben, fo baß jest bie Stelle vollkommen finnlos fo aus: 
ſah: Nuno rationem videtis esse talem ut equitum centuriae 
cum sex suffragüs X et prima classis ad. c. q. 4. & u. u. 
I. 3. & d. LXXXI. c. h. g. e. CXIV, o tot enim reliquae 
sunt octo solae si accesserunt ete. 
. Set kam ber unwiflenbe Emendator, und meynte aus feinem 
Kopf Sinn hineinzubringen. Das Wort octo war an feinem 
Plaz gebliebeny in ber Kolge tft von ben 96 Genturien bie 
Rede; da nun dieſe und 8 nur 104 machen, fo warb CXIV in 
CIV geändert: eben To (oben, nad) suffragiis) X geftricken, 
weil es auch keinen Schatten von Sinn gab. LXIXVIII 
{ft daher entflanden daß ein Leſer eben iene VIII mit den 
LXXXI. ſummirt hatte. | 
2040) Demnach hätte Cicero die Darftellung freylich viel eins 
facher faffen koͤnnen, als in ber erdrterten Stelle geſchieht: 
wäre ihm nur bey ber veralteten Sache gegenwärtig gewe, 
fen, wie die Zimmerleute bem Rang nad) zu ben Einen, bem 
Welen nad zu ben Anbern gehörten. Hier iſt ein fernerer 
Beweis daß nur eine Genturie der Bimmerleute ſeyn Tonntes 
wie denn auch von den übrigen ſechs jede eigenthuͤmlich war. 


® 
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andern ſeyn; und ber Ausdruck locuples testis thut dar, 
daßkſogar für die Zeugniffe ein bie Armen demuͤthigender 
Unterfchied gemacht warb?**"). Wo biefed Statt fand, da 
läßt fi) am mwenigften annehmen daß die Proletarier zu 
plebejifchen Aemtern wählbar waren. Daflr aber find fie 
fleuerfrey geweſen **). 

Ob bie fünf Klaffen fich für bie Amtsfaͤhigkeit völlig 
gleich fanden, darüber iſt gar nichtd Fund, Was von ber 
Mepräfentation der Klaffen durch die Kribunen, ald deren 
Zahl auf fünf gebracht ward, gefagt wird, ſcheint gewiß; 
und fo wählte aud wohl jebe einzelne ihren Abgeordne⸗ 


ten, und aus ihrer Mitte. 


Die Summen womit bie Plebejer und Aerarier int 
Cenſus verzeichnet fanden, waren nicht bie ihres Vermoͤ⸗ 
gend nach unfern Anfichten; wo alle Einkünfte, die der 
Vererbung und Veräußerung fähig find, zu Capital bes 
rechnet werben: fondern nur bie des förmlichften Eigen⸗ 
thums; vielleicht mit Ausfchluß mancher Arten beffelben. 
Ich habe Plebejer und Aerarier genannt: denn es ift fafl 
nit zu glauben daß die Patricier vom Anfang ber ihr 


Vermoͤgen angegeben und Schoß davon entrichtet hätten? 


für ihren Reichthum war der Genfus Fein Maaßſtab. 
Denn die Güter welche fie in der Domaine befaffen und 
benuzten, oder verliehen, und ben Beſiz und bad Belchs 
nungsrecht vererbten, unter dem Worbehalt bed Rechts] für 


2042) Daß locuples und assiduus gleichbebeutend war, lehrt 
Gicero de re p. II. 22. +2) Die Etymologie für ben ents 
gegengefezten Stand, der assidui, als Schoßpflichtige, if aus 
genfheintich richtig. 
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den Souverain, dieſe Laͤndereyen an ſich zu nehmen und 
anders daruͤber zu verfuͤgen; dieſe konnten ſie nicht als 
Eigenthum anmelden. Sie waren nur einſtweiliger Beſiz; 
ſolche Feinheiten, wie die wodurch neuere Voͤlker aus Leib⸗ 
zucht einen Werththeil als Eigenthum herausrechnen *2), 
waren im Alterthum unerhoͤrt. Daß fuͤr die Steuerpflich⸗ 
tigen diejenigen Dinge, welche als Objecte des quiritari⸗ 
ſchen Eigenthums im ſtrengſten Sinn res mancipii **) 
genannt wurbens baared Erz, Haͤuſer, ländliche Grund« 
ftüde, die Rechte welche ihnen anhängen, und ihr Be⸗ 
ſchlag, Sklaven, Laſt⸗ und Bugvieh, und Pferbe, im Cen⸗ 
ſus begriffen waren, — verfteht fih. Aber diefe Angabe. 
der Rechtsgelehrten möchte auch als Werzeichniß jener 
Klaſſe von Eigenthumsſachen für bie alte Zeit viel zu 
Hein feyn: Heerden von Heinem Vieh gehörten zur Lands 
wirthſchaft eben fo wohl als Zugvieh und Laftvieh, und 
die Vebertragung des Eigenthums berfelben wirb mit nicht 
geringerer Körmlichkeit gefchehen ſeyn; obwohl es ber 
Muͤhe nicht werth war, bey bem Verkauf einer einzelnen 
Biege ober eines einzelnen Schaafs Wage und Zeugen 
zu gebrauchen. . Gaius erklärt Silber und Gold für res 
nec mancipii: doch haben Fabricius und Rufinus ihr 
verarbeitetes Silber bey den Genforen angemeldet; und fo 
YAßt fi, wenn auch zes mancipii und censui censendo 
vom Anfang gleichbedeutend gewefen, aus jenen Verzeich⸗ 


2043) m ein freehold barzuftellen. ++) Wenn man, einges 
ben? ber Schreibart bes Genitiv, Tulli u. f. f., in mancipi 
nichts anderes fähe ala hen Genitiv von mancipium, Gigens 
thum, und bies durch bie Orthographie deutlich machte, fo 
wären wir eines nuzlofen Kaͤthſels ledig. 
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niffen bey ihm und Ulpian Bein fichrer Schluß über 
den Umfang ber Objecte ziehen, aus denen ber Genfus des 
Roͤmers zuſammengerechnet ward. Wenigſtens moͤglich iſt 
es daß einſtmals Alles was nicht zum bloſſen, von der 
Republik oder Patronen eingeraͤumten, Beſiz gehoͤrte, res 
mancipii war und hieß: ein Schiff eben ſo wohl als ein 
Haus vor Gericht vindicirt werden konnte; — und dies 
alles zu Capital berechnet ward. Aber eine hieruͤber ent⸗ 
ſcheidende Entdeckung iſt eben ſo wenig zu hoffen, als 
über die Veranſchlagung des Capitals. Wuͤrkliche Ab⸗ 
ſchaͤzuug duͤrfte unausfuͤhrbar geweſen ſeyn: es wird einer 
Formula gedacht, welche bie Cenſoren gebrauchten ?*)ꝛ 
worunter doch wohl Saͤze fuͤr jede Art und Unterart 
ſteuerbarer Gegenſtaͤnde zu verſtehen find, bie durch Mul⸗ 
tiplicationen angewandt wurden. | 

Wie nun aber vieles was zum Reichthum gehörte 
nicht im Genfus begriffen war, fo war biefer um fo we- 
niger ein Bild bed Vermögens, da die Schulden, wie ber 
Fortgang biefer Gefchichte darthun wird, nicht abgefezt 
wurden. Es wäre das fruchtlofefte Unternehmen, aus ben 
Sahlen des Schema irgend etwas über den Reichthum 
Roms ergrübeln zu wollen. 

Ein eigenthuͤmlicher Anſtoß, bey jebem Berfuch den 
Genfus fi Mar zu machen, Liegt in ben meſſenden Zah⸗ 
len des Vermoͤgens: die fo ungeheuer lauten. Irgendwo 
muß die Erörterung des Werhältniffe, die ald Servius 
Tullius Regierung gedacht werben, biefe Schwierigkeit 
erörtern; um fo mehr da dem Gefezgeber auch bie erſte 


2045) Livius XXIX. 15. 
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Ausmuͤnzung roͤmiſchen Geldes zugefchrieden wird; wo 
immer ihr ein Ort angewiefen wuͤrde, wäre es Epifobe; 
und wenn fie bier vor bie Unterfuchung über dad Weſen 
des dem Cenfus entfprechenden Tributum tritt, fo würbe 
fie doch, glaube ich, an jedem andern Ort ben Bufammens 
bang bed Ganzen noch mehr flören. 

Dionyfins giebt den Cenfus ber Klaffen in Drach⸗ 
men an, womit er Denare meynt; denn diefe waren ur- 
fprünglich nach dem Gehalt und zu dem Werth bed grie: 
chiſchen Silbergelds ausgeprägt; und es blieb, auch als 
Schrot und Korn fi verfchlechtert hatten, wenigftend in 
ber Bücherfprache gebräuchlich fie mit dem griechifchen 
Namen zn bezeichnen. Seine Zahlen in Drachmen find 
grabe ein Behntheil derer, welche Livius in Affen an⸗ 
giebt *0**)z welches das Verhältniß war, ehe bie Affe auf 
eine Unze Gewicht herabgeſezt wurden. Aber die ein 
Sechstheil Pfund ſchweren Aſſe, fuͤr die ſeine Angabe paßt, 
waren reducirte: und es iſt unmoͤglich die Frage abzu⸗ 
weiſen, welchen Silberwerth jene Cenſusſummen hatten 
als die Centurien eingeſezt wurden? als, wie allgemein 
vorausgeſezt wird, der As ein volles Pfund wog. Der 
Gedanke drängt fi) auf, er muͤſſe damals in Silber 0,6 
Drachme, ober faft 4 Obolen gegolten haben. 

Es war eine merfwürbige und ganz auszeichnende 
Eigenthämlichkeit des mittlern Italiens, Kupfer in ſchwe⸗ 
ven Maſſen ald Courant zu gebrauchen, nicht Silber: 
wogegen das fübliche, und bie Kuͤſte bis Kampanien, ob» 
wohl die Rechnung nach Unzen fogar in Sicilien nicht. 


2046) Bey ber fünften Klaſſe folgen ſe abweichenden Nachrichten. 
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fremb war, fich des Silbergelbs bediente. Von den Etrus⸗ 
Fern, Umbrern und einigen fabellifhen Voͤlkern, zeigt bie 
Auffchrift ihres Geldes daß fie fo prägten; von Latium 
und Samnium finden fich folche überfchriebene Geldftüde 
fo wenig ald Silbermünzen aus früher Zeit "°*"), Aber 
die große Mannichfaltigkeit des Asgeldes ohne Aufichrift 
zeigt daß viele Orte fo gemünzt haben: die großen Sum: 
men Erzgeld welche bie römifchen Heere in Samnium 
erbeuteten, währenb. ein geringed Gewicht Silber im Tri⸗ 
umph beimgeführt ward, überzeugen, daß jened dort Cou⸗ 
rant war: bas nämliche iſt von Latium nicht zu bezwei- 
feln; und ein Theil jened namenlofen Geldes wird diefen 
beyden Völkern gehören. Rom hatte bafjelbe Geldſyſtem, 
und nad einer Sage, bie recht anfchaulich beweißt wie 
weit und breit Servius Zullius ald Urheber aller Sa- 
zungen über wichtige bürgerliche Dinge berühmt war, 
nannte Timaͤus ihn ald ben der zuerft zu Rom Gelb 
. gemünzt babe: vorher habe man fich bed rohen Erzes 
(aes. rude) bedient *®), 

Wir wollen biefe Nachricht dahin geftellt feyn laſſen 
‚wo anbre Erzählungen über unfern Helden: eine andre, 
damit verbundene, bad Gepräge ber erften Affe fey ein 
Mind gewefen, iſt grabehin irrig und verwerflih. Denn 
ein ſolches Stud ift erhalten +”), am beffen Acchtheit Fein 
Zweifel feyn Tann: ein Betrüger wuͤrde ihm bad volle 


2047) Die Denare latiniſcher Solonien ſind durchgehends jüns 
ger als bie älteften roͤmiſchen. *=) Plinius H, N. XXIIII. 
13. *°) Eckhel Doetr. num. vet. V. p. 14. Die laͤnglicht⸗ 
vieredten Stüde mit einem Binde gehören ebenfalis hieher. 
ibid. p. 11. 
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J Gewicht eines Pfundes gegeben haben, es wiegt aber nur 


acht Unzen: und obwohl kein bisher bekannter roͤmiſcher 
As ganz voͤllig ein Pfund an Gewicht haͤlt, ſo giebt es 
doch viele weit ſchwerere als jener; zu geſchweigen daß 
kein Grund iſt zu bezweifeln daß die ganz vollwichtigen 
nur verſchwunden ſind. Jene Stuͤcke, von denen Timaͤus 
gehoͤrt hatte, ſind gemuͤnzt als der Fuß ſchon mehrmals 
herabgeſezt war. Es kann fuͤglich das Anſehen haben daß 
in dem ungewoͤhnlichen Typus Beziehung auf das Geſez 
der Conſuln C. Julius und P. Papirius ſey, welche fuͤr 
die in Haͤuptern Vieh ausgeſprochene Multa den Werth 
jedes Stuͤcks auf Gelb reducirten 050), | 

Wenn anflatt eined eigentlichen Geldes ba3 nur 
Werth mißt, irgend eine Waare, bie als folche für das 
Bebürfniß gefucht wird, dienen muß, fo ifl einer ber da⸗ 
‚mit nothwenbig verbundenen Nachtheile die Unbequems 
lichkeit der Maſſe ihrer Stüde So bie Stüde geweb⸗ 
tes Zeug ober Steinfalz in Habeſſinien, der Cacao in 
Merico, und nicht anderd das Erz im alten Stallen. 
Das Erz: denn nur um nicht, wo ed vermeiblich iſt, ee. 
was fremdlautended zu fagen, nenne auch ich Kupfergelb 
was Bronze iſt; Kupfer, durch einen Zuſaz von Binn ®*) 
ober. Zink gießbar gemacht. Won wie allgemeinem Ges 
brauch dieſes Metall war, zeigt die Bewaffnung der fen 
vianifhen Legion: und es tft nicht zu bezweifeln daß 
alles beffere Haudgeräth aus demfelben Stoff war. Erz 
war tägliches Bebürfnig, und die Erzmaſſen fo leicht uns 


2050) Gicero de re p. II. 35. vgl. mit Gelllus XI. 1. *?) 
Wie Klaproths Analyfen gezeigt haben. 





gegoſſen daß niemand durch- das Einſchmelzen verlor: 
inzwiſchen erſparten die darauf gebildeten Zeichen die 
Muͤhe des Abwaͤgens. Nur eine ſehr unpaſſende Erinne⸗ 
rung an das was unter uns bey dem Gelde herkoͤmmlich 
Hl, hat die Meynung veranlaßt daß die viereckten ober 
ovalen Stuͤcke nicht gerade in derſelben Art wie die run⸗ 
den Geld waren; und auf jene Weiſe läßt ſich bie Anfer: 
tigung der Stüde von noch fchwererem Gewicht als ein 
As, bis zum Decufiis, ſehr wohl erklären. Noch fpät, 
vielleicht zu Timaͤus Zeiten, führten die fo armen Ligurer 
Schilde von Erzt062). Der allgemeine Gebrauch ſezt Ueber 
Muß und Wohlfeilheit voraus: um Erz zur Ruͤſtung aller 
- Hopliten zu gebrauchen, mußte man e3 wohlfeiler haben 
als Eifenz auch führen fremde Schiffer im homerifchen 
‚Beitalter Eifen nach Italien, um Kupfer zu laden??). 
Kupferminen find von aͤußerſt unflätem Ertrag, und bie 
toskaniſchen, vornämlich in der Gegend von’ Bolterra, 
Könnten, auch abgefehen davon baß fie. in ber entvoͤlkerten 
Landfehaft mit Unrecht vernachläßige werben mögen, jezt 
esfhöpft, und barum nicht minder eihfk überfchwenglich 


‚u062) Strabo IV. p.202.d. 8) Obyff. a. 184. Der Gelehrte, 
weicher bie erſte Ausgabe dieſer Geſchichte durch eine freunds 
liche Anzeige in England bekannt gemacht hat, (dee hochw⸗ 
Here Arnold), hat mi auf einen Gedanken Werners aufs 

mierkſam gemacht — den ein Deutfcher freylich nicht durch 
. einen Ausländer hätte erfahren follen — baß das Kupfer, 
welches von allen Metallen am häufigften gebiegen vorkommt, 
deswegen wohl auch unter allen zuerft bearbeitet worben fey. 
Herr Arnold bemerkt ferner, zur Unterflügung bes Anficht 
worüber er mich mit feiner Zuſtimmung erfreut, daß bie Maſ⸗ 
fageten nach Herodot nur Erz, kein Eiſen hatten. 


ergiebig gewefen feyn: dazu kam bie ausgemacht unge⸗ 
beure Ergiebigkeit der kyprifchen Metalle, deren Sufluß 
nah Italien durch den Iateinifchen und unfern Namen 
des Kupferd bezeugt‘ if. Die uralte Abhängigkeit der | 
Infel von den Phänikiern öffnete ihm den Weg zu den 
punifchen Stapelpläzen, und auf Farthaginienfifchen Schifs 
fen muß e8 nach Stallen gelommen fern. Mit folcher 
Wohlfeilheit flimmt alles überein, was von ber Menge 
des Erzgeldes und feinem Werth in ben Zeiten vor Eins 
führung des Silbergeldes befannt iſt. Behntaufend Pfund 
für die Stellung, zweytauſend jährlih für bie Unterhals 
tung des Kitterpferds, find Summen bie, dem Gewicht, 
und Marktpreife nach, in fpäteren Zeiten bis zum völlig 
Undenfbaren übertrieben gewefen feyn würden. Dad 
fchwere Kupfer warb in Kammern aufgehäuft °°*); und 
aus dem vejentifchen Kriege wirb erzählt daß bie einzel 
nen Bahlungspflichtigen ihren Schoß in Wagenladungen 
auf das Sädelamt hinfahren ließen *°). Der jlingere 
Papirius brachte aus dem Samniterkieg im Triumph 
über zwey Millionen Pfund Kupfergeld, Duilius noch 
mehr °°): in beyden Fällen übertrifft der Werth jener 
Geldart den bed zugleich eroberten Silbers bey weitem. 
Ob, ald der Cenſus eingeführt warb, der As noch volls 
wichtig oder ſchon geleichtert war, kann niemand wiſſen; 
daß aber Dionyfius, fo weit überhaupt ein Verhaͤltniß 
berechnet werben kann, mit Zug für das alte Gelb bafs 
felbe wie für bie reducirten Affe von einem alten Ser . 


2084) Barro de L L. IV, 36, p. 50. 55) Livius IV. X. 
56) 2,100,000. 
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tons Gewicht annahm; ober mit andern Worten, daß daB 
Erzgeld leichter gemacht war, weil das Metall gegen Site 
ber fo viel theurer geworben; dad ergiebt fi) aus Preifen. 

Es ift ein arged Verſehen ded Plinius, — und ganz 
unverzeihlih, da Geldftüde die feinen Irrthum augen 
ſcheinlich uͤberwieſen, tauſendmal ihm vorgefommen feyn 
muͤßen, — daß er bie erfle Herabfezung des Gewichts der 
Affe wovon er in den Annalen Erwähnung finden mochte, 
fir die erfte welche Statt gefunden anfah. Noch heut zu 
Tage giebt jede Sammlung von Stüden ſchweren Kupfer 
gelbes die anfchaulichfle Weberzeugung baß dad Gewicht 
nur allmählich auf zwey Unzen herablam:°°”), Die Ber 
theuerung bed Kupfers erklärt | fi auf dieſelbe Weife, 
wie died Metall im Preiſe fleigt wenn ein ebleres Gelb 
iſt: durch mindere Ergiebigkeit der Bergwerke, und Ber 
mehrung bed Verbrauchs und ber Ausfuhr. Die Vers 
minderung bed Gewichts mag fehr früh begommen haben: 
wenn aber jened Geld, welches Timaͤus für das ältefte 
bielt, fi) auf die feſte Schäzung der Multen bezog, fo 
war es damals doch noch viermal fehwerer als nach ber 
Herabfezung im erften punifhen Kriege Wie nun die 
Confuln Julius und Papirius den Werth eines Schaafs 
zu zehn Allen anfchlugen, fo war es dur Solons Ge 
fege zu Athen, wo Silber Courant war, auf eine Drachme 


z057) Die Kopffeiten ber Affe und ihrer Theile verbienen für 
die Kunftgefchichte Beachtung, wie bas Gelb leichter wird, 
weil fie die Zeichnung der Künftler in einer Folge durch mehr 
als zwey Jahrhunderte darlegen, Die jüngften Eonnten alte 
Typen beybehalten; in ben älteften zeigt fih was bie Kunſt 
ſchon vermochte. 





— 511 — 


geſchaͤzt; ein Rind, welches das roͤmtſche Geſez gu hun⸗ 
dert Affen wuͤrdigte, gar nur zu fünf Drachmen *00). 
Wahrſcheinlich iſt von Solons Zeit bis zum peloponnefis 
ſchen Krieg eine allgemeine Preiserhoͤhung durch Italien 
und Griechenland eingetreten, und ein Rind mag auch 
zu Rom um 160 wohl nur funfzig Affe gegolten haben: 
woorauf ich hinaudgehe ift nur, daß auch von den ſchweren 
im Allgemeinen zehn einer Drachme gleichgeltend ange⸗ 
nommen werben Tünnen. Klar reden barüber bie Ges 
treidepreife, welche, wenn bie Verminderung bed Gewichts 
der Affe ihren Geldwerth herabgefezt hätte, nominal ers 
hoͤht feyn- müßten. 

Es ward um 314 ald ein außerorbentlic niebriger 
angefehen, wie das Korn auf einen As für den Modius 
fiel: aber einen eben fo geringen Preid bemerkten bie 
Chroniken bey dem Jahr 504, als der A3 nur noch zwey 
Unzen wog’): und hundert Jahre fpäter, da Kupfer, 
auf „5 ded Gewichtd berabgefezt, nur ald Scheidemünze 
galt, und alle Preiſe fih in Silber beflimmten, Eoftete der 
Walzen im ci8alpinifchen Gallien oft nur zwey leichte 
Affe *0). Dagegen galt nach Sullad Dictatur ber Mo⸗ 
dius in Sicilien 2, auch 3 Seſtertien; oder 8, auch 12 


2058) Gellius XI. 1. Demetrius Phalereus, bey Plutarch 
Solon. p. 91. b. 59) Plinius XVII, 4. Da bies im erften 
punifchen Kriege war, fo muß in der Zeit Stalien fonft Korn 
ausgeführt haben, unb nun von feinem Weberfluß erbrudt 
gewefen feyn. 60) Polybius II. 15. Er fagt, der ſiciliſche 
Mebimnus 4 Obslen, ober 2/3 Drachme; der Denar war fchon 
auf 16 Affe gefezt. Borgheſi hat volllommen bewiejen daß die 
legte Verminderung ber Affe exft in Sullas Zeit füllt. 
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Schlechte Affe, zwey auf bie Unze 06)2 und dies waren ges 
wöhnliche Preiſe, in einem Zeitalter wo alled vielfach im 
Geldwerth gefliegen war; jened aͤußerſt wohlfeile, für bie 
Chroniken merkwuͤrdige. Wäre nun ber Preis des Erzes 
nicht fortwährend geftiegen, fo daß immer ein kleineres 
Gewicht dem nämlichen Quantum bed Weltgelbes, Sit 
ber, gleich Zam, fo wuͤrde ber viertehalb Jahrhunderte 
ältere, ungemwöhnlicy ‚geringe, doppelt ober dreyfach höher 
gewefen feyn als jene gewöhnlichen Marktpreife, 

Die BVerfchlechterung bed Geldes wie fie bey barbas 
rifchen Völkern und in rohen Zeitaltern gewöhnlich ifl, 
bat meiftend nur fehr plumpe, ja heillofe Zwecke; aber 
ed giebt doc, auch Umflände unter denen ed weife, felbft 
nothwendig, ifl, einen leichteren Münzfuß anzunehmen. 
Durch) eigene Fehler Tann Scheibemünge, burch nicht ab» 
zuwehrende Verhaͤltniſſe fremdes leichteres Gelb vorherr⸗ 
ſchend, geworden ſeyn und das ſchwerere verdraͤngt haben; 
welches herſtellen zu wollen gegen den Strohm ſchwim⸗ 
men wäre, und nur Schaden und Spott bringt. Iſt 
ein Staat in dad unfelige Syftem des Papiergelded ges 
rathen; verliert dieſes gegen Silber; und gewährt dann 
eine Fügung glüdlicher Umftände Mittel Metalleircnlation 
berzuftellen; — fo ift es ganz unvernünftig, je rein vers 
derblich, Died fo zu thun daß dad Metall nach dem alten 
Muͤnzfuß wieder eintrete, und bie Summen aller Verträge 
doch auf ihrem Nominalbetrag bleiben, während «3. un- 
möglich ift Die Preife auf berfelben Höhe zu halten.wo 
fie zur Zeit der Papiercireulation fanden °°). Ia wenn, 


IO6T) Gicero 2 in Verr. IH. 75, 62) So bezahlt der Staat. 
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auch ohne Paplergeld, eine Reihe von Jahren hindurch, 
alle Preiſe durch auſſerordentliche Umſtaͤnde weit uͤber das 
Mittel von denen ber leztverfloſſenen Menſchenalter hin⸗ 
aufgetrieben waren, die Ausgaben und Laſten des Staats 
in dieſem Verhaͤltniß vermehrt worden, der Fieberzuſtand 
aber aufhört, alles bleibend auf bie niebrigften Mittelpreife 
berabfintt, dann iſt die einzige Rettung eine verhältniß- 
mäßige Kebuction ded Münzfußes; und dahin hat vor 
Beiten Inſtinkt geführt, während fich jest Theorie und 
Wahn ihr widerſezen :0862). Bu Rom waren bie Um⸗ 
ſtaͤnde noch dringender. Wie im Mittelalter durch den 
ſteten und nicht erſezten Abfluß des Geldes nach dem 
Dften das Silber dieſſeits der Alpen immer ſeltner ward, 
. und alle Preife fortbauernd fielen; fo vertheuerte fich, wie 
wir gefehen haben, dort das Kupfer fletig gegen Silber, 
alſo aud gegen alle andre Waaren: fund obwohl Rom 
feine Staatsfhuld hatte, und bie Bürger Teine ererbte 
hypothecirte Schulden, fo mußten daraus doch Höchft druͤk⸗ 


eine fingirte Schuld, ba ſchon jedes ohne NRebuction fortges 
fezte Rentfoftem erſt ein Volk von trägen und dummen Rents 
nern, und von Bettlern fchafft, und doch in nur zu fpaten 
Bankerott enbigt. 

2068) In den Zahren 1740-50 galt das Getreide in England 
ungefähr 3/5 von bem wozu es 60 Sahre früher fand: in 
Frankreich waren die Preife zu beyden Epochen nominal 
gleich, weil der Münzfuß wie 13 zu 20 verändert war. Wäre 
nun in beyden Ländern bad Grundeigenthum durchgehends 
mit Tündbaren Hypotheken belaftet gewefen, fo würden hier 
taufende von Gigenthümern in ihrem Erbe, ja aud von 
Pfanbgläubigern, erhalten feyn, die bort hätten untergehen 

muͤßen. 


Erſter Theil. St 
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kende Umſtaͤnde die Fuͤlle entſtehen. Die Entrichtungen 
an Reiſige und Fußknechte ſtanden feſt in Aſſen beſtimmt: 
loͤßte nun der Landmann nominal weniger Aſſe fuͤr ſein 
Getreide, fo mußte er dennoch das Tributum bezahlen 
als ob dad Geld fich nicht vertheuert hätte. Died Eonnte 
fhon allein entfcheiden; allein ohne Zweifel beſtimmten 
zur Reduction vornamlich Zeiten wo man ben Schuldnern 
zu beifen fuchte; Dergleichen die Gefchichte fo viele zeigt, 
daß wir wohl nicht unbefugt glauben, Diejenigen, wo Ab- 
flufungen ded Gewichts, wie die Sammlungen fie zeigen, 
eintraten, ziemlich ficher ersathen zu Tünnen, 

Von der Zeit an wo Rom die Herrfchaft über Kam⸗ 
panien und in Süditalien gewonnen hatte, allmo Silber 
in Umlauf war, würkten mannichfachere Urfachen. Die 
Zehnten und Steuerpächte von dort werben in Süber 
eingegangen feyn: das im Suden mit Roms Weberfchrift 
gemünzte Silbergeld Fam ohne Zweifel in der Stadt felbit 
in Umlauf: endlich wurben Denarien ald Geld ded Staats 
ausgeprägt. War nun dabey ein falfches Verhaͤltniß an- 
genommen: war ein Decuſſis von dreyßig Unzen Gewicht 
— auf welhem Verhältniß, wie bie Zahl der erhaltenen 
Stuͤcke fchließen laͤßt, die Ausmuͤnzung eine Zeitlang flil- 
geftanden feyn muß, obwohl viel Türzer ald auf dem -Ges 
wicht des As zu vier Unzen 1208*), — mehr werth als ein 
Denar, fo mußte es gehen wie jezt, wen man Gold und 
Silber in feflen und falfchen Proportionen neben einander 
in Umlauf halten will: das zu niedrig angefezte Metall 


1064) Hier darf ich wohl fagen ohne Zweifel — feit der 
Geceffion auf den Janiculus, alfo etwa dreyßig Jahre lang ' 


weicht aus dem Lanber°s*), Einen directen Beweis daß 
e8 mit dem Kupfergelbe Italiens fo erging, giebt Die ges 
woaltig große Summe, welde Duilius aus Sicilien er 
beutete, wo doc das griechifche Geldſyſtem, Silber und 
Gold, beſtand; dieſe muß Handel hingebracht haben; für 
Silber. Ward nun durch den punifchen Krieg dad Erz 
- theurer, weil dad cypriſche Kupfer und das Zinn aus— 
blieben, fo hatte bie Republif fo wenig Wahl, ob fie ihre 
Alle auf dad Gewicht eined Sertand berabfezen wollte 
‚oder nicht, ald Frankreich vor vierzig Jahren über bie 
Umminzung feines Goldes. Geſchah ed nicht, fo ging das 
fämmtliche Geld diefed Metalle aus dem Lande, und diefes 
verlor fo viel ald der Nominalmerth zu gering war. — 
Die Vertheuerung hörte noch nicht auf; und zwey Unzen 
waren noch zu ſchwer; als aber das Gewicht auf eine 
berabgefezt worden, da war damit zu viel gefchehen, und 
der Seftertius mußte zu vier Affen valoirt werden. 

Es iſt Pfliht aufmerkſam nachzuſpuͤren, wie bie 
Mißverfländniffe entftanden find, worin die Schriftfteller 
verfielen durch die wir von der alten Gefchichte wiflen: 
und fo ihre Srrthümer zu entſchuldigen; nicht fie deshalb. 
zu fohelten. Auch diefe Pietat belohnt fi: denn bie 
Entdedung des Orts, wo fie von ber rechten Strafe ab⸗ 
ierten, iſt Beftätigung des Laufs berfelben. — Plinius 


3065) Daß Gelbhandel und Speculation auf Gelbforten bem 
Altertum gar nicht fremd waren, beweißt eine merkwürdige 
Stelle Xenophons (de vectigalibus 3, 2.) Die attifchen 
Dramen find fein Silber, und Kenophon wußte fehr wohl 
daß ein Staat dur) das Ausmünzen gutes Geldes fi Vor⸗ 
theil bringt. 
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verwechſelte bie Rechnungsmünze des aes grave mit dem 
vollwichtigen Selbe. Jene mußte entfliehen, ba das Kup⸗ 
fergeld fo weit und breit gebräuchlich war, aber durch⸗ 
gehend von verfchlebener Schwere: allenthalben im Ge 
wicht vermindert ward, aus denfelben Urfachen wie zu 
Rom, aber, ald an ganz unabhängigen Orten, anderswo 
anders. Alle dieſe Geldarten find einerley Metall, und 
die Staaten hatten gar Teinen Grund nur das eigene 
Geld in Cours zu halten, ba ein Schlagſchaz im Alters 
thum unbelannt war; fo galten alfo hundert Pfund im 
allerneueften römifchen Gelbe, und in gemifchten Sorten 
gleich 1006). Diefes auszugleichen, biente ber Gebraud) 
ber Waage bey allen Gefchäftens womit, und mit ben 
Zeugen es fehr ernfihaft gemeynt, und keineswegs eine 
fombolifche Spielerey war. Wäre Pfundgelb unvermins 
dert geblieben, und allein gebräuchlich, fo hätte davon 
bie Rede nicht feyn Finnen; man wuͤrde gezahlt haben. 
Aus dem Gewicht ergab fich die Zurkdführung auf das 
eurrente Geld; auch für das einheimifche ohne einige 
Nothwendigkeit es umzugießen, außer für täglichen Ge 
brauch; daher konnte es fortcurfiren. Auf die blos ſchwe⸗ 
reren Sorten wird der Name aes grave ganz misbraͤuch⸗ 
lich angewandt: das verhielt fich zu den gemünzten Affen 
wie Marken Silber zu Marken Pfennigen. Diefe ganze 
Berechnung hörte auf als Silber Courant, und ed ges 
bräuchlih warb nach Seſtertien zu rechnen: iſt von ber 


2066) Daß dies Feine bloße Möglichkeit iſt: daß die verſchleden⸗ 
ſten Stüde gleichzeitig im Umlauf waren: zeigt ſich an dem 
Gelde, welches oftmals auf einem Haufen ausgegraben wird 
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Zeit an von Affen die Rede, fo find gemänzte und ges 
zählte zu verftehen: fo konnte alfo ein Archäolog fehr rich⸗ 
tig fagen daß man im erften punifchen Kriege vom Pfund. 
geld auf die Sechstheilaffen übergegangen fen: und das 
Mißverſtaͤndniß, worin Plinius, oder ein Vorgaͤnger, vers 
fiel, lag ganz nahe. 

Ich kehre nach dieſer Digreffion zur Abhandlung vom 
Cenſus zuruͤck. — Seine Perfon, die Seinigen,. und fein 
fteuerbares Vermögen treulic anzumelden, war jeder Rö- 
mer flreng verpflichtet, und die Verſaͤumniß ward ſchwer 
geahndet. Die Gefezgebung bereitete auch die Mittel 
falfche Angaben zu entdeden. Alte Neugebornen wurden ' 
im Tempel der Lucina eingefchrieben; alle die in das 
Sünglingsalter traten in bem der Juventas; alle Vers 
ftorbene in dem ber Libitina; alle Anfäßige mit Weib 
und Kind bey ben Paganalien: abgelommene Ordnungen 
welche Dionyfius nur aus &. Pifos Bericht Tannter°*?), 
Alle Veränderungen der Wohnung ober bed Grunbeigen- 
thums mußten der Bezirksobrigkeit, den Tribunen oder den 
Vorſtehern der Pagi oder Vici, gemeldet werden: welches 
Dionyſius als ein Verbot auſſerhalb der Region ſeiner 
Tribus zu wohnen mißverfteht"*). Auf gleiche Weiſe 
wird jede Veräußerung einer fchoßpflihtigen Sache haben 
angemeldet werben müflen; und ber Zwed ber vorge: 
ſchriebenen Zeugen, welche bekanntlich bie ‘fünf Klaſſen 
darftellten, ift wenigftend eben fo fehr gewefen, ein folches 
Object für den Genfus zu verfolgen, ald den Eigenthü- 
mer zu ſichern. Man fieht daß jene Einrichtungen es 


zer) IV, 15. p. 220. d. #8) Derſ. IV. 14. p. 210. 0 
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noͤthig machten ſehr viel zu ſchreiben; und dag dieß für 
den Staat geſchah, ſteht in Feinem Widerfpruch mit der 
Seltenheit der Bücher. 

Der regelmäßige Schoß nach dem Cenfus warb von 
ber Plebs entrichtet: fogar der Name beflelben, tributum, 
warb von den Tribus dieſes Standes abgeleitet *°**). Es 
war eine nad) den Bebhrfniffen veränderliche, nach bems 
Zaufend des Capitals beftimmte Anlage, aber eine dem 
Einkommen bes fleuerbaren Standes irgend entfprechende 
Vermoͤgensſteuer: da die Erzählungen Uber die Verſchul⸗ 
' dung der Piebejer Flar darthun daß die Schulden nicht 
vom gefchäzten Eigenthum abgezogen wurben. Es war 
dirette Beſteurung ber Gegenflände ohne einige NRüdficht 
auf ben Ertrag, wie eine Grund⸗ und Häuferfteuer; ja 

diefe machte den wefentlichften Theil berfelben aus, nur 
allgemein im Cenfus verftett "°): fie muß beſonders brüßs 
end gewefen feyn durch ihre Weränberlichkeit”"). Auch 


2069) Varro de 1. L. IV. 36. p. 49. umgekehrt Livius L 43, 
tribus appellatae a tributo. Der Schoß warb nad) ben Tri⸗ 
bus erhoben: Dionyfius IV. 14. p. 219. o.: durch die Tri⸗ 
buni Xerarii: Varro a. a. D. 79) XAuffer jenen deyden 
Steuern umfaßte er mandje, die man in England assessed 
taxes nenntz nur durch die Korm verfchteden. — Es ft wes 
niaftens für liegende Güter nicht anders möglich als daß ein 
nach Regionen verfaßter Kataiter dem Genfus entſprach, fo 
daß ein Grundftüd, welches an einen nicht zu Rom anfäßigen 
Latiner ober Gäriten veräuffert worben, bem Schoß nicht ents 
ging, obwohl der Eigenthümer nicht perfönlih angezogen 
werben konnte. *1) Roms Werarmung und Schwäde bis 
sum licinifchen Gefez find ein merfwürbiges DBenfpiel von 
ben zerflörenden Kolgen ber Grundſteuer ald Haupteintommen 
des Staats; zumal einer foldhen bie nur von einer Kaffe 
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traf fie nur die Aſſidui. Die Proletarier mußten Ihre 
Habe nur anmelden. Die Meynung daß fle ein Kopfs 
geld entrichtet hätten, ift gewiß eine unbegründete Aus⸗ 
legung ber Erwähnung eined, von dem Tributum nach 
dem Cenſus unterfchiedenen, Zributum in capite, oder 
wohl richtiger in capita®0?®), deſſen Befchaffenheit ich zu 
ertennen glaube. 

Das Ausruͤſtungsgeld für das Mitterpferd nennt 
Gaius aes equestre?*): dad Pfändungsrecht darf Feinen 
Bweifel über Livius Angabe — daß es aus dem gemeinen 
Kaften gezahlt worden, — begründen, da das nämliche fum: 
snarifche Verfahren gegen den Tribunus Ararius fir das 
aes militare Statt fand"). Das jährliche Ritterpferdsgeld 
nennt ber Rechtölehrer aes hordearium.: Bon diefem lau- 
tet Livius Bericht hoͤchſt befremdlich, daß es jedem Ritter 
auf eine Wittwe angewiefen wäre: denn auch nur auf 
einige hundert befchränkt fcheint eine fo bedeutende Zahl 
reicher Wittwen undenkbar. Es iſt aber zuerft daB Wort 


getragen wirb, weiche ſich alfo gegen die privilegirte In ben» 
felben Berbältniffen befindet wie ber Landmann in einem. 
fchwer befteuerten Lande gegen ben In minder belafteten. 

zor2) Feſtus s. v. tributorum collationem, Da das tributum 
in copite zuerft genannt wird, fo war es body wohl nichts 
unbebdeutendes. Wenn, um einem Lanbeshaupt bie lezte Ehre 
zu erweifen, für fein Begräbniß durch einen allgemeinen Be⸗ 
fhluß der Plebs (S. 473.) von jedem Kopf ein Quadrans 
ober Sextans gefteuert ward, fo war bas freylich auch eine 
collatio in capita (Livius IL. 33.), aber andser Art, und bie 
Proletarier hatten bie Ehre mitzufleuern, was aud) der Arme 
geben konnte. 5*2) IV. 27. Beyläuflg: distribuebat (p. 197. 
1. 13. 14.) kann nicht ſtehen, und muß in aes tribuebat yera 
ändert werben. "*) Gato bey Gellius VII. 10, 


— 520 — 


vidua, nach bem urfpränglichen, von ben roͤmiſchen Rechts⸗ß/ 
gelchrten anerkannten Sinn, im Allgemeinen von einem 
jeden ledigen Frauenzimmer, Mäbchen fowohl ald Wittwe, 
zu verfiehen"°""); alfo von einer Erbin (Zmixinoos): 
und dann hat Livius auch die Waiſen vergeffen. Cicero, 
indem er dad Beyfpiel der Korinthier, welche den Rittern 
bie Dienfigelder auf reihe Wittwen und Waiſen anges 
wieſen hätten?*), als Worbild der römifchen Einrichtung 
anführt, giebt augenfcheinlich dieſer gleiche Ausdehnung: 
und nun erflärt fih die Abfonderung ber Waifen und 
ledigen Frauen (orbi orbaeque) in den Zählungen, volle 
tommen”?) Allerdings waren fie überhaupt außerhalb 
der Formel: weber Knaben bie noch nicht zum Kriegsdienft 
berufen wurden, Tonnten in einem -Genfus, der die Mus 
ſterrolle eines Heer, mit allem was dazu gehört, dar⸗ 
ſtellte, für fi aufgeführt fliehen, noch Überall Frauen; fie 
konnten nur unter ben caput eined Vaters oder Mannes 
angeführt feyn: aber die Eigenthuͤmlichkeit des Anziehung 
tft die entfcheidende Urfache der Anomalie Wohl nur 
vorübergehend war ed, wenn bie Hageſtolzen mit jenen 
beyden Klafien gleicherweife zu Leiſtungen verpflichtet 
wurben, wie Camillus verordnet haben fol ?*): die Urſache 


2075) Diefe Erklaͤrung gab, wegen bes ſchon veränderten 
Sprachgebrauchs, Labeo: im Auszuge bes Javolenus 1. 2A. 
D, de verbor. signific.5 viduam esse non solum eam quao 
aliquando nupta fuisset, sed eam quoque mulicrem quae 
viram non habuisset: unb noch Mobeflinus fagt, 1 101. 
eod, tit. adulterium in nuptam, stuprum in viduam commit- 
titur. 74) de re p. I. 20. 77) Die gemöhntiche Formel 
bey Livius: consa sunt civium capita, — praeter orbos, 
orbasque: 7°) Plutarch Camill. p. 129. d, e. Beine Mey 
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war nicht bie naͤmliche. Denn in einem kriegeriſchen 
Staat konnte ed nicht für ungerecht gelten Daß dad Weib 
und der Unmuͤndige ſchwer für die fleuern mußten, welde 
für fie und das gemeine Weſen ſtritten. 

Ein gleiche war billig gegen bie, welche,’ von ber 
Republik beſchirmt und vertreten, nicht zum Kriegsdienſt 
berufen wurden: denn nur wer einer plebeilfchen Tribus 
angehörte, ſtand unter der aljährlichen Sonfeription: andre 
dienten blos in außerorbentlichen Faͤllen, und wenn ſtaͤdti⸗ 
ſche Legionen gebildet wurden. Wer aus ben Tribus ges 
ftoffen warb, verlor bamit bad Mecht in der Legion zu 
dienen: bie Aushebung ward nad ben Tribus vollzo⸗ 
gen?°"®)s woher benn auch bie Genturie in der Legion 
urfprünglich aus dreyßig Mann beſtand, einem and jeder 


nung, bie Waiſen wären vorher feuerfrey geweſen, kann 
nichts gelten, " 

2079) Dionyſius IV. 14. p. 219 ©. Ich will dieſe Stelle, bie 
ich ſchon wiederholt angeführt, herfezen, wie fle Interpyungirt 
und gefchrieben werben muß: bie eingellammerten Worte 
find iInterpolirts cous dysgesnoug Erafe zods dr duderg 
polog olxzoüyras une Aaupdyesy Ärdgar olznaır, wire 
dilo$l nov Gurislsiy‘ vds ce Karaygapds Toy GTaaTeu- 
wöy xal ıds alsngafeıg 1ds yıroulyas wy yonudıar sig 
ed orparıwrxd xal sis dllas yoslas, Es Ixacıor Ede 
ug zog nagdyew, [xal] ovVx Erı zard ds reeig Quldc 
eds yerızds, [orpazıwrsxd] eig nodıegor, dild xard zds 
edocegas ds vonızds [xai] rds Up’ davrod draraydelsas 
Enoısiro: Der Misgriff daß er nur bie vier fläbtifchen Arie 
bus für Örtliche nimmt, bedeutet nichts. 

‚ Ba in einem unbebeutenden Kriege nur die Hälfte bee 
volifländigen Heers aufgeflellt werben foll — es waren das ' 
mals 21 Aribus — fo wird nur aus zehn audgehoben: Lis 
vius IV. 46. Decem tribus sorte ductae annt, ex bis sori- 
ptos inniores tsibuni ad hellum duxere, 
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Iridus: und von den Annaliften zu zwanzig angenommen 
ward für bie Zeit, wo die Etämme auf jene Zahl herab⸗ 
gefommen waren 2020): das Princip nach den Tribus aus⸗ 
zuheben galt, fo lange als ein Unterſchied zwiſchen Ple⸗ 
bejern und Aerariern beſtand. Mich duͤnkt es wahrſchein⸗ 
lich daß die Centurien ſo angeordnet worden daß ſie alle 
in ſich begriffen welche auf irgend eine Weiſe Roͤmer hieſ⸗ 
ſen: obwohl eben jene ausſchließliche Dienſtpflicht die 
Vermuthung erweckt daß urſpruͤnglich nur Plebejer in 
den Klaſſen waren. Wie aber dem auch ſey, ſchon früh 
muͤſſen die Clienten der Patricier darin aufgenommen 
ſeyn, denn durch ſie Abten dieſe bey ben Wahlen einen 
großen Einfluß aus: ja, wenn die Plebejer, verzweifelnd 
ob der Unterdrädung, fi) von ben Comitien zurüdyogen, 
Eonnte die Wahl doch von jenen allein, ſcheinbar form⸗ 
gerecht, vollbracht werden *"), Sie bienten. indeſſen fo 
wenig in ber Legion daß bey den erften Fehden mit bem 
Diebeiern von ihrer Bewaffnung anftatt biefer wur als 
von einem Auferfien Mothmittel geredet wird. Die Er 
zaͤhlung aus der aͤlteſten confularifchen Beit, wie bie Iſo⸗ 
politen in den Centurien flimmten, mag Immer apokry⸗ 
phiſch feynz ſie flelt Doch das alte Hecht eben fo bar, 
wie jene vorgeblichen Protokolle feyerlicher Handlungen 
aus den Eönigplichen Zeiten *°). Später war jeder Italiker, 
3090) Die Beweisftellen, deren Sinn hier noch nicht Mar feyn 
Eönnte, finden fih unten Anm. 1095. 3?) Der Eefer wird 
auch bafür die Beweisſtellen weiterhin finden — bey bem 
Abſchnitt von der Gemeine vor der Auswanderung. Das 
Beyſpiel aus der Beit vor den Decemvirn Tann freylich durch 


Verkennen andrer Verhältniffe in die Annalen gelommen feyn. 
os) Wenn nänıtid die Erzählung daß Gaffius mit innen das 
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wenn er gewiffen Bebingungen genägte, befugt, nad) Rom 
zu ziehen und fi) dort fchäzen zu laſſen; — fo- wie ber 
Knecht, dem ber Herr die Freyheit gönnte, und der fi 
mit feiner Genehmigung fchäzen ließ, der Freyheit ficher 
war; nothwenbig bad Bürgerrecht hatte, darum aber Feine 
Tribus Es wird fih In jenem grauen Alterthum nie 
entdeden laſſen, ob vielleicht jede verburgrechtete Stabt 
mit einer Familie ober einem Gefchlecht Gaſtrecht hatte, 
und hiedurch für ihren Bürger, der fihb zu Kom nietem 
ließ, im Voraus ein nothwendiges Clientelverhältnig bes 
flimmt war? ob es in der Wahl folcher Latiner und Coͤ⸗ 
ritet fland fih einen Patron zu nehmen oder mündig zu 
bieiben Auf alle Weiſe ift das gewiß daß fie und bie 
Libertinen Aerarier waren und nicht zu ben Felblegionen 
audgeboben wurden. So war benn höhere Beftenerung 
in Hinficht ihrer eben fo billig als bey ben Ritterpferben: 
und da ihr Vermoͤgen größtentheild ganz andrer Art war 
als das der Plebejer, der freyen Landmaͤnner, — nämlich 
der Ertrag von Handel und Gewerbe — fo war auch ein 
andrer Maaßſtab angemeffen: einzelne Abfchäzung '°**). 
Diefe Willtühr war im Werhältniß tes Standes fo mes 
fentlih daß ſie felbft gegen einen ber vornehmften Männer 
angewanbt ift, ald gemisbrauchtes formaled Amtsrecht ihm 


Adergefez habe durchtreiben wollen, nicht von einem ſehr 
fpäten Annaliften berrührt, welcher die Vorfälle der gracchi⸗ 
fhen Zeit zurüdtrug. Band ſich der Stoff dazu in ben pon« 
tifleifhen Büchern, fo verfennt jene wenigftens, baß offenbar 
nur folche das Recht üben konnten weiche zu Rom mit fo viel 
Vermögen angefeflen waren als das Stimmredt in bez Klaſſe 
erforderte die fie in Anſpruch nahmen. 
s088) ine nach Ermeſſen aufgelegte Patentfleuer. 
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aus bem feinigen unter bie Aerarier verfioßen hatte: die 
Genforen verachtfachten ben Cenſus bed Mam. Aemi⸗ 
lius 7°°+), Es iſt wohl glaublich daß jeder Einwohner ein _ 
feftes Schuggeld zahlte: das hat für jeben nur ganz ge 
ing feyn können: biefes, dann bie einzeln beflinnmten 
Steuern ber Aerarier, und bie Nitterpferbe, find nun 
wohl gewiß jenes tributum in capita ®°), 

Einer folhen willtührlichen Beſteurung, an beren 
Statt die regelmäßige nach dem Genfus Fam, wirb bie 
Gemeine vor der fervianifchen Gefezgebung unterworfen 
geweſen feyn, und baher bie Erzählung fich fehreiben dag 
bis dahin ein Kopfgeld gezahlt worden, bie Laſten des 
Aermften und des Meichfien fich gleich geweſen wären **). 
Iſt diefe Vorflellung ſchon widerſinnig, wenn fie fo ge 
dacht wird baß der Staat von Keinem mehr erhalten 


21004) kivius IV. 24, ©°) Der faͤlſchlich Asconius genannte 
Gommentator der Verrinen hatte hierüber richtige Rachrich⸗ 
ten: ad Divin, 3. Censores cives sie notabant ut — qui 
plebeiug esset in Caeeritum tebulas referretur, et serarius. 
fieret; ec per hoc non esset in albo centuriae (nämlich als 
pars ber twribus) suae; sed ad hoc easet civis tantum ut 
pro capite suo tribati nomina aera penderet. Diefer Zert 
tft gugeftugt: Der Cod. Laur. LIV. 27. welchen Lagomarfint 
als eine aͤchte Copie der poggianifchen Abfchrift verglichen, 
liest: sed ad hoc non esset eivis: tantummedo ut p. c. 8. 
seta pracheret. ®*) Dionyfius IV. 43. p. 245. ©. (Tapxv- 
vıos) zardivae ds dd tor rıunudıor alspopds, xal rör 
&E dexis rodnov dnoxardornoe, xai — rd Koor didpogor 
d nevioraros 1 nlovolp zarspeoe. Im Beſentlichen daſ⸗ 
felbe bat ee ſchon bey Servius Tullius Regierung gefchries 
ben: auch Livius I. 42. Censum instituit — ex quo belli 
pacisque munia non virilim, ut ante, sed pro habitu peeu- 
niarum ferent. 
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Hätte als des Aermſte erlegen Eonnte, fo iſt die Gedankenlo⸗ 
figfeit faſt unerhört, womit hingefchrieben ſteht, Zarquinius 
der Zyrann habe von jedem zehn Drachmen Kopfgeld gefor⸗ 
dert"°s7), Aber auch hier iſt eine Ueberlieferung der es 
nichts fchaden darf, daß fie im Munde deſſen ber fie ers 
bielt unvernünftig lautet. Dionyſius verwechfelt dem 
Empfangenden und ben Bahlenden. Sch werbe weiterhin 
darauf zuruͤkkommen daß hundert Affe der monatliche 
Sold.des Fußknechts waren: hier muß ich die Vermu⸗ 
thung audfprehen daß biefer Sold, dad aes militare, 
wofür ber Soldat ebenfalls unmittelbare Pfaͤndungsrecht 
hatte, urſpruͤnglich auf bie Aerarier angewiefen wurde, wie 
die Ritterpferde auf die Wittwen und Unmünbigen: fo 
daß der Reihe mehrere zu befriedigen hatte; hingegen auf 
mehrere Wenigbemittelte zufammen ein einziger Soldat 
angewieſen war. Ich zweifle nicht daß ſelbſt der Name 
der Aerarier von dieſem aes komme; — und daß jene Wen - 
aͤnderung, welche als Einfuͤhrung des Solds dargeſtellt 
wird, darin beſtand daß dieſer nicht wie bis dahin auf 
die vorhandne Zahl der auf Aerarier anzuweiſenden Pen⸗ 
ſionen beſchraͤnkt blieb, ſondern allgemein jedem zu Theil 
ward: nun aber auch die Plebejer, neben der ausſchließ⸗ 
lichen Dienſtverpflichtung im Fußvolk, ganz allgemein und 
beſtaͤndig für den Sold ſteuerpflichtig wurden. Und dies 
hatten die der alten Zeiten genauer kundigen Annaliſten 
im Sinn, nach denen Livius erzaͤhlt, wie die Volkstribu⸗ 
“nen gemurrt hätten, der Schoß werde nur ausgeſchrieben 


z08r7) Dionyfius a. a. D. od damorszod wifdovs — dvay- 
zalouiyo v xaıd zeyeidv dixa daayuds eispeger. . 
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um die Plebs zu Grunde zu richten: und was Tarquinkus 
zur Laſt gelegt wird, kann auch nicht anders zu ver⸗ 
ſtehen ſeyn. 

Von den Patriciern iſt es gar nicht denkbar daß ſie 
wie die Aerarier beſteuert waͤren; was Mam. Aemilius 
wiederfuhr war eine Gewaltſamkeit. Die uͤbrigen Staͤnde 
konnten zufrieben ſeyn, wenn jene Eigenthum gleicher Art 
wie das plebejiſche gleich den Quiriten verſteuerten, und 
von ihrem Domanialbeſiz irgend einen angemeſſenen Theil 
bes Ertrags entrichteten *°**). Daß dieſes unter ben Koͤ⸗ 
nigen geſchah, tft Schon durch, die großen Bauwerke wahr 
fheinlich, zu beren Ausführung nad römifcher Sitte Mas 
nubien dienten; theild ber Erloͤs aus verlaufter Beute, 
theild der Ertrag, nämlich die Abgaben Einzelner für 
bie ihnen überlaffene Nuzung. Später hatten die Pas 
tricier fih von biefer Abgabe befreyt; daher auch, waͤh⸗ 
rend fie die Alleinherrfchaft übten, nichts namhaftes ges 
baut warb ®?), 

Dafielbe Gefez, welches die Plebejer allein zum Fuße 
dienſt verpflichtete und berief; jeder Klaſſe die Ruͤſtung 
womit ſie erſcheinen ſollte vorſchrieb; wird nothwendig 
den Aerariern unterſagt haben ſich eine Panhoplia anzu⸗ 
ſchaffen. Unter den Plebejern ſelbſt waren die drey hoͤ⸗ 


2080) Die Abgabe einer Quote vom Ertrag war bey ben Rös 
mern entfcheidender Beweis baß der fie entrichtete nur Nuze 
nießer fey. Anders betrachteten es die Griechen, unter benen 
Pififtratus ſchon bamals, Hiero dreyhundert Jahre fpäter, ben 
Bebnten als Grunbfteuer - von den Gigenthümern forberte. 
09) Der Emiſſarius war ein von Rothwendigkeit gebotenes 
Bel 
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even Klafien allein ſchwerbewaffnet; und da jedes ſich 
auf eigne Koften ausrüften mußte, fo Eonnten die Aex⸗ 
meren, vollends die Proletarier, jene Wehr und Waffen 
sicht haben, ohne welche fie ihren veicheren Standeöges 
nnoffen die Spize nicht bieten konnten. In jenen außer 
orbentlihen Fällen, wenn ſtaͤdtiſche Legionen geb Idet, ſelbſt 
Die Handwerker eingeftellt wurden, wo auch ber Prole⸗ 
tarier vom Staat ausgerhftet ward, — veränderte die Nothe 
wenbigteit bied allerbings; ficher aber nur für bie Dauer 
folder Umſtaͤnde. 

Nun iſt es Dionyfins bey der fo großen Centurien⸗ 
zahl der erſten Ktafle in den Sinn. gefommen, — und er 
bat allgemein bie Neueren für feine Meynung gewonnen, 
— diefe Klaffe habe ihren Worrang und ihr Uebergewicht 
“ allerdings fehrsfheuer bezahlt, weil fie beflänbig, ımd in 
einem weit größeren Verhältniß als die übrigen, unter 
den Waffen gewefen fey, beynahe die Hälfte der ganzen 
Legion ausgemacht habe Waren nun auch jene alten 
Kriege wohl nicht fehr blutig, — fo wenig wie gewöhnlich 
die griechifchen, ehe fie mit der Erpedition nah Eicilien 
einen ganz neuen Charakter annahmen, — fo hätten fie 
Doch, wie fie waren, bald eine wilde Demokratie herbey⸗ 
führen müßen, wenn, Jahr auf Jahr, die Blüthe ber 
Angefehenen dem Tode fo Preid gegeben wäre. Eine 
ſolche Einrichtung darf man ſich nicht erlauben dem roͤ⸗ 
mifchen Gefezgeber beyzumefien: es iſt aber nicht gleiche 
gültig auch durch andre als moralijche, von vielen wenig 
beachtete, Beweife darzuthun, wie weit Dionyfius Mey- 
nung von der Wahrheit entferne if. 
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Des Phalanr, jene altgriechiſche Schlachtordnung, 
welche Philippus nur mit Hinſicht auf die Eigenthäme 
lichkeiten feines Volks:020) ausbildete, war urfprünglich 
die Zorm auch der römifchen Taktik *"). Auch iſt die - 
* Bewaffnung ber fernianifchen Centurien durchaus griechiſch, 
ohne irgend etwas von bem Unterſcheidenden ber römis 
fhen. Die Hauptwaffe, und eigentlich bie einzige welche 
der Lanzknecht bis die Schlaht gewonnen ober verloren 
war gebrauchen Tonnte, war fein Speer 5 beffen Länge, ſchon 
ehe Philippus die ungeheuern Sariſſen einführte, zuließ, 
daß wohl noch das vierte. Glied dieſe Waffe mit Wuͤr⸗ 
ung anwandte, und dem Feinde eben fo viele Speereifen 
bey jedem Dann des erften Glieds entgegengeftredit waren. 


2098) Mären bie Makedonier nicht Barbaren, flarte Körper 
ohne Geift, geweſen; wäre bey einer folchen Nation eine 
große Armuth an felbftändig brauchbaren Offizieren nicht uns 
vermeiblichz hätten Philippus moͤrderiſche Kriege nit une 
aufbbrliche Einftellungen roher Rekruten erfordert, bie ſchnel 
brauchbar fegn mußten; — fo wuͤrde biefer große Fuͤrſt gewiß 
eine andre Taktik erwählt haben. Aber nun benuzte et auf 
das Vollkommenſte bie Elemente welde ihm zu Gebot fans 
den; und er beburfte nichts anders, weil die Griechen bey 
dem gemeinſchaftlichen Syſtem in der unvollkommenheit bes 
harrten, über die ex ſich erhob. ?*) Livius VIII. 8. Ciypeis 
antea Romani usi sunt: deinde, postquam stipendiarii facti 
sunt, scuta pro elypeis fecerc, et quod antea pbalanges si= 
miles Macedonicis, hoc postea manipnlatim structa acies 
coepit esse. Dionyſius vebet, bey ber Erklaͤrung der Gens 
turien, und in den Kriegen ber Ältefien Republik, oft vom 
Phatanr, und wohl nicht bloß weil er ein griechiſches Wort 
für Legion fucht: denn ex gebenkt, bey einem etruſkiſchen 
Heer, der Gewalt wemit der Phalanr bergab den Teind 
binunterbrängt, 
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Daher erflärt fich die verfchiebene Ausruͤſtung der ſerviani⸗ 
fchen Klaflen mit Schuzwaffen: da bie zweyte Fein Pans 
zerkleid hatte, die dritte weder bied noch Beinfchienen. 
Sie Fonnten die Koften erfparen ; benn ihre Gontingente 
bildeten die hinteren Glieder, welche von ben vordern mit 
ihren Leibern und Maffen gebedt wurden. Dieſes, daß bie 
erfte Klaſſe Die Vorkaͤmpfer bildete, wußte auch Dionyfius. 

Bu den ererbten Formen welche ihre Urfache lange 
überlebten, gehört die roͤmiſche Aufftellung zehn Mann 
hoch, aus der Zeit wo jede Genturie dreyßig Mann 
zählte. War der Phalanr gleichförmig, fo fland eine ſolche 
mit drey Mann in ber Front: wenn er aber zu einer 
Hälfte aus vollkommen, zur andern aus unvolllommen 
gerüfteten zufammengefezt war, fo warb es nöthig von 
jeder anftatt drey voller ſechs halbe Rotten zu bilden; 
alfo daß die der zweyten Art, hinter den ganz geharnifch- 
ten aufgeftellt, das fechfte und bie folgenden Glieber bil 
‚ beten *°°2). Diefe würkten im Phalanx faft nur mecha⸗ 
nifch, vordrängend und zufammenhaltend. Haben bie 
zweyte und dritte Klaffe mit nur eben fo vielen Centu⸗ 
sien gedient ald womit ihre Jüngeren flimmten, fo bilde 
ten fie nur ein Drittheil der Legion; das Princip der 
Aufftellung war daſſelbe, aber fie hätte in neun Gliedern 


20982) Dionyfius VIL 59. p. 464. c. fagt von ber zweyten 
Klaffe, ziv Unoßeßnxviay zakıy Ey Teils udyuıs Elye —5 
von ber britten zluyum zixor Karıoy rüy Jevrigwr, xal 
zafıy ziv En’ Exelvors: baffelbe wefentlih, IV. 16. p- 221. 
c. die Zugend ber erften Klaffe mooaywrılomdvn Tis pd- 
Auyyos Sins: und p. 222. a. von der dritten: ordoss 7» 
TovTwy uerd ToVÜS LgtutWras Tolg NTEOMÄXOLS. 


Erfter Theil. | 
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Statt finden muͤſſen, um nicht, gegen den Sinn alter 
Voͤlker, zu brechen und zu miſchen. Eine ſolche, anftatt 
der in zehn Gliedern, anzunehmen, koͤnnte das Bahlen- 
verhältniß freylich einladen; aber eine unbedingt glaub- 
wuͤrdige Notiz, verftändigt und begriffen, bewährt jene, 
und ergiebt dad Verhältnig, worin bie Klaffen dienten, 
mit anfchaulicher Weberzeugung. 

Diefe Notiz verdanken wir dem gütigen Genius, ber 
bey fcheinbar zufälligen Veranlaffungen allenthalben ete 
halten hat was, wofern wir zu erforfchen nicht träge find, 
wefentlich hinreicht um uns bas Alterthum lebendig vor- 
auftellen. Der Gedanke der römifchen Gonfuln in ber 
Schlacht am Veſuvius ihre Streitfraft dadurch zu ver: 
mehren daß fie vom Schlendrian der gebräuchlichen 
Kriegsordnung abmwichen, veranlaßte einen alterthumskun⸗ 
digen Annaliften diefe zu befchreibenz; und fo bündig, daß 
es ſich felbft aus Livius ganz misverflandener Uebertra- 
gung völlig berftellen läßt, Die Bewaffnung war fchon 

"verändert, der Phalanx in Manipeln aufgelößtz aber bie 
Auflöfung änderte nicht die Bufammenfezung. Größeres 
erfann Feiner, ald der jene todte Maffe in die lebendigen 
Gliedmaaßen einer roͤmiſchen Legion umbildete, und dieſe, 
als eine in ſich vollendete Armee, als die vollkommenſte 
denkbare Diviſion, aus allen Waffen zuſammenſezte: be⸗ 
reitet alle Schlachtordnungen und Waffen, den verſchiede⸗ 
nen Kriegsgäſt der verſchiedenſten Voͤlker zu beſiegen. 
Aber „vergraben iſt in ewige Nacht auch dieſes Erfin⸗ 
ders großer Name“: doch den Namen leſen wir ſicher in 
den Faſten, aber in der Geſchichte iſt er von ſeinem glaͤn⸗ 
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gendſten Ruhm entbloͤßt, ſelbſt wenn eb, wie fich abnden 
laͤßt, Camillus war, 

Dieſe Kriegsordnung genau zu erläutern tft Zeit und 
Drt im naͤchſten Bande. Hier werben bie, welche mich 
bisher fo wenig leichtfinnig als unwahr gefunden haben, 
das Folgende bis dahin als Reſultate annehmen, für de 
ven Richtigkeit ich ihnen bi zum Erweis hafte. Im grofs 
Ten latiniſchen Krieg dienten die Roͤmer noch nach ben 
Klaſſen, aber nicht mehr im Phalanx. Die erfte mit vier⸗ 
zig Eenturien, grade fo vielen al3 fie Stimmen der Juͤn⸗ 
geren hatte: davon machten breyßig die Principed aus, 
zehn befanden fi unter den Triariern. Diele hatten 
ihren Namen wohl gewiß daher, weil fie aus allen drey 
Klaffen der Schwergerüfteten zufammengefegt waren. Die 
zweyte und. britte flellten ebenfalls vierzig Centurien; jebe 
zwanzig, bad Doppelte der Stimmzahl ihrer Juͤngeren; 
Davon zehn unter den Haftaten bie Schilder trugen, und 
zehn unter den Triariern. Die vierte und fünfte wieder 
vierzig: jene zehn — bie Haftaten, welche Wurfſpieße 
führten ohne Schilder; dieſe die dreyßig Genturien ber 
Rorarier; wieder das Doppelte ihrer Stimmen der Juͤn⸗ 
geren. Hier find drey Abtheilungen, jede von zwoͤlfmal 
hundert Mann; die erſte die vollkommnen Hopliten, bie 
zweyte die Halbbewehrten; die dritte die Unbewehrten 
(yaroc)s und bier laſſen fi uraltroͤmiſche Formen uns 
möglich verfennen: bie Genturien find vollzaͤhlig gedacht, 
alfo das urfprüngliche Schema; das fervianiſche, als breyfs 
fig Tribus waren 1052). Die Sorge dad Bahlenverhältnig 


2098) Es waren zur Seit bes latiniſchen Kriegs fieden und 
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zu wahren iſt auch darin ſichtbar daß bie vierte Klaſſe 
nur mit einfachem Contingent der Centurien angezogen 
iſt, waͤhrend die drey andern niedern jede ein doppeltes 
ſtellen: bey den Plaͤnkelern war auch eine groͤßere Zahl 
entbehrlich; ja ihr Uebermaaß waͤre laͤſtig geweſen. Da 
nun die erſte und die beyden folgenden Klaſſen an Zahl 


+ 


zwanzig Tribus: alfo eben fo viel Soldaten in jeber Gens 
turie: aber diefe wanbelbare Zahl würde irre gemacht haben. 
um Misverfländniß zu vermeiden, oder unficher, gebraucht 
Livius für den Theil einer Legion, dem nad) unferm Sprach⸗ 
gebraud die Benennung Bataillon zufommt, bie unbeflimms 
ten Worte acies, agmen, ftatt bes wahren Namens Gohorte, 
welcher nachher auf einen fehr verfchieben gebilbeten heil 
der neuen Legionen überging. Wie die urfprüngliche Zahl 
der Zribus Gohorten von neunhundert Mann ergab, fo 
Tonnten fie, als nur zwanzig Tribus waren, nicht mehr als 
fehshundert zählen. 

Das hatte der Annalift richtig’ gefaßt, welcher ſchrieb, im 
Bolfkerkrieg bes Jahre 292 wären vier Gohorten, jede von _ 
fehshundert Mann, vor ben Thoren Roms aufgeftellt gewes 
fen (Dionyfius IX. 71. p. 626. b.). Sm Jahr 290 fiel der 
Legat P. Burius aus bem Lager, welches von ben Aequern 
beftürmt ward, mit zwey Gohorten, nicht mehr als taufend 
Mann! duo oneipnı, ov nielovs dvydewv Fyovoas yıllar 
wo Gelenius Weberfezung duse cohortes quingenariae, welche 
frey ſeyn fol, einen falſchen Gedanken unterfchiebt: (Diony: 


‚Rus IX. 63. p. 620. d.). Das find nun bie Principes, 600 


(ftatt 900), und bie ſchwerbewaffneten Haftaten A400 (flatt 
600). 2. Siccius führt eine Cohorte von achthundert Vete⸗ 
ranen, welche nicht mehr bienftpflichtig waren: alfo zwanzig 
aus jeder Genturie der Seniores ber erften Klaffe. 

So richtig war hier das Erfonnene nad den alten Fors 
men gebildet: und fo ift diefe Darftellung Beleg bafür wie 
beydes als Hifforifch anerfannt warb: — baß urfprünglich 
drepßig, und dann nur zwanzig Zribus waren, 
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der Centurien ich gleich find, fo ergiebt fich für den Pha⸗ 
Yanr das oben vermuthete Berhältniß, fünf Glieder aus _ 
jenen, fünf aus dieſen beyden. 

Die leichten Fußknechte waren an Zahl die Hälfte der 
Phalangiten, übereinftimmend mit griechiſcher Ordnung. 
Die Accenft fanden außer dem Phalanr und der Caterva, 
wie außer den Klafien. Beſtimmt die Waffen Gebliebes 
ner oder Fehlender zu nehmen und fie zu erfezen, konn⸗ 
ten fie es bey biefer Ordnung leicht thun: denn bie ent- 
flandenen Luͤcken wurden natürlich durd den Hintermann 
gefülit, und dieſem rüdte der Folgende nach, fo daß ber 
Erfazmann tief binten zu ſtehen kam, wo bie Maſſe ihn 
zwingend, antreten, . marfchiren und wenben lehrte, und 
ed faft nur flarfer Knochen bedurfte. Recht eingehbte 
Leute brauchte man nur zu Rottmeiftern und Rottknech—⸗ 
ten, und -für die äußerften Rotten, welche burch eine 
Wendung zu Colonnenfpizen werben konnten; dann et— 
was mehr, je näher jeder ihnen ftand. 

Wiewohl nun bie erfle Klaffe fo wenig Über ihre 
Kopfzahl angegriffen warb, baß es vielmehr den Schein 
bat, der aber ganz täufchen kann, als fey die zweyte dem 
Bahlenverbältnig zu Willen unbillig behandelt —; fo 
war jener ihr politifches Worrecht doch nicht umfonft ge 
gebens denn ihre Gentutien, bie erſten Glieder bildend, 
befanden den Sturm des Gefechte. Auch die Nitter ers 
Zauften ihren Vorrang burch größere Gefahr; denn fie 
waren mangelhaft gerüftet, leicht entwaffnet, und den 
Wurfipießen, und den Steinen und dem Din der Schleus 
derer vorzüglich qusgeſezt. 


Mit diefen hundert und zwanzig Genturien, wie fie 
unter ben Waffen fanden, mag bad Heer bie Teflamente 
genehmigt haben, welche ber Solbat vor ber Schlacht 
machte: benn nimmermehr war ed nad bem urfprüngs 
lichen Sinn eine bloße Verkündigung vor Zeugen, fons 
dern für Plebejer eben fo wohl ein genehmigenber Bes 
ſchluß der Gemeinde, als für Patricier wenn bie Gurien 
ein Teſtament ober eine Veraͤnderung ber Gentilrechte 
grfezlih machten. Und fo bezweifle ich nicht Daß bie ples 
beiifchen Teſtamente urfprüngli vor ben Gomitien ber 
Klaffen, dem exercitus vocatus, auf dem Marsfelde ange 
nommen wurden: an befien Statt, da es nur noch eine 
Foͤrmlichkeit galt, die fchlachtfertigen Ordines, bie virl 
vocati, treten konnten, obwohl hier die Stimmen anders 
abgewogen waren. Nicht gleichgültig aber war die Forms 
die Bernachläßigung der Rechte ber erſten Klaffe, wenn, 
— was ſicher ungleich häufiger gefchehen als im Anden» 
Ten geblieben if, — im Lager ein wahres Gefez anges 
nommen werben follte: wie gemeldet wird, daß der Cu⸗ 
rienbefchluß gegen die Zarquinter durch bad Heer vor 
Ardea beftätigt warb. Wergegenwärtigen wir uns bie 
Verhältniffe, fo fehlten alle Centurien der Aelteren: der 
Füngeren, wenn die doppelten Gontingente zufammentras 
ten, waren 855 und neben ihnen bie fünf außer ben Klafs 
fen: alfo neunzig. Davon hatten bie erfle Klaffe und 
die Zimmerleute 41: bie wier übrigen, mit den vier Cen⸗ 
turien, 49. Nun zählte die Legion 300 Meiflge, ober 
zehn Turmen, von denen jede einer Genturie von dreyßig 
Mann entiprach, alfo auch gewiß wie eine folche flimmte: 
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demnach hatten Ritter und erſte Klaſſe zuſammen 51 
Stimmen; fie uͤberwogen bie mindre Hälfte mit zweyen; 
gefammt waren alle grade hundert. Wie ed mit dem 
Sefez im Lager bey Sutrium bemandt war, woburd) fünf 
von Hundert auf Freylaffungen gelegt wurden ?°%°*), ifi 
ſehr väthfelhaft; da gemeldet wird es fen von den Tri⸗ 
bus beliebt worden. 

Die regelmäßigen Comitien der Genturien beyder 
Alter waren auf dem Maröfelde verfammelt; jede Gen 
turie unter ihrem Hauptmann, Berufen vom Könige, 
oder dem Magiftrat der an feine Stelle getreten war, ents 
fchieben fie über bie durch den Vorfizenden zur Abmeh⸗ 
rung gebrachten Anträge bed Senats zu Wahlen oder 
Sefezen, mit voller Freyheit zu verwerfen; aber ihre Ans 
nahme ward erft Durch Die Genehmigung der Eurien voll- 
gültig. In Halsfachen, wo ein Berbrechen gegen die ge= 
fammte Nation geruͤgt warb, nicht wo ein Stand über 
Kraͤnkung feiner Gerechtfame zu fprechen hatte, befchloffen 
fie allein ?°): wenigſtens feit den Decemvirn, Wie nicht 
zu bezweifeln. ift daß die Plebejer urfprünglic) auf dem 
Maröfelde, nicht anders als die Patricier auf dem Comi⸗ 
tium, ihr Teſtament machten; fo dürfte für ganz gewiß 
zu achten feyn daß, wie zur Arrogation ein Eurienbefchluß 


2094) Livius VII. 16. 95) So ftellt wenigftens Dionyſius 
bey Coriolanus Proceß das Staatsreht dar: VI. 59. p. 
464. Gie würden alsdann von ben Blutrichtern berufen 
feyn: und fo denkt fih Dionyfius die Anklage gegen Sp. 
Gaffius VIII. 67. p. 544. c. — wogegen ich aber an feinem 
Drt mein Bedenken vortragen werde. 
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noͤthig war, bie Adoption der Plebefer vor den Genturien 
geſchah. Ja daſſelbe Laßt fi mit hoher WBahrfcheinlich- 
feit von jedem Geſchaͤft vermuthen, bey beffen Foͤrmlich⸗ 
Teit fünf Zeugen erfordert werden. Wie die Curien durch 
die Lictoren, wurden die Klaffen durch dieſe vertreten als 
eine Verweigerung von ben Comitien nicht mehr denkbar 
war; und ba ohne Bweifel, fo lange die alten Sitten 
berrfchten, wentgftend bey allen für Perfonenverhäftniffe 
erheblichen Verhandlungen, Aufpicien beobachtet wurben, 
fo war die Foͤrmlichkeit völlig genügend. 

Die Freyheiten ber Gemeinde, als Theil eines Zweigs 
ber, höchflen Gewalt, befchränkten fi) barauf dag, wenn 
der rechtliche Gang der Dinge nicht durch Gewalt ober 
Lift geftört ward, Beine allgemeine Obrigkeit und Tein Gefez 
gegen ihre entfchiedene Berneinung aufgebrungen werden 
Tonnten. In ihrer Mitte Tonnte Fein Antrag fich erheben, 
Niemand vortreten und über das Angetragene reden. 
Demnach war das Opfer, welches die Patricier bey diefer 
Aenderung brachten, fehr' klein: Feine Spur deutet baranf 
daß fie den Senat nicht audfchlieglic bildeten: und ware 
jemals dennoch ein bem Stande misfälliger Antrag an 
bie Genturien gebracht, und angenommen worden, fo bins 
derte nichts bie gefammten Patres ihn in ihren Comitien 
zu vernichten. Hingegen hatte der patricifche Stand und 
die von ihm befeelte Regierung, theil& durch die Stimmen 
der Aerarier, theild durch Ueberraſchung oder Ermübung, 
Einfluß und Mittel den Centurien, auch für bie enge 
Sphäre ihrer Befugniffe, Beſchluͤße aufzubringen, bie dem 
plebejifchen Willen ganz zuwider waren. 
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Dennoch follen die Patricder biefe geringen Befchräns 
Tungen, und, was in der übrigen Gefezgebung ihnen 
nichts entzog, nur bee Gemeinde Freyheit, Wuͤrde und 
Anfehen gab, nicht in den herkömmlichen Formen znges 
ftanden haben; fo daß alles wie ein Werk der Machtfülle 
bes Königs erfcheint: fie follen des Königs Leben in einer 
Empoͤrung genommen haben, womit er fich fchon lange 
von ihnen bedroht gemußt hatte. 

So Tautet die Sage: und wenigſtens agenſinniger 
Widerſtand der Geſchlechter iſt ſo ſicher vorauszuſezen, 
wie er nur durch gleichzeitige Denffchriften beglaubigt 
ſeyn koͤnnte. Denn jede Oligarchie iſt neidifch, unterbrüfs 
end, und taub für Billigkeit und Klugheit; nicht daß 
dies einem durch einen beſtimmten Namen ausgezeichne⸗ 
ten Stande anklebte. Es iſt der naͤmliche Geiſt der 
Oligarchie, unter dem Zwilch des Urner Landmanns, der 
feinen Beyſaſſen, wie lange fie auch von ihren Vorfahren 
ber im Kanton anfäßig find, nicht nur Die höheren Rechte 
verfagt, fonbern längft gerioffene ledigliche Gemeinrechte 
zaubt 0), — und unter dem fammtnen Talar bed ves 
netianifhen Nobile: jenen flanden bie Patricier in Art 
und Wefen ungleich näher als diefen. 

Was die Patricier gegen bie Plebejer verewigen wolls 
ten, war, was bie Spartiaten gegen bie Lakedaͤmonier 
und Perloͤken behaupteten; und Spartas Gefchichte ifl 
der Spiegel von bem, was bie roͤmiſche ohne plebeitfche 


z096) Ic nehme biefes Beyſpiel, weil es grade, ba ich bies 
fhreibe, durch eine Beſchwerde des Kantons Graubünden 
gur Sprache gekommen if. 
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Freyheit zeigen wuͤrde. Da bie Spartiaten ſich niht er⸗ 
gaͤnzten, und ihr Blut nicht ſchonten, fo wurden ihrer fo 
wenige daß nach Leuktra die Herrfchaft in einem Augen: 
bli@ zufammtenflürzte, und ba8 Dafeyn bes Staat3 nur 
durch die Treue eines Theils der Lakonen gerettet warb. 
Die aber wedte der Spartiaten Gewiflen nicht; fo wenig 
als es ihre Augen öffnete daß bie größere Hälfte der 
Umlande fi) mit den Erbfeinden vereinigt hatte; daß fie 
ſelbſt in der weitläuftigen Stadt ald einzelne unter einer 
feemben ober feindfeligen Bevölkerung zerfireut lebten; daß 
fie Söldner zu ihren Kriegen Dingen, und Subfidien von 
fesmden Zürften betteln mußten. So fchleppte ihr Staat 
ein Sahrhundert hindurch nad feinem Kal, ohnmaͤchtig, 
verachtet und hoffartig, ein ganz ſieches Daſeyn: endlich, 
als auch Fein Strahl von Hoffnung mehr war, fuchten 
Könige, denen bad Vaterland nicht-wie den Oligarchen 
gleichgültig war, Rettung in einer Revolution, welche aus 
jenen fo. fange niebergetretenen Plebejern ein neued lake⸗ 
dämonifches Bolt fchuf. In diefem verfchwanden nun 
die Spartiaten, wie fie in ber Wuͤrklichkeit ganz unbe⸗ 
deutend geworden waren; und an ihrer Statt erſchienen 
eine Weile die Lakedaͤmonier mit dem Glanz des alten 
Sparta: aber es war zu ſpaͤt: Revolution folgte auf 
Revolution, ohne daß irgend ein Zuſtand lange genug 
dauerte, um durch Meynung und Gewoͤhnung die rettende 
Legitimitaͤt zu gewinnen, welche jede Verfaſſung erlangen 
Tann: bie Zeit war längft verſaͤumt, wo die Spartiaten 
ihren Nachlommen alles worauf fie ftol; waren, und weit 
mehr, auf fo lange der Wechſel menfchlicher Dinge es 
geſtattet, haͤtten ſichern gekonnt. 
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Zu einer folchen Geſezgebung hätte die Einwilligung 
des Standes, welcher fie nachher umflürzte, nur fcheinbar, 
durch Zwang oder Krug, gewonnen werben koͤnnen. Offner 
handelte ber Fuͤrſt, welcher fib vom Himmel berufen 
fühlte fur Billigkeit und Recht auf fein Gewiſſen zu ents 
fheiden, anflatt es auf die Betheiligten anlommen zu 
laſſen Richter in eigner Sache zu ſeyn; nach Anfprücen 
eined Rechts, welches, im wahren Weſen verändert, nur 
vorgeblich und dem Schein nach fortbauerte, 

Das wohlbergebrachte Recht der Individuen, aus bes 
nen bie Dligarchie beftand, auf das Megiment, galt nur 
für die Sphäre worin ihre Worfahren ed genoffen, und 
in dieſer war e8 um fo viel vermindert, ald fie gegen 
jene an Zahl, Bedeutung und Kraft abgenommen hatten: 
und was bey ihnen erlofchen war, hatte fich dorthin über: 
tragen wo eim neues Leben entflanden war. Wollten fie 
ihre Corporation unverändert bewahren, fo mußten fie 
durch Ergänzung fie frifch und voll erhalten. Was ganz 
nen, unabhängig von jener Sphäre, erwuchs und blühte, 
darauf hatten fie gar Tein Mecht; und was von Antheil 
Ihnen daran durch Vergleich eingeräumt werben mochte, 
war reiner Gewinn für fie. 

Es ift keine Beeinträchtigung des Fruͤheren, wenn 
neben ihm ein neues Daſeyn erwacht; es iſt Mord, die 
Regung dieſes Lebens zu erſticken: Mord und Empoͤrung 
gegen die Vorſehung. Wie das vollkommenſte Leben die 
groͤßte Mannichfaltigkeit beſeelt, ſo iſt der Staat der herr⸗ 
lichſte, worin urſpruͤngliche und beſtimmte Werfchiedenhek- 
ten, nach ihren vielfachen Arten in Mittelpunkten bes Les 
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bens neben einander vereinigt, ein Ganzes bilden. Un- 
recht war und verberblich zugleich was zu Athen gefchab, 
als der adliche Kliſthenes, feinem eignen Stande grollend, 
durch Umbildung der Stämme bie Stände aufhob, und 
eine Gleichheit einführte welche zu beraufchter Demokratie 
ward, da ein unbegreifliches Gluͤck die Tyranney von 
Athen entfernt hielt. Servius hat keinem feine Freyheit 
gefchmälert » dieſe allmählich gewonnene Freyheit, von ber 
nun vergeflen war, wie bie mindern Gefchlechter und die 
zweyten Genturien fie eben fo wenig urfprünglich befeflen 
hatten als bie jezige Gemeinde. 

Auch kam die Zeit, wo bie Manen ber flolzen Pa⸗ 
tricier, unter ihren fpäten Enkeln wandelnd, wenn fie bie 
Größe fchauten, wozu dieſe mit der ganzen Republif durch 
jene Geſeze erhoben waren, deren Einführung fie fo er 
bittert, zur Empoͤrung und zum Hochverrath verführt 
hatte, — wenn anders dad Vaterland ihnen wahrlich theuer 
geweſen war, — reuvoll ihre Verblendung erfennen mußten. 
Ohne dieſe Geſeze konnte Rom vorübergehend mächtig 
ſeyn wie Etrurien, aber eben fo wenig dauernd; eben fo 
wenig ald dort Bätte fich eine Linieninfanterie bilden koͤn⸗ 
nen; während bie Macht der Samniter, gegründet auf 
ihr herrliches Fußvolk, Rom immer näher gekommen feyn, 
und, ehe fie zuſammentrafen, überwogen haben würbe. 

Hätte nun bie Berfaflung Beſtand gehabt, mit den 
ihr verwandten Gefezen, wie fie Servius zugefchrieben 
werben, fo wuͤrde Rom zwey Zahrhunderte früher und 
ohne Opfer ein Gluͤck genoſſen haben, welches, nachdem 
das Werlichene größtentheild entriffen war, endlich aufs 
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Neues zu erlangen fchwere Kämpfe und harte Truͤbſal 
Eoftete. Freylich, wenn bie Gefchichte eined Volks wie 
ein Leben iftz wenn das Wohl eined Zeitalter das Weh 
eined Andern vergätet, woburd ed bedingt wird; fo ges 
ſchah Rom dadurch Fein Webel: die aufgefchobene Vollen- 
Dung der Verfaffung verfhob auch ihren Verfall, und die 
Verfchlechterung der Nation, um lange Zeit; und das 
harte Ringen hat auögebildet. Aber wehe denen durch 
die Aergerniß kommt! und Fluch über die, welde die _ 
plebejifche Freyheit, fo weit fie es vermochten, verdarben ! 


e. Tarquinius der Tyrann, und die Zeit | 
der Verbannung der Zarguinier, 


7 


Dies that der Thronräuber, und dies war der Preis 
um ben feine Mitfchuldigen ihm geftatteten, ohne auch 
nur den Schein einer Betätigung durch die Gurten 
als König zu herrfhen. Alle Rechte und Ehren, welde 
Servius der Gemeinde verliehen hatte, wurden abgefchafft; 
die Zuſammenkuͤnfte bey Opfern und Feſten, woburd). fie 
eben zu Gefammtheiten gebildet war, verboten; bie Gleich- 
heit der bürgerlichen Rechte wieber aufgehoben, und das 
Recht der koͤrperlichen Verpfaͤndung wieder hergeftellt: bie 
veihen Plebejer wurden, gleih ben Beyfaflen, von will⸗ 
tührlichen Schazungen getroffen: dic armen mit kuͤmmer⸗ 
lihem Zagelohn und fpärlicher Koft zu Krohndienften ans . 
gehalten, deren Truͤbſal viele trieb fich zu entleiben. 

Aber bald hatten die Zertretenen ben leidigen Troſt, 
das Frohlocken ihrer Unterdiüder in Beftürzung verwan- 
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delt zu ſehen. Die Senatoren und Vornehmen waren, 
wie fuͤr die griechiſchen Tyrannen, der naͤchſte Gegenſtand 
der Beſorgniſſe und der Habſucht des Uſurpators; er hatte 
ſich, nach der Weiſe jener Tyrannen, eine Leibwache ge⸗ 
bildet, mit der er nach Geluͤſten herrſchte. Viele verloren 
das Leben, andre wurden verbannt und ihr Vermoͤgen 
eingezogen: die erledigten Stellen blieben unbeſezt: und 
dieſer ſelbſt durch ſeine geringe Zahl unbedeutende Senat 
ward nicht berufen. 

Tyrann ſo arg als irgend ein griechiſcher jener Epo⸗ 
che o ), war Tarquinius fo ſehr als irgend einer fähig 
Großes zum Glanz feines Staats zu unternehmen, und 
das Gluͤck war ihm lange treu; auch Tonnte bie Göttin 
Veicht e8 dem gelingen laſſen, den nichts zaudern machte 
die förderlichflen Mittel zu gebrauchen, An Latium hatte 
er weitverbreiteten Einfluß durch Octavius Mamilius von 
Tusculum, dem er eine Tochter zur Ehe gegeben: und 
Turnus Herdonius von Aricia, welcher die Latiner bes 
fhwor fi ihm nicht zu vertrauen, warb von ihrer Lands; 
gemeinde felbft, auf Tarquinius falfche Anklage, zum Tode 
verurteilt, weil Waffen, die burch verrätherifche Skla⸗ 
ven in feine Wohnung gefchafft waren, ihn der Schuld 
zu überführen fchienen. Latium beugte ſich unter Roms 
Hoheit: und auf dem Albaner Berge, vor dem Tempel 
bed Jupiter Latiaris, opferte fortan der römifche König 
an ben Latinifchen Ferien ben Stier, von beffen Fleiſch 


2097) Die der makedoniſchen Zeit, meiftens Anführer verruch⸗ 
ter Lohnſoldaten, find cin weit böferer Schlag als bie Aels 
teren vor dem peloponncfifchen Krieg. 
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jede Stadt einen Antheil erhielt, für alle Verbuͤndete. 
Jede brachte zum Opferfeſt ihr angewieſenes Theil, Laͤm⸗ 
mer, Milch, Kaͤſe, Fladen: es waren Feſttage voll alt⸗ 
vaͤteriſcher Luſtbarkeiten, wofuͤr ſpaͤte Thorheit einen ſym⸗ 
boliſchen Sinn erkluͤgelte; ſo ſollte das Schaukeln andeu⸗ 
ten, wie der verſchwundene Latinus in ben’ Lüften und 
auf der Erde gefucht werde. Auch die Herniker huldigten 
dem König, und vereinigten ſich zu diefem Feſt: aber ihre 
Gohorten begleiteten gefonbert die Legionen, welche aus 
roͤmiſchen und latinifchen zu Manipeln vereinigten Gentus 
rien gebildet waren. " 
Dieſe Heeresmacht z0g zuerfl gegen Sueſſa Home, 
die blühendfte Stadt der Volſker, reich durch den Beſiz 
meitläuftiger und üppig fruchtbarer Gefilde, der Korn: 
Tammer Roms in Misjahren. Sie warb eingenommen; 
‚die Einwohner, Freye und Knechte, wurden mit aller 
Habe verkauft, und ber Zehente bed gewonnenen Geldes 
zur Erbauung des Eapitolinifchen Tempels geweiht, welchen 
des Königs Water im fabinifchen Kriege gelobt hatte. 
Der Unterbau dieſes Tempels verzehrte bie pometi- 
nifchen Manubienz; und ed erforderte ſchwere Steuern und 
harten Frohn, dad Gebäude fortzuführen. Bon Tatius 
Beit her war der Berg voll Altäre und Kapellen gewefen, 
enge geweihte Räume, von wenigen Zußen ind Gevierte; 
aber einzeln vielen Gottheiten geweiht, deren Befiz ohne 
zufagende Aufpicien nicht verrüdt werben konnte. Alle 
wichen ben drey vereinigten höchften Weſen der tuffifchen 
Religion, Jupiter, Juno, Minerva, nur nicht Juventas 
und Terminus: andeutend, daß die Jugend des roͤmiſchen 
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Reichs nicht verblühen, feine Graͤnzen nicht zuruͤckweichen 
wärben, fo lange der Pontifer, bie Götter verehrend, mit 
ber fchweigenden Jungfrau zum Kapitol hinauffleigen 
werde. Den Namen des Kapitolium erhielt ber Zempel, 
und von ihm der tarpejifche Berg, von einem unverfehrten, 
friſchblutenden Menfchenhaupt, welches die Werfleute fan« 
den, als fie die Grundfeſten auögruben: dem Wahrzeichen 
daß dieſer Ort dad Haupt ber Welt zu werben beflimmt fey 

In dieſem Heiligthum, in Supiterd Gella, unter ber 
Erde wurben die fibyllinifchen Bücher verwahrt. Eine 
unbekannte Alte hatte dem Könige neun Bücher für drey⸗ 
hundert Golbftüde feilgeboten; verlacht, drey und wieder 
brey verbrannt, bereit auch die übrigen zu vernichten, 
wenn fie den für alle geforderten Preis nicht erhielt. Der 
König bereute feinen Unglauben, der ihm den größern 
Theil eined unerfezlihen Schazes entzogen hatte: Die Pro- 
phetin gab die Iezten drey Bücher und verfchwand, 

Der Zug gegen Pometia hatte die Kriege gegen bie 
Volſker begonnen, welche die früheren Annalen ber Res 
publik füllen: in ber eroberten Landfchaft gründete Tar⸗ 
quinius zwey Colonien, Signia und Girceil. 

Die Größe von Gabii in uralter Zeit ift in ben 
Mouern der Gella des junonifhen Tempels Fund; und 
Dionyfius fah fie noch beftimmter in ben Ruinen ber 
weitläuftigen, von einem zerftärgnden Eroberer zerriffenen 
Ringmauer, — denn die Stadt lag in ber Flaͤche, — 
und von manchen Gebäuden, Gezählt zu ben dreyßig 
katinifchen, verachtete fie den Befchluß ſich zu demüthigen, 
den eine Gefanmtheit, wo dic Gleihflimmenden nicht, 








GSleiche waren, nahm: darob begann zwifchen Ihr und Rom 
ein hartnädiger Krieg. Die kaͤmpfenden Städte waren 
nur zwoͤlf Miltien entfernt, und die Landfchaft, welche 
beyde trennt, litt Sahrelang alle Drangfale der Kriegs⸗ 
laͤufte, für die Bein Ende abzuſehen wars denn beyde wa⸗ 
ren in ihren Mauern unüberwindlich. 

Sertuß, des Tyrannen Sohn, fpielte ben Empörer: 
der König, befien Zorn durch frechen Troz gereizt ſcheinen 
Fonnte, verurtheilte ihn zu fihmählicher Züchtigung wie 
wen niebrigften Unterthan. Er kam zu den Gabinern, dem 
Schein nach entflohen; die blutigen Zeichen der Mißhand⸗ 
lung, und vor Allem bie Verblendung, welche die befällt 
Die verderben follen, gewannen ihm Glauben und Zunei⸗ 
gung: er führte erſt Freywillige, dann Anvertraute; jede 
Unternehmung gelangs denn Beute und Soldaten wurden 
ihm an verabrebeten Orten Preis gegeben: bie Betrogenen 
erhoben den, unter beflen Befehl fie fich der Freuden ei- 
nes gluͤcklichen Kriegs gewiß zu feyn wähnten, zum Dicta- 
tor. Der lezte Schritt des Verraths war übrig; wo 
feine Söldner dienten, war es ein mißliched Unternehmen 
ein Thor zu Öffnen: Sertus ließ feinen Water befragen 
wie er Gabii überliefern ſolle? Dieſer, der den Boten im 
Garten vor ſich gelaſſen hatte, ſchlug mit dem Stabe, 
indem er ſchweigend wandelte, die hoͤchſten Mohnkoͤpfe ab, 
und entließ ihn ſo ohne Antwort. Auf dieſen Wink 
toͤdtete Sextus, oder vertrieb durch falſche Anklagen, die 
Gabiner welche ihm widerſtehen konnten; die Vertheilung 
ihres Vermoͤgens erkaufte ihm Anhang unter den Niedrig⸗ 


Erſter Theil. Mm 
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ſten; und im Beſiz der unbeſtrittenen Hertſchaft brachte 
er die Stadt unter ſeines Vaters Hoheit. 

Allein die Sicherheit des ununterbrochenen Gluͤcks 
ward durch ein grauſendes Wunderzeichen geſtoͤrt: eine 
Schlangt ſchluͤpfte aus dem Altar des koͤniglichen Hau⸗ 
ſes 12092), und raubte das bargebruchte Opferfleiſch. Da⸗ 
mals war bie Zeit bed hoͤchſten Anſehens des pythiſchen 
Drakeld: der König fanbte feine Söhne Titus und Aruns 
mit koſtbaren Weihgeſchenken **) nach Delphi, um zu ver 
nehmen, welche Gefahr ihm drohe: die Pythia, deren 
Winke nur. Buverfiht und Befldtigung für die Ahndun⸗ 
gen gaben, womit wir unfern Pfad in der Finfterniß der 
Schickſale tappend finden follen; Winke, bie den irre lei⸗ 
teten dem folche fehlten; — antwortete, ee werbe fallen, 
wenn ein Hund mit Menfchenftimnre reden würbe 2200), 
Den der Gott Dachte, der ſtand mit ven Gefanbten im 
Tempel: ihm wohlgefällig durch bad Geſchenk eines golb« 
nen Stab, ben ein hölzerner audgehälter einfchloß und 
verbarg. Die Schweſter bes Königs Tarquinius, an M. 
Junius vermählt, hatte zwey Soͤhne geboren, bie ihr 
Bater unmuͤndig hinterließ: ben älteren toͤdtete ber Ty⸗ 
rann ‚wegen feines Meichthumd: ber jüngere, Lucius, rets 
tete fein Leben durd) angenommenen Schein von Dumm 
heit; er aB wilde Feigen mit Honig 20), Ein Wahn 

2098) Dpidius fast. II. 711. Oder aus einer Säule: es was 
ren wieber Verfälfcher, die das Mögliche Tuchten, welde 
eine columna lignes fezten (Livius). Dionyfius hat Pe als 

Urfahe der Genbung nach Delphi. 2?) Gicero de se p. 

II. 24, 2200) Zonaras II. p. 17. b. 2102) Xlbinus bey 

Mactobius II. 16. (I. p. 381.). Lebendiger kann eine noch 
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finniger war auch den Römern heilig, und Tarquinius 
hatte ald Wormund den Genuß bed Wermögens feineb 
blödfinnigen Angehörigen: biefer L. Junius, daher Brutus 
genannt, hatte die jungen Rarquinier nah Delphi beglei- 
tet. Als die Juͤnglinge dem väterlichen Auftrage genügt 
hatten, befragten fie das Orakel für fi, wer nach dem 
Water zu Rom herrfchen werbe? Der zuerft die Mutter 
kuͤßt, antwortete bie Priefterin. Die Königsfähne verglis 
chen ſich das Loos .entfcheiden zu Iaffen, alfo daß es Sers 
tu8 verheimlicht bleibe: Brutus lief den Berg binab daß 
er nieberfiel und feine Lippen die Erde beruͤhrten, in bes 
ren Mitte Pytho, als ihr urſpruͤngliches Heiligthum, lag. 

Andre WBunderzeihen und Traͤume ängfligten den 
König. Adler hatten ihr Neft auf einer Palme in feinem 
Garten: fie waren ausgeflogen Azung zu holen; indem 
karnen Geyer in großer Menge lıber das Neſt, flürzten 
Die ungefiederten Jungen hinaus, und vertrieben bie zu 
ſpaͤt zuruͤkkehrenden Alten. Dem König träumte, es würs 
den ihm zwey Widder, von einem Bater gezeugt, vor den 
Altar zugeführt: er wähle den flattlichflen zum Opfer; 
der andre floße ihn mit den Hörnern nieder: zugleich 
verändere die Sonne ihren Lauf, und kehre von Niebers 
gang gen Oſten zuruͤck. Vergebens warnten ihn bie 
Traumbeuter vor dem ber ihm einfältig wie ein Schaaf 


ganz einfache Zeit bie Narrheit nicht ausbrüden. Die beuts 
che Sprache Tann kein Wort für grossi haben; was biefe 
find findet fi) bey Niclas ad Geop. I. p. 218. aus Pontes | 
dera erklärt. Sie verhalten fi in Binfiht der Ungenieß⸗ 
barkeit zu edeln Keigen wie wilde Früchte gu Obſt deffels 
ben Namens. 
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duͤnke: umſonſt ſtimmte das Orakel mit dem Rachtgeficht 
zuſammen: das Schickſal mußte erfüllt werben. 

Ardea, die Stadt der Rutuler, verweigerte dem Kös 
nige Unterwürfigkeit, und warb mit großer Macht bela 
gert. Sie lag auf einem vereinzelten vulcanifchen Berge, 
mit ſchroff gehauenen Wänden; die, wo ber Feld niedri⸗ 
ger if, mit Tufquadern aufgemauert find. ine folde 
Feſtung wäre felbft für die vervollkommte Belagerunge: 
Zunft jener fpäten Zeit, wo die Mechanik ausgebildet war 
wie ‚früher Geift und Rebe, unuͤberwindlich gemwefen, wenn 
nicht Thuͤrme, von gleicher Höhe wie der Feld, erbaut 
und hart an feinen Fuß herangefchoben werden konnten; 
bamald aber war, wenn Verrath nicht gelang, Hunger 
bad einzige Mittel einen Ort zu bezwingen, ber nicht er 
fliegen noch untergraben werben konnte. So Tag dab 
roͤmiſche Heer müßig in den Feldhuͤtten vor Ardea, bis 
die Mutuler ihre Vorraͤthe aufgezehrt haben würben. 

Hier erhob ſich beym Wein ein Streit Über die Tu⸗ 
gend ihrer Frauen zwifchen den Söhnen des Königs, und 
ihrem . Vetter L. Tarquinius. Diefer, beygenannt von 
Eollatia, wo er ald Lehnöflrft wohnte"*°*), war Enkel 
von Aruns, dem Alteren Bruder des erſten Tarquinius, 
nach defien Tode diefer nah) Nom zog. Der Krieg feyertez 
man flieg zu Pferde um fofort zu Überrafchen: zu Rom 

2 102) Egerius, fein Water, wohnte als Statthalter dort: Li⸗ 
vins I. 38. Nämlich dies erzählte das Gedicht, als Erlaͤu⸗ 
terung wie Collatinus und Lucretia bort ihre Haus hatten: 
fo kann es nicht zweifelhaft feyn daß auch bier Livins bie 


zeine alte Geftalt ber Erzählung erhielt, nicht bie welche 
ihre Wohnung nah Rom fezen. 
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ſchwelgten die fürftlichen Frauen an einem Gaſtmahl un⸗ 
ter Blumen und Wein: von dort eilten die Juͤnglinge 
nach Collatia; wo, in ſpaͤter Nachtſtunde, Lucretia im 
Kreiſe ihrer Maͤgde ſpann. 

Nicht Blutdurſt, nicht der Geiz der Tyrannen des 
Alterthums, war das Entſezlichſte fuͤr ihre Unterthanen; 
das war es, daß den Gegenſtand, der ihre wilden Luͤſte 
erregt hatte, Weib, Maͤdchen und Knaben, nur der Tod 
von Schaͤndung retten konnte. Mishandlungen, wie Lu⸗ 
cretia ſie erlitt, waren alltaͤglich; wie die den Tuͤrken un⸗ 
terworfnen Chriſten ihnen ohne einigen Schuz Preis ge⸗ 
geben ſind; es immer waren, als noch niemand an die 
Moͤglichkeit dachte das verruchte Joch zu zerbrechen; — 
daß ihr Stand die Tochter des Tricipitinus nicht ſchuͤzte, 
. ward daB Verberben der Tarquinier. Sertuß, von böfer 
Luft entbrannt, Fam am folgenden Tage zu Eollatia zurüd, 
und kehrte nach dem echt der Gefchlechtsfreundfchaft im 
Haufe bes Bettern ein. In der Dede der Nacht trat er bes 
waffnet in bie Kammer der Matrone; und erzwang durch 
die Drohung einen erwürgten Knecht neben ihre Leiche zu 
legen, der Rächer ber Ehre ihres Mannes zu fiheinen, und 
dem Geliebten ihr Andenken auf immer abfcheulich zu 
machen, wad Todesfurcht nicht hatte gewinnen Tönnen. 

Wer kann nach Livius Lucretias Werzweiflung erzäh- 
len *"03)? Sie berief ihren Water und ihren Mann zu 


22703) Dionyfius erzählt ſehr abweichend, und weit ſchlechter. 
Eine merkwuͤrdigere Bergleihung gewährt Ovidius hoͤchſt 
feine aber herzloſe Erzählung: fast. II. 685— 852. mit der 
berrlichen des Livius, welche das erſte Buch, das Meiſterwerk 
feiner ganzen Geſchichte, Erönt« 


— 550 — 


Ach; es ſey Graͤßliches geſchehen. Lucretius kam begleitet 
von P. Valerius, der ſich nachmals den Namen Publi⸗ 
cola erwarb, Collatinus mit dem verachteten Brutus. 
Sie fanden die Troſtloſe in Trauerkleidern in ſtarrer Be⸗ 
taͤubung fizend: vernahmen den Graͤuel, und gelobten ihr 
Rache: uͤber Lucretias Leiche als Opfer beſchworen ſie den 
Bund aufs Neue. Der Augenblick war fuͤr Brutus ge⸗ 
kommen, daß er die Verſtellung von ſich werfe wie Odyſ⸗ 
ſeus den Bettlermantel. Sie trugen die Todte auf den 
Markt von Collatia; die Buͤrger ſagten Tarquinius ab, 
und gelobten den Befreyern Gehorſam. Die Juͤngern 
begleiteten den Leichenzug nach Rom. Hier wurden die 
Thore geſchloſſen, und das Volk von Brutus als Tribun 
der Celeres zur Verſammlung berufen. Alle Staͤnde ent⸗ 
brannten in einem einigen Gefuͤhl; einſtimmig entſezte ber 
Beſchluß der Bürger ben legten König feiner Würde, und 
fprach über ihn und bie Seinigen Verbannung aus. 
Zullia entfloh aus der Stabt, unverlezt; die Rache Über 
fie befahl das Volk den Geiſtern der Ermorbdeten. 

Auf die Botfchaft vom Aufruhr war der König mit 
einen Gefolge nach Rom aufgebrochen: aber die Stadt 
war ihm verfchloffen: gleichzeitig 309 Brutus mit Frey⸗ 
willigen, auf einem Umwege, nad) dem Lager. Aller 
Hader mit den Patriciern, alles Unrecht, alles Mis⸗ 
frauen war vergeffen: bie Genturien des Heers beſtaͤtig⸗ 
ten was die Curien befchloffen hatten. Der entfezte Kös 
nig, mit feinem Söhnen Titus -und Aruns, wanbte fi 
nach Eaere, wo bie aus Rom Verbannten ald Bürger 
ſich niederzulaſſen berechtigt waren: Sertus nach Gabi 
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als in fein eigenes Fuͤrſtenthum; bald gewaͤhrte dieſer 
verwegene Troz den Freunden der durch ihn Umgekom⸗ 
menen Blutrache. 

Mit Ardea ward ein Stillſtand geſchloſſen, und das 
Heer kehrte nach Rom zuruͤck. Ein foͤrmlicher Centurien⸗ 
beſchluß auf dem Margfelde beſtaͤtigte die Sazungen der 
Curien und des Heers: verbannte auf immer Tarquinius 
und ſein verruchtes Haus; ſchaffte auf immer die Koͤnigs⸗ 
wuͤrde ab; und aͤchtete jeden, der es wagen moͤchte als 
Koͤnig zu Rom herrſchen zu wollen. Dies beſchwur die 
ganze Nation für ſich und die Nachkommen. Die Geſez⸗ 
gebung des Koͤnigs Servius ward hergeſtellt: die Leibei⸗ 
genſchaft aus Schuldrecht wieder verboten; das Recht der 
Plebejer nach Ihren Tribus und Bezieken zuſammenzu⸗ 
kommen anerkannt; und, wie es jene Geſeze vorſchrieben, 
die koͤnigliche Gewalt zwey Maͤnnern fuͤr die Dauer ei⸗ 
nes Jahrs anvertraut. Die Centurien nahmen Brutus 
und Collatinus als Conſuln an: bie Curien verliehen 
ihnen das Imperium. 

Von Caͤre, wo der verbannte Fuͤrſt nur Aufnahme 
gefunden hatte, begab er ſich nach Tarquinii: hier und 
den Vejentern konnte er bie Gauen anbieten, welche Rom 
ihren Landſchaften entriffen hatte, Etruſkiſche Geſandte 
forderten feine Herſtellung vom römifhen Senat; zum 
wenigften bie Ueberantwortung feine Eigenthums und 
bed Wermögend derer, die ihm in die Fremde gefolgt wa- 
ven: die waren zahlreich 2°*), und gehörten zu mächtigen 


1204) Daß die Ueberlieferung fie fo dachte iſt unter anderem 
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Haͤuſern. Auch beſchloſſen die Curien??o5), denen die 
Entſcheidung zuſtand; — weil, was eingezogen ward, zur 
Tafel der Buͤrgerſchaft kam“); — die Habe fahren zu 
laffen. Dies gab den Gefandten Zeit eine Verſchwoͤrung 
anzufliften, worin fich die Vitellier, mit den Kindern ihrer 
Schwefter, Brutus beyden Söhnen, und ben Aquilliern, 
welche Gollatinus verwandt waren, fammt vielen andern 
verfiridten. Viele vermißten bie Freyheit zu eigenem Fre 
vel, welche Geburt und Verwandtſchaft ihnen unter den 
Tarquiniern gewährt hattenz mehrere mochten die plebes 
jiſchen Freyheiten kraͤnkender finden als alle Miffethaten 
ded Tyrannen. Ein redlich gefinnter Knecht, der wahr⸗ 
nahm daß Boͤſes betrieben werde, ward unbemerkt Oh⸗ 
renzeuge der lezten Unterredung, zu der die Mitſchuldigen 
in einem dunkeln Gemach zuſammengetreten waren: die 
Zimmer roͤmiſcher Haͤuſer erhielten das Licht meiſtens nur 
durch die geöffnete Thuͤre. Auf feine Anzeige wurden bie 
Schuldigen ergriffen, und früh om Morgen, als bie Con⸗ 
fuln auf dem Comitium zu Gericht faßen, und bie Bürs 
ger verfammelt waren, vorgeführt. Brutus verurtheilte 
feine Söhne als Water, von deſſen Spruch keine Bern: 
fung frey flanb: die Art der Todesſtrafe verfügte er aus 
confilarifcher Pflicht. Den übrigen Schulbigen, ald Pa⸗ 
trictern, fand es frey bie Enticheidung ber Curien anzı= 


baraus Har daß In den Erzählungen von ben Schlachten bie 
römifchen Ausgewanderten als ein Gorps vorkommen. 

2205) Dionyſius V. 6. p. 281. b. °) In publicum redi= 
gere befagt durch ſich felbft daß es für ben populus einge« 
gogen warb. 
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rufen; doch des Vaters Urtheil machte Schwaͤche unmoͤg⸗ 
lich: alle buͤßten. 

Die Bewilligung des Vermoͤgens war durch den ge⸗ 
pflogenen Verrath vernichtet: es war nun auch klar daß 
die Treue der Gemeinde die Freyheit verbuͤrgen muͤße. 
Die bewegliche Habe der Tarquinier ward der Menge 
zur Pluͤnderung Preis gegeben: ihre Landguͤter und die 
koͤniglichen, wurden den Plebejern getheilt: das Feld zwi⸗ 
ſchen Stadt und Strohm dem Vater Mars geweiht. Es 
kam die Erndtezeit; die Garben zu nehmen ſchien nun 
fündlich: man warf fie in den Strohm der im Sommer 
ſeicht fließt: fie hemmten fich und Häuften ſich zum Grund 
der Inſel, welche nach fieben Menfchenaltern die epidau⸗ 
riſche Sottheit aufnehmen follte. 

Das ganze Gefchlecht der Zarquinier warb verbannt ; 
auch Collatinus mußte feine Würbe nieberlegen und fort: 
ziehen; er flarb zu Lavinium, nicht bey ben Feinden. An 
feiner Statt ward P. Valerius ernannt. 

Ein großes Heer, Vejenter und Rarquinienfer, 309 
mit den Barquiniern: die Römer ihnen entgegen. Aruns 
Tarquinius führte Die Reuterey der Etruffer, Brutus bie 
römifche, beybe eilten ben Legionen worauf, und trafen ſich: 
beyde Feldherren fielen todbwund. Da nahm das Fußvolk 
bie Schlacht auf, und firitt bis die Nacht die Heere 
trennte: beyde waren gleich erfchöpft, und keines wollte 
ſich befiegt befennen. Um Mitternacht aber erfcholl beyden 
vernehmlich aud dem nahen Forſte Arſia des Waldgeiſts 
Stimme: der Sieg gehöre den Römern; ein Etruffer mehr 
fon gefallen. Solche Stimmen waren ed, welche panifchen 
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Schrecken verbreiteten. Die Etruſker entflohen; als bie 
Zobten gezählt wurden, Tagen elftaufend dreyhundert von 
ihnen auf dem Wahlplaz; bie ber Römer waren um einen 
weniger. P. Valerius Tehrte triumphirend in die Stabt 
zurüd; am folgenden Rage beftattete er Brutus Leiche. 
Dis Matronen befrauerten ihn ein Jahr lang ald Water: 
die Republik fezte auf dem Kapitol fein Bid von Erz, 
mit gezogenem Schwerb, in der Mitte der fieben Könige. 

Als Valerius zögerte Brutus Nachfolger ernennen 
zu laſſen, und auf ber hohen Belia, wo Zullus Hoftilius 
gewohnt hatt, — bey S. Francesca Romana, — ein 
feinernes Haus baute, welches vom Forum ber wie eine 
Burg erfhien, erwachte Verdacht baß er darnach trachte 
ſich des Föniglihen Gewalt anzumaaßen. Seiner Schulb- 
loſigkeit hatte nicht geahndet: erinnert, ließ er dad Gebäu 
abbrechen; das Volk, befhämt und reuig, gewährte ihm 
einen Plaz am Fuß des Glivus welcher auf bie Velia 
führte, und zum ewigen Beichen ber Belchnung, baß bie 
Thuͤren fich nach ber Straße öffneten. 

Nur darum hatte Valerius im Conſulat allein blei⸗ 
ben wollen, um, ungeflört von einem Collegen, deſſen Ein- 
rede unabänderlich wehrte, der confularifchen Macht durch 
Geſeze feſte Graͤnzen zu fezen, bie für Die Bönigliche, deren 
Anfang über gefchriebene Ordnungen hinauslag, nur her 
koͤmmlich befanden hatten, und oft überfchritten waren. 
Es war Binerfenntniß daß bie Eurien ihre Quelle feyen, 
und die Conſuln ber Hoheit berfelben hulbigen müßten, 
daB Valerius vor ihrer Werfammlung bie Fafces ſenken 
ließ; woher ihm ber Name Yublicola gegeben warb: und 
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gleichermaaßen Anerkenntniß der Freyheit der Piebeicr, 
fih von Leibeöftrafen, welche ber Conful Kraft feiner 
Machtfülle ausgefprochen, auf das Gericht der Ihrigen zu 
berufen, — daß von ber Zeit an innerhalb ber Stadt bie 
Stedenbündel ohne Belle voraufgetragen wurden. Sie 
ließ Publicola an Sp. Lucretius als den Aelteren über: 
gehen, fobald bie valerifchen Gefeze angenommen waren. 
Diefer erlebte nicht des Jahres Ausgang: folches befchloß, 
als Rachfolger befielben, M. Horatiud, welcher, nad) einem 
verfloßenen Jahr, zum zweytenmal mit 9. Valerius zum 
Gonfulat berufen wart. 

Die Begierde feinem Namen ein ewiges Andenken 
zu ftiften, brachte Hader zwifchen bie Collegen. Was an 
der Vollendung des kapitoliniſchen Tenipels noch fehlte 
ala Zarquinius ben Thron verlor, war unter den Con⸗ 
fuln volführt: nun hatte das Loos entſchieden dag M. 
Horatius die Einweihung vornehmen folle In dem Aus 
genblid als er die Pfofte gefaßt hielt, um bie feyerlichen 
Worte zu fprechen, verkündigte M. Valerius, des Conſuls 
Bruder, lügenhafte Zrauerbotfchaft: o Marcus, was bes 
ginnft Du? fiehe, Dein Sohn liegt todt. — Trauer hätte 
die Handlung abgebrochens Horatius, flard wie Brutus, 
erwiederte: werft den Leichnam bin, er gilt mir nicht! 
Alfo vollzog er bie Weihe, und fein Name ward auf dem 
Gebaͤlk der Halle gelefen, bi8 zum Untergang bes Tem⸗ 
peld in der fullanifchen Zeit; und von den Iden bes 
September, an denen er ben Tempel geheiligt hatte, 
warb die Aera gezählt, für die alle Jahre am naͤmlichen 
Lage der Nagel bort eingefchlagen ward. 
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Unter andern Kunſtwerken, womit der lezte "König 
den Tempel ſchmuͤcken wollte, war auch eine Quadriga 
von gebranntem Thon, beſtimmt auf dem Giebel aufge⸗ 
ßellt zu werden. Dieſes Gebilde, deſſen Fertigung einem 
Kuͤnſtler zu Veji aufgetragen war, dehnte ſich wunderbar⸗ 
lich im Feuer alſo aus daß der Ofen abgebrochen werden 
mußte um es herauszunehmen. Ein ſolches Zeichen waͤre 
auch fuͤr ein anderes Volk als die ſchickſalskundigen Etru⸗ 
ffer unzweydeutig geweſen: demnach weigerten ſich bie 
Vejenter, die Quadriga ben Römern zu uͤberliefern: vor⸗ 
ſchuͤzend, daß nicht Rom ſondern Tarquinius ſie habe 
verfertigen laſſen. Aber die Goͤtter ließen Rom das Werk 
nicht entziehen, woran ſie ihm ein Wahrzeichen hatten 
ſchaffen wollen. Bey den naͤchſten circenſiſchen Spielen 
zu Veji entſprang das ſiegende Geſpann unaufhaltſam nach 
Rom, und ſchleuderte feinen Führer unter dem Kapitol, 
am Thor Ratumena, deſſen Name von diefem Tuſker 
fam rer), entſeelt auf den Boden. Ahndend daß gleiches 
Ungluͤck jedes Feſt in Trauer verwandeln wuͤrde, bequem⸗ 
ten fi die Vejenter dem roͤmiſchen Volk zu genuͤgen ®). 

Diefen Tempel, der höchften Götter ermählten Si;, 
und, lange ehe er an Reichthum Pytho übertraf, Roms 


2207) Die Penultima ‚lang, benn es tft die gewöhnliche tuftls 
fhe Gentilnamenenbigung, wie Vibenna, Grgenna. 2) Plus 
tarch, Publicola p. 103. e. Die Grundzüge dieſer Gage find 
auch bey Feſtus s. v. Ratumena porta bie naͤmlichen; es ift 
nur Andres baraus gefchaffen. Die Beienter werben durch 
Krieg gezwungen das Kunftwert gu übergeben: und es ift - 
ſchon aufgeflellt als die Roſſe entfpringen: bey feinem An 
blick ſtehen Ke ſtill. 
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gtänzenbften Schmud, dem Tyrannen zu verbanten, ſtraͤubte 
RG das Gefühl der fpäteren Römerz auch ſchien ed daß 
nur einem Gottgefälligen die glüdlichen Zeichen der Zu⸗ 
Tunft, welche bey ber Vorbereitung bed Baues Fund wurs 
den, hätten geoffenbart, und dic prophetifchen Bücher, 
welche die Republik in großen Bebrängniffen leiten folls 
ten, zugewiefen werben koͤnnen. Daher warb wenigftens 
die Gründung des Capitoliums, mit ben Augurien bes 
Weltreihd und feiner Ewigkeit, von manchen; ber Beſuch 
der Sibylla zwar nur von einigen; dem Water, &. Tar⸗ 
quinius Priscus, zugefchrieben. Anders dachten die alte 
ven Zeiten; denen war ed Fein Aergerniß daß bie höheren 
Mächte fi) auch dem Ruchlofen, der ihren Dienft wahrs 
nahm, gnäbig zeigten bid das Maaß feiner Schuld ers 
fült war: noch daß fie geliebten Völkern ihre Wohlthaten 
durch einen ſolchen zufommen ließen: hätten bie leiden 
follen, weil jene felbft nicht vermochten der Natur zu ges 
bieten baß fie die Herrichenden mit Tugend außdflatte? 
Doch allgemein wirb ber Bau des Capitolium mit 
dem fabinifhen Krieg bed eriten Tarquinius durch Ges 
lübde verbunden: nur hat fich hierauf die ältere Sage 
beſchraͤnkt 200),. Der Iügenhaftefte aller Annaliften *°), 
Valerius Antias, hat die Beute des unbekannten latini- 
[hen Apiolaͤ, welche dem König Pridcus die Mittel ges 


1709) Mie bey Gicero de re p. II. 20. von Priscus; aedem 
in Capitolio faciendam vovisse: 1I. 24. von Superbus: vo- 
kum patris Capitolii aedificatione persolvit. Auch David 
batte nur gelobt: Salomo baute. ben Tempel von Grund 
auf. 20) Adeo nullus mentiendi modus est, fagt über ihn 
kivius XXVL 49. 
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währt hätte die Subſtructionen aufzuführen 222), aus der 
Ueberlieferung von Sueſſa Pometia, roh erborgend, er⸗ 
dichtet. Damit nun nicht während Servius Tullius ganzer 
Beit die Arbeit geraftet habe, dach aber au bad Volk 
unter ihm nicht gebrüdt worden fey, fo ward ferner ers 
fonnen, — vielleicht von dem nämlichen, — Servius habe 
den Bau fortgeführt Durch Dienfte der Verbündeten ?*). 

Der niedrigere Gipfel ded tarpejifchen Bergs, jezt 
Monte Caprino, weldher von der Arx, wo Ara Celi 
liegt **), durch eine jezt faft unmerkliche Kluft getrennt 
 ift, war ber Ort bed Fapitolinifhen Tempels?“). Es 
fehlte eine hinreichend geräumige Fläche, welche, wie auf 
bem Berg Moria, durch Abtragung der Spize, Aufmaue⸗ 
rung eined Umfangs, und Auffüllung, gewonnen warb: 
Arbeiten welche an Kraftaufwand felbft dem Bau des 
Tempels nicht nachflehen. Auf diefer Area war ein hoher 
Unterbau aufgeführt, im Umfang achthundert Zuß: ein 
faft gleichfeitiges Viereck, wo die Lange bie Breite noch 
niht um funfzehn Fuß übertraf. Das breyfache Heiligfte 
Jupiters, Junos und Minervas, unter einem Geſammt⸗ 
dach, und Durch gemeinſchaftliche Manern geſchieden, war 
von Saͤulenreihen umgeben: einer dreyfachen Vorhalle 
gegen Mittag, einer doppelten auf den andern Seiten®). 
Ohne einigen Zweifel war der ganze Tempel aus Peyerin 
erbaut: die Säulen aus Blöden, wohl Faum durch Stud 


TzEI) Plinius III. 9. Strabo V. p. 231. a. 12) Tacitus 
Hist. IIL 72. 23) Welcher Name aus Arz corrumpirt ſeyn 
dürfte, ?7*) Diefe Anficht war bie aller älteren und befferen 
Topographen vor Rardini: mir hat fie zuerft Hirt mitges 
theilt. 28) Dionpfins IV. 61. p. 259. a. b. 
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verfieidet: kein Marmor konnte daran glänzen: die Thuͤ⸗ 
ren waren gewiß ehern, vielleicht auch dad Dad. Sicher 
ift es kein minder herrliches. Gebäude geweſen als bie 
Tempel von Päftum: erbaben in feiner ungefünftelten 
Größe, welche die Folge der Zeiten und die Siege von 
drey Jahrhunderten allmählig. in Glanz und Reichthümer 
Heideten. Die Künfller, welche Das Gapitolium erbauten 
und fhmüdten, waren aud Etrurien berufen 72°); die alte 
italiſche Strenge, Feine Teibliche Bilder der Götter zu dul⸗ 
den, war ſchon von bem griechifchen Einfluß überwunden. 
Die Sage daß die Einfezung der Duumpirn der fibyls 
Linifchen Bücher”) ein Werk bed Testen Tarquinius fey, 
fchreibt fich offenbar aus den pontificifhen oder Augurals 
bücern, wie bie Angaben über die Errichtung der Pries 
fferämter durch Numa. Hiftorifch erwogen, fcheint es daß 
ein patricifched Dunmpfirat älteres Urfprungs feyn müßte 
als bie Zeit wo der dritte Stamm an der veftalifchen 
Driefterfchaft und am Senat Antheil erhielt; denn ficher 
ift es unwahrſcheinlich daß diefer nachher von ber Be 
wahrung fremder Heiligthuͤmer ausgefchloffen worden, 
woran die Piebeier früher al8 am Confulat und den 
großen Prieſtercollegien Antheil erhielten: vollends, da bie 
Tarquinier ihm angehörten. Aber um zwifchen Vater und 
Sohn zu entfcheiden fagt diefe Erwägung zu viel: und 
es Eönnen durch einen der Duumvirn eben fo wohl bie 
mindern Geſchlechter, als bey ben älteren Prieſteraͤmtern 
die Zitier, vertreten feyn. 
3226) ſSivius I. 57. 37) Ich übergehe alle Gitationen wegen 


der fibyllinifchen Orakel, bie fi) bey Babricius bibl. graeca 
ed. Harl. I. p. 248. ff, leicht finden laſſen. 
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Daß die auf dem Capitolium verwahrten Sibyllen⸗ 
ſpruͤche drey Bücher ausmachten; alfo, im Sinn ber Le 
gende, neun dem Könige bargebracht waren; baflr ſpricht 
der Ausdruck daß ben Hütern aufgetragen warb die ſibyl⸗ 
liniſchen Bücher einzufehen: gegen Plinius Meynung, eb 
fey unbeftritten daß zwey verbrannt, eind aufbewahrt wor: 
Den’), Nachdem fie in Sullas Zeit untergegangen, 
mochten die Hüter von ihrer Befchaffenheit erzählen, was 
früher nicht über ihre Lippen Tommen durfte: unb fo 
kann Varros Meldung für ficher gelten, fie wären auf 
Halmblättern gefchrieben gewefen??): und theild in Ver⸗ 
fen, theils mit Zeichen, — allegorifhen Hieroglyphen: je 
nes um fo mehr, dba biefed Zeug zum Schreiben fonft bey 
den Alten kaum erwähnt wird. Plinius fezt woraus, fte 
feyen auf Papyrus gefchrieben gewefen, weil er fich feine 
Bücher vor ber Erfindung des Pergaments anders dachte; 
dies bebeutet nichts gegen eine ausbrüdliche Angabe: und 
die Auslegung ded Scholiaften hat hohe Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß der gelchrte Virgil mit ben Blättern der kumaͤi⸗ 
Shen Sibylle auf die Form der altrömifhen Sibyllenbuͤ⸗ 
her deutete. Diefe Befchaffenheit. gewährt einen Wink 
über die Art fie zu befragen. Auffuchen und Anpaſſen 


zıı8) H. N. XIII. 27. 29) Gervius ad Aen. III. 444. und 
VI. 74. Es können bereitete Blätter edler Palmen aus 
Afrika geweien fegn: aber wenigftens nothbürftig wird man 
auch die in Sicilien fo häufig wachfende Zwergpalme fo has 
ben benuzen können. Der Petaliömus zeigt dag man zu Sys 
rakus in Blätter vizte, wie zu Athen und in Aegypten auf 
zerbrochene Scherben geichrieben ward; eins wie bas andre 
ein Gtoff der nichts Eoftete, 
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waͤre vermeſſen geweſen; es kann kaum bezweifelt werben 
Daß fie angegangen wurden wie bie Morgenlänber den 
Koran und Hafid, wie ſelbſt manche Chriften, wie fireng 
auch es unterfagt worden, bie Bibel durch Auffchlagen 
befragen, oder fich eined Spruchkäflleins bebienen. Die 
Form der indifchen Schreibblätter von Palmen, Tänglichte 
Wierede zu gleicher Größe geſchnitten, eignete ſich fie zu 
mifchen und zu ziehen, wie zu Pränefte ein Täfelchen ge 
zogen warb. 

Ob aber biefe Orakel Verkuͤndigungen bevorſtehender 
Ereigniffe enthielten, oder nur Gebote, — welche man 
auf den Fall, wobey gefragt worden, zugewiefen zu feyn 
annahm, — was gefchehen müße um bie Götter zu ge 
winnen ober zu verfühnen? das ift ein Näthfel, wegen 
bed Geheimniſſes das fie verhüllte ſeitdem Tarquinius eis 
nen ausplaudernden Duumpir mit ber Strafe eined Bas 
termörberd hatte hinrichten laſſen. Doch Tann ber Befehl 
Aesculapius aus Epidaurus zu rufen nur in einem Drakel 
gebacht werben das von Seuchen redete, alfo fie verfüns 
det. So weit bie livianifchen Decaden reichen iſt der 
Zweck der Befragung nie, wie bey bem Befuch griechifcher 
Dralel, Licht über die Ereignifle der Zukunft zu erhalten, 
fondern zu vernehmen welchen Dienft die Götter forder⸗ 
ten, wenn fie durch Landplagen oder Wunderzeichen. ihren 
Zom kund gethban. Auch ift alle Belehrung, bie erwähnt 
wird, in biefem Sinn: welche Ehre den anerfannten Gotts 
heiten erwiefen, ober welche fremde aufgenommen werden 
folten? Bon den Orakeln ber hergeftellten Sammlung 
kann hier die Rede nicht ſeyn: aus ber Älteren und doc) 


Erſter Theil. Mn 


— 
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annaliſtiſchen Zeit:20) findet ſich nur ein einziges Bey 
ſpiel andrer Art: unter dem Jahr 566 wird ein Verbot 
der Sibylla erwaͤhnt den Taurus mit Heeresmacht zu 
überfchreiten 22). Aber es iſt eigentlich gar nicht denkbar, 
daß ein folches Geheimniß volkskundig geworben wäre. 
Von den vielen unter den Griechen umlaufenden. Sibyl- 
lenorakeln betrafen jezt mande Roms; die Römer feibft 
betrachteten fie mit Achtung als ben ihrigen verwandt; 
und hoͤchſt wahrfcheinlich iſt es ein folches, welches die 
vom Senat zum Heer ded En. Manlius Abgeordneten 
vernommen hatten. Es kann immerhin alt gewefen feyn, 


‚ wenn ed feinen Staat nannte, und nur Damals auf bie 


Roͤmer bezogen warb: möglich daB der Prophet die lydi⸗ 
fhen Könige im Sinn hatte: — aber wie viele Heerführer 
hatten in ben nächften zwey Jahrhunderten Weranlaffung 
zu folhen Abmahnungen gegeben! Daß die römifchen 
Sibylienfprüche aus Jonien flammten, obwohl das nahe 
Kuma fih auc feiner Prophetin rühmte, folgt entfcheis 
dend daraus daß fie verordneten, die idaͤiſche Mutter ans 
zubeten 2°): dann auch daher daß man fie vornämlich zu 
Erythraͤ berzuftellen fuchte. 

So unbelannt mit griechifher Sprache wie man fid 
wohl fonft dad frühe Rom gedacht hat, wäre bie Benuts 


2120) Ich habe nicht überfehen, was bey Livius III. 10. vors 
kommt; aber was können Meldungen aus biefen Zeiten gels 
ten? und fo derb beutlich fpricht ein Orakel nie. — Das 
welches in Giceros Zeit einen Zug nad Aegypten verbot, ifl 
eins von den hergeftellten. 27) Livius XXXVIII. 45. 22) 
Derf. XXIX. 10. Auch Varro bielt bie erythraͤiſche Sibylle 
für die des Tarquinius: Servius ad Aen. VI. 36, 


zung ‚griechlicher Orakel fat unmäglih; und doch hat 
niemand. bezweifelt baß fie in biefer Sprache geichrieben 
waren. Auch wird Died nicht nur unzweydeutig vorauds 
gelegt: es iſt die Meldung, es wären zwey griechifche 
Dollmeticher berufen, um der Erflärung völlig ficher zu 
ſeyn 1128), einem ausdruͤcklichen Zeugniß gleich: unb wären 
es nicht griechifche, in Herametern verfaßte Orakel gewe⸗ 
fen, fo hätte man nicht glauben koͤnnen fie durch bie in 
griechifchen Städten vorhandenen zu erſezen. Doc das 
Sriehifhe war den Römern auch keineswegs fo unbe 
kannt: die griechifchen Bücher, welche neben pontificifchen 
in Numas angeblihem Grabe gefunden wurben, find we⸗ 
nigftens in alter Zeit dort niedergelegt gewefen: im fünf- 
ten Jahrhundert redete der römifche Geſandte vor ben 
Tarentinern griechifch, wenn auch fehlerhaft: und wie 
hätten fonft in Hannibals Zeit auf einmal mehrere vor 
nehme Römer griechifch fchreiben Finnen, vor dem Zeit⸗ 
punkt wo fih Annahme griechifher Bildung zeigt? — 
Den griechifchen Urfprung ber Orakel zeigen aud ihre 
Gebote klar. Sie verordneten ſtets die Verehrung grie 
chiſcher Gottheiten: und in diefer Hinfiht muß ihr Ein- 
fluß auf die Religion der Römer, zur Verdrängung bed 
Sabinifhen und Etruflifchen, fehr groß geweien ſeyn: — 
nad) griechifhem Ritus opfern, war gleichbedeutend mit auf 
Gebot der fibyllinifchen Orakel Opfer beingen: und jeber 
Hüter der Bücher war ald folcher Priefler des Apollo. 
1228) Zonaras II, p. 16. d. Dies find bie beyben ben Duums 


virn zugegebenen servi publiei in Dienpfius Grabplung IV. 
6. p. 2359. « 
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Zwar, wenn die Schickſalsbuͤcher, nach deren Geheiß 
mehr als einmal, In gefahrvollen KAriegöläuften, ein Grieche 
und eine Sriechin, ein Gallier und eine Gallierin, leben⸗ 
dig begraben wurden, die fibyllinifchen geweſen wären, 
wie Plutarch meynt!"**), fo koͤnnten bie, welche bey hen 
Römern fo biegen, nimmermehr griechifchen Urfprung ge 
babt haben. Auch will ich nicht beflreiten daß Livius, 
welcher bey gleicher gräßlicher Veranlaſſung ausdruͤcklich 
die libri fatales nennt, ein anberesmal bie fibyllinifchen 
unter diefer Benennung verftehe: ja er thut ed mit Zug, 
benn fie gehörten zu den Schidfaläbüchern. Nämlich mit 
ben griechifchen wurben auf dem Kapitol, unter gemein- 
fchaftlicher Obhut der namlihen Decemvirn, bie etruffi- 
fhen Weiffagungen ber Nymphe Bygoe, und bie einhei⸗ 
mifchen der Marcier verwahrt ?°): auch bie der Albuna 
ober Albunea von Zibur?*); und wer weiß wie mande 
andre ähnlicher Art? Diefe alle waren Schickſalsbuͤcher, 
und folche fcheinen alle etrufkifchen Städte gehabt zu ha⸗ 
ben: wir wiſſen von ben vejentifchen, weil fie das Loos 
Roms und Vejis an die Ableitung des albaner Sees 
Inüpften. War ed denn Albunea, die zu den Eibylien 
gezählt warb, welche rieth das Schickſal, wenn es Grie 
chen oder Galliern den Befiz Roms verheißen hätte, auf 
aͤhnliche Weife zu täufchen, wie ed zu Brundufium mit den 
arpanifchen Gefandten gefhah*”), — fo wäre Plutarchd 
Misverſtaͤndniß entfchuldigt. 

3724) Marcoll. p. 299. d. 25) Servius ad Aen. VI. 71. Die 
der Marcier waren es no nicht aB in ihnen die Schlacht 


von anna gefunden wart. 26) Lactantius. I 6, 12, und 
dafelbft die Interpp. 27) Zuftinus XII. 2. 
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Weiſſagungen wie dieſe alle, von Sibyllen ober ei⸗ 
nem Bakis, oder andern Propheten, hatten in den altvaͤ⸗ 
teriſchen Zeiten vielleicht alle griechiſche Staͤdte, und bes 
wahrten fie auf der Aropolis, im beiligften Tempel: wie 
die Pififiratiden, und nach ihnen das athenienfifche Volk. 
Auch bier zeigt ſich urfprängliche Uebereinſtimmung roͤmi⸗ 
ſcher und griechiſcher Inſtitutionen; die verdunkelt ward 
als bey jedem der beyden Voͤlker, viel fruͤher aber bey 
den Griechen, die maͤchtige Eigenthuͤmlichkeit ſich entwik⸗ 
kelte. Lebendige Orakel wie die griechiſchen, wo ſich die 
Gottheit durch den Mund eines Begeiſterten dem Fragen⸗ 
den offenbarte, hatte kein italiſches Volk; darum ſandten 
fie gen Delphi. Bey den Apuliern auf dem Garganus, 
aber in einem griechifchen Heroum des Kalchas, findet 
fih die verwandte griechifche Sitte, ſich DOffenbarungen 
dadurch zu erwerben daß man, nach dargebrachtem Opfer, 
im Tempel ſchlief. , | 

Die römifchen Weiffagungen waren bem Einzelnen 
unzugänglich; wer ſolche Leitung ber höheren Mächte 
fuchte, wandte fich nach Pränefte in den Tempel ber For⸗ 
tuna; der Böttin der Fuͤgungen und Gefchidle, welche bie 
Lebensſchickſale des Einzelnen von der ihm durch bad Fa⸗ 
tum bey feiner Entflehung, und durch fein Wefen, vorge: 
zeichneten und begranzten Bahn ablenkte; den Wandel 
auf berfelben verzögerte oder befchleunigte; wie dad Ver⸗ 
haͤngniß des Einzelnen, als individuelle Möglichkeit, im 
Umkreis der viel audgebehnteren allgemeinen Naturmög« 
lichleit vom Fatum geordnet war. Die hier aufbewahrten 
Sorte waren Stäbe oder Bretterchen von Cichenholz, 
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mit eingerfffener alter Schrift, weldye ein vornehmer Prä- 
neftiner im innern Felſen, wo er ihn auf Scheiß ängflis 
gender Träume ausgehauen, entbedit haben follte. Diefe 
wurben von einem Knaben gemifcht, unb für den, ber 
ba8 Orakel befragte, gezogen?!**). Sie erinnern an die 
Nunenftäbe. Sortes berfelben Art gab ed an mehreren?®), 
vielleicht an vielen Orten: bie von Gäre werben erwähnt, 
wenn fich mit ihnen das Wunderzeichen zutrug daß fe 
einfhwanben; alfo ohne menſchliche Hand ein Drakel 
berausfiel. Auf ähnlichem Stoff waren die der Albunen 
gefchrieben, da fie im Flußbette gefunden wurben. 

Die Berbannung der Könige warb alljährlich durch 
dad Negifugium oder die Fugalia am 24. Februar ge 
feyert. Hierauf bezieht ſich Dionyfius Angabe ?°), es wären 
noch vier Monate vom Jahr übrig geweien: nämlich, 
ungefähr gerechnet, nach dem attifchen Kalender, deſſen 
erſter Monat bald mehr bald weniger auf den Julius 
fait; und nad) der Vorausſezung daß jenes Feſt ein hi⸗ 
ſtoriſch beflimmter Jahrstag gewefen fey. Aber die Ver 
bindung mit: den Xerminalien, worauf es unmittelbar 
folgt, läßt wohl auf eine nur fombolifch gedachte Wahl 
des Tages fchließen. 


Commentar über die Sage vom lezten 
Tar quinius. 
Ih habe die Sage von des lezten Koͤnigs Herrlich: 
keit und Fall fo ſchmuclos erzählt, wie fie fich in jenen 


2128) Gicero de divinat. IL. 41. #9) Ebend. *0) Divapfius 
V. 1. p. 277. 0. 
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unberedten Annalen gefunden haben wird, deren Duͤrftig⸗ 
keit Cicero zu verpflichten fehlen, und Livius bewog, bie 
roͤmiſche Gefchichte reih zu kleiden. Was Mohllaut in 
dem einheimifchen und dichterifchen Hiftoriker ifl, desglei⸗ 
den würbe Miston in dem mehr als achtzehn Jahrhun⸗ 
derte fpäter gefchriebenen Werk bes fremden und Teitifchen 
feyn. Seine Aufgabe ift, die alte Weberlieferung, durch 
Bereinigung zerflreut erhaltener, in der Faffifchen und 
herrſchend gewordenen Erzählung verfaumter, Züge, volls 
Händiger, und von Kluͤgeleyen gelehrter Bearbeitung bes 
freyt, herzuſtellen; die Anſchaulichkeit, wonach auch feine 
Darftellung flrebt, tft allein klare und Iebendige Auffaf: 
fung der Umriffe des alten untergegangenen Gedichts. 
Wäre eine ganz einfache Erzählung von Fabius oder Cato 
erhalten, fo wuͤrde ich fie nur Überfezt, zu ihr bie Ueber: 
refte andrer Erzählungen gefammelt, und damit einen 
" Sommentar verbunden haben, wie ich ihn nun für mels 
nen eigenen Wert ſchreibe. 

So gewiß Rom fibyllinifche Bücher befaß, und nie 
mand fagen kann wer fie fchrieb; nur, daß die Sibylle 
ein. Sebilte der Dichtung iſt; fo unzweifelhaft war Tar⸗ 
quinius Tyrann, und Roms lester König: — und Feine 
Kritik vermag weiter einzubringen, und bad Hiftorifche 
vom Gedicht zu Löfen: nur bied kann fie, — zeigen wie 
ed damit ift. 

Freylich verſchwinden bie auffallendſten unmoͤglich—⸗ 
keiten der Zeitrechnung zum Theil, wenn man dieſe Ge⸗ 
ſchichte unabhaͤngig von den Jahresbeſtimmungen der Pon⸗ 
tifites uͤber Priscus und Servius betrachtet. Iſt es aber 
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dann- auch nicht undenkbar daß Brutus ein Tochterfohn 
des erften gewefen fey: fo bleibt nicht minder alles, was 
fonft von ihm erzählt wird, eine Kette von Wiberfinnig- 
Feiten. Eine längere Regierungszeit bed zweyten Tar⸗ 
quintus als bie angegebenen fünf und zwanzig Jahre 
kann weber ber Vertheidiger des hiſtoriſchen Gehalts die 
fer Sefchtchte fordern; noch auch der unbefangene Beurs 
theiler denkbar finden. Wie ift e8 benn aber nun verein- 
bar daß am Anfang dieſer Regierung Brutus ein Kind 
gewefen fepn fol, und an ihrem Ende Vater von Juͤng⸗ 
lingen, welche fih mit den Verbannten verfchwören ? 
Dionyfius Darftellung, fie fenen Taum dem Sthabenalter 
entwachfen gewefen, ift ohne Erfolg unreblih, Ferner, wie 
koͤnnte, wer für blöbfinnig galt, bes Königs Stellvertreter, 
zu priefterlichen Handlungen verpflichtet, die Bürger zu 
verfammeln berechtigt, gewefen feyn? und der mit einer 
folhen Würde bekleidet war, wäre nicht einmal feines ei⸗ 
genen Vermoͤgens mächtig gewefen. 

Im Widerfpruch gegen die beyden Hiſtoriker, welche 
Latium Unterwerfung als Werk der Ueberredung darſtel⸗ 
len, ſagt Cicero, es ſey mit den Waffen bezwungen wor⸗ 
ben rar), Eben fo abweichend nennt derſelbe nur bie 
Vejenter allein als bie Etruffer Die den Verbannten nıit 
Heeresmacht hätten zurüdführen wollen 2e): fo find in 
der Erzählung von dieſem Kriege die Tarquinienfer durch 
Verfaͤlſchung eingemifcht, weil bie Werbannten doch nir« 


1232) de re p. II.24. Omne Latium bello devicit, 22) Tuso. 
Quaest. IM. 12, (27.): fe Anm, 1202. 
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gends eher Huͤlfe geſucht, und nirgends bereitere geſunden 
haben wuͤrden als in der angeblichen Heimat. 
Tarquinius Auswanderung nach Caͤre, ohne allen 
Zuſammenhang mit den folgenden etruffifchen Kriegen, 
gehört in bie geiftlichen Rechtsbuͤcher: es iſt Urſprung des 
ifopolitifchen Rechts als Bürger dorthin zu ziehen. 
- Die Erzählung von Sertus und den Gabinern iſt 
aus ben beyden befannten heroboteifchen zufammengefezt, 


“ohne einige Erfindung Und Gabii kann überall nicht 


durch Werrath in die Gewalt des römifchen Königs ges 
fommen feyn: wäre das gefcheben, fo würde — ih will 
nicht fagen ein Tyrann — es würbe fein Machthaber im 
Altertbum den Sabinern die Iſopolitie eingeräumt, und 
fie mit allen Zuͤchtigungen der Kriegögeiflel verfchont ha⸗ 
ben; wie Dionyfius felbft erzählt 1222),. Nämlich jene Be 
günftigung fand fich in bem Vertrag mit Gabii, der noch 
zu feiner Beit im Tempel bed Dius Fidius gelefen warb, 
gemahlt auf einem Schilde der mit ber Haut bed beym 
Bündnißopfer gefchlachteten Stierd befpannt war **). 
Das bloße Dafeyn eined Vertrags, möglich nad) Debdition, 
macht gewaltfame Einnahme unbenfbar. 

Die Manubien, womit Zarquinius ben Bau des 
Gapitolium unternommen, der Zehente bed Werths ber 
Beute von Pometia, waren von Fabius zu vierzig Talen⸗ 


ten angegeben *°), Andre, namentlih Piſo, haben das 


1220) Dionyfius IV. 58. p. 256. d. *®*) Derf, IV. 58. p. 
257. a. 35) Es tft eine ber vielen Berfaͤlſchungen unfrer 
gangbaren BMecenflonen, daß jezt, gegen bie Handſchriften, 
bey Livius I. 53. 55. quadringenta anflatt quadraginta ges 
Iefen wird, Mag es auch als er ſchrieb nicht mehr allges 


— — — — — — — — —— — 


— 6570 — 


GSanze, wovon ſene Summe der Zehente war — vierhun⸗ 
dert Talente, oder vierzigtauſend Pfund Silber, — als 
Zehenten genommen, fo daß bie uͤbrigen neun Theile ben 
Soldaten Iberlaffen worden feyen, deren jeber fünf Pfund 
Silber, oder fünftaufend Affe, erbalten hätte: ja, einmal 
Im Schwung, genügt ihnen bas nicht, Sondern diefe 4000 
Kalente, ſechs Millionen Thaler unferes Geldes, find nur 
dad vorgefundene Bold und Silber geweſen: alle uͤbrige 
Habe fen Preis gegeben worben ?**), Es ift merkwürdig, 
mie eben der, welcher alled Wundervolle aus der Geſchichte 
ausfchloß, keinen Anftoß an ſolchem Unfinn nahm. Ded 
auch Fabius Zahl, woraus bie Erbichtung gefponnen iſt, 
verräth ſich als erfunden: denn, vorausgefezt daß bie 
Beute nad) altem Bundesrecht zwifchen Römern, Latinern 
und Hernikern getbeilt warb, fo betrug der Zehente im 


mein bekannt gewefen ſeyn˖ daß das italiſche Talent 10 
Pfunde wog, alſo 400 Talente und 40000 Pfunde ſich gleich 
waren, fo hätte er doch zwiſchen beyden Summen keinen fo 
ungeheuern Unterfchteb fehen Tönnen, wie feine Ausdruͤcke, 
[. 55, 8. 9. anbeuten: Pometinse manubiae vix in fund 
menta subpeditavere. Eo magis Fabio — crediderim — 
qnam Pisoni, qui XL millia pondo argenti seposita in cam 
rem scribit: summam pecuniae negue ex unius tum urbis 
praeda speraudam, et nullius, ne horum quidem magnifi- 
centiae operum, fundaments non exsuperaturam. An Ele 
nere Talente als attifche Tonnte Livius nicht denken: und 
gwifchen biefen und ftalifhen war der Unterfchteb nur von 
2.A00,000 und 4,000,000 Drachmen. 

2186) Dionyſius IV. 50. p. 251. b. vergl. mit Livius I. 5, 
9. Nachgerechnet, ergiebt fi fo ein Heer von 72000 Mann, 
und ber Antheil eines jeben Soldaten, bloß an baarem Gelbe, 
funfzig Rindern gleich. 
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Banzen, wenn vierzig ‚Talente auf der RMAmer Anchell 
fielen, dreymal fo viel, ober zwoͤlfmal zehn Talente: wo 
alſo gerade die Zahlen erfeinen, womit bie aͤrmliche Er⸗ 
Dichtung Ihr Weſen immer wieder treibt "2° *), Ya, es kann 
Pometia damals gar nicht zerfiört feyn: denn wenige 
Sabre nachher, in ber erfien Zeit ber Gomfuln, wird fie 
belagert und erobert: und es ifi bie Größe der Stadt 
wohl ganz fabelhaft. Es mag feyn daß die pomptinis 
Shen. Suͤmpfe ihren Namen von Pometia haben, und 
eine Stadt diefed Namend auf ben Bergen an ihrem 
Honde fand: In ihnen, wie man es angenommen bat 
weil Beine Spur. ſich zeigte, und fie ba im wilden Moraſt 
verfunten feyn Eonnte, lag fie nicht: hier muß man von jeher 
giftige Luft geathmet haben. Bar einſt von jenen Sum: 
pfen ein größerer Bezirk als jezt urbar, fo Tann er nur 
der Gewinn gelungener Audtrodnungen, und doch fein 
Umfang nie bedeutend gewefen ſeyn: benn es iſt Fein ers 
trunkener Landftrich, fonbern bie richtige Auficht die, ba 
bier einft Haf hinter Dünen war, welches allmählich in 
Sumpf übergegangen if. Womit freylich viele Jahrtau⸗ 
fenbe mehr verfloflen find als die glaubten, welche biefen 
Zuſtand für die Zeiten ber Odyſſee dachten. Ich werbe 
weiterhin in dieſer Gefchichte auf eine Vermuthung zus 


ıza7) So gedankenlos verfuhren bie Annaliften bey benen 
Dionyfius reichlicheren Stoff fuchte, durch Wiederholungen, 
von einer Gefchichte auf die andere übertragen, daß auch bie 
über bie Latiner, niht mit ihnen, gemonnenen Manu⸗ 
bien der Schlacht am Kegillus, wovon Spiele gefeyert wuxs 
ben, zu 40 Zalenten angegeben werben. Dioayfius via 17. 
—— ‚nurae” 
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ohddommen, daß Sueſſa Pometia nicht verſchieden von 
Sueſſa Aurunca geweſen iſt. 

Alles und jedes in ber Erzählung auch von dieſem 
Könige verfchwindet vor ber Prüfung. Selbſt die Abe 
fihaffung ber ſervianiſchen Gefeggebung kann nicht unbes 
dingt gebacht werben: denn bie Ordnung bes Heers nach 
Manipeln fezt Centurien und Genfus voraus, wie nicht 
minder bie Comitien unmittelbar nach feinem Fall. 

Mit dem Einzelnen was von Tarquininus Tyran⸗ 
neyen erzählt wird, iſt ed um fo bedenklicher, da ſich ges 
meiner Partheygeift gegen den Gefallenen jede Uebertreis 
bung feiner Schuld, oft ausſsgem achte Verlaͤumdung, für 
erlaubt, manchmal für pflichtmaͤßig halt. Solder Ex 
bichtung fieht es gleich, daß er Menfchenopfer eingeführt 
habe *?°®): und, wie au bie Verläumbung einen Natios 
nalcharakter haben muß, fo fchreiben die Afiaten ven ihm; 
einer, ex habe die Marterwerkzeuge erfunden ?*), ein ande 
zer, er habe Knaben verfchneiben laffen, und die Bräute 
gefchänbet *°). 

Daß Brutus als Tribunus ber Geleres die Tarqui⸗ 
nier verbannen ließ, warb durch bie lex tribunicia. erwies 
fen *!). Aus diefer Tam die Kunde daß er jene Würde 
trug: das Gebicht, welches von feinem vorgegebenen 
Bloͤdſinn redete, Eonnte davon nichts wiffen, noch es zus 
laſſen: die Annaliften vereinigten Beydes. Zu ber dide 
terifchen Erzählung mag fein Zuname Weranlaffung ges 

11260) Mocrobius Saturn. L 7. Th. I. p. 231. 233. ®°) 


Eufebius Chron. ad n. 1469. +0) Theophilus ad Autolyc. 
IL, 26. +2) Yomponius 1. 2, D. de origine iuris. 
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veben, und doch eine von der Vedeutung die dabey vers 
ſtanden warb ganz verfchiebene gehabt haben. Ich erin⸗ 
nere daran daß Brutus im oſtiſchen einen Maronſklaven 
bedeutete:222): nun iſt nichts leichter zu reimen, als daß 
die Anhaͤnger der Tarquinier ihn ſo nannten, und daß 
hinwiederum er und die Roͤmer dieſen Geuſennamen gern 
gelten ließen. | j 
Daß Sp. Lucretius mit P. Valerius, Collatinus mit 
Brutus, in das entweihte Haus kommen, und zufammen 
‚die Verbannung der Tyrannen befchwören, bat allen 
Schein einer Hiftorifchen Handlung; und dennoch iſt dieſer 
„Schwur der vier Römer” nur Darftellung der Eintracht 
ber drey patricifchen Stämme und der Plebs: obwohl 
ih mitnihten gemeynt bin zu beflteiten daß eben bie 
genanhten vier Männer ihre Stände vertreten haben moͤ⸗ 
gen, jeder den feinigen, — daß fie vielleicht bi8 zur Anord⸗ 
‚nung des Gonfulatd der Republik vorflanden. Valerius 
ſteht für den fabinifhen Stamm; daß Lucretiuß den Ram⸗ 
‚ned angehörte erhellt ſchon daraus daB nach der Rechts⸗ 
tradition die Lictoren von Valerius an ihn als den vors 
nehmeren übergingen *°). Aber es folgt noch beflimmter 
242) Oben ©. 109. +2) Es darf nicht irren daß Cicero von 
ihnen beyben fagt: suos ad eum quod erat maior natu lic- 
tores transire iussit (Valerius): es ift ber Vorrang des 
eonsul maior, welden ſchon 2. Caͤſar ungemwiß deutete (Bes 
ſtus s. v. maiorem consulem). Die Benennung der patres, 
maiores unb minores, irrt die Späteren, bie aber ſchon Vor⸗ 
gänger unfrer Gefchichtfchreiber waren, allemal, wenn auch 
auf verfhiedene Weife. Gegen die Zities find die Ramnes 


eben fo wohl maiores als beyde Stämme gegen den dritten: 
Dionyfius 11. 47. p. 111. d. (mo flatt vewizgous 005 dxd- 
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ter aus feinem Amt als Vogt des Stadt, welches mit 

der Wuͤrde des erſten Senators verbunden war: biefer 
aber war ber erſte unter den zehn Erſten der Ramnes *220) 
und Lucretius debhalb Interrex. Collatinus, als Tarqui⸗ 
nier, war von den Luceres), und Brutus Plebejer 6) 


Ascay zaro. gu ſchreiben iſt ode veor. dx. u.) und 57. p. 
120. a. Ich ahnde audy daß den Zünglingen Unrecht geſchieht 
indem bie Berfhwörung ber Vitellier und Aquillier aus der 
Berführbarkeit ihres Alters entftanden ſeyn fol. Der Epos 
nymus jener iſt Zein andrer als Italus felbft (oben S. 16.), 
und im Gefchlecht der Aaulflier iſt der Beyname Zuscus: fo 
find beyde Tyrrhener, wahriceinlich alfo Luceres; unb bie 
minores, weldhe nur vorübergehend gegen bie Tarquinier ers 
bittert waren, beren Gefanbte eben unter ihnen Verſchworne 
ſuchen Tonnten, als invenes misverſtanden. 

2244) Dies werbe ich im zweyten Theil, im Abfchnitt von 
jenem Amt, barthbun. +5) Oben ©. 418, +5) Bierüber im 
naͤchſten Abſchnitt. — Die Darftellung der Nechtöverhältnifie 
tft von ber lebendigen Erzählung fo aufgelößt, daß ber Ges 
nat bey ber Revolution ganz vergeflen wirb: boch Tonnten 
bie Gurien gang unb gar nichts belieben ohne vorhergegans 
genen Eenatsbefhluß: und bie Erwähnung bes Lucretius in 
feiner doppelten Würbe zeigt offenbar daß in den Rechtsbuͤ⸗ 
ern alles vollftändig berichtet war. Als erfter Senator war 
er Pröfect, und trug im Senat vor; nicht ben Gurien: be 
gebührte e8 dem Zribun der Geleres: — als Snterrer vers 
waltet er nur die Umfrage über die auch vom Senat Borges 
fhlagenen. Uebrigens ift auch hier, befremdend genug, eine 
Epur bes Richtigen bey Dionyfius übrig geblieben, wo Brutus 
den Bürgern fagt, fie hätten bie Beliebungen bed Genats zu 
vernehmen und zu entideiben: day rd dofayıe 9 Gurt- 
dolp uadorıes, EnıxvpWonte zo doysE£r. IV. 84. p. 275. d. 
Es find keine andere als die welche nad feiner Erzählung 
von ben vier Männern in Gollatinus Haufe verabredet worden, 
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Die Geſchichte von Lucretias Ungluͤck und der Ver⸗ 
weiſung der Tarquinier iſt nothwendig mit dem Lager 
vor Ardea verbunden. Da nun das ardeatiſche Volk in 
dem Vertrag der erſten Conſuln mit Karthago als eine 
Rom unterthaͤnige latiniſche Stadt geſchuͤzt wird*:*7), fo 
fann die Angabe: daß im Augenblid der Revolution ein 
funfzehnjähriger Stillſiand mit ihnen gefchloffen ſey, — nicht 
beſtehen; und nur mit der Willkuͤhrlichkeit, die fich eben 
Diejenigen erlauben welche das biftorifche in jenen Sagen 
behaupten wollen, ließe fich der Krieg felbft reiten: durch 
die Annahme, mit dem Stilftand fey ed zwar falich, doch 
möchte Rom in der Zwifchenzeit Ardea zur Unterwerfung 
gezwungen haben. 

Bo nun allentbalben Erfindung und Umbilbung 
fih verräth, wage ich ed, auch in dem was von Collati⸗ 
nus erzählt wird, das Befrembliche nicht ald nur raͤth⸗ 
felhaft dahingeſtellt feyn zu laffen, ſondern zu erklären. 
Es iſt empörend bis zur Unglaublichleit daB Lucretiad 
Tod, wenigſtens als Bürgfchaft, den Gemahl, vielleicht 
Kinder, nidt von Verbannung befreyte: unb die Ges 
meinpläze von ungerechtem republifanifchen Argwohn, 
womit man fich fchen vor faft neungehnbundert Jahren 
zu beifen fuchte, wuͤrden bie Schuld des Volks nicht ver 
mindern. Wie aber, wenn Collatinus Vermählung mit 
ber Rochter des Tricipitinus nur erfonnen wäre, um bie 
Ernennung eined Zarquinius zum Conſulat begreiflich zu 
machen, ja zu entfchuidigen? 


2147) Kepynddrios u ddızeliucay diuor Aodenray — und“ 
dilloy undiva Acılvay 600, dy Unijxoos. Polybius UIL 22. 
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Bu Athen warb ben Kobriben zuerſt ber Glanz ber 
koͤniglichen Herrlichkeit mit ihrem Titel entzogen, alsdanm 
Die geihmälerte Gewalt auf zehnjährige Dauer befchräntt, 
che die Würde des. Archon andern Gefchlechtern, dann 
den Reichen unter den Eupatriden, endlich allen Vollbuͤr⸗ 
gern, nur noch als ein glänzendes Scheinbild, alljährlich 
erreichbar ward. Auf ähnlihe Weife Fam in andern 
griechifehen Städten bie höchfle Gemalt, oder ihr Anden- 
ten, von den Königen zu Prytanen bed Gefchlechts, dem 
jene angehört hatten. Es dürfte fcheinen daß bey einem 
erwählten Königreich, wie Rom, keine nothwendige Veran⸗ 
laſſung zu Mittelzuftänden obgewaltet habe: doch fehlte fie 
nicht wenn bie Gewalt der Targuinier in der That fchon 
als. vererblich angefehen ward, und bie mindern Gefchleche 
ter mit jenen fo übermäcdhtig waren daß die höheren vor 
naͤmlich dadurch bewogen feyn konnten fi mit der Ge 
meinde zu verbinden. Dann iſt ein verſoͤhnendes Abkom⸗ 
men mit dem tarquinifchen Gefchlecht, wonach einer def 
felben, den das Wolf ernennen würde, die hoͤchſte Gewalt 
theilen follte, fogar fehr glaublih; und vor Allem in dem 
Staat, deffen Verfaffung fi) mehr ald irgend eine Schritte 
weife vorbewegte. Es ift died um fo mehr fo, da hernach 
ben Valeriern und Fabiern gleicher Vorrang eingeräumt 
zu feyn ſcheint. Alſo hätte Eollatinus das Conſulat em⸗ 
pfangen: aber auf dieſer erften Stufe wäre die Veraͤnde⸗ 
sung des Staat? nicht lange verweilt: dein die Tarqui⸗ 
nier erregten Argwohn gegen fich, und das ganze Gefchlecht 
warb verbannt !**®); ein Bericht der um fo lehrreicher iſt, 


1242) Gicero de re p. II. 25. Civitas exulem et segem ipsum, 
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da er fie ganz anders zeigt ald wie eine einzelne Familie, 
Des Damaratus Enkel und deren Söhne. 


Der Anfang der Republit, und der 
WVeertrag mit Karthago. 


Den Tarquiniern hätte demnach, noch vor andern 
Bürgern, eine Veränderung lied feyn koͤnnen welde ih- 
zen gefammten ablichen Gefchlechtögenoffen bie Gewalt, 
welche bisher ein einziger genoflen, alljährlich, nur um 
den Namen und ihre priefterliche Würde gefchmälert, zu⸗ 
gänglid machte und fiherte. Denn bie koͤnigliche Macht 
ging ohne andere Verminderung auf bie jährigen Magis 
ftrate über, welche damals noch Prätoren genannt wur- 
den. Der forgfältige Dio Caſſius gebrauchte daher ben 
Namen der Eonfuln nicht früher ald nad) der Decemviral- 

- zegterung, wo, wie ee meynte, die Benennung verändert 
war *229): ich erlaube mir, nad Livius und Dionyfius 
Borgang, bie Nachfolger der Könige fogleich mit dem glor⸗ 
reichen Namen zu benennen. . Daher bemerfe ich auch 


et liberos eius, et gentem Tarquiniorum esse iussit. Ebenbaf. 
31. Nostri maiores Collatinum innocentem suspicione co- 
gnationis expulerunt, et religuos Tarquinios offensione no- 
minis: welche Stelle auch fehr deutlich die Sippen und bie 
nicht im Blut befreundeten Vettern unterfcheidet. divius II. 
2. ut omnes Tarquiniae gentis exsules essent. Varro Antiquit. 
XX. bey Ronius III. s. v. reditus:; Omnes Tarquinios. eie- 
cerunt, ne quam reditionis per gentilitatem spem haberet, 

2149) Zonaras II. p. 28. c.; auch Livius erwähnt bey bems 
felben Zeitraum daß Prätor ber frühere Name geweſen ſey. 

Jener ift fo puͤnktlicher Sopiift daß big dahin nur der Liter 
orgarnyos bey ihm vorkommt. 


Erſter Theil. | "80 
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ſchon hier daß dieſer weder vom Umfragen im Senat, 
noch vom Rathangeben herzuleiten iſt??s0): denn vor allem 
am Anbeginn der Republik war Gebieten weit mehr als 
das eine oder andre die auszeichnende Eigenſchaft des 
Conſulats. Ohne Zweifel bedeutet der Name ganz einfach 
Collegen: die Sylbe sul findet ſich mit der Bedeutung 
eines ber ift, in praesul und exsul: die nämliche Be 
deutung bat consentes, Jupiters Götterrath. 

85 waren fiher Darfiellungen bed Rechtsverhaͤltniſſes 
der Confularwahlen in hiftorifcher Form, woher die Ge 


1250) Die erfte Erklärung gefiel Varro: bie zweyte Dionyfius 
(IV. 76. p. 270. a.) und 2. Attius gab fie im Brutus (Warre 
de I. L. IV. 14. p. 24), Diefes Schaufptel war eine Prös 
tertata, bie ebeifte von den drey Arten einheimifcher roͤmiſchet, 
welche boch wohl alle, nicht die Atellanen allein, von wohls 
geborenen Römern aufgeführt werden konnten, ohne daß ihr 
Bürgerrecht gefährbet ward. Die Prätertaten hatten nur Ana⸗ 
logie zur Tragödie: fie flellten die Thaten roͤmiſcher Könige 
und Feldherren dar (Diomedes III. p. 487.), und biernad 
verfteht es ſich von felbft daß ihnen wenigftens bie Einheit 
der Zeit gricchifcher Tragoͤdkenl Jehlte; daß fie Hiftorien, wie 
die fhalfpearfhen, waren. Sch babe oben bemerkt daß im 
Brutus des Königs Geſpraͤch mit feinen Traumdeutern vors 
tam, doch wohl vor Arbea: bie Einfezung ber neuen Regie 
zung — qui recte consulat consul siet — gefchicht zu Rom: 
alfo war eben fo wenig Einheit des Orts. Phrynichus Zers 
ftöorung von Mitetus und Aefchylus Perfer, waren Gchaus 
fpiele, bey denen maͤnnliche Gefühle blutender ober jubelnder 
Herzen fich ergoffen, keine Tragoͤdien: für -diefe nahmen bie 
Griechen, vor der alerandrinifchen Zeit, den Stoff nut aus 
der mythiſchen Geſchichte. Es war welentlid daß ihr Inhalt 
bekannt ſey: die Geſchichten von Hamlet und Macbeth waren 
den Zuſchauern unbekannt: jezt ließen ſich aus Theilen der⸗ 
ſelben griechiſche Tragoͤdien bilden, wenn ein Sophokles er⸗ 
ſtuͤnde. 
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ſchichtſchreiber ihre beſtimmte Angabe nahmen, es ſey die 
erſte von ben Centurien gehalten worden?62). in hiſto⸗ 
riſches Zeugniß iſt dad wohl nicht: doch wenn nun her⸗ 
nad) diefe Macht im Befiz der Eitrien war, fo läßt ſich 
auch entbeden wie fie ufurpirt worden; und nicht denk⸗ 
bar ift ed daß gleich Anfangs, als die Plebs gefchont 
warb, bie fervianifchen Gefeze verlegt wären. Aber nur 
durch Einigkeit mit der Gemeinde konnten bie vorneh⸗ 
meren Stämme ben britten wieber in feine Schranken zus 
rhddrängen, und daher ließen fie jene Geſeze fo vollſtaͤn⸗ 
dig gelten daß der Plebeier %. Brutus zum erflen Con⸗ 
fulat ernannt warb. 

Denn entfchieben rechne ih ihn zum plebejifchen 
Stande, den er unter ben vier Männern vertrat. Das 
junifche Gefchlecht ſah in ihm mit Stolz den Stifter feis 
ner Nobilität 2): und bie Plebität, namentlich der Bruti, 
iſt feit dem liciniſchen Geſez unbezweifelt: fie zeigt fich 
Durch Volkstribunate bid and Ende der Republike); and 


27851) oomitiis centuriatis, Livius t xarad Adyovs im Marsfeld, 
Dionyfius, 5=) Gicero Brut. 14. (53.) Phil. I. 6. (13.). 
Nur weil fle ihr Geſchlecht von einem Gefährten des Aeneas 
ablefteten, wie bie Sergier unb Gluentier, Tann Dionyfius 
(IV. 68. p. 268. 4.) dem Gründer ber Republik jene Abftams 
mung beylegen. Sobalb man bie Eponymen der Geſchlechter 
mit Stammvätern verwechſelt, tft die Genealogie für ein ples 
bejifches, aus einer Latinifchen ober albenfifchen Stabt ges 
tommenes, wenigftens nicht unpaffender, als für eines ber 
Ramnes. 5°) Dionyfius V. 18. p. 292. a. beweißt eben 
dadurch daß die fpäteren Junii Bruti dem Gründer der Res 
publik ganz fremd waren. Gr mag fowelt ehrlich geweſen 
feyn, eben wie Dio XLIV. 12., wenn erdes auch unmöglich 


+ 
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im fünften Jahrhundert iſt mehr als ein Junius Brutus 
in den Confularfaften ber plebejifhe College. Nun haben 
zwar von manchem patricifchen Gefchlecht nur plebejifche 
Familien die fpätern Zahrhunderte erreicht; und möglich 
wäre es, obwohl fich fehwerlich ein Beyſpiel dafür zeigen 
läßt, daß dieſe den unterfcheibenden Zunamen patricifcher, 
benen fie verwandt waren, fortführten: wie befremdlich 
aber, fobald man Gefchleht und Familie unterfcheidet, 
daß vor dem licinifchen Gefez Fein einziger Junius in ben 
Faſten vorfommt? wofern auch bed Conſul Brutus Nach 
Tommenfchaft erlofchen wäre, Auch jener 2. Sunius Brutus, 
den Dionyfius fechdzehn Jahre nach dem erſten Confulat 
ald den einen der beyden erften Wolkstribunen, nachher 
als Aedilis, nennt, und fehr vieles von ihm zu erzählen 
weiß?*54) — den aber Livius nicht kennt — iſt wohl 
nur von einem plebejifchen Annaliften fo weit aus einer 
etwas jüngeren Zeit zuruͤckgebracht, um die Begründung 
der plebejiſchen Freyheit von einem Blutöfreund des 


in ber Gehäßigkeit war, womit er bey der Auswanbrung ber 
Gemeinde ben Volksrebner 2. Brutus (gedacht als M. Brus 
tus Stammvater) als einen heillofen Aufwiegler fdhilbern 
will, obgleich alle Korberungen, die er ihm zufcreibt, nur 
billig und verftändig find. Oeffentliche Aeußerungen nad) der 
Schlacht bey Philippi gelten doch noch weniger als bie, frey⸗ 
ld) wenig bewährten, Deynungen die in Giceros Zeit herrſch⸗ 
ten. Die Aehnlichkeit ber Gefidhtsgüge mit bem uralten Stand⸗ 
bild, welche Poſidonius wahrzunehmen glaubte, beweißt nur 
daB er mit liebenden Augen ſah (Plutarch Brut. p. 984. d.) 

#25%) In ber Gefchichte der Seceſſton, — VI, — durchgehende, 
und im VII. wegen des Gefezes welches die Tribunen gegen 
Gtörung ihrer Vorträge ſicherte. 
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Stifters der Republik berzuleiten; nicht ganz erfonnen. 
Ich habe fchon bemerkt dag ohne Theilung des Conſu⸗ 
lats zwiſchen den Ständen alle plebejiſche Freyheiten 
keine Gewähr hatten; und wie das liciniſche Ackergeſez 
eigentlich nur das caſſiſche herſtellte, welches ſeit hun⸗ 
dertzwanzig Jahren haͤtte gelten ſollen, und auch dieſes 
nur die Ausführung einer ſervianiſchen Ordnung vorge 
ſchrieben hatte, — eben jo wird dad liciniſche Gefez über 
das Conſulat nur uralted Recht endlich werwäürklicht haben. 
Daß die Gage 2. Brutus Sohn ber Zarquinia nennt, 
bedeutet Hiftorifch nichts wiber feine Piebität, weil es zu 
bem Gedicht von feiner Verftellung gehört; und follte es 
denn gelten, fo waren ungleiche Ehen nie verboten, ja viel 
mehr haufig. Wenn endlich, welches dem Lefer unverhals 
ten fey, fein Tribunat der Geleres mit dem plebejifchen 
Stande fchwer zu vereinigen fcheint, fo konnte ein Ufur 
pator fich die Vergebung einer Stelle anmaaßen, welde 
dem Recht nach durch Wahl verliehen werden follte: das 
thaten bie griechifhen Tyrannen fo oft es ihnen gefiel. 
Es verfieht ich daß dabey die Stanbesrechte nicht beachtet 
wurden: und Tarquinius hatte für fich die Eiferfucht der 
Patricier benuzt: nun hatte er fie zu. bewachen: Brutus 
aber mag ben Tyrannen burch verftellte Ergebenheit ge: 
täufcht haben, um ihn zu verberben?:se), Es ift au 
ber Frage nicht fremd daß die Würde eines Magiſter 


3765) Sch will kaum Gewicht darauf legen daß Dionyfius aus⸗ 
druͤcklich fagt ber König habe die Würbe an Brutus verliehen 
um ihre Macht zu vereiteln: welches allerdings auch geſchah 
wenn ein Fremder fie befleibeie: Dionyſius IV. 71. p. 267. a 
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equitum allgemein als eine Fortſezung jenes Tribunats 
angefehen warb, und baß ein Plebejer fle bekleiden Fonnte 
als das Konfulat feinem Stande noch unzugänglich war. 
— Der Genuß bed Rechts konnte der Gemeinde fobalb 
die Stämme ber Patricier unter fich einig waren. entzogen 
werden; mit Kedheit und dem Tiftigen Schein einer Ents 
ſchaͤdigung durch andre freyere Befugniß. 

Die erwaͤhlten Koͤnige waren derſelben Ehren theilhaft, 
welche die erblichen aus ben Heroengeſchlechtern genoffen; 
es war aber die Trauer bed ganzen Volks über bie ver 
florbenen nicht eigenthuͤmlich für Lakedaͤmon, und fo find 
auch wohl die roͤmiſchen beweint worden. Ich denke, was 
von dem Leid der Matronen uͤber Brutus und Valerius 
in Ritualbuͤchern erzaͤhlt iſt, muß als eine Huldigung 
gelten, die, ſo lange der Conſul voͤllig als der Koͤnige 
Nachfolger betrachtet ward, jedem gewaͤhrt iſt der im Jahr 
ſeines Amts ſtarb. 

Wie nahe aber auch bie Hoheit ber Conſuln der Eis 
niglihen ſtand, fo war boch wenigſtens Der ypatricifche 
Stand gegen Misbrauch der nämlichen. Macht viel beffer 
gefihert: zuerft durch des Gollegen Einfage, dann durch 
die jährige Dauer. Anklage gegen bie Könige war un: 
möglich, wie fpäter gegen jeden ber mit einer Magiſtra⸗ 
tur ‚bekleidet war: ben Eonful führte verweigerte Wieder⸗ 
ernennung in ben Stand des Privatmanns zuruͤc, wo 
ihn die Quäftoren belangen konnten. 

Bon diefen, den Nügeherren, nicht von den Saͤckel⸗ 
meiflern, wirb bad Guriatgefez geredet haben, woburd 
Brutus verorbnen ließ daß es mit ihrem Amt bleiben 
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ſolle, wie es unter den Koͤnigen beſtand: Tacitus, der 
dies Geſez wohl nur mittelbar kannte, und verzeichnet 
fand wann zuerft die Genturien zu der Stelle ernannt. 
hätten, verfennendb daß die Wahl nach dersDecemviralges 
feggebung von den Gurien an fie gefommen, hat ficher 
nur gefolgert daß vorher die Eonfuln, vor ihnen die Ks 
nige, die Quäftoren ernannt hätten, Wahl des Volks, 
das ift der Curien, unter den Königen, meldete Junius 
Grachanus ausdrüdiih?":%, Es ift hier gleichgültig 
daß beyde Tacitus und Ulpian die quaestores olassici und 
die quaestores parricidii verwechfeln; welcher nämliche 
Irrthum Plutarchs Angabe zum Grunde liegen wird, 
obwohl er mit beflimmten Worten die Errichtung eines 
gemeinen Kaftend, und die dem Volk gegebene Befugniß 
zwey Sädelmeifter zu wählen, unter den Erweiterungen 
ber Freyheit anführt, welche die Republik dem Conful 
Yublicola verdanke?). Es fcheint eine Kunde von dem 
nämlichen Guriengefez zu feyn: ander gewandt, und auf 
Yublicola -anftatt auf Brutus bezogen. 

Eben fo ſchwankt die Erzählung über bie Ergänzung 
bes Senats zwifchen Brutus und Yublicola: dem erflen 


1166) Tacitus Ann. XI. 22. Ulpianus 1. un. D. de off. qua 
storis (I. 13.) vgl. Eybus de magistr. I, 94. 97) Public. 
r: 108, e. d. vagısiow Anedesse — vaulas I vr) dijup 
dio ruv vluy Kdnxıy dnodeites. Plutarch zog mandes in 
der älteften Gefchichte aus Valerius Antias; und es laͤßt ſich 
benten, wie bdiefer, eitel für das Geſchlecht bem ex einiger: 
maaßen angehörte, alles mögliche auf Yublicola übertrug‘ 
Die vdos find wohl nur aus ber fpäteren Bitte angebradit: 
bier ift an Verwechſlung mit ben vausegos ſchwerlich gu 
denken. 
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ſchreibt fie Livius zu, Zeflus und Plutarch dem zweyten: 
Dionyfius, vermittelnd, beyden. Kacitus, welcher von 
Brutud meldet daß er die mindern Sefdhlechter zum Pe: 
triciat erhoben habe **°*), zählt mit Livius: denn ihn 
täufcht diefelbe Anficht wie Dionyfius— daß die Patrick 
adlihe Familien wären, Nachkommen der einzelnen bey 
Gruͤndung des Staats, und bey einer fpäteren Beranlaf- 
fung, über die man nicht einig wäre, ernannten Senato⸗ 
ven. So uͤberſieht er die Veränderung bed Tarquinius 
Driscus, weil er bie andre große Erweiterung im Auge 
hat, wo, nach der Einfezung des Confulats, yplebejifche 
Kitter in den Senat aufgenommen wurden: ben Anfang 
der Bufammenfezung beffelben aus Patres und Com 
feripti °°), Patriciern und Berufenen. Die Zahl von 164 
ber Iezten °°), ift gewiß eine Erbichtung des Walerius 
Antias, welcher eben durch ſolche ganz willführliche feinen 
Fabeln einen betrüglihen Schein wirklicher Nachrichten 
zu geben fuchte. 

Livius fagt, ber Tyrann habe die Eurie durch Hin⸗ 
richtungen veroͤdet gehabt °"): auch das wirb Uebertreibung 
feyn; und, wie viel Blut gefloffen feyn möchte, fo fehlten 
bosch Patricien zur Ergänzung ber Zahl nicht, wo brepfig 
Sabre nachher die Fabier, wenn auch nicht dreyhundert, 
boc fo viele zählten daß fie eine Niederlaffung bildeten. 
Eher mögen fehr viele Size durch Verbannung und Auss 


1258) Annal. XI. 25. 5°) Eivius IL 1. Beflus qui patres 
qui conscripti. 99) Bey Feſtus . c. und Plutarch Public. 
p- 102, e. SE) caedibus regis ift unbemerkt übrig geblies 
bene alte Orthographie flatt regüs. 
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wandrung ber tarquinifhen Anhänger erledigt feyn. Es 
war, hiſtoriſch gedacht, die Nothwendigkeit ben zweyten 
Stand zu beruhigen, welche die Patricier bewog fuͤr da⸗ 
mals in die Aufnahme dieſer Senatoren einzuwilligen: 
und eine conſequente Perfonification wird dieſe Gleich 
flellung Brutus, ald Plebejer, beylegen. 

Zur Vergegenwärtigung bed Zuflands, wodurch da⸗ 
mals eine neue Ordnung in der Ergänzung des Senats 
veranlaßt ward, ift vor allem noth, daß wir und von 
dem Blendwerk der erdichteten Chronologie ganz losma⸗ 
chen, und die zu lange ober zu Furze Dauer ber anfchei- 
nend zwifchen gewiflen Punkten verfloffenen Zeiträume 
und nicht flören laſſen. 

Wenn die Bildung ber dreh neuen Rittercenturien 
die Möglichkeit Herftellte zu dem Senat von dreyhunder⸗ 
ten einen aud jeglichem Geſchlecht zu berufen, fo erlitten 
die Gefchlechter auch) von da an aufs neue das Loos al- 
les Abgefchloffenen: fie flarben aus, zumal ba ficher bie 
ungleihen Ehen häufig waren, wo denn bad Kind ber 
ärgeren Hand nachfchlechteter* 2); und fo wich aufs Neue 
die Zahl ded Senatd immer mehr von der Vollftändigkeit 
zurüd. Dem warb abgeholfen, wenn nicht mehr nad 
Geſchlechtern fondern nah Eurien ergänzt und berufen 
ward: und es iſt diefer Schritt auf dem Wege vom An- 
ſpruch auf Berufung zu ganz freyer Auswahl eine große 

2162) Es läßt ſich aber fragen, ob wohl der Sohn einer Ple⸗ 
bejerin aus ſolcher Ehe von jeher in die Gemeinde kam? und 
auch von ihr iſt zu vermuthen daß ſie in der fruͤheren Zeit 


ſich weit geſchloſſener hielt, ſo daß die Geburt ihn nur unter 
die Aerarier brachte. 
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Erhöhung ber Macht bes Kührenden, welche jenes fribu- 
nicifche Geſez Dvinia gewährte, wovon Feſtus meldet 120). 
So weit wir den alten Sprachgebrauch kennen, wäre ein 
ſolches Geſez eines, welches bie Eurien auf den Antrag 
eines Tribuns ber Celeres beichlofien **): fo hat es aber 
Beftus nicht verflanden, da er die Cenſoren einmiſcht: 
and wie er doc darin: Fein Plebiſcit fehen Tonnte, fo 
muß er ſich ein Geſez gedacht. haben welches Militartri 
bunen hätten annehmen laſſen. Ein foldher Tribun Ovi⸗ 
nius kommt freylich nirgends vor; doch koͤnnte der Name 
verfehrieben feyn. So fchrittweife wie es in den Berfaf- 
fungen des Alterthums ſich ändert, muß biefe Neuerung 
vor der Aufnahme der Conferipti eingetreten feyn; alfo 
‚entweber durch eis Guriengefez unter den Königen — 
ober aber es ift falſch daß fchon unter ben erften Conſuln 
Plebejer in ben Senat Tamen. 

Iſt dieſes auch gefchehen, fo kann ed in ben Jahren, 
wo die Patricier alle Einräumungen ald abgedrungen 
zuruͤcknahmen, keinen Beſtand gehabt haben: felbft nad 
dem Iicinifchen Geſez fcheinen die Plebejer noch lange 
Zeit die mindere Zahl in der Curie ausgemacht zu haben: 
doch waren fie dort ſchon ehe fie zum ruhigen Genuß ber 

2168) Ovinia tribunicia sanctum est ut oensores ex omni 
ordine optimum quemque curiatim in Senatum legerent. 

Feſtus 0. v. praeteriti Senatores. Er omni ordine, welches 

Feſtus fo aus Nerrius abgefchrieben, if ganz richtig: aus 

bem ganzen Stande (ohne Rüdfiht auf bie Gentes), 

nicht, aus allen Ständen. Es waren ihrer ja nur zwey. 


%+) Exactis regibus lege tribunicia: nämlich durch Brutus 
les euriata. Pomponius 1 2. D. de origine iuris, 
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Wahl zum Millitartrihunat gelangten? 6),. Darnach ent⸗ 
ſtand, da der Senat jezt eine gemiſchte Verſammlung ge⸗ 
worden, eine nette Ordnung wegen Beſtellung des Inter⸗ 
zegen, bie eine ganz patriciſche Magiftratur waren und 
blieben. Die Einthellung der Stämme Fonnte in. bems 
felben nicht mehr beobachtet werden, es gab nicht mehr 
zehn Decurien der größern Sefchlechter: alfo traten ent⸗ 
weder die patriciſchen Senatoren zufammen, um bie In⸗ 
terregen zu ernennen, ober bie Gurien - bielten- Wahl **). 
Unter die republifanifchen Drönungen, deren Anfänge 
auf dieſes erſte Conſulat zurüdgeführt werben, gehört bie 
Anweifung ylebejifcher Hufen in Loſen vom fieben Jugem 
Ackerlands: biefe wäre nach der Werbannumg ber Kinige 
verfügt **). Bu einer folchen Vertheilung Tünnen nur bie 
Königlichen Tafelguͤter weitläuftig .genng geweſen fen: 
wobucch alle Belehnte gegen bie ‚Herftellung ber alten 
Drbnung verbunden wurben. Daß das Marsfeld weber 
zu biefen Gütern noch zu der Tarquinier Eigenthum ges 
hoͤrte, wuͤrde, gegen bie Sage, eine Ler Horatia bewei⸗ 
fen **), welche bie Veſtalin Tarratia, die es bem vönıls 
fhen Volk gefchentt, mit Ehren belohnte; — aber es ‚tft 
undenkbar dag dieſes weite Befild, und nicht bloß ein 
Selb in jener Gegend, einem einzelnen Eigenthuͤmer an⸗ 
gehört hätte *°). 
1x66) Livius V. 12. von P. Lieinius Calvus, nad ihm bem 


erften plebejiſchen Wilitartribunen: vir mallis ante homoribua 
usus, vetus tantum senator. 9°) Patricii coibant ad pro 


dendum interzegem, Tann auf beyde Welle ausgelegt werben, ' 


Coire bezieht fi auf das comitium. 7) Plinius XVIII. 
4 se) Gellius VE 7. 9) Das Gefez nannte vielleicht nur 
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Die erzaͤhlenden Berichte von den Aenderungen im 
Staat leiteten die Befugniß einzelner Buͤrget im großen 
Bath der Curien zu reden von dieſer Zeit her: bie einen 
von Bruins, der fie Sp. Lucretind ertheilt hatte" 79), Die 
valtrifchen Erzählungen von Publicola. Ehen fo weichen 
dieſe Darftellungen von einanber ab über bie Freyſprechung 
bes Bindicius, welche doch Eonfequenz Brutus zufchreiben 
muß: jened Vorbild der volllonmenen und an jebem Ge 
richtötage möglichen Erhebung des Knechts zur Freyheit 
durch die Vindicta; von welcher Foͤrmlichkeit dem gefa- 
beiten Vindicius der Name gedichtet ward, da doch auch 
‚der Italifche Knecht, weil feine Gentilrechte mit der Freys 
heit verloren waren, einen früheren Gentilnamen, wie es 
dieſer wäre, nicht länger tragen Eonnte, fonbern Lucipor 
ober Marcipor genannt ward: Nach Brutus Rode ers 
theilt Publicola allgemeine Befugniß das Gonfulat zu 
ſuchen2): dies iſt Aufhebung ber Ordnung baß über 
die Worgefchlagenen bed Senats nur abgeflimmt ward, 
und gleicht einer ſcheinbaren Entſchaͤdigung der Plebeier 
durch freye Wahl für den ihnen entzogenen Antheil an 
der höchfien Würde Kerner wirb berfelbe als Stifter 
der Sitte genannt daß ber Gonful aud dem vornehmeren 
Stamm zuerft die Fasces empfing; enblich als Urheber 
ber Gebächtnißreben über ausgezeichnete Bürger: er habe 
Brutus fo gefeyert. 

den campus Tiberinus; und sive Martins wäre Gellius Er⸗ 

Yäuterung. " 

. 2270) Dionufius V. 11. p. 286. c. 7°) Plutarch Public. p- 


102. e. Jnarelay Enxe uerilvar al nepayylllsy voic 
Bovloudvoss. 
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Richtiges Verſtaͤndniß des Worts Populus zerfirent 
den Wahn als bezeichne Valerius Beyname Poplicola ei⸗ 
nen Demagogen wie Perikles, der um die Gunſt ber 
Menge buhlte Die Berfammlmg vor ber P. Balerius, 
ald Anerkennung daß alle Hoheit von ihr ausgehe, bie 
entwaftneten Stedenbündel fenten Tieß, war ein Conci⸗ 
Hum ded Populus?:72), der große Rath ber Patricier. 
Auch hatte der Conſul mit einer Berfammlung. der Ple⸗ 
bejer nichts zu verhandeln, noch weniger war fie eine 
Duelle der Macht: und die der Eenturien kann nicht dar⸗ 
unter verflanden werben, weil fie ein Gomitiatus war, 
fein Concilium; und nicht in der Stadt zufammentrat, 
fondern auf dem Marsfeld, von wo die Velia nicht zu 
fehen iſt. Den Curien alfo Iegte er jenes Gefez vor, wels 
ches den ber fi) Tönigliche Gewalt anmaaßen würbe, 
ober nach andern Erzählern, wer Hoheit ansübte ohne 
vom Volk damit begabt zu feyn, mit feiner Habe den 
Gittern weihte72). Das war eine Achtserklaͤrung und 


2172) Vocato ad concılium populo, submissis fascibus in oon« 
cionem escendit:— confessinnem factam, popul: quam con- 
sulis maiestatem vimque maiorem esse. Livius II, 7, Der 
Schriftſteller ſah freylich ſelbſt nicht deutlich über den Sinn 
der Worte des alten Staatsrechts, daher mifcht er in diefe 
Erzählung die multitudo: denn daß dies Wort aud von ben 
Patriciern ber alten Zeit richtig fen, bebachte er gewiß nicht. 
Der Annaliſt, aus dem er bie entfcheidenden Worte abſchrieb, 

muß noch fehr Bar gefehen haben. 7?) De sacrando cum 
bonis capite eins qui regni occupandi consilia inisset. Eis 
vius II. 8. Hier iſt eine Achte Kormel kenntlich. Dionyſius 
ſchreibt erläuternd, V. 19. p. 292. d. Plutarch macht daraus 
zwey GSefeze : Public. p. 103. 4. b» 
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gab dem Conſul das Recht, "den Schuldigen ungeahndet 
söbten zu laſſen; jedem Einzelnen, ihn zu toͤdten. Die 
Weihung eined ſchuldigen Haupts war ohne Zweifel von 
den Menfchenopfern erhalten, da allenthalben wo möglich 
Verbrecher zu Schlachtopfern gewählt wurden. Auf dieſe 
Art waren Patrone oder Glienten bie ihre Verhaͤltniß vers 
‚legten, und ber Ehemann der fein in Kindfchaftsrecht ges 
tretenes Weib verfaufte, dem Dis geweiht; wer eine Obrig⸗ 
Teit der Gemeinde gefährbete, Jupitern; wer ein Erndte⸗ 
feld diebiſch abmähte oder abhütete, der EeredtTr*), 
Diefes Geſez, welches Tyrannoktonie ſichern follte, 
bat Mord ftraflos gemacht. Schöner iſt Publicolad Nache 
zuhm begründet durch dasjenige, welches ald das erfle 
von ben Genturten befchloffene genannt wirb”’*) Die 
Curien extheilten in bem Imperium bie Macht, Ungehor⸗ 
fam gegen die höchfle Gewalt durch Todesſtrafen, Zuͤchti⸗ 
gung, Banden und Bruͤchten zu ahnden: auch igegen bie 
thrigen: aber biefe hatten dad Recht von ber Verurthei⸗ 
lung fi) auf ihren großen Rath zu berufen”“), Diefes 
nämliche Recht der Berufung auf die Gemeinde, das Ge 
sicht ihrer Paird, gab das valerifche Gefez den Plebe 
jern""). Ich fage, auf ihre Gemeinde; denn die Appel⸗ 


2174) Dfonpfius II. 10. p- 84. e. Plutarch Romul. p. 3. a, 
Livius IH, 55. Plinius H. N. XVII. 3. 75) Cicero de re 
p- I. 31. Rur muß nicht überfehen werben daß bie Gurten 
allemal zu genehmigen hatten. 76) Zür die Patricier iſt zu 
verftehen, provocationem etiam a regibus fuisse. Gicero de 
re p. a. a. DO. 77) Eivius III. 55. cum plebem, hinc pro= 
vocatione, hinc tribunicio auxilio, satis frmassent (die Gons 
fuln &, Balerius, M. Horatius), 56. fundata deinde ple- 


— — — — — — 
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tation lag an die plebejiſchen Tribus 220) nicht am die Gem 
turien: fo war auch die Handhabung bed Rechts zunaͤchſt 
unter bie Obhut der Vorfteher der Tribus geftellt. 

Das Recht der Provscation erfiredte fich nicht weiter 
ald eine Millie von der Stadt "*): hier begann das um: 
befchrantte Imperium *°), welches die Patricier wie jes 
den Quiriten traf; Traft feines Imperium konnte 2. Das 
piriub das Blut des Q. Fabius fuchen. 

Das valerifche Gefez hatte Feine andre Santtion als, 
wer dagegen handle verfünbige ſich: und dies rührt Lis 
vius als ein Zeugniß von der Tugend ber alten Zeiten, 
— eine Bewunderung, beren fie grabe bier fehr unwärbig 
find. Beflimmte Strafe war nicht verhängt, weil am 
wentgften der höchften Gewalt bad Recht ver Selbſterhal⸗ 
tung beftritten, und durch unabänderliche Abgränzung vers 
nichtet werden darf. So konnte ber Uebertreter vom Bolt 
zu ſchwerer Buffe, feiner Schuld angemeflen, verurtheilt, 
aber auch die aͤußerſte Verlezung des gefezlihen Buchſta⸗ 
bens für fchuldfos erflärt werben; nur beburfte es zur 


bis libertate. X. 9. M. Valerius Consul de provocatione le= 
gem tulit. Tertio tum Inta est, scemper a familia eadem — 
plus paucorum opes quam libortas plebis poterant. 

3178) Als Volero Yublilius ſich frevelnder Ungerechtigkeit wis 
derfezte, geboten die Conſuln den Lictoren ihn zu greifen, zu 
entblöffen, und zu bauen: er aber — rods 1€E dnudoxous 
inexalstıo, zul elrı ddızel xolaıy Int av dyuore 
x» Undzew nblov. Dionyfius IX. 39. p. 596. e. 7?) ne- 
que cnim provocationem esse longius ab urbe mille pas- 
suum: Livius III. 20. 80) Daher beginnen von da bie iu- 
dicia quae imperio continentur, zu deren Nieberfezung das 
Imperium befugt: Gaius IV. 105 
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Anklage umverlezlichet Vertreter der Gemeinde: die auch 
im Augenblick ſchuͤzend einſchreiten konnten. 

Dieſe Geſeze ſollen im erſten Jahr von der Tarqui⸗ 
nier Verbannung gegeben ſeyn, und in dem naͤmlichen 
Jahr iſt der aͤlteſte Vertrag Roms mit Karthago geſchloß 
. fen worden, welchen Polybius aus ber Originaltafel, die 
fich- auf dem Kapitol im Archiv ber Aebilen befand, und 
einer fo alten Sprache daß alterthumsfundige Römer ben 
Stun zum Theil nur erriethen, überfezte""*"), Vielleicht 
forfchte Livius bey biefen alten Zeiten gar nicht nad ber 
währter Gefchichte; vielleicht hatte Macer, der unter allen 
Annaliſten, aus deren Arbeiten er feine Geſchichte bildete, 
wohl am forgfaltigften um Urkunden bemüht war, Polys 
bius Bücher nie gelefen; und es ift nicht unwahrfcheinlich 
daß die Tafel im Brand des Kapitoliums untergegangen 
war, ehe Mocer forfchte‘: das ift wohl ausgemacht daß 
Livius, wie er uͤberhaupt den Stoff feines Werks nur im 
Fortgang deffelben gewann, Polybius, deſſen Werth das 
mals durchgehends gar nicht anerfannt warb **), exft bey 
den punifchen Kriegen zur Hand nahm. Er bat wahr 
fcheinlih von dem Dafeyn biefed Vertrags, ald er fein 
zweytes Buch fchrieb, gar nichts gewußt, Sonſt würde 
er übrigens auch nicht unzugänglic für einen Beweg⸗ 
grund gewefen feyn, der manchen Römer beflimmen Tonnte 
wiffentlic) die Urkunde zu verfchweigen: daß fie, gaͤnzlich 


zı02) JII. 22. 26. 22) Dadurch ift wohl Livius Ausbrud: 
haudquaquam spernendus auctor, richtiger als durch eine 
zhetorifche Figur erklärt. Gicero beurtheilte anders als bie 
Rebekünftler der auguftifchen Zeit, 
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unvereinbar mit der dichteriſchen Erzaͤhlung, welche zur 
Geſchichte geworden war, das Geheimniß der fruͤhen Groͤße 
Roms, und ihres Verfalls nach der Tarquinier Verbannung, 
enthüllt: ein Geheimniß, welched die ſpaͤteren Enkel mit 
thörichter Aengſtlichkeit zu verbergen fuchten, als fey es 
ein unauslöfchlicher Flecken auf der Vorfahren Ehre. | 
Als die Republik den Vertrag ſchloß, befaß fie noch das 
ganze Erbe der Monarchie. Arden, Antium, Aricia 7x3), 
Circeji und Terracina, werden unterthänige Städte ges 
‚nannt, und für fie wie für fich felbft flipulirt Rom, Die 
ganze Küfte heißt hier latiniſch, Die Landfchaft Latium: 
aber in einer größeren Ausdehnung als von Oftia bis Ter⸗ 
racina: ed mochte bis an Kuma das ganze Land fo ge 
nannt werden, da ed noch Fein Kampanien gab: vielleicht 
bis an die Gränze von Italia“). Auch in diefen nod) 
freyen Gegenden verpflichten fi) die Karthaginienfer we⸗ 
der Eroberungen zu machen, noch Feflungen zu bauen. 
Den Römern und ihren Bundsgenoffen ift die Schiffahrt 
nach allen Häfen fidlic vom ſchoͤnen, oder Hermäifchen, 
Vorgebuͤrge, welches den Meerbufen von Karthago öftlich 
begränzt, unterfagt: wohl nicht allein, wie Polybius ur- 
theilt, um fie von den reichen Landfchaften an der Fleinen 
Syrtis auszufchließen. Freylich war es vortheilhafter 
Karthago zur Stapelftabt für die Erzeugniffe diefer Ge 


1283) Die Handfcriften haben Agerrıvwv, welches eben fo 
wohl aus Apıznyvwr verfhrieben feyn kann, ale aus Aav- 
oevzıvr. Aritinifher Kauffartheyſchiffe, und vieler, gedenkt 
Dionyſius VIL 6. p. 421. e. Laurentum war cin geringer 
Dirt: eher würde Lavinium genannt ſeyn; ber Ordnung nad) 
das eine oder andre vor Arden. °*+) Oben &. 101. ' 

Erſter Theil. pp 
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gend zu machen, und den Handelsgewinn des Umſazes 
fich ſelbſt vorzubehalten: aber noch wichtiger, durch dieſe 
ſtrenge Ausſchlieſſung kuͤhneren tyrrheniſchen Schiffern die 
Moͤglichkeit eines Verſuchs abzuſchneiden, unmittelbaren 
Handel mit Aegypten zu eroͤffnen. Dieſe Beſchraͤnkung 
muß eben fo für bie Etruſtker feſtgeſezt geweſen feyn, 
deren Handelstraktate mit Karthago oben, nach Ariftoteles, 
erwähnt find, — fo wie bie folgenden Beflimmungen. 
In Sicilien, wo Karthago bamald noch keine Provinz 
beherrſchte, ſondern an der Nordkuͤſte Sicaniens, Motye, 
Soloeis und Panormus, unter feinem gebietenden Schuz 
beſtanden; freye phönikifche Staͤdte, wie Utika, Beptid und 
Gades, und übrig aus einer Menge Nieberlaflungen, 
welche Tyrier vor der Einwandrung ber Griechen an 
alten Häfen und auf allen Infelhen vor der Küfte rings 
um das Eiland befeflen hatten! *##) ; — ficherten die Pöner 
den römifhen Kaufleuten gleiche Rechte wie ben ihrigen. 
Zu Karthago felbft, an der libyfchen Kuͤſte weſtlich vom 
ſchoͤnen Vorgebuͤrge, und auf Sardinien, durften die Römer 
einlaufen und Handel treiben: aber ber Verkauf ihrer 
Ladungen mußte durch öffentliche Verfteigerung gefchehen, 
und dann haftete der Staat dem fremden Kaufmann für 
die Bezahlung. Diefes war ohne Zweifel gegenfeitig, und 
ein zwiefacher Wortheil für ben Fremden. Denn fonfl 
war biefer entweder in der Gewalt einiger monopolifitens 
der Häufer, oder er lief Gefahr für einen höheren Preis 
feine Waare bey einem unfihern Käufer ganz zu verlies 
ren: Öffentliche Werfteigerung ficherte ihn ferner gegen Er⸗ 


2285) Zyußpdibes VI. 2. 
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preffungen der Zöllner. Nämlich alle Bollgefälle wurden 
nad) Procenten des Werths, nicht nad) feften Sägen, er- 
hoben: ihr Ertrag aber war verpachtet, und beömwegen 
noch mehr Gefahr unbilfiger Abfchäzung. 

Bis in die fpäteften Zeiten mußten alle römifche dfs 
fentliche Urkunden zur Beglaubigung mit ber Angabe des 
Eonfulats, unter welchem fie ausgeftellt worden, verfehen 
feyn: bey einem Bertrag vollends kann fie nicht gefehlt 
haben. Auch las man in dem Bündnig mit den Latis 
nern daß Sp. Gaffius es gefchloffen habe’"*): und da 
Polybius Feinen  befondern Grund hatte die Conſuln zu- 
nennen, fo läßt fih wahrlich nicht bezweifeln daß bie 
Tafel die Namen von Brutus und Horatius ald Colle 
- gen enthielt. Damit aber fällt nun die ganze Erzählung 
zufammen wie P. Balerius nach Brutud Tode allein im 
Gonfulat geblieben, und wie er damals bie Geleze gege⸗ 
ben babe: auch daß Sp. Lucretius Brutus Nachfolger 
geweſen ſey. Wahrfcheinlich hat es Faften gegeben welche 
bie vier Männer ald erfte Obrigkeit verzeichneten; und bas 
ber kann Lucretius Name unter die Confuln gelommen 
feyn. Ober auch es iſt fo erfonnen worden: verfchiebene 
Faften hatten eine zwiefache Angabe über die bed Jahrs 
2475 nach der einen, welche Dionyfius annimmt, waren 
es Valerius und Horatius; nad ber andern Valerius 
und Sp. Zucretius; dieſer folgte Livius 7): beybe aber 


1216) Livius IL 33. 27) Die Xusgaben haben (II. 15.) 9. 
£ucretiuß: aber der Cod. Flor. hat die Dittographie Spurius 
Publius, welche aud in andre Handſchriften der nämlichen 
Familie übergegangen if. Fuͤr Spurius iſt S. P. gewöhnlis 
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eßen ſich von einem Annaliſten irre leiten, der kluͤ⸗ 
gelnd Bereinigung verſucht hatte Wie, dachte dieſer? 
wenn Lucretius nach Brutus Tode ernannt wäre? Lucretias 
Vater gebuͤhrte doch dieſe Ehre vor Allen. Er wird aber 
greis geweſen ſeyn, und wenn er noch im Amte flarbr 
fo konnte Horatius ihm folgen"te®), Auch bier iſt denn 
Dionpfiud confequent auf feinem Wege; der 247 ein zwey 
tes Eonfulat bed Horatiud hat, und die Weihe bed Capi⸗ 
tolium auf Diefed Jahr fest: Liviud, achtlos, nahm bie 
erkünftelte Angabe an, und bat Doch Lucretius ald Con⸗ 
ful des dritten Jahre. . 

Eine andre Berfchiebenheit der Faften beyder Hifle 
vier zeigt fich bey dem Jahr 248, wo Dionyfius Sp- 
Larcius und T. Herminius nennt, von denen ald Gons 
fuln Livius nichts weiß, Beyde find in den Heldenliebern 
befannt geweſen, als die Gefährten des M. Cocled an der 
Brüde; daher bringen die Annalliten fie in das Treffen 
im Krieg des Porfenna, um die Debe der alten Erzähluns 
gen mit Namen zu bevdlfern. Und da Dionyflus ſelbſt 
fagt, es fey von ihrem Gonfulat nichtd zu melben »2. 
fo ftelt gewiß auch hier Livius dad unverfälfchtere Alte 
bar. Nämlich dies Paar, wie noch mehrere, ift eingefchos 
ben um eine Iahrlüde zu füllen: vielleicht au um bie 
Folge der valerifchen Confulate zu unterbreden. Wird 


der als SP. Darüber ward zur Erllärung Spurius gefchries 
ben, biefes aber nachher allein auf das S bezogen, 

2188) Apud quosdam veteres auctores non invenio Lucrelium 
eonsulem fagt Eivius felbft: II, 8 99) Dionuflius V. 36 
p. #4. b. 
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es ausgeſtrichen, fo tft in den fünf erſten Jahren ber Fa⸗ 
fien der eine Conſul allemal ein Balerier, einmal Marcus, 
fonft Publicola. Daß biefed eine andre Urfache als per: 
fönliche Bewundrung gehabt, laſſen die außerorbentlichen 
Ehren fchließen welche dad Geſchlecht von biefer uralten 
Zeit ber erblich befaß. Am jebe knuͤpft ſich eine Geſchichte; 
fo fand es fi in ben Büchern bed Caͤremonialrechts; 
ih will mich auf die Sache felbft befchränten. 

Die Valerier hatten ein Haus auf der untern Belia, 
deſſen Thuͤren allein von allen Häufern in Rom- fi auf 
bie Gaſſe öffneten, als ein zugeſtandenes Ehrenrecht von 
der Zeit her da Yublicola oder Mares, zugenannt Maris 
mus, dort einen Bauplaz eingeräumt erhalten®*>*), Sie 


genoſſen die Probedrie, eine griechiſche Ehre, wovon ſich 


bey den Römern Fein andres Beyſpiel findet: im Circus, 
dem Xhentes Roms, gehörte ihnen ein ausgezeichneter Drt, 
wo ein curulifcher Thron gefezt ward 7), Es war ihnen 
Begrabniß innerhalb der Mauern geflattet **): und als 
auch fie die ältere Sitte der Beerdigung mit bem Wer 
brennen vertaufcht hatten, ward zwar der Scheiterbaufen 
nicht auf der Grabflätte angezündet, doch aber die Bahre 
dort niedergelaffen, und dad Mecht fombolifch bewahrt 2). 

Diefe Auszeichnungen, wenn fie Verdienfte belohnen 
ſollten, hätten auch Andern für weit größere Thaten ges 
währt werben müßen: allein weder von Camillus noch 


2290) Dionyfius V. 39. p. 307. d. Plutarch Public. 107. e. 
Bol. die Declamation de harusp. resp. & (16.). ?") Livius 
II, 31. Locus in circo ipsi posterisque ad spectaculum da- 
tus: sella in eco loco curulis posita. ?®) Gicero de legih, 
u. 23. 22) Plutarch Public. p. 109. d, 
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ben Decdtern find ähnliche Ehren auf ihre Nachkontmen 
vererbt. Sie können jeboc nicht befremden, wenn bie 
Vermuthung gegründet iſt daß, in ben fchrittweifen Ueber 
gängen ber Verfaſſung?120*), das valerifche Gefchlecht 
eine Zeitlang in Beſiz gewefen die Fönigliche Gewalt durch 
einen ber feinigen für die Xitier auszuüben. Sobald 
man biefen Gedanken faßt, fo gewinnen die Mäßigungen 
ber confularifchen Gewalt ein Anfehen hiftorifch veranlaßt 
zu ſeyn; ja felbft die Erzählung, wie Valerius fein Haus 
auf der hohen Velia niedergeriflen, und einen Plaz am 
Fuß der Höhe empfangen habe, wirb alsdann als ein 
uUnterpfand Eönigliche Gewalt bürgerlich üben zu wollen, 
fehr reimlich. 

Daß es bie Titier gewefen feyn wärben, welche fie 
vertreten hätten, folgt aus ber anerkannten fabinifhen 
Abſtammung des Geſchlechts. Ihr Eponymus, Voleſus, 
wird als Sabiner, Genoſſe des Tatius, genannt *)3 
Voleſus, welcher Vater des Publicola und Maximus, ja 
auch eines Manius und Lucius, ſeyn fol ?*), iſt nun fein 
andrer als eben dieſer; auf ben die Männer ber alten 
Sage bezogen werben, damit in den Faſten bed Waters 
Name nicht mangle. Der einzige Dio Gaffius, immer 


3294) Aus der Baoslela burcdy duraozela zur Ariſtokratie. 
95) Dionyfius IT. 46. p. 111. c, Plutarh Numa p. 62. e. 
Public, p. 97, b. Eine andre Gefchichte, wie ein Valeſus 
fh gu Rom niebergelaffen, fteht bey Valerius Marimus I. 
4, 5. und Bofimus II, 2. 3.: auch der iſt Sabiner und ebens 
falls Stammhalter des valerifchen Gefchlechts, daher opfert 

* Qublicola an feinem Altar im Terentum. 2%) S. bie Stamms 
tafel bey Drackenborch zum Livius IL, 25. 

a 
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umſtchtig, nannte Marcus Valerius auddruͤcklich des Pu⸗ 
blicola Gentilen 2°”), War es dem Verfaſſer der kapi⸗ 
tolinifchen Faſten genug daß fein Publikum ed Überfah, 
wenn er, mit den gangbaren Annalen, Söhne dieſes ges 
bichteten Stammberen von 254 bis 260 bie eurulifchen 
Würden bekleiden ließ, und einen Enkel beffeiben als 
Militartribunen unter dem Jahr 338? 

Die truͤgeriſche Aneignung eines hiſtoriſchen Scheins 
greift nun noch weiter. Dad Gedicht ließ Marcus Va⸗ 


lerius Maximus am See Regillus fallen: und ba bie 


ganze Erzählung von ber Schlacht für die Geſchichte feſt⸗ 


gehalten ward, fo ift, und zwar fpät, ein Manius erfonnen 


worden, auf ben alles Abertragen werben konnte was in 
den fpäteren Jahren über Marcus — von bem allein hoch 
Cicero und Livius ?*) willen — in ben Annalen vorkam; 
felbft der Beyname Marimus. Der Verfälfcher, die Ver⸗ 
pflihtung vorausfegend Harmonie zwifchen den ſaͤmmt⸗ 
lichen Erzählungen, bie alle und jede nicht bezweifelt wers 
den durften, zu ſchaffen, Tonnte fehr ehrlich ſeyn und ſich 
ihm felber rechtfertigen. Wie oft find Manius und Mar: 
cus verwechfelt worden”)! Mochte er ehrlich feyn, barum 
Ioben wir und doch unfere Freyheit, und laſſen fie von 
feiner Verkehrtheit und Beſchraͤnktheit nicht unterbrüden, 


2197) x vis voü TTonlıxdla ouyyerklag yardnavos: Bonds 
ras II. p. 21. f. Der gebantenlofe Byzantiner bat ihn eine 
Seite vorher, wo er Plutarchs Yublicola ausfchreibt, deffen 
Bruder genannt. ?*) Rämtih in den Handfchriften. 9) 
Die Sigle für Manius, in ber Quadratſchriſt, iß das etru⸗ 
ſtiſche M, vechts gewandt. | 
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Wie lange dis. Valerter im Beltz des Confulats ihrer 
Tribus blieben; wann er aufhört; darüber koͤnnen bie 
Saften nicht belehren. Die Unhaltbarkeit der älteren Ges 
febichte rührt nicht ber von ber VBerfaffung, fo Daß mir 
der confularifchen, weil jährliche Conſulate verzeichnet find, 
Zuverläßigkeit begoͤnne: ber Inhalt ift auch dieſſeits des 
Wendepunkts Gedicht, und Erdichtung: die Faſten, weiche 
ihm Haltung geben follen, find zugerichtet um den Zeit⸗ 
raum zu füllen Daß ber Krieg ded Porfenna von dem 
einen in bad zwente, von andern in bad dritte Jahr bes 
freyen Staats gefezt wird, iſt bey ber größten Begeben- 
beit bes Zeitraums nicht unbebeutenb: ohne Vergleich er 
heblicher iſt, Daß diefer Krieg in eine ganz andre Zeit ges 
hören dürfte, und in ber ganzen Erzählung wor trgenb 
einiger Kritik nichts hiſtoriſches übrig bleibt. 


Der Lrieg des 9 orſenna. 


«Die Erzaͤhlung, welche nad) dem Untergang der alten 
Annalen zufällig dad Anſehen einer überlieferten Geſchichte 
erlangt hat, meldet, es haͤtten ſich die Tarquinier nach 
der Schlacht am Wald Arſia, maͤchtigeren Schuz zu em 
langen, an ben Hof des Königs von Clufium, Lar Por 
fenna 200), degeben: und biefer, da friedliche Verwendung 
verworfen worden, habe für fie fein Heer gegen Rom ges 
führt. Aber fie kann unmöglich allgemein gegolten has 
ben: Gicero, der doch bie berühmte Gage von Norfenne 


2800) Die Orthographie Porfena ober Porfenna ſchwankt; et 
ift aber ein ausgemachter Fehler, menn Martial die vorkzte 
Sylbe kuͤrzt. 
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And Scaͤvola ſehr wohl kannteeo5), ſagt, weder bie Bes 
jenter noch bie Latiner hätten Tarquintius wieder auf den 
roͤmiſchen Thron zuruͤckſuͤhren koͤnnen). Alfo galt ihm 
entweber jener vejentifche Krieg, worin Brutus faͤllt, für 
eins mit dem bed Porſenna: ober er unterfchieb diefen als 
Eroberungskrieg von den Verſuchen der Rachbarftaaten 
bie Herrſchaft Fiber Rom, theuer verfauft, einem Schuͤz⸗ 
Ung zu übergeben. Und bie ift wohl.die ältere und 
ächte Daxflellung. 

Diefe laßt denn auch Porſennas etruffifche Macht 
allein Rom überziehen: und fo hat ed Livius: daß ODeta⸗ 
vius Mamilius und bie Latiner bey Dionyfius heil 
nehmen iſt hanbgreiflihe Verfaͤlſchung: namlich ber Cidam 
durfte doch nicht gleichgültig bleiben. In ber bichterifchen 
Darftellung erfcheint bad etruſtiſche Heer fogleich und uns 
aufpaltfam auf dem Saniculum, von deſſen Zefle die 
übermannten Römer dem Strohm zu flohen. Dem ver⸗ 
folgenden Feind entgegen trat Horatius Cocled, dem bie 
Wache der Brüde betraut war, und mit ihm Sp. Larcius 
und 2. Herminius. Drey Männer fchirmten Rom, wie 
ihm drey die Hoheit Über Alba gewonnen hatten, und 
bier wohl einer von jedem Stamm?) Während fie bie 


ısor) Pro Sast, 21. Parad, I. *) Tuseo, quaest. III. 12. (27.) 
(Tarquinius) cum restitui in regnum nec Veientinm nee La- 
tinornm armis potuisset. 2) Das Geflecht ber Horatier 
gehörte zu den minderen: kæ vor venrdsgur — Dionpfius 
V. 23, p. 205. b. Auch ſchwankte die Sage ob fie ober die 
Suriatier für Alba gekämpft hätten: Livius 1.24. Alfo ſchien 
es Anmaaßung gegen ben Eollegen vom vornehmeren Stamm 
baß ber Gonſul Horatius bas Sapitolium weihte 





Andrängenden abwehrten, riß auf ihr Gebot bie Menge 
binter ihnen bie Brüde ein: fie flanden den feindlichen 
Zaufenden unerfchütterlich: M. Horatius fandte auch feine 
Gefährten zurüd, unb wiberftand allein, wie Ajar; bis das 
Krachen ber hinftürzenden Ballen und ber Arbeitenden 
Ruf verkündeten, das Werk fey vollbracht. Da betete er 
zum Bater Ziberinus, daß er ihn und feine Waffen in 
feinen heiligen Strohm empfange, und ſchuͤze; fprang 
in die Sluthen, und entfhwamm zur Stadt, unter allem 
Geſchoß der Feinde:*%+), Zum Dank fleuerte ihm jeder 
Römer, ald die Hungersnoth wüthete, was er von Speife 
fih abdarben Eonnte: nahmals fezte die Republit fein 
Standbild, und ſchenkte ihm fo viel Land als er in einem 
Rage umpflügen konnte. 

Die Statue fland auf dem Gomttium*); es geſchah 
einsmals daß fie vom Bliz gerührt, und, nach treulofer 
Arufpiced Angabe, an einen Ort verfegt warb ben bie 
Sonne nie befhien. Es ward aber bie Züde fund: Die 
Statue erhielt ihren Plaz auf bem Bulcanal über dem 
Comitium, umb die Etruffer wurden hingerichtet: bad 


2804) Dorf man fi) über die Plattheit ärgern, welche meynte 
Horatius habe din Heldenruhm zu wohlfeil wenn er unver 
wunbet enttomme, und ihn alfo, von einem Wurfſpies im 
Schenkel durchbohrt, fein Leben lang lahm bleiben läßt? 
Livius Halt ſolche Erbaͤrmlichkeiten fern von fi. Anderes 
als jenes if, wenn Polybius, fey es nach verfchtebenen Er⸗ 
sählungen, oder um bey einer hoͤchſt ernflen Weranlaffung 
das Mährchenhafte gu entfernen, Tchreibt, Socles ſey im Strohm 
umgelommen. VI. 55. 5) Bas Livius comitium, nennt Dice 
nofius dv zö œrloty zis dyogds rin: welches wohl gu 
merken ift wegen andrer topographifcher Angaben. 
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gebieh der Republik erfprieglih, Damals fangen bie Kna⸗ 
ben burch die Stadt: 

Wer böfen Rath giebt, ben verbirht fein eigner Rath: 
und der Spruch blieb von ber Zeit an im Munde des 
Bolls 206), 

Umpflügen, in dem Sinn baß alles Land Gegen- 
fland der Schenkung gewefen wäre, welches eine Furche 
umfchloß, die ben Punkt, von wo fie bey Aufgang der 
Eonne begonnen war, bey ihrem Untergang wieder er: 
reichte — wie Sultan Mohammed den Helden der türki- 
ſchen Romanzen mit fo viel von ber Ebene Maceboniens 
beiehnte, ald er während eined Tags umreiten konnte — 
wäre undenkbar wenn hier gefchichtlihe Leberlieferung 
gefucht werden dürfte. Denn jene Linie würbe etwa eine 
Quadratſtunde eingefchloffen haben: und mehr ald zwey⸗ 
hundert Jahre nachher, ald Italien erobert war, wurden 
dem Sieger des Pyrrhus funfzig Jugern verlichen, wel⸗ 
ches er felbft ald übermäßige Freygebigkeit tadelte. Zu 
folhen Schenkungen hatte die Republik weber Vermögen 
noch Willen: aber beydes durfte der Dichter überfehen. 
Die Beſchraͤnkung des Landbeſizes, welche bie roͤmiſchen 
alten Sitten und Geſeze wollten, ſo heilſam ſie der Na⸗ 
tion geweſen iſt, war darum nicht minder Einzwaͤngung 
der Luͤſte: Ueberfluß ſchien zu allen Zeiten der angenehmſte 
Lohn der Tugend: und wie die Dichter in Epirus und 
am Olympus von der Klephten goldnem Pferdegeſchirr, 
und den goldenen Decken der Lukena ſangen, ſo haben 
auch die Vates die Belohnungen fuͤr Cocles und Scaͤvola 


3206) Gellius IV. 5. 
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fo glaͤnzend gedichtet, wie fie Ennius für Scipio Africa⸗ 
nus nicht haͤtte als moͤglich traͤumen koͤnnen. 

Eben ſo wenig kuͤmmerte ſie die Unerklaͤrlichkeit wie 
Rom durch einen Feind, der nur auf dem Janiculum ges 
lagert war, wenn er auch den Strohm beberrfchte, in 
Hungerönoth gebracht werden konnte. Daher erbachten 
die Annaliften Streeifereyen auf das linke Ufer, und er- 
fanden nun ferner, um der Thatenloſigkeit abzubelfen, und 
zu ihrer Vorfahren Ehre, ein Strategema ber Conſuln, 
wodurd die Etruffer verlodt und in großen Verluſt ges 
bracht ſeyn follen. 

Dem Gedicht genügte daB Rom hoffnungslos vom 
Hunger verzehrt ward. Da unternahm, mit bed Senats 
Genehmigung, ein Juͤngling, Caius, ben feindlichen 3 
nig zu töbten. Er gelangte, ber tuffifchen Sprache kun⸗ 
dig, bis in bad Prätorium, wo er einen Töniglichen Die 
ner, anftatt Porfenna, nieberfließ. Ueberwaͤltigt und ents 
waffnet legte er, der Folter fpottend die ihn erwartete, 
feine Rechte in die Glut des Altarfeuers: ber König «hieß 
ihn in Frieden ziehen; und Scavola, wie er fortan ges 
nannt warb weil ihm nur bie linte Hand: geblieben! war, 
warnte ihn ald zum Dank, fo lieb ihm fein Leben fey, 
Friede zu ſchließen; denn dreyhundert ?a0r) patriciſche 
Juͤnglinge wären verſchworen ihr Vaterland von ihm zu 
befreyens ihn habe das 2008 getroffen der erfte zu feyn. 

Er ward vom Senat eben fo glänzend belohnt als 
Cocles): doch eine andre Sage nannte: befcheiben bie 


2207) Auch bier biefe Zahl, die, fo weit die alten Gedichte reis 
hen immer wiederkehrt. ®) Dionyfius V. 35. p. 303. d. 


Prata Mucia in Trastevere, ein Feld wie es ſcheint von 
wenigen Jugera, als feine Belohnung Nun will ich g6s 
gen die Frage, wie ihm nicht durch Gonfulate gelohnt 
fen? felbft die Ausrede anbieten, daß auch das römifche 
Cäremonialgefez Vollſtaͤndigkeit der Gliedmaaßen für ben 
Prieſter, und weil den hohen Acmtern einige priefterliche 
Sunctionen geblieben waren auch für diefe, forderte!=°?). 
And wenn Echvolad Name C. Mucius war, fo war er 
Plebejer, wie die Familie dieſes Namens, welche erft drey 
Jahrhunderte nachher in den Kaften vorfommt, unb auf 
das entfchiedenfte ald Plebejer; wie ein P. Muctus, ohne 
Bunamen, als Tribun ſchon im vierten Jahrhundert: und 
dad Confulat würde ihm unerreichbar gewefen feyn, wäre 
auch Porfenna von feiner Hand gefallen. Doch daß bie 
Mucier fi ihn zueigneten, gehört wohl zu ben auffallend⸗ 
ften Bepfpielen jener von Cicero und Livius gerügten Fa⸗ 
milieneitelleit. Der eigenthuͤmliche römifche Name, nach 
her praenomen genannt, war vor Alterd eben fo vor⸗ 
herrichend gebräuchlich wie jest in Italien der Taufname: 
noch Polybius fezt-gemöhnlih Publius und Titus flatt 
Scipio und Flamininus?°): und wie nun von da an 


1209) M. Gergius (Plinius H. N. VII. 29.) den feine Gols 
legen als Krüppel vom Opfern ausfchloffen, war allerdings 
Prätor geworben: aber jene Kränktung des Helden läßt fchliefs 
fen daß er drey Jahrhunderte früher nicht wählbar geweſen 
feyn würde. Daß Gocles nit mit dem Conſulat belohnt 
worben, erflärt Dionnfius auch durch feine Berfrüppelung: 
dia Tav auowoıy ıis Baceos: V. 25. p. 296. d. 9) Gau- 
dent praenomine molles auriculae — das Altvaͤteriſche iſt 
Tieblofend. — Unter ben Koifern warb biefer Vorname durch 
den Beynamen verbtängt, exit verfäumt, dann ganz vergeffen. 
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diefer Sprachgebraudy abnimmt, fo muß er je früher um 
fo entfchiedener gewefen feyn. So mochte ber Helb ber 
alten Lieber nur Caius genannt ſeyn: daß er urfpräng- 
lich als Patricier gedacht iſt, wie ihn Dionyſius nennt, 


— was freylich bey einem Mucier nur Unkunde eines 


Fremden entſchuldigen kann, — iſt um fo wahrfcheinlicher 
wegen der dreyhundert Juͤnglinge, von denen er als den 
Genoſſen ſeiner Unternehmung redet, die erſten der roͤmi⸗ 


ſchen Jugend: alſo von jedem Geſchlecht einer: ihn ſelbſt 


nennt Livius adlich. Der Beyname der Mucier hatte 
nach Varro einen ganz andern Sinn: und bedeutet ein 
Amulet 12:7): er war ihnen nicht eigenthuͤmlich; und 
Scaͤva waren mehrere Kamilien beygenannt: da aber 
Scaevus links bedeutet, fo mochte der Held der Sage 
auch Scaevula genannt feyn, lange bevor die Mucier 
namhaft wurden. 

Als Preis ded Friedens gebot der Sieger die Zus 
rüdgabe der fieben Pagi an die Vejenter 2): und bie 
Arr auf dem Ianiculum warb nur gegen die Ueberlie⸗ 
ferung von Geißeln geräumt. So weit bat das Gefühl 
eines feineren Zeitalter, verwundet durch der Vorfahren 
Schmach, die zerreißende Härte der Wahrheit gemilbert. 
Das ſchreckliche Wort .fpricht nur Tacitus unverfchleyert 
aus: die Etadt hat fi) dem Eieger ergeben müßen ?®). 


1221) del L. VI. 5. p. 99. Bip. quod puerulis res turpi- 
cula in collo suspenditur, — scaevola appellata (nad) bem 
Fler... ?2) De atro Veientibus restituendo impetratum: 
Tann man foldye Hoffart ohne Aerger lefen? 22) sede Ioris 
Opt. Max, quam non Porsena derhita urbe, negue Galli 
capta, temerare potuissent. Hist. Ill. 72. Woͤrtlich gedeutet 
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Naͤmlich als ihrem Herrn unterwerfen, fo daß die Re⸗ 
publif ihm die Souveränetät, die Einzelnen Willkuͤhr über 
Gut, Freyheit und Leben übertrugen, ohne einige Be 
fohränfung. Der bezwungene Staat trat dann zu bem 
berrfchenden in das Werhältniß des Einzelnen, welcher 
durch Arrogation oder Nerum feine Münbigkeit verlor" *"*), 
Dem welcder aufbhörte fein eigener Herr. zu ſeyn, blieb 
was er bisher ald Eigenthum beieflen, nur als Peculium : 
eben fo bem Staat der feine res publica einem Herrn 
aufgerragen hatte, alfo daß biefer ihm nach Willkuͤhr alles 
nehmen konnte; und nicht bloß bad Gemeineigenthum, 
fondern bie Habe jedes Einzelnen. Diefer Zufland der 
Rechtlofigkeit hörte nur dann auf, wenn burd eine ber 
Emankcipation entfprechende Handlung bie Perfönlichkeit 
hergeſtellt ward. Es iſt eine einfeitige Handlung ber Machts 
fülle, wenn ein foldher unterthänig gewoordbener Drt um 
einen beflimmten Theil feiner Feldmark gebüßt wird, fehr 
haufig um ein Drittheil; wo denn von dem lebrigen, 
wenn ed nicht ausdruͤcklich frey zurkdgegeben ward, bie 
Abgaben des genuzten Landes, bey den Römern meiftens 
ber Zehente, entrichtet werden mußten. Ich habe bemerk⸗ 


müßte Tacitus Sinn feyn daß Porfenna ben Tempel nicht 
hätte verlesen Tönnen, alfo nicht Meifter bes Capitolium 
gewefen wäre: vermuthlich aber bezog ex potuissent nur auf 
die Gallier. 

2824) In der Debditionsformel bey Livius I. 28. frägt der Koͤ⸗ 
nig die Gefandten: Est ne populus Collatinus in sua po- 
testate? — Est. — Deditisne vos, populumque Collatinum, 
urbem, agros, aquam, terminos, delubra, utensilia, divina 
humanaque omnin, in mem populique Romani ditioncu ? 
-— Dedimus. — At ego zecipiv. 
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li gemacht daß Rom ein Drittheil der plebejiſchen Feld⸗ 
mark, die e8 unter Servius Tullius befaß, verloren hat, 
und daß dies durch ven Krieg gefchehen feyn muß, welchen 
wir den bed Porfenna nennen: die Angabe der Annalen, 
welche die fieben Pagi nannten, beweißt nicht daß nur 
biefe genommen wurden. Es hatte aber auch eine Ueber⸗ 
lieferung fich erhalten daß die Römer einft den Etruffern 
den Behenten entrichteten ?235): und das läßt fi auch 
nur auf diefe Zeit heziehen: er traf bie uͤbrig gebliebenen 
Regionen und ben Ager publicuß. 

Erft wenn ber eigen gewordene Ort wieder entlaffen 
war, Tonnte von einem Vertrag mit ibm die Rebe feynz 
wie der Einzelne mit dem der in feiner Poteſtas ober gar 
in feinem Mancipium war, keinen Vertrag fchließen 
Tonnte. Alſo entweder gebraucht Plinius einen fehr un- 
eigentlichen Auddrud, ober die Geſeze, welche Porfenna 
den Römern vorfchrieb, achören der Zeit an wo eine, 
zwar wehrlofe und nichtige, aber doch der Form nad) eine 
Derfönlichkeit, ihnen wiedergegeben war. Die Urkunde, 
welche er fo anführt als ob fie noch vorhanden gewefen, 
offenbart wie tief fie gefunfen waren. Es warb ihnen 
namentlidh verboten, Eifen zu irgend einem andern Zweck 
ald dem Aderbau zu gebrauchen "°): denen bies be 


22175) Wovon Herkules fie befreyte, das heißt, eigene Kraft. 
Plutarch Quaest. Rom. p. 267. e, 76) Plinius H. N. 
XXXIV. 39. In foedere quod expulsis regibus populo Ro- 
mano dedit Porsenna, nominalim comprehensum invenimus, 
ne ferro nisi in agri culturam uterentur. Diefe und bie eben 
fo wichtige Stelle aus Tacitus (Anm. 1213.) hat Beaufort 
auerft bemerkt: und fie genügen vollkommen für feinen ne 


fohlen warb, die hatten denn vorher alle Waffen ablics 
fern müßen "*ır), 

Ein Geſtaͤndniß daß Rom Porfenna als feinem Obere 
herrn gehuldigt, Legt in der Erzählung, der Senat habe 
ihm einen elfenbeinernen Thron und bie übrigen koͤnig⸗ 
lichen Infignien überfandt *): denn eben fo wirb dar⸗ 
geftellt daß die etruſkiſchen Städte 2. Tarquinius Priöcus 
als ihren Zürflen anerfannt bätten. 

Bas Livius von der Räumung der Arr auf dem 
Janiculum fagt, fcheint zur Freylaſſung der entwaffneten 
Stadt zu gehoͤren. Die zwanzig patricifchen Geißel, 
Knaben und Jungfrauen, beziehen ſich Elärlich durch ihre 
Zahl auf die Gurien der beyden erfien Stämme; welche 
billig das fchmwerfte Opfer wie fonft Vorzug trifft. Auch 
über biefe Geißeln befteht eine doppelte Erzählung: bie 
berühmtere, daß Cloͤlia mit den Iungfrauen, den Strohm 
durchſchwimmend, aus Etrurien entfloh: daß fie zurüds 
gefandt worden, von Porfenna ledig gegeben fey, und bie 
Knaben habe aus der Geißelfchaft loͤſen Dürfen; von ihm 


gativen Zwed. Die Kritik biefes Kriegs iſt der gelungenfte 
Theil des. merkwürdigen Werkchens. 

. 2817) Arma ademta, obsidesque imperati: würde bie Erzaͤh⸗ 
Jung lauten, wenn von einer Stadt, bie fi den Römern fo 
unterworfen hätte, bie Rede wäre. Dionyfius kommt dem 
Geſtaͤndniß nahe in einer Demegorie unter M. Valerius 
Namen: V.“65. p. 329. c. didörres xal dyoodv, za 
ön)a, xai rülla bowv Ldkovro Tuggnvoi naguoyeiy Ent 
17 xatalvoeı Toü rol£uov. Freylich ift es nicht nagadı- 
doyıes rd Önka: und lautet mehr ald ob einer Requis 
fition genügt wäre: aber das ift denn eben Verfchleyerung. 
28) Dionyfius V. 35. p. 503. d. 


Erſter Theil. ag 
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Koß, Geſchirr und Waffen“*"*), von ber Republif eine 
Statue in der Bia facra erhalten habe, eine Jungfrau 
auf einem Roß: — bie unbefanntere, daß Tarquinius bie 
Geißeln, als fie in bad etruffifhe Lager geführt wurben, 
überfallen, und außer Valeria, welhe nah der Stabt 
zuruͤck entlam, alle umgebracht habe °). 

Porfenna war inzwifchen nach Cluſium zuruͤckgekehrt; 
feinen Sohn Aruns hatte er mit einem Theil des Heers 
gegen Aricia gefandt, damals die vornehmfte Stabt in 
Latium 22). Den Aricinern Fam von andern Stäbten 
Hülfe, auh von Kuma: und die Kumaner, geführt von 
dem gefräntten Helben des tyrrheniſchen Kriegs, entfchieden 
Die Niederlage der Etruffer, deren Zelbherr fie. Die 
Entronnenen fanden zu Rom freundliches Gaſtrecht und 
Pflege ihrer Wunden; viele mochten die Stadt nicht wie 
der verlaffen, und bauten ven Vicus Tuſcus: Porfenna, 
um nicht durch Sroßmuth ‚übertroffen zu werben **), gab 
die Geiffeln zurüd, und bie fieben. Pagi. 


3819) Dionyfius V. 34. p- 303. b. und Bragm. Dio Caſſius 
IV. in Bekkers Anecd. I. p. 133, 8. Die Worte beweifen 
daß Dio jenen vor Augen hatte. Bey Livius find es bie Rs 
mer welde Gtölia auch mit jenen. Geſchenken ehren. 20) 
Plinius XXXIV. 13. Diefe beyden Erzählungen haben Dies 
nyfius und Plutarch widerlid gemifcht. *E) Daher hat fie 
den Dianentempel: Zurnus Herbonius Widerfprudy geger 
Zarquinius deutet auf die Anſpruͤche und Werbältnifle feiner 
Stadt: auch wohl daß bie Ariciner (bey Dionyfius) Latium 
zum Krieg gegen Rom bewegen. 2°) An einzelnen Gryüis 
Tungen vom ritterlihen Verkehr im Kriege des Porfenna if 
die Ueberlieferung wohl noch reicher gewefen. Auch die fols 
gende ift ficher alt: es war Waffenftiuftand, und grabe wur 
den Spiele gefeyert: da kamen bie tuſtkiſchen Feldherren in 
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Die roͤmiſchen Annaliften laffen den eteuflifchen Hels 
den auf Koften feiner Unterthbanen oder Bundeögenoffen 
freygebig feyn, da dieſe Pagi den Vejentern zurüdgegeben 
waren: und wäre ihnen bad aufgefallen, fo würben fie 
nicht träg gewefen feyn, irgend eine Treuloſigkeit berfelben 
zu erfinnen, die bed Schuzheren ebled Gemüth erzuͤrnt 
hätte fie zu flrafen; wie ed eben herbengeführt wirb baß 
er bie Tarquinier verläßt. Aber noch zur Zeit ber Des 
cemvirn war bie etruflifche Landfchaft fo wenig wiederge⸗ 
wonnen dag die Tiber — wobey die Ausnahme des Ja⸗ 
niculum und Vaticanus nichts fagt, — die Gränze des 
römifchen Landes ausmacht. | 

Fuͤhlten die Römer nicht daß mit eigner Kraft zers 
riffene Ketten ein Schmud find? Die Niederlage der 
Etruffer vor Aricia ift unzweifelhaft hiſtoriſch; der Sieg 
der Kumaner, welcher Ariflodemus zur Herrſchaft führte, 
iſt in griechifchen Annalen erzählt worben; hätten bie 
tömifchen nicht aus falfcher Scham die frühere Demuͤthi⸗ 
gung verheimlicht, fo hätten fie fröhlich erzählen koͤnnen, 
wie ber Augenblid männlidy ergriffen warb, um, obwohl 
entwaffnet und im Theuerſten bedroht, das tyrannifche 
Zoch zu brechen. Damals konnte die Flucht der Geißeln 
frommen, und, die fie führte, Lohn verbienen. 

Durch den Aufitand, der marncherley was innerhalb 
der Stadt Eigenthbum des fremden Herrfcherd war in bie 
Gewalt der befreyten Römer bringen mußte, war alfo 
wohl der fombolifche Gebrauch veranlaßt, bey Werfteiges 


bie Stadt, und wurben ald &teger gekrönt. Servius ad 
Aen. XI. 133. 
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rungen die Habe des Koͤnigs Porſenna zu verkaufen. 
Livius, der ihn noch beſtehend kannte, empfand daß der 
ſich mit der Erzaͤhlung von Befreundung aus dem Kriege 
nicht reime: nur hätte er ſich auch die ſchale Auslegung 
nicht gefallen laſſen follen. 

Daß Porfenna ein Held ber etruffifhen Sagen wat, 
daß fie ihn in fehr ferne Zeiten, über bie hiftorifchen hin 
aus, gefezt haben müßen, ftheint die fabelhafte Erzählung 
von feinem Grabmahl anzubeuten, welches, nur als Feen⸗ 
gebaude denkbar, wie Aladins Pallaft verſchwunden feyn 
müßte, Möglich baß die römifchen Weberlieferungen ohne 
einigen Grund ben etruffifchen Krieg, welcher Rom von 
feiner Höhe ſtuͤrzte, auf ihn bezogen: das dürfen wir be 
haupten daß von biefem Kriege bi8 auf deffen Ende aud 
nicht ein einziger Zug für Hiftorifch gelten Tann. i 

Es iſt eine den römifchen Annalen eigenthuͤmliche 
Folge der Unfruchtbarkeit ihrer Verfaſſer zu erfinden, 
daß fie die namlichen Begebenheiten bey verfchiebenen 
Beitpunften wiederholen, und mehr ald einmal. So if 
in der Erzählung vom Krieg des Porfenna der vejentifche 
bed Jahrs 277 abgefpiegelt, welcher nach dem Unglüd an 
der Eremera Rom an ben Rand ded Verderbens brachte. 
Auch in diefem eroberten bie Vejenter das Janiculum; 
und begreiflicher, nach einem Sieg im Felde: — auch hier 
rettete ein Horatius die Stadt; — der Conſul, welcher 
im entſcheidenden Augenblick in Eilmaͤrſchen mit feinem 
Heer aus dem Volſkerlande eintraf: doch ſtreiften die 
Sieger von ihrem Lager auf dem Janiculum uͤber den 
Strohm, und veroͤdeten die Landſchaft, bis Gefechte, eben 


. 
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auch bey dem Tempel der Spes, und am collinifchen Chor, 
ihnen Schranken fezten: dennoch entfiand in ber Stadt 
sroße Hungersnoth. Indeſſen, iſt auch dieſes alles auf 
den Krieg des Porfenna übertragen um den leeren Raum 
zu füllen, fo darf diefer darum doch nicht für eine bloſſe 
Abſpiegelung und Werboppelung von jenem gelten, wie 
ber eine ber aurunlifchen. Es ift der etruffifche wodurch, 
obwohl Rom fi aufraffte und feine. Unabhängigkeit wie 
der gewann, zehn Regionen verloren gingen; und biefer 
muß vor das Jahr 259 gefegt werben, wo bie Tribus auf 
ein und zwanzig gebracht worden. Doc diefem Zeit⸗ 
punkt, denke ich, lag er nahe. 

Ich halte die Genfuszählungen, wie unglaublich fi e 
auch in den Zeiten vor ber gallifchen Eroberung lauten, 
für fo ächt wie fie den Römern zu feyn galten: und bis 
ih an feinem Ort biefes Vertrauen gerechtfertigt habe, 
wird man wenigftend einräumen baß fie bie Darftellung 
einer Anficht von dem Wachsthum oder der Abnahme bes 
römifchen Staats find. Ein fabelnder Annatift würde fie 
feinen Erzählungen entfprechend gebildet haben; find fie 
alfo mit den Annalen völlig unvereinbar, fo verdienen fie 
Aufmerkſamkeit als ein Schema aus bebeutend Älterer 
. Beil. Es giebt aber Dionyfius die Zählungen von 246, 
256 und 261 mit ben Zahlen 130,000, 150,700 und 
110,000; und in ben und erhaltenen Sahrerzählern fällt 
ber Krieg des Porfenna zwifchen die beyden erften; zwiſchen 
257 und 261 weber Peſt noch Landverluft, fondern viels 
mehr die Befiegung der Latiner. Nichts ifi widerfprechens 
der: wer aber ſich von Annalen nicht bienden läßt weil 
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fie Jahrszahlen zur Schau tragen, kann body eine Erkla⸗ 
zung verfuchen. Man laſſe e8 wenigftens als Hypotheſe 
gelten daß die erſte Wermehrung durch Audbehnung ber 
Iſopolitie entftanden fey: die Abfonderung ifopokitifcher 
Völker mag hingegen die Verminderung um 40000 vors 
zuͤglich erklären, doch aber wohl auch die Einbuße der 
Rom entriffenen Regionen. Freylich find gewiß nicht alle 
Eigenthuͤmer in denfelben auf der Scholle geblieben, und 
wären fie es fo hat ihre Zahl doch fo viele Taufende Tange 
nicht erreicht. Aber die der Römer ift dadurch doch fehr ver- 
mindert worben unb baß für jene Jahre bey Livius nur Nas 
men vorlommen, ohne einige Ereigniffe, bewährt die Wer 
muthung daß hoͤchſt unglädliche zu verfihleygern waren. 
Latiums Knechtſchaft unter Mezentius iſt nur das Anden⸗ 
ken dieſer Zeit auf eine fruͤhere zuruͤckgeworfen: und es 
mochte der gelehrte alterthumskundige Virgil wuͤrklich 
Ueberlieferungen kennen, die auf den naͤmlichen Etruffer, 
von bem Latium ſich nachmals wieder befreyte, bie Unters 
johung von Agylla bezogen, welches in Kyrus Zeit, ald 
es das Orakel von Delphi befragte, vielleicht noch ganz 
tyrrheniſch war. 

Wäre bie Beitangabe bed tyrchenifchen Kriegs vor 
Kuma biftorifh gewiß, fo würben freylich Innere Gründe 
verwehren ben Bug des Ariflobemus nach Aricia um das 
Ende ber 70. Olympiade zu fezgen: benn es ift ſchon uns 
glaublih daß die Dligarchen ihn erft zwanzig Jahre nah 
jener DBegebenheit ?222), wegen bed Grolld von baber, 
zu verderben gefucht hätten. So fchleichenb glimmten in 


2298) Dionpfius VIL 5. p. &20. d. 
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Den alten Staaten die Feindſchaften nicht. Doc bat 
Dionyſius ſich den Zeitraum nur ſelbſt ausgerechnet, weil 
ihm Griechen 1222) den kumaniſchen Krieg, Römer den 
aricinifchen beflimmten. Mir gilt bie chronologifche Ans 
gabe eined Kriegs wo die Ströhme ihren Lauf zurüd: 
wenden, eben fo viel als bie der pelopibifchen Mythe wo 
ed die Sonne thut; und wer da glaubt die kumaniſche 
Geſchichte diefer Zeit fen fichrer begründet al& die roͤmi⸗ 
ſche, der vergleiche die Erzählung von Ariſtodemus bey 
Dionyſius mit der bey Plutarch *°). 


Der Zeitraum bis Tarquinius Tod. 


Eine Eintheilung nach Zeitpunkten ift an der Graͤnze 
der mythifchen Sefchichte, auf welche nur durch ein Wun⸗ 
der Annalen piözlich folgen Fönnten, ein leidiger Noth⸗ 
behelf,‘ der mir nicht als Inconfequenz vorgeworfen wers 
den darf. Was von ben vorgeblichen Gefchichten bes hier 
bezeichneten Zeitraums zu halten iſt, zeigt die Verglei⸗ 
hung beyder Hiftorifer. Livius erzählt unter 251 und 252 
einen Krieg gegen Pomelis und bie Aurunker, und wie 
derholt benfelben nachher, unter 259, als volfkifhen**): 


2334) Vielleicht Zimäus: doch wahrſcheinlicher Chroniken von 
- Reapel, wo die Fluͤchtlinge von Kuma aufgenommen waren; 
weiche fo gewiß Sagen hinüber brachten, wie fle ſchwerlich 
urkunden vetteten. Wenn Herodot fi über Solons Geſezge⸗ 
bung um zehn Olympiaden irrte, was iſt es denn mit einer 
Seitangabe wie dieſe? Die Srwähnung ber Kampaner 
zeigt eine junge Quelle. 25) de virtutib. mulier. p. 261. 
Rach diefer Berfion find es bie Römer, benen Ariſtodemus 
Hülfe zufuͤhrt. 20) Die drevhundert Geißel, die mit dem 
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fo tonnte Dionyſius ſich nicht verfehen, umb erzählt Ihr 
nur bey bem legten Jahr. Hier unbefonnener, zeigt ſich 
hingegen Livius bey ben Sabinerkriegen viel weifer; wo— 
von er nur zwey Triumphe aus ben Faſten erwähnt; 
‘nichts von den Kriegsereigniffen, welche Dionyfius aus 
fünf Feldzuͤgen umfländlich berichtet. 

Eben fo ausführlich in pragmatifcher Darflellung iſt 
derſelbe über den latiniſchen Krieg, von dem bey Livius, 
außer ber Schlacht am Regillus, nur unter 255 bie voͤl⸗ 
lig einfilbige Meldung vorkommt, ed fey Fidenaͤ belagert, 
Gruftumeria erobert worben, Pränefte babe fich den Roͤ⸗ 
mern zugewandt. Ueber bie gefeyerte Schlacht felbft lehrt 
er unbefangen, daß, wenn einige, denen er folgt, fie in 
das Jahr 255 fezten, andre fie bis 258.unter Poflumius 
Conſulat verfhoben; — wie Dionyſius: — aus welcher 
Verſchiedenheit erhellt daB die älteflen Triumphalfaſten 
berfelben gar nicht gebachten. Ohne Zweifel iſt auch Po⸗ 
flumius als Befehlöhaber in derfelben erft von ben jün- 
geren Annaliften genannt worden, welche fhon nicht mehr 
beachteten daß ber, deſſen Ruhm die calabrifchen Mufen 
fangen, zuerft feinen, Beynamen vom bezwungenen Afrika 
gewonnen hatte?*2"); und überfahen, wie häufig in ben 
Saften der älteften Zeiten heimatliche Beynamen von Orten 
vorkommen. Wie die Claubier ſich Negillenfid zunannten, 
fo die Poſtumier. Im die Gefhichte eingefhoben ficht 


Leben büßen (II. 16.), find die, weldhe 259 gegeben werben 
(IL 22.). 

‚ x227) Primus certe bic imperator nomine victae ab se gentis 
est nobilitatus; exemplo deinde huius etas Livius XXX, 45, 
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die Schlacht ohne alle Folge und Verbindung; ein völs 
Kiger Sieg, — und, nach thatenlofem Verlauf mehrerer 
Jahre, befiegelt ein Bünbniß die volllommne Unabhängig- 
Feit und Gleichheit ber Latiner, welches die Krage war . 
um bie geflritten ward. | 

Auch bier denn iſt nur Heldenlieb, zu dem noch eine 
andere von Dionpfins erhaltene Truͤmmer gehört. Che 


‚ber traurige Kampf zwifchen ben verwandten Voͤlkern bes 


gann, hatten fie fi) ein Jahr Friede verfichert, um bie 
zahllofen Verbindungen der Einzelnen frieblich zu loͤſen. 
Es warb auch ben aud bem einen Bolt in bad andere 
verheiratheten Frauen geftattet, zu ihren Freunden zuruͤck⸗ 
zufehren, und ihre Töchter mit fich zu nehmen. Alle Rös 
merinnen **2®) verließen ihre Iatnifchen Männer: alle 
Latinerinnen, außer zweyen, blieben zu Rom. Die flolze 
Tugend der Matronen blühte noch in voller Reinheit, als 
dieſe Lieber gebichtet wurden. 

Die Schlaht am See Regillus, wie Livius fie fchil- 


dert, iſt fein Treffen zweyer Heere: es iſt ein Heron 


Tampf wie bie der Iliade. Alle Kelbherren begegnen fich 
in Zweylämpfen, und biefe wenden den Sieg hierhin und 


dorthin, während die Schaaren ohne Entfcheidung ſtrei⸗ 


ten. Der Dietator Poftumius verwundet den König 
Zarquinius, der, am Anfang der Schlacht ſich ihm ents 
gegenftellt**): T. Aebutius, der Oberſte der Ritter, ben 


2228) Rort mit ber Mugen Pfufcheren, uexood delv näcas: 
Dionpfius VI. 1. p. 341. d. 29) Dionyfins ärgert ſich über 
Macer und Gellius, welche nicht nächrechneten daß Tar⸗ 
quinius, auch als Enkel bes erfien Königs, neunzig Jahre 
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latiniſchen Dietator: aber auch er felbft, fchwer verwundet, 
muß aus dem Streit weichen. WMamilius, nur gereizt, 
führt die Cohorte ber römifhen Ausgewanderten in das 
Treffen, und bricht bie Reihen der Antefignanen: diefen 
Ruhm Eonnte die roͤmiſche Dichtung nur den Mitbuͤrgern 
geftatten, unter welchen Fahnen fie auch kämpften. MR. 
Balerius, Marimus zugenannt, fällt, da er ihren Sieg 
aufhält: Publius und Marcus, Publicolas Söhne, finden 
den Tod, ald fie des Dheims Leiche retten 220): aber fie 
alle raͤcht ber Dictator mit feiner Cohorte, ſchlaͤgt und 
verfolgt die Ausgewanberten. Vergebens ſucht Mamilius 
die Schlacht herzuftellen: ihn wirft T. Herminius nieder, 
bes Cocles Gefaͤhrte: biefen hinwieder durchbohrt ein 
Burfſpieß, während er die Spolien des latiniſchen Feld⸗ 
herrn nimmt. Die roͤmiſchen Ritter, zu Fuß vor den 
Fahnen kaͤmpfend, entſchieden endlich den Sieg: nun be⸗ 
ſtiegen ſie ihre Pferde und zerſtreuten den weichenden 
Feind. In der Schlacht hatte der Dictator ben Dioſtu⸗ 
ren einen Tempel gelobt: man fah zwey Riefenjünglinge 
auf weiſſen Roſſen in den erſten Reihen kaͤmpfen; und ich 
abnde, — da unmittelbar nach ber Meldung des Geluͤb⸗ 


alt gewefen ſeyn müße: verſchweigt ex gefliffentlich daß beyde 
den Verbannten Sohn bes Priscus nannten, fo daß, nad 
den Tafeln, fein Alter 120 Jahre gewefen wäre? Er ſelbſt 
ſchlebt Zitus Tarquinius unter, um bas Gefecht für die Ge⸗ 
fhichte zu retten. 

29230) Dies hat Dionyfius allein: um fo ſichrer aus alter 
Quelle, ba fe nachher in feiner Geſchichte handelnd vors 
kommen: ſ. Glareanus und Sylburg zum Dienyfius VL 12. 
p 350. a. 
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des erzählt wird, der Dictator habe ben beyden erften, 
welche ben Wall bes feindlichen Lagers erfteigen würden, 
Belohnungen verheißen, — daß dad Gebicht erzählte, nie⸗ 
mand habe biefe Preife gefordert, weil ed die Tyndariden 
waren, bie den 2egionen den Weg öffneten ="), Noch 
war bie Werfolgung. nicht geenbigt, als die Heroen mit 
taub und Blut bebedt zu Rom erfhienen: fie wufchen 
fih und ihre Waffen im Quell der Juturna am Tempel 
ber Vefta, und verlünbigten dem auf dem Eomitium ver 
fammelten Bolt die Ceſchichte bed Tags: an der andern 
Seite des Quells warb ber verheißene Tempel erbaut. 
Eine Roßtrappe im Bafalt auf dem Schlachtfelde zeugte 
von der Gegenwart ber Aberirdifhen Streiter °°). 

Das ift wohl epifch ſchoͤn und reich, und doch Tann 
- ten ficher unfere Sefchichtfchreiber die reine alte Darftel- 
ung nicht mehr. Diefer Riefenlampf, worin die Götter 
fihtbar eintreten und entfcheiden, fchließt dad „Lieb der 
Tarquinier“; und ich bin überzeugt nicht fehl zu rathen 
daß im alten Gedicht, In diefer „Noth der Helden”, das 
ganze Zeitalter unterging, welches unter fih gekämpft 
batte feit Sertus Verbrechens der nach Dionyfius Erzaͤh⸗ 
lung bier den Tod fand. Wenn König Tarquinius in 
dieſer Darflellung nur verwundet entweicht, fo iſt das 
Ausgleihung mit ber hiftorifchen Kunde daß er zu Kuma 
farb. Mamilius füllt: es fällt Marcus Valerius Maris 
muß, unbefchabet ben hiftorifchen Ueberlieferungen, wonach 
er Jahre nachher Dictator gewefen ift: und Publius Bas 


02) Wie in Babricius Schlacht gegen die Lukaner. Valerius 
Mar. I. 8, 6. 83) @icero de nat, deor. III. 5. (11). 
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lerlius, der auch ben Tod findet, iſt gewiß nicht Publi⸗ 
colas Sohn, ſondern er ſelbſt. Herminius fehlt nicht: es 
fehlte ganz zuverlaͤßig auch nicht Larcius, des Cocles 
andrer Genoß, und wohl nicht verſchieden vom erſten 
Dictator: er iſt nur verſteckt, weil ein andrer der Schlacht 
angedichtet worden. So find Lucretias Manen beruhigt: 
und die Männer der Heldenzeit find aus der Welt ge 
fhieben, ehe in dem Staat, den fie befreyten, Ungerech⸗ 
tigkeit herrfcht, und aus ihr Aufruhr entfteht. 

Die annaliftifhe Angabe, welche Publicolas Tod in 
dab Fahr 251 fezt, gilt nicht mehr ald die dichterifche Er⸗ 
zaͤhlung: fie hat ficher Feinen andern Grund ald daß fein 
Name nicht weiter in ben Faften gefunden wird. Aus 
den Lobreben der Zamilie weiß die Gefchichte daß bie 
Matronen über ihn wie über Brutus zehn Monate Leib 
getragen: und daß die Beſtattung auf gemeine Koften 
geſchah. Nach einer Erzählung warb fie aus dem Kaſten 
der Bürgerfchaft bezahlt *2?°): welches mit dem Namen 
Döplicola übereinftimmt: nach einer andern fteuerte das 
Bolt männiglich einen Quadrand ?*); nämlich die Ge 
meinbe: denn das ift eine plebejifche Huldigung. Wahr⸗ 
ſcheinlich blieb, nach der alten Sitte, Feiner von beyben 
Ständen hinter dem andern zurüd, wie ed in der Erzaͤh⸗ 
lung von Menenius Agrippa bargeftellt wird **). Eine 


1285) Te publico est elatus: Livius II. 16. 2*) Plutarqh 
Public. p. 109. e. Die griechiſche Sprache, über den Staat 
weniger rei als bie lateinifche, Hat nur bas eine Wort 
djuos für Volt und Gemeinde; daher fo viele Misverftänds 
niffe. 26) Die Stelle darüber, Dionyſius VL 96. p- 416. u 
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ſolche Teste Ehre’ begründet fir Feinen von Beyden die 


Meynung daß ſie in Duͤrftigkeit ſtarben. 
Daß Tarquinius zu Kuma ſtarb, iſt gewiß hiſtoriſch: 
aber in das Jahr 259 wird fein Tod wohl nur geſezt 


weil damals die Gährung der Gemeinde ausbrach, und 


die Ueberlieferung war, fo lange er Iebte hätten ſich die 


-Patricier gemäßigt. Ariftodemus, deſſen Name unter bes 


nen ber griechifchen Tyrannen der früheren Zeit wegen 


Ruchloſigkeit verrufen ifl, war der Erbe feined vornehmen 


Glienten, und machte einige Jahre fpäter Anfprüche auf 
fein Vermögen gegen bie Republik geltend. Won ben 
roͤmiſchen Berbannten mögen noch "Söhne und Enkel mit 
Appius Herdontus auf dem Gapitolium gewefen feyn, und 


auf ber Väter Boden den Geiſt aufgegeben haben. 


In diefen lezten Abfchnitt des mythifchen Zeitraums, 
und das Jahr 250, wird die Aufnahme des claubifchen 
Geſchlechts geſezt; da ein mächtiger Sabiner, Attus Claus 
ſus, mit feinen Gentilen und Clienten nach Rom gezogen 
ſey. Elaufus ift bey Virgil Eponymus des Geſchlechts 
und der Tribus aus vorroͤmiſcher Zeit: unſtreitig im Sinn 
des Alterthums: Claudius iſt von Clauſus abgeleitet wie 
Julius von Julus, kein dialectiſch umgebildeter Name. 
Ich wiederhole die Vermuthung daß die Claudier eine 
Gens und eine Tribus Tarquinia erſezten. Vielleicht iſt 
es alſo gar nichts mit der Angabe daß den Clienten je 
zwey Jugera vom Gemeinland angewieſen waͤren, und 
die Plebejer in der Tribus koͤnnen eben ſo unabhaͤngig 


b., zu weitlaͤuftig fie herzuſezen, verdient Beachtung fuͤr die 
Sonderung der Staͤnde. 
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‚geweien ſeyn als in jeder andern: ſonſt gliche esß einem 
Verſuch Stämme von Hoͤrigen unter ben freyen Erben 
zu bilden *°°*), Die Gruflumina iſt wohl bie einund 
zwanzigfte bed Jahre 259 °"): die erfle, welche eine de 
verloren erfezte: fo wie bie erſte welche, anftatt von es 
nem Indiges oder Semo, von einem Ort benannt war. 

Gruftumeria fol im latiniſchen ‚Kriege erobert ſeyn: 
aber die Aufnahme ihrer Bürger in bie römifche Piebs 
war wohl Folge einer Ausgleichung mit ben Latinern. 
Ich werde bey der Erläuterung des Bünbniffes barthum 
daß ihre dreyßig Städte dazumal neu geordnet wurden, 
und ihre Zahl. ergänzt ward: dazu hat Rom wenigftend 
zinen Ort abgetreten, wofür jene auf Cruſtumeria ver 
zichtet zu haben fcheinen. Auf gleiche Weiſe warb bi 
römifche Gemeinde am Ende ded vierten Yahrhundertd, 
als Latium nach breyßigjähriger Fehde aufs neue 8 


2236) Livius II. 16. His civitas data, agerque trans Anienem, 
Vetus Claudia tribus — appellata, Diefe Benennung kommt 
fonft nirgends vor, eben fo wenig als Im Gegentheil eim 
Claudia nova, und if fo auffallend daß ich ändern moͤchte; 
— trans Anienem veterem. Claudia tribus etc. Kür einige 
Leſer wird die Bemerkung nicht überflüßig ſeyn daß ber 
Anio vetus die durch Gurius begonnene Leitung des Waſſers 
aus dem Teverone nah Rom war. Wenn nun nad) Lapıt 
und Gelenius Lesart (Dionpfius V. 40. p. 308. c.) bie Re 
gion der Claudia zwifhen Fidenä und Ficulea lag, fo bei 
fie zur Hälfte dieffeits bes Fluſſes Anio (gegen Nom) gele 
gen: aber ganz jenſeits feiner Leitung. Daß Guctonind 
(Tiber. pr.) f&lehthin trans Anienem ſchreibt, widerlegt 
meine Gonjectur nicht. 27) Das ift Ihon Panvinius Bermi 
thung: ber freylich nicht anbers denkt als es wären DON 
Servius Zeit her nur zwanzig plebejiſche Tribus geweſen. 





| 


Buͤndniß zu den Römern trat, und feinen eignen Staat 
erweiterte, durch abgetretene Ortfchaften vermehrt, aus 
deren Bürgern zwey neue Tribus gebildet wurden. 

Und nun ahnde ich daß die Sabiner, welche mit den 
Vebrigen ‘der aufgelößten tarquinifchen Tribus die Claus 
bia ausmachten, auf gleiche Weife bey dem Friedensſchluß 
ihrer Nation an Rom gelommen feyn werben, auch bie 
Claudier erſt damals Römer und Patred wurden. Der 
Stifter bed Friedens war Sp. Caſſius:220), deſſen beyde 
folgende Gonfulate durch die Verträge denkwuͤrdig find, 
welche mit Latinern und Hernikern Sfopolitie feftftellten. 
Roms wankende Herrfchaft durch dieſes Syſtem zu fügen, 
oder bie Herftellung der verlornen fo vorzubereiten, war 
alfo der Gedanke ded großen Mannes, und jener Anwachs 
der Cenſuszahl feit 246 if erklärt wenn 252 ein gleiches 
Rechtöverhältnig mit den Sabinern eingegangen warb; 
nicht mit der Hanzen Nation, fondern den näheren Canto⸗ 
nen: ein Vertrag welcher nur Feine Dauer hatte, wie bie 
folgende Verminderung zeigt ?°). 


1238) Dionyſius V.49. p.315. d, Ze mehr die hier erzählten Bes 
dingungen des Friedens apokryphiſch Iauten, namentlich bie 
Abtretung von 10000 Jugern Delbaumpflanzungen, um fo wes 
niger giebt fein Stillfchweigen eine Einwendung gegen meine 
Hypotheſe. Die Bedingungen wurden erfunden eben wie bie 
Schlachten, weil nichts als die nadte Angabe eines Friedens⸗ 
fhluffes erhalten war. 29) Dben ©. 613. Regillum lag 
ſuͤdlich vom Anio, zwifchen zömifchen Orten, und ebenfo bie: 
Region Glaudia. 
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Die Ernennung des erſten Dictators wird in das 
zehnte Jahr nach den erſten Conſuln geſezt, und von den 
aͤlteſten Annaliſten ward T. Larcius als dieſer erſte ge⸗ 
nannt. Unter mehreren abweichenden Angaben nannte 
auch die Eitelkeit des valeriſchen Geſchlechts einen Neffen 
Publicolas. Nach jener Jahresbeſtimmung war Larcius 
damals Conſul, und wäre nur mit größerer Macht be 
Heidet worden: eine andere Erzählung meldete ald Ber 
anlaffung, was fehr wahrfcheinlid lautet? — eine un 
glüdlihe Wahl habe die Republit in die Gewalt zweyer 
Confuln von der tarquinifchen Faction gebracht, deren 
Namen hernach Schonung oder Verläumbung zweifelhaft 
gemacht hatte. 

Daß der Name, und gewiß nicht weniger das Weſen, 
der Dictatur, als Töniglicher Gewalt auf gemeffene Zeit, 
Iatinifcheö Urfprungs war, ift anerfannt: der Dictator von 
Tuſculum in alter Zeit, der von Lanuvium in der fpäte 
ften, find biftorifch; und nach latiniſchen Ritualbuͤchern, 
welche ſich auf albanifche Weberlieferungen bezogen '**°), 
konnte Macer behaupten daß dieſe Magiftratur zu Alba 
beftanden habe*!); wenn auch Geſchichte von Alba noch 
weniger denkbar ift als von Rom vor Tullus Hoſtilius. 
Allein die Latiner wählten ſich nicht nur in den einzelnen 
Städten einen Dictator, fondern für die ganze Nation: 
ein Fragment Catos lehrt, daß der Tuſculaner Egeriud 


1240) Die Julier hatten ihren Altar im Iheater von Bovilla 
lege Albana geweiht, wofür fi auf mehr als ‚mündliche 
Ueberlieferung fließen läßt, *1) Dionvſius V. 74. p. 337. de 





‘ 


ein Sachen bhe Ankıgenielan Qatium war? 12), „Kfer er⸗ 
. $peint ein Bichsfchimmen,..bem- wir ſreylich nur behutſam 
nashanben ‚önuen.: :Baren Rom. und· Batiym mit: gleichem 
Recht verbündet, anftatt ber Hegemonie Die nur noch eing 
Beine Weile nach her Revolutien fortbeſtand, ſo mußte 
Rod, Imparium wechfeln; ‚und dies wuͤrde erklaͤren, wes⸗ 
halb pie roͤmiſchen Dictatyoren auf.nur ſechs Monate ers 
nannt yonzden;. und woher bie, vierundzwanzig Lictoren. 
RMoͤnalich als Symbol des: vereinigten Imperiums beyder 
GStaaten: die. Epnſuln zuſammen ‚hatten nur zwoͤlf, bie 
smifhen ihnen, wechſelten. Und :fo waͤre bie. Dictatur 
anfanglih nur gegen. Außen Hin gewandt gewefen, und 
er. erlläxte., fh : wie Die Gonfuln neben dem Dictator 
beilgnden: ja ſie/ koͤnnte, von der Würde des Magifter 
Myuli verſchieden, zumellen .:diefem zuweilen. einem ber 
honluin uͤbertragen ſeyn. 

Der Bwed. der Einſezung jenes rate, welches ich 
mit: dem Ramen, day. in ‚ber. Folgezeit den fruͤheren er⸗ 
ſart hat, ſchon jezt Dietatur nenne: apar- unzweydeutig bie 
valeriſchen Geſeze zu umgehen, und das Imperium uͤber 
die Plebejer auch. innerhalb bed Zwingers und ber Bann⸗ 
millie unbefchräntt herzuſtellen?): denn Durch, das Geſez 
war die Berufung auf die: Gemeinde von der Conſuln Ges 
richt, nit von bem biefer neuen Magiftratur gegeben. 
Äuch fcheint eine ſolche nie eingeführt zu feyn, felbft ala 
bie Gewalt ber Bolötsibunen Dis: zum Uebermanß ent- 
1242) Fragm. aus Origg. II. bey Priscian IV. p. 620, 


+2) dixdjew xal dnoxselvesv zul oinds zui £9 argaselase 
ndyyaro. Bonaras IL. p Bl, « , 
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wickelt war: lleber ließ mal Die Dietatur verſchoinden: 
und ſehr richtig erzaͤhlt die Ueberlieſtrung, wie die Ges 
meinde durch die Ernennung eines Dictators in Erden 
gefezt worden fey 3***), 

Daß fogar die Gefthlechter das Breit der Berufung 
auf ihre Comitien, welches fie ſchon unter den Koͤnigen 
hatten, gegen den Dictator anfänglich nicht gehabt haben, 
behauptet Feſtus ausdruͤcklich⸗): aber auch mit bem Zu⸗ 
ſaz daß fie es erhielten. Dies wird durch M. Yabius 
Beyſpiel beftätigt, der für feinen von des Dictatord Grimm 
verfolgten Sohn an die Bürger prowstirt*"): an feine 
Gleichen, die Patricler in den Eurien. 

Die ſpaͤteren Roͤmer Yannten die Dictatur nur dun⸗ 
Tel aud Erzählungen. Ausgenommen Q. Fabius Maris 
mud im zweyten Feldzug des hannibalifchen Kriegs, def 
fen Ermäplung und Verhältniffe überdies vom Herkoͤmm⸗ 
lichen völlig abwichen, war feit 503 kein Dictator für 
den Krieg ernannt werben; und auch fuͤr Wahlcomitien 
geſchah ed felt dent Anfang des mokedoniſchen Kriege nicht 


13 u.) Creato dictatore — magnus plebem metus incessit. 
Livius IT, 18. +9) postquam provocatio ab eo magistrata 
ad populum data est, quae anten non erat — Feſtus s. r. 
optima lex, *6) provoco ad populum, nach dem Recht des 
Tullus Hoſtilius: Livius VIII. 33. Die Senatoren begaben 
fi) aus der Curie in die Concio, naͤmlich auf das Gomitium, 
unmittelbar an der Gurte. Fabius war es zufrieden von ben 
Roſtris auf das Gomitlum herabgemwiefen zu werben, wo «r 
frey reden konnte — als Mitglied des großen Raths. Die 
Hülfe der Tribunen Eonnte im aͤußerſten Fall helfen, weil fie 
unverleslih waren: aber vor das Concilium der Plebs war 
die Sache auf keinen Ball zu bringen. 
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weiler. Fuͤr Sullas Tyranney und Caͤſars Alleinherr⸗ 
ſchaft war ſie nur ein Name, ohne alle Begruͤndung auf 
Das alte Recht. Es iſt alſo ein begreiflicher Irrthum daß 
Dio Caſſius, die Freyheit der Patricier verkennend, aus⸗ 
druͤcklich behauptete, es habe gar keine Berufung von ihr 
gegeben: der Dictator habe Ritter und Senatoren unge⸗ 
richtet zum Tode verurtheilen koͤnnen 7**"); und daß Dio⸗ 
nyſius waͤhnt, er habe uͤber alles nach Willkuͤhr entſchie⸗ 
den, auch über Krieg und Frieden +"). Solche Vorſtel⸗ 
Jungen, aud denen bey ben Reueren der Ausdruck dicta⸗ 
torifche Macht entflanden ifl, gelten wohl für Sulla und 
Göfar, für die Achte Dictatur find fie ganz imig*). 

Aus diefer Unkunde der alten Verhaͤltniſſe ift Dios 
nyfius Vorſtellung entflanden, der Senat hätte nur bes 
ſchloſſen daß ein Dictator ernannt werben folle, und von 
welhem der Conſuln; der ihn dann mit unbefchräntter 
Willkuͤhr erkoren habe): eine Anficht die, weil er fie 
beftimmt auöfpricht, in den roͤmiſchen Alterthiimern herr⸗ 
fchend geworben if. Diefes Eonnte der Fall feyn, wenn 
der Dictator auf die Abhaltung der Wahlen befchränkt 
war, woben bie Perfönlichkeit des Ernannten gleich galt: 


2247) 3onaras II. p. 21. c. *+®) nolfuou xal eloijvnc zul 
zayıös dilou nodyuasos zvgla (doyj) adroxpdıwup xab 
dyunedsvros Dionyfins V. 70. p. 333. & 73. p. 336, b. 
+9) Bon biefer hingegen iſt bie Angabe zu verſtehen daß der 
Dictator (wie bie Eonfuln) nur bis zu bem ihm vom Senat 
auf das Aerarium eröffneten Sredit verfügen konnte, Zonaras 
0. a D. 60) oJ napd 1oü dijmov ı7y doyıy elpoueros, 
dit Un’ dydoös dnodesydeis Evös. — Dionyfius V. 73 p. 
336. c. Vgl. die ganze vorhergehende Erzählung von I. 
Larcius Ernennung. 
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tm hanniballſchen Kriege (542) behanptete es der Gonful 
M. Valerius Laͤvinus als fein Recyt!**7); und im erſten 
yunifchen muß es ſchon gegolten haben, denn fonft hätte 
P. Claudius Pulder den M. Glycia nicht zum Hohn 
ernennen koͤnnen. Aber nimmermehr konnte die Willkuͤhr 
eines einzelnen Wahlherrn koͤnigliche Macht verleihen. 

Die geiſtlichen Rechtsbuͤcher, nach ihrer Sitte das 
Recht hiſtoriſch darſtellend, hatten die Wahrheit erhalten. 
Denn wo anders her waͤre das angebliche Senatuscon⸗ 
fult: ein Bürger, den der Senat ernennen, und das Volk 
annehmen wuͤrde, folle fechd Monate lang gebieten =)? 
Das Bolt ift der Populus: ed war die alte Erwählung 
der Könige durch die Patricier bergeftellt: und daß dem 
fo war, bewähren beſtimmte Zeugniffe:°). 


2352) Des Senat beſchloß, der Conſul folle den Willen des 
Volks über den zu Ernennenden erfragen, und ben Erwähls 
ten proclamiren: der Gonful negabat se populum rogaturum 
quod suae potestatis esset. Linius XXVIL 5. 82) 6» dva 
se Bovin nooeintas, zai d danos Enupnplantar: Dionye 
us V. 70. p. 334. c 53) M’ Valerius — qui primus m» 
gister a populo. creatus est: Feſtus s. v. optima lex. — 
Accepto senatus decreto ut comitiis curiatis revocatus de 
exilio iussuw populi Camillus dictator extemplo crearetur. 
Livius V. 46. Ap. Claudium dictatorem consensu patrı- 
eiorum Servilius Cos. dixit, Derf. VII. 6. — Bor ber Se⸗ 
tefffon bes Volks war es nahe baran baß Appius zum Dies 
tator ernannt wäre, aber bie Gonfuln und bie seniores Pa- 
trum wandten e8 ab: Il. 30. Der Annalift dachte alfo an 
eine Wahl ber iuniores, — bier der Surien, — Der Biator 
welcher die Dictatur an Gincinnatus uberbringt, erinnert 

ihn: vela corpus ut proferam senatus populique Roman man- 

data, Ylinius XVIII. 4, 
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Noch viel häufiger iſt, und erſcheint durchweg Mr 2b 
Wind ganzer erſter Decade, die Meldung des Senatsbe⸗ 
ſchluſſes, wodurch der Dictator ernennt ward, ohne Ei 
waͤhnung des großen Raths2280). — Die alte Wahlform 
der Könige warb vollſtaͤndig erneuert: der Ernannte hatte 
von den: Eurien dad Imperium zu erlangen °°). : 
Dieſe Beſtaͤtigung machte die Abflimmung über bie 
Borwahl des Senats entbehrlich: Die Ernennung des 
Dictatord war dringend: irgend ein Augurium konnte Die 
Curien flören: es war fchlimm genug daß dies nur allzu 


264) IV. 17. Senatus dictatorem dici Mam. Aemilium ius- 
sit. — 23. Senatus Mam. Aecmilium dietaterem fterum diei 
inssit, — 46. Dictator ex S. C. dietus Q. Servilius- Pri- 
scus, VIII. 17. Dictator ex auctoritate senatus dictus P. 
Cornelius Rufinus, IX, 29. Auctore senatu dictatorem €. 
Iunium Bubulcum dixit. X. 11, M. Valerium consulem om+ 
nes conturiae dixere, quem senatus diotstorem dici jussu- 
sus erat. Die ganze Erzaͤhlung, wie D. Fabius fi bezwuns 
gen feinen Todfeind als Dictator zu verkuͤndigen, fezt vors 
aus daß 8, Papirius ſchon ernannt war, aber die Würde 
nicht hätte antreten Können, wenn ber Gonfal ibn, nicht pro⸗ 
clamirt hätte. Sogar Dionyfius erkennt einmal Ernennung 
oder Vorſchlag durch den Senat: VII. 56. p. 462. a. dıssa- 
sog Up’ Uuwv algedels. Folgende Stellen gehen auch auf 
ben Senat: Il. 30. Manium Valerium creant (cotisules se- 
nioresque Patrum). IV. 21. Dictatorem dici A. Sesvilium 
placet. VI. 2, Placuit dıctatorem diei M. Furium Camil- 
Ium, VII. 12. Dictatorem dici C. Sulpicium placuit. Sinen 
weitern Umfang hat III 26, L. Quinctius Cincinnatus cpn- 
sensu omnium dicitur, VI, 28. Dictatorem T, Quinotium 
Cincinnatum creavere:—creavere, bezieht fih auf Komitien 
3. 8. IV. 11. pr. 685) Livius IX. 38, unter dem Jahr 44 
(L. Papirio Cursori) logem curiatam de imperio jerent 
tsiste omen diem difidit. . 
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Setcht bey ber Erklärung durch ben Eonful und bey bem 
Geſez uͤber das Imperium geſchah. Und feit der heil 
nahme der Plibeljer am Gonfulat, ba ber Senat immer 
mehr aus beyben Ständen gemifcht ward, war ed Gewinn 
für die allgemeine Freyheit dad Ernennungsrecht des Se 
nats zu flärken, wenn einmal bie Wahl nicht an bie Sen 
turien übertragen werben Eonnte. Bey ber alten Form 
war bie Dictatur eines Plebejers unmoͤglich: und ba €. 
Marcius biefe Würde, von welcher unter 392 ausdrücklich 
gefährieben wird daß ihre Ertheilung von- ben Patriciern 
genehmigt fey, im Jahr 398 in feinen Stand bradhte, 
fo it es faft gewiß daß bie Veränderung in dieſe 
Zwiſchenzeit fällt. Noch 444 war die Verleihung des Im; 
perium ficher eine leere Form: fie warb es aber durch das 
mänifche Gefez: von dem an bedurfte e8 nur daß ber 
Eonful einwilligte ben vom Senat befignirten zu pros 
klamiren. Go mußte nunmehr bey ber damaligen Aus⸗ 
bildung ber Volksfreyheit die Dictatur felten vorlommen 
außer für unbebeutende Zwecke; ward benn bie Ernennung 
bey folhen den Confuln anheim geftelt, fo machten fie 
barauf auch Anfpruch in ben einzelnen Fällen, wo bie 
Würde noch wahre Bedeutung battex=«e), 

Als indeffen P. Claudius die Befugnig zum Geſpoͤtt 
misbrauchte, da war bie Erinnerung bes alten Verbölte 
2206) Diefe Phaſen flellt die Erzählung bey Dionyfius bar, 

wie gleich bey der erflen Dictatur das Volk dem Senat, bies 

fer den Gonfuln die Wahl aufgetragen habe — vom Impe⸗ 
rium weiß er überhaupt nichts. — Bon ihm erſonnen wäre 


fie abgefhmadtz aber er fand fie vor; eine Darftellung wie 
wis nun fon mande kennen. 
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WARE Tod. friſch genug daß. Der Senat dia ſchmaͤhleche 
Fenanung vernichten bounte. 3 ‚heburfte :bazıı wohi 
PH einmal des Grundek, welchen die van Livius erwähnte 
Meſtzhaſtimmung, daß nur Cenſulare wählbar ſeyn fol 
KR, ‚aaährt: haben wuͤrde. Ein Geſez aus jener erſten 
Zeit donnte nur von Prätopen und Yeaͤtoriern veden: dem 
oiſ⸗o, und da ſortxaͤhrend der. Präter als College der Con⸗ 
Gain galt, ng ga; nicht entgegen daß L. Papirius Craſſus 
AN). zum Dichator ernannt werd: und die andern Faͤlle 
Nie der. Regel, ſtreng von Confularen verſtauden wibers 
ſprechen minden, dürften ſich eben fo erklaͤren wenn 0) 
prätorifche Faſten gäbe x=er), 

v; Bu zahlreichen Stellen wird Far gefngt: daß ber Dic⸗ 
tator ben Öberfien ber Mitter frey wählte. Doch auch 
dies muß jüngere Ordnung feyn: zum mindeften einmal 
wird feine Ernennung dem Senat eben fo beſtimmt zus 
geſchrieben wie die des Dictatord; bey dem Anfang bes 
Amts wenigftend allgemein — WBählenden **)e und das 
Plebifeit, welches 542 Q. Fulvius Flaccus zum Dictator 


3257) War Ariftoteles auf Rom aufmerffam? ba er In ber 
Politik die Verfaſſung, die damals eben in ihrer Bollkom⸗ 
menheit war, nicht aufführt, jo muß er fie eigentli nicht 
gefannt haben. Aber. die Bemerkung (Pelit, TV. 10. p. 112. 
c.) &r Bappßdpwr rıoiv algoüyra: alsoxpdropas korde- 
xous, bezieht fi wahrfheinlih auf die Römer, wie auf 
Gamniter und Eulaner. ®rabe wie er hier bie Kefymneten 
vergleicht, fo thut es Dionyſius bey der Dietatur. *®) Lis 
vius VIII, 17. Dietator ab consulibus ex auctoritate senatus 
dictus P. Cornelius Rufinus, magister equitam M. Anto- 
nius. 11. 1& Bon Larcius und Sp. Caſſius — crealos in- 
venio. Consulares legere. 
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erhob, ſheienihin wor Pitiius Aaffind yırcdk RAT 
equitumt gu »armeinien: = Badia Verhatiſe Dip sd 
fehlößebeis: im Saat were MAT uhr Da 
nicht alſein Martial 5 Stamhditke DB DIE AED" Ahle 
Felde gewefen, Mi geweß. Ibn Fe 
plebejifihen: Möttercenkurich erwaͤhlt warv, Luwii dei Mas 
aifter populi vom Populus, ben fehE Suffrafiehj'— mb 
fie ſchirmte 2260). Der Dictator haͤtts DE HT’ gehalten 
fo daß er die zwoͤlf Centurien iber⸗ ven Dur ii Vorgo 
ſchlagenen abſtimmen ließ; das waͤre nachhei aiiterbelebvi 
und :er--hätte- feinen Beigeordneten ſelbſt eaunt. wi: 
ni :E 20% 
Die Gemeinde vor der Kutwenderung, 
und Die Neri. a ur 


Die Emennung des Dictators durch bie Curien 
ein Ruͤckſchritt von der ſervianiſchen Verfaſſung, worin 
ſich dad Spitem. offenbart, der Gemeinde die Vortheile 
und ‚Ehren berfelben zu sauben, da ihr body bie Buͤrden 
bleiben ſollten: das Vorſpiel zu einer viel aͤrgeren Uſur⸗ 
pation, welche der Plebs die Ernennung der Conſuln durch 
die Centu rien nahm, wie. ihr fchon der Antheil am Cons 
fulat entzogen war. Mit der dictatorifchen Gewalt, aus⸗ 
geübt oder gedroht, Fonnten die Herrfcher es unternehmen 
bie freyen Landleute ald Stand um alle Rechte, und eins 


2289) Deshalb hätte denn ein Plebejer ſchon vor bem Heints 
Shen Geſez bazu ernannt werben Tönnen. Eine Beziehung 
auf bie plebejifchen Ritter zeigt ſich vielleicht barin daß G, 
Servilius Ahala vom - Dictator an Sp. Maelius gefandt 
warb. . 


zen I Enechtſthaft zu briugen. VBehutſant Uuogefuͤhrty 
Hätte "daß ruchloſe Voͤrhaben gtcken mögen 3 eb aintotaiz 
auch“ hier ar’ tokler Unzebuks und Webevellunq / and ik 
der’ Habſucht die es nicht abwatten Tann His Anmadchen⸗ 
gen/ die mit fteyen Geftihlenkambfen, Tür teia auuge ſtoetae⸗ 
Spiel bereitet: haben. HEERES) 
Naͤch der Verbannung der Tarquinket haiten IR 
Machthabet fich der Semeinde Uebteich gezeigt pnns WAR 
erzaͤhln baß damals die E02 abgeſchafft wur danymrß dil 
Stabt ven Salzhanderk an TRY nähe," idealen 
des Kraͤiners zu ſteuern 280b)5. vig vien Gemeinde vom 
Schoß vefreyt worden fey, Metternich zu verſten 
hen baß bie Soldatengelber ganz auf· die / Aerarler geleh 
wurden, ‚oder davon daß die iſkahrliche anter dein Lezten 
Tarquinlus Angeführte, Beſteuruſig beſeitigt· ward. Die 
valeriſchen Geſeze ſtellten das gute Recht des Königt Sev 
Uns Für Leben, Leib and Ehre her: ſo Sollen die erſten 
Conſulndie Geſeze erneuett haben, welche die perſoͤnlich⸗ 
Verpfaͤndung unterſagten **y daß die Innungen ˖ ud ih 
Zuſammenkuͤnfte hergeſtellt wurden, verſteht ſich. 
"Aber nur fo lange als Tarquinius geredet, und bis 
der ſchwere etruffifche Krieg geendigt war, ‚kbten, ſagt 
Sallufl, die Machthaber: ein gerechtes mb gemaͤßigtes Re 
giment. Nachher begegneten bie Patrider ben Plebejern 
als Knechten; mißbandetten fie, nad) Byeamueneile an 


200) Fioins | I. 9. 9— Dionyſius V. 2. p. As c. zei code 

 vduous roüs zegl tv Ouupolatey od; Inb Fulllov yea- 

" girıas, pılav9ouhovs zal dnuörsxodg elvas Soxeurzas, 
eig dnarysag zarläuge Tuoxvrsas, draw! .. 
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Leſd und : Leben, vertrieben ſie vom Semeinfand) uab ves 
gierten allein, mit Audſchluß der Uebrigen: durch welche 
Mäthenenen, zumal vom; Wucher erdruͤckt, die Gemeinde, 
welche in ununterbrochenen Kriegen zugleich ſteuern und 
Venen mußte, zulezt zum Aufſtand getrieben ward. Eine 
Schilderung, welche der größte Water ber abendländifchen, 
Aðucha als augenfcheinlich wahrhaft aufgenommen hat A*° =), 
Mit anders erzählt Apius: ſo lange Zarqyinius in ber 
Berbamung lebte, habe. man um die Gunſt der Plebs 
geboren; nach feinem Tode hätten die Vornehmſten be 
gounen ſie zw, miähanbeln ??)= . Ich, wieberhale. daß chro⸗ 
nologifche Beſtimmungen uͤher dieſen Zeitraum- ganz eitel 
ſind; nur verlezt es alle. Wahrſcheinlichkeit zu arg, wenn 
Livius in das naͤntliche Jahr des Koͤnigs Zod, die Werän. 
befung. im Beaehmen der Machthaber, und den Anfang 
ihrer Folgen, bie erſte Gaͤhrung, ſezt. Irgend ein Annas 
HR wind, was ohne Zweifel sinige Jahre hindurch immer 
ärger geworben, da mo bad Uebel zur Reife gefommen 
war, einleitend erwähnt haben. 

Daß bie Dligarchie ſtark genug gemefen wäre. mit 
den: Schreckniſſen ber Dictatur dad aͤltere Schuldrecht 
gradezu wieder einzuführen, hat nichts unglaubliches; aber 
daß dieſes Recht nicht nur bey dem Frieden der Staͤnde 
unveraͤndert blieb, ſondern die liciniſchen Geſeze um ein 
halbes Jahrhundert uͤherlebte, macht die Erzaͤhlung, daß 
es ſchon in der ganz frühen Zeit zweymal abgeſchafft ge 

208°) Xuguftinus de eivit, Dei IL 18. *®) Plebi, eui ad 
‚cam dien summa ope inservitum erat, injuriae a primori- 
bus fieri cocpere. Livins II. 21. 
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weſen, Fehr zweifelhaft. Wie. dem- au) fen, bier war die 
Brechräverfchtebengeit ber beyden Staͤnde, welche nachlrg 
bad Beduͤrfniß der Decenwiralzefezgebung xermſachte, ie 
tief begruͤndet daß fie bie zwoͤlf Tafeln am vier Mew 
ſchenalter uͤberlebter daher Avius, wo er die Abſchaffung 
des Schuldnexum berichtet, hinzu: ſezt, damit: habe: kuͤr dae 
Plebs eine neue Freyheit begonnen!) Dieſe Deu 
kung gehoͤrt ſicher den. Aimaliften, wicht Livins: ud. dasf 
alfo als beſtimmte Ausſage über das gelten, was ſonß 
mit völliger Sicherheit zwar, aber doch nur gefolgett wer 
den koͤnnter — naͤmlich daß die Haͤtte dieſes Rechts. alleis 
ben plebejiſchen Schulbner druͤckte. Fuͤr den Potricien 
Form - weber Verpfaͤndung burch Bertrag, noch Schul 
Tnechtfchaft durch Abdiction jemals Statt gefunden haben; 

Wäre es nun nicht. anderes geweſen als ein beſſezes 
Necht dieſer aͤlteſten Bürger unter fi; ſo entſtand daxanß 
keine Fehde der Stände: bie Plebs hätte daſſelbe wurd 
Bitfführ annehmen, und dafuͤr wohl leicht die Genehmi⸗ 
gung der Herrfehenden erhalten Finnen, went e& dielez 
bedurfte. Uber ungluͤcklicherweiſe war.;e& bad Interaſſe 
ber Patricier, dad graufame Pfandrecht wie ſonſt ein Pri- 
vilegium ihres Standes zu behaupten. Livius ſelbſt uns 
geachtet feiner Worurtheile, verſchweigt nicht was in. den 
Annalen gelefen warb: daß Jedes patriciihe Hans ein 
Schuldthurm war, und in Zeiträumen großer Verarmung 
an jebem Gerichtötage Schaaren von zugefprochenen Knech⸗ 
ten gefeffelt in bie Häufer. bed Adels abgeführt wur⸗ 


1264) ęivius VIII. 28. Eo anno plebi Romanae velat Alind 
jnitinm lihertatis factum est, quod nesti desierumt. 


den Ts), Au nennt: bey’ Diouyfius König" Seevin 
Gen grauſamen Becher der Patricker, welche bie Freuen 
dadurch in Kıuechtfihaft brächten, ‚und ihre Anmaefung 
das Gemeinland ausſchließend befien zu wollen, ald Die 
Iitfachen, welche fie trieben auf ſeinen Tod zu finnen **):; 
mid in. dem entſcheidenden Vorſall, wo die verruchten 
Bolgen dieſes Rechts zu ſeiner Abſchaffung fuͤhrten, iſt 
der WuchererL. Paykriud Watoikierz, fein Dofe ein Die 
Geier, Ri Publilius. un’ 
Saogar Fommen Fe in bfefen: Berhättniifen nicht wie 
bie vor, welche als die Mächtigen für fich. und Andre 
auftreten, fondern wie.alfein: bethelligt: fo noch bey, beme 
Jahr 397, wo eine billige Maͤßigung des Binäfsffes von 
der Plebs mit Lebhaftigkeit. befchloffen wird, die Patricier 
kraͤnkt· ). Daß die Plebejer nicht. nach demſelhen Recht 
hätten‘ verfahren koͤnnen, iſt wohl nicht denkbar; nur 
mochten, wenn..fie es bis aufs Aeutzerſte miöbrauden 
wollten, wie ſpuͤter die Volbatribunen, fo ſchon damal 
die Obrigbeiten woraus dieſe entſtanden, ihnen Einhalt 
thun: und der freye Exbe fi) gegen ‚die Werfolgung ei⸗ 
2865) Gregatim quotidie de foro addictos duci, et replen 
Vinctis nobiles domos: et ubicungue patricius habitet, ib 
cæacerem privatum esse. ewius VI. 26. *°) IV il p. 
, 216. e. (08 narelzıaı) — wer rν uον el) nenolyua, — 
Exdouevos — ol daysıoral ulv, Öts Tods nernras Yuds 
olx elaom ı79 leudeolay dypampesivar Un’ adıev moös 
rd xola dydtrtas (1, dnay.), ot e zatkvoogsidneres 
vd dnuoose x. vn. I. 8) Haud aequo laeta Patribus — de 
unciario foenere — rogatio est perlata: et plebs aliquanto 


' kam oupidius scixit, £ivius VIE. 16 Auch Mantius VI: 18. 
voeiſeratus ds superbia Patrum et miseriis plehis. 
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ned Setandesgenwvſſen ſchuͤzen koͤnnent, wenn er Abm. hie 
Elientel eines Patriciers begab. Wahrſcheinlich find aben 
Ste allermeiften Darlehensgefchäfte nur -auf ben Namen 
von Patrictern für Rechnung ihrer Clienten gefchloffen, 
worben, welche umtex der Derfon des Patrond auftreten 
mußten, unb babey auch den größten Wortheil fanben.: 
Der Erembe, der folchen Wucher trieb, hatte ohne. Zwei⸗ 
fel, außer den allgemeinen Laften ber Clientel, wie die 
Sreygelaffenen, eine beſondere Abgabe an den gem zu 
entrichten. 

Daß es nun in diefen alten Beiten fo gänzlich an: 
Spuren bed Wucherd bey den Plebejern fehlt, iſt um ſo 
auffallender, da in den lezten Reiten ber Republif bie 
fer. fi) eben unter den plebejifchen Rittern feftfezte, obs 
wohl Gato ihn für nichts befier als Straßenraub erklärt 
batte: wogegen aus ben wenigen übriggebliebenen patrici⸗ 
ſchen Geſchlechtern ſchwerlich ein einziger genannt wird 
der den boͤſen Erwerb getrieben haͤtte. Ein merkwuͤrdiges 
Beyſpiel, wie Tugenden und Laſter nicht Erbſtuͤcke von- 
Jamilien und Theilen einer Nation find, ſondern die 
Macht zu thun was geluͤſtet den verfuͤhrt, welchen nicht 
Schaam vor beſſergeſinnten Landsleuten und Standes⸗ 
genoſſen zuruͤckhaͤlt: und hingegen die Nothwendigkeit uͤber 
ſeine Ehre zu wachen vor Schlechtigkeit bewahrt: daß eine 
herrſchende Faction allemal ſuͤndigt, und ihre Gegner in 
ein guͤnſtiges Licht ſtellt. 

Die Befugniß ſich und die ſeinigen in der Noth zu 
verkaufen war ein leidiges allgemeines Recht; es galt im 
Norden wie bey den Griechen und in Aſien: die des 
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Slaubigers den Schuldner, welcher mit ber Sahlung ans 
Witeb, zu feinem Knecht zu nehmen, umb fich durch feine 
Arbeit ober durch Werkauf feiner Perſon, fo weit es 
veichte, bezahlt zu machen, war faft eben fo ausgebreitel, 
Verwandt ‚in ihrem Urfprung und in ihren Zolgen, find 
beyde doch weſentlich verfchiedenz; und. werden fie unter 
fchieben, fo iſt das alte romtſche Schuldrecht voͤllig klar 
und einfach. 

Alle Verſchuldung entſteht entweder aus foͤrmlichem 
Borgen, ober durch Nichterfüllung einer Zahlungsverpflich⸗ 
tung; ferner, nach roͤmiſchem Hecht, durch KWerbrechen 
welche eine folche verurfachen; wie Teichterer Diebſtahl und 
desgleichen. Wer ihr nun, mochte fie aus Verbrechen 
oder fonft entftanden feyn, nach des Prätord Spruch, ins 
nerhalb der gefezlichen Friſt, nicht genügte, der warb von 
Nechtöwegen dem Gläubiger ald Schuldknecht zugeſpro⸗ 
chen: aber er war addictus, und nicht nezus ?**®), Nerus 
war, wer fi, und folglich alles was fein war, durch 
förmlichen quiritarifchen Verkauf vor Zeugen, gegen zw 
gewogenes Gerd, der Form nach verkauft, nach ber Be 


2268) Auch wer ſich verpfänbet hatte und den Termin fi zu 
‚löfen nicht einhielt: er hörte dann auf nexus zu feyn. Da⸗ 
her unterfcheidet Dionyſius in der klaſſiſchen Stelle VI. & 
p. 405. d. nur Abbdiction aus Gelbfchuld und Verbrechen. 
Menenius bietet an alle nexa der Unvermögenden zu tigen 
(toVg Oyellovrag xola xal un durunevous dıalloacdn, 
dysiodaı zwy dyinudıwy): alle addicti aus verfallents 
Zahlung in Freyheit zu ſezen (et Tıvov rd Owuara Unter 
‚ulpwv övıay zartyerar): eben fo alle bie wegen eines mit 
Geld fühnbaren ‚delictum privstum abbicirt waren (dixass 
dlörızs idlass“ nit Staassverbicher). 
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Fenttichden verpfändet halte: in dieſes Berhättuig Forte 
Niemand aufer durch feine eigene Handlung kommen. 
+ Denn nexum iſt, nad) dem bekannten Zeugniß des 
Aeluis Gallus?260), jedes nach quiritariſchem Recht und 
dieſer Foͤrmlichkeit vollzogene Geſchaͤft: und es iſt ein ganz 
verkehrter Gedanke, welcher auch nur bey den Neueren 
vorkommt, die Benennung ber nexi von Feſſeln zu er⸗ 
klaͤren, und unter ihnen gefeflelte Schuldknechte zu verfies 
ben. Urſpruͤnglich iſt ein ſolches Geſchaͤft, wie fi) ohne 
Bene verfteht, allemal ein würklicher Verkauf geweien, 
Aber die Erſindſamkeit der römifchen Rechtskundigen ent⸗ 
deckte in der Foͤrmlichkeit das Mittel ein Pfandrecht zu 
beſtellen, indem der. Verkäufer im Beſiz blieb, und durch 
Ruͤckzahlung des als Kaufſchilling empfangenen Geldes 
dad Pfand loͤßte: wogegen der Gläubiger, wenn diefes 
nicht gefchah, fein Eigenthum vor dem Prätor vindicirte. 
Dieſelbe Form warb einer Menge andrer Gefchäfte und 
Handlungen: gegeben, ald da waren: Coemption, Scheins 
‚verkauf der Kinder zum Behuf der Emantipation, Teſta⸗ 
ment, und, fo ferner. Alle biefe, mit ber mürklichen Ei⸗ 
genthumsveräußerung, begreift bie Definition des Mani⸗ 
Hus bey Varro*): und in diefem weitesen Sinn ließ 
Sulla alle nexa der neuen Bürger, denen er die Civität 
nahm, wie ihre Erbfchaften beftehen 7”). Aber die Schein: 
verfäufe wurden fo gebräuchlich; bie Gefchäfte, denen fie 


2269) Bey Feſtus s. v. 70) de l. L. VI. 5. p. 100. Bip. 
Manilius scribit, omne quod per libram et acs geritur, in 
quo sint mancipia (fo der Cod, Flor.). 72) Gicero pro Cac- 
cina 35. (102). N 
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zur jotin Nanti, waren ſo: wichtigz daßeed Metkefwißl 
wasb;:::fie! durch einen. eigenen Namen 9ubegeichnen 
Dininach Leſchraͤnkte der Sprachgebrauch auf: ſie das alls 
dumchie. Wort, woven: die mancipia, bie wurkliche Ueber⸗ 
tragung des Eigenthumẽ, ‚andgefchloffen waxdienz' und fe 
befinirte Barro nach Schoola: .nexam, fey diefe Foͤrmlich⸗ 
teit, wa: dad Eigenthum bleibe, aber bie Baie —— 
werde —8* 
*Gben wie ſich die Bedeutung bieſes Warte an Lauf 
ber Zeit geänbert, fo if auch bie Definition, welche Baurs 
von einem nexus giebt, nur für tin einzeings Vechaͤltuiß 
genau richtig, Allerbingd war ein Freyer, der bach 
Uebeveinkunft die Schuld, wofür. er ſich quiritariſch ver 
Iauft hatte, mit Knechtsarbeit abtrug, ein werge ?”): mug 
darf. man die Bedeutung. des: Wortd nicht hierauf bes 
ſchraͤnken. Wer immer feine Perfon auf--Diefe: Weiſe vers 
pfaͤndet hatte,_war nexus vder nexu vinaolps FI), wenn 
er auch gar nicht in ben Fall zommen konnte die Sm 
mit Dienft zu tilgen. 4,. 


1272) del. L. VI. 5. p. 100. 101. Mucius (Scaevola tſt inters 
polirt) quae per aes et libram Runt ‘ut obligentur, präeter 
quae (vulg. praeter quam quae, Flor. praeterguam) mancipie 
dentur. — id est (vulg. -idem) quod obligatur per libram, 
neque suum fit (vulg. sit). Weffen dexum durch Zahlung ges 
1ö6t wird, der iſt aere et libra liberatus: Lidtus VI. 14 — 
baher nexa liberata, Gicero de rep. II. 344. 52) a. a. D. 
Liber qui suas operas in servitutem (fo Flor. — vulg. ser- 
vitute) pro pecunia, quam debebat;, dabat dum solveret 
(Flor. debebat dum s. vulg. debeat dum 5.) nexus vocatar. 
74) Beydes ift ohne Zweifel qleichbedeutend, und wie jenes 
in den XII. Tafeln dem solutus entgegen fand, fo dieſes bey 


| 
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Wer kein Eigenthum hatte, wird ſeinen Schuldkontrakt 
immer in dieſer Form abgeſchloſſen haben: Bemittelte 
werben ſchon damals mit der fiducia eines Grundſtuͤcks 
haben ausreichen koͤnnen: gewoͤhnlich aber duͤrfte wer mit 
Addiction bedroht war in ein nexum getreten ſeyn, um 
jenem Ungluͤck noch auszuweichen. Wer ſich nicht loͤßte, 
wen ber Schuldherr vor dem Praͤtor vindicirt hatte 2256), 
für den traten Kerker und Zuͤchtigungen ein, und alle 
Drangfale der Knechtichaft 7°). 

So lange der nexus nicht ‘abbicirt war, hatte er glei⸗ 
ches Recht mit jedem ledigen Bürger: bie Gefege gewährs 


Livius II. 23, nexu vincti solutique se undique in publicum 
proripiunt?: wo Doujats ünbegreiflicherweife verfchmähte Ers 
klaͤrung fo gewiß iſt als fie nahe liegt: f. Drakenborch ad 
L 1. Sigonius ahndete etwas über bad Verhaͤltniß: aber feine 
Aenderung — nezi, vincti solutique — verberbt ben Text. 
2275) Bon biefer Adbictton iſt die oben angeführte Stelle zu 
verftcehen, Livius VI. 36. Unsonulgwor dyayı: Dionyfius 
VI. 23. p. 359, d. 83. p. 405. d. 76) ueber die Schuld» 
knechtſchaft weiche nicht aus Borg entfland, werbe ich im 
zweyten Theil nach ber Gefesgebung ber zwölf Tafeln, worin 
fie To berühmt iſt, reden; obwohl biefe Geſeze keineswegs für 
ihren Urfprung gelten können. Auch werbe ich bey bem poes 
telifchen Gefeg wieder darauf zurüdtommen. Rur weil muͤnd⸗ 
lich geäußerte Anfihten leicht misverflanden befannt werben 
Zönnen, fo ftelle ich fhon hier folgende Theſen auf. Das poe⸗ 
telifche Geſez fchaffte nur das nexum ber Perfonen ab, an befs 
fen’ Stelle die Fiducia allgemein warb; keineswegs Änberte 
ed bie Addiction wegen Verfhulbung oder Verbrechen, und 
biefe hat allerdings noch über den hannibaliſchen Krieg bins 
aus fortbeflauden. Aber auch fie iſt abgefchafft, und an ihre 
Stelle iſt bie possessio bonorum dobitoris gelommen, wie 
auch ſelbſt im Ausdruck sectio bonorum an n bje sectio Kor“ 
poris debitoris mahnt. 
Erſter Theil. S6 
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tem ed ihm ausbrüdtih "°"?") Wer aber als Knecht zus 
gefprochen warb, ber hingegen verlor feine bürgerliche 
Ehre ’*): erlitt alfo jene deminutio capitis”’”), von 
der allerdings bie Bücher des Civilvechtd nicht reden, weil 
- wir von Maniliud und Scävola nichts haben, und, bie 
unter ben Kaifern fchrieben, lange nichts mehr Davon 
wußten; — worüber aber ein unverlennbared Zeugniß 
dad ifl, daß ein iudicium turpe — ein Proceß, welcher 
die bürgerliche Ehre in Gefahr bringt, — eine causa ca- 
pitis ift, fo wenig fie auch an ben Hald ging ben fo 
ift die Entfcheivung ber Frage, ob der Befiz der Habe 
durch prätorifchen Spruch abbicirt fey? eine causa capi- 
tis #0); weil dieſe Addiction an bie Stelle der perfönlichen 
getreten war. 


21277) noxo sokutoque idem ius esto. 78) Der Gonful Ber: 
viftus verbürgt allen Plebejern während bes Feldzugs, Leib 
Habe und inızıuta: Dionyfius VI. 41. p. 372. c. und Ap⸗ 
pius fagt VE 59. p. 386. d. er habe an vielen Schulbnern 
Geld verloren: aber keinen noösserov Enosınadunv odd 
drsuov. 9) Deminutus capite appellatur — qui liber al- 
teri maneipio datus est. Feſtus s. v. ®0) Daher iſt es bie 
Sache des P. Quinctius: und bie Frage ift: ob. feine bona 
wuͤrklich possessa fuerint nec ne. Caput ift die Rubrik im 
cenforifhen Regifter, mit allem was babey über die Verhaͤlt⸗ 
niffe bemerlt war: jebe Aenberung, welche baran gemadt 
werben muß weil das Individuum iuris deterioris geworben, 
ift eine deminutio capitis. Wer fi einmal in bie römis 
Then Begriffe hineingedacht hat, der begreift ohne viele 
Worte daß z. B. die Herabfezung eines Plebejers zum Aera⸗ 
rius, ober die Verſezung in eine tribus minus honesta durch 
Berurtheilung wegen ambitus u. dgl. — daß, fage ich, bat 
eine und das andere eine capiLis deminutio iſt. 





* 


Ber als Schuldeigen zugefprochen warb, mit bem 
gingen in die Knechtſchaft Kinder und Enkel, die in fci- 
ner Gewalt waren: wie wenn Staatöverbredher mit ihrer 
Familie verfauft wurden "°°?), Es zeigten fich die Anna⸗ 
Tiften ber Nechtöverhältniffe Eunbig, die den alten Sol: 
Daten dem Volk erzählen ließen, daß der Wucherer ihn 
felbft und zwey Söhne in die Knechtfchaft geführt habe; 
— und dad Edict des Conſuls Servilius fo darftellten 
daß es dem Gläubiger verbot. Kinder oder Enkel des 
Schuldknechts2), welcher dienen wollte, verhaftet zu hals 
ten®®), Hierin fand ſich die hauptfächlichfte Urfache zu 
Emancipationen, die fonft, bey dem römifchen Familien⸗ 
recht, kaum hätten vorkommen Finnen. 

Wer über dies Schuldrecht klar fieht, für den ift das 
Kaͤthſel gelößt, welches Dionyfius zu fo wunberlichen 
Anfihten, und dadurch fo entfheidende Irrthuͤmer in die 
roͤmiſche Geſchichte gebracht hat. 

Die Annalen erzählten daß die, welche ber Verfchuls 
bung wegen auswanberten, fi) in dem Legionen befan⸗ 
ben: wie aber Tonnten nach ber fervianifchen Verfaſſung 
Leute dort dienen, die ihre Freyheit an die Gläubiger 
verloren hatten, die alfo aͤrmer waren ald ein nicht vers 


Z267) Ipse familiaque ad aedem Cereris venest. ®2) Des 
addictus, nicht des nexus; wie jene Klaffe auch im hanniba⸗ 
liſchen Kriege aufgefordert ward. ®2) Livfus IL. 24. Ne 
quis militis-liberos nepotesre morarctur. Dionyſius VI. 20. 
p. 363. e. pure ylvos adıay dndyeır. Misverflanden bat 
der Fremde feine Duellen unb biefes Recht VI. 37. p. 370. 
b. Denn bie Afcendenten eines Merus zu loͤſen, konnte nie 
wothwenbig ſeyn. 
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ſchuldeter Proletarier? Dionyſtus verfaͤllt auch hier in die 
Verkehrtheit, Widerſprechendes durch eine Erdichtung ver⸗ 
einigen zu wollen: er nimmt an, ſie haͤtten als Schleu⸗ 
derer gebient*2**): alſo, bie weniger als Nichts beſaßen, 
haͤtten in der fuͤnften Klaſſe geſtanden. Und was waͤre 
es denn um die ſervianiſche Verfaſſung geweſen, wenn 
Hopliten und Ritter ſich nicht hätten gegen bie Unbe⸗ 
wehrten behaupten koͤnnen? | 
Aber die Plebejer, welche das Lager verliefen, waren 
Neri, deren Freyheit und Gut nur verpfändet war"): 
welchen fi dann aus Mitgefühl, und um die Umftänbe 
fiir politifche Freyheit zu benuzen, viele andre anfchließen 
mochten, bie ihre Noth nicht anging. ES konnte das 
Heer nah den Klaffen conferibirt feyn, und doch bie 
Mehrheit der Hopliten aus Leuten beftehen, denen, wenn 
ihre Schuld fällig warb, nicht einmal bie Freyheit ficher 
blieb. Aehnlich verhält ed fih in nur allzu vielen Ges 
genden; wo die meiſten Grunbeigentbümer, ohne dem 
Schein nach aufgehört zu haben es zu feyn, wenn fie ihre 
Schulden tilgen follten, gar nichts übrig behalten wuͤrden; 
und bis dahin ihre KLändereyen für ihre Gläubiger bauen, 
wie e8 der römifche Schuldner für den Wucherer that ®*). 
Wenn nun, wo dieſer Zufland obwaltet, die politifchen 
Rechte nach der Grundſteuer zugetheilt wären, fo würben 
2204) noos9nzns uoipay zav Ev ij pdlayyı, undir pägor- 
zes Önkoy Örı un aperddvas, V. 67. p. 233. a. 95) Hat, 
bie Erzählung vom Aufruf der Schuldknechte einigen Grund 
fo konnten fie nur in die unregelmäßigen Gorps, bie ſtaͤdti⸗ 


fhen Legionen, kommen. Sie dürfte aber ganz. apokryphiſch 
feyn. 26) Dionyfius VI. 79. p. 402. b. 


Be nicht dem Verhaͤltniß des Eigenthums entſprechen, 
ſondern Waͤhler und Waͤhlbare koͤnnten, der Mehrheit 
nach, eigenthumlos, ja in einer verzweifelten Lage ſeyn. 

Hier iſt der fruͤher verheißene Beweis daß der Schoß 
nicht vom reinen Vermoͤgen entrichtet ward: denn er ent⸗ 
ſprach dem Cenſus; und nur wenn die Schulden davon 
nicht abgeſezt wurden, konnten die Neri in den Klaſſen 
ſtehen, und in der Legion dienen. Die Erläuterung” bes 
Nerum würde da, wo ber Saz aufgeftellt warb *2*7), Epi⸗ 
fode in Epifode eingefchaltet haben: und fo füge ich bier 
als ferneren Beleg den Umftand hinzu, daß die Echuldens 
liquidation des Jahrs 403 einen Genfus noͤthig machte, 
weil bey der Audgleihung von Eigentbum und Schuld: 
forderungen viele Gegenftände ben Herrn gewechſelt hat- 
ten**), Bey einer Vermoͤgensſteuer hätte nur, wer fonft 
für zehntaufend Affen ausftchendes Geld fteuerte, fortan 
eine gleihe Summe in Liegenfchaft verfteuert: wovon ber 
bisherige Eigenthuͤmer des abgetretenen Grundfluͤcks früher 
auch nichts entrichtet hätte. Daher, wie die Patricier als 
die Capitaliften vorlommen, fo trifft fie auch das Tri⸗ 
butum nicht”), welches als die eigentliche Steuer ber 
Plebs dargeftellt wird 0). 


22er) Oben S. 518. 822) Livius VII. 12. 29) Die Patricier 
haͤtten ein Geſchenk aus fremdem Beutel gemacht, ſagen die 
Tribunen uͤber den Sold, da er nur gezahlt werden koͤnne 
wibuto indicto. Livius IV. 60. Solche Züge find aus dem 
Annaliftlen. 99) Die Zribunen bejammern das Schickſal ber 
Plebs, quae nunc etiam vectigalis facta sit, ut cum inculta 
omnia invenerint, tributum ex affecta re familiari pendant, 
Livius Vo 10. Sie promulgiren das Ackergeſez, und vers 
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- Die roͤmiſchen Zinscontrafte waren Darlehnsgeſchaͤfte 
auf Rädzahlung 'zu einer beflinmten Friſt; welche bes 
mals wohl gewiß, wie die Unterfuhung an einem andern 
Ort diefer Gefchichte darthun wird, dad zehnmonatliche 
Jahr war. Die Binfen waren unbefchräuft, alfo unmäf 
fig: die erfte gefezliche Beſchraͤnkung auf zehn von Hun⸗ 
dert war eine große Erleichterung für bie Plebs; Fein 
Wunder alfo daß von der Wervielfachung bed Haupt⸗ 
ſtuhls durch zugefchlagene Zinfen ald einer gewöhnlichen 
Sache geredet wird 297), Es war gebräuchlich das fällige 
Capital mit den Zinfen in eine neue Schulb gu verwans 
dein (versura): deren Tilgung bald ganz unmäglidy wer⸗ 
ben mußte Um dad Scidfal der plebeiifhen Schuldner 
zu faffen, denke fich der gefchäftstundige Lefer die Ges 
fanımtheit der Privatfchulden in einer Landfchaft in Wech⸗ 
fel auf ein Jahr verwandelt, welche zwanzig und mehr 
Procent Zinfen tragen koͤnnten: auf deren Nichteinloͤſung 
nad) fummarifchem Proceß Schulbgefängniß, und Ueber 
fragung bed ganzen Vermögens, wenn ed auch bie Schuld 
überftiege, an ben Gläubiger erfolgte. Der weiteren Eis 
genthümlichkeiten, welche bey unfern Sitten unmöglich 
find, der eigentlichen Sklaverey bed Schuldners und feis 
ner Kinder, bedarf es nicht, um das gräßliche Schickſal 
der unglüdlichen Plebejer zu ermeflen **). 


wehren bie Eintreibung bes Tributum V. 12, — ein alte 
deresmal aber iſt die plebes coacta huic oneri sucoumbere, 
weil die Obrigkeit keine Aushebung bedarf. VI. 32. 

292) Livius VI. 14. multiplici iam sorte exsoluta, mergen- 
tibus semper sortem usuris. ?*) Das hypothekariſche Medit 
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Das Elend ward durch ſchnoͤde Ungerechtigkett voll⸗ 
endet. Die Plebejer bildeten die geſammte Linieninfan⸗ 
terie, und doch ward ihnen nicht nur Antheil an dem ge 
wonnenen Bande verfagt, felbft die Kriegsbeute, welche ber 
zömifche Soldat, wenn fie ihm nicht hberlaffen ward, auf 
feinen Eid abliefern mußte, warb oft einbehalten, — nicht 
für den Staat verwandt: fie Fam in den gemeinen Ka⸗ 
fien der Patricier *=9°), 

Sened Bild der Noth, — welches uns das Elend ber. 
Hunderttauſende barftellt, die jest in Seeftäbten, deren 
ganzed Vermögen und aller Handel unterging, und in 
SKabrifgegenden, wo die Arbeit aufhörte, verderben und 
vergehen, — führte Dionyfius irre, fo baß er in der ganzen 
zum Auffiand getriebenen Gemeinde nichts anberes fah 
als ſolches verhungernded gemeined Volk, zu dem fi 
Muͤßiggaͤnger, Luͤderliche, Buben, Neidifche, Aufrührer aus 
Trieb oder Berechnung, gefchlagen hätten **). Diefe 
feine Angabe bat durch ihre Beſtimmtheit verführt, und 
es ift ganz Überfehen worden daß Livius, obwohl der 
Plebs abhold, und obwohl er Aber die Stände in der als 


auf Grundflüde war zu Athen Älter als Solon, unb beſtand 
neben ber perfönlihen Verpfaͤndung die nachher abgeſchafft 
warb. Diefem ließen bie roͤmiſchen Verhättniffe keinen Raum: 
es war mit dem quiritarifchen Eigentyum wie mit bem blofs 
fen Beſiz unvereinbar. 

28°3) Denn publicum ift poplicum, was bem populus gehört. 
Daher wird die Gemeinde erbittert malignitate patrum qui 
militem praeda fraudavere. — Quicquid captum est ven- 
didit consul, ac redegit in publicum. ivius II. 42. Es 
giebt viele ſolche Stellen mehr. ?*) Dionpflus VI. 46. p- 
He. 


ten Bett gewiß nicht Im Klaren war, doch nicht ein Wort 
enthält welches, bey richtigem Verſtaͤndniß, aud) nun dem 
Schein haben Fönnte jene Anficht zu beflätigen. 

Für einen Griechen wäre es ſchwer gewefen ſich nicht 
taͤuſchen zu laſſen: zuerft weil feine Sprache, politifch wes 
ber fo reich noch fo audgebildet ald die römifche, für Pos 
pulus und Plebs nur das einzige Wort Demos batte!***). 
Dieſes iftifchon bey Ariftoteled proteiſch, unb bezeichnet 
in- Demofratien die Nation und Volksverſammlung im 
Gegenfaz ber Obrigkeiten, in Dligarchien die Gemeinde; 
dann aber, im gewöhnlichen Sprachgebrauch, bie bürftigen 
und gemeinen Leute. In Auguflus Zeit war vielleicht in 
feiner einzigen griechifchen Stabt, fo viele es waren und 
fi) anmaaßten es zu feyn, Dligarchie erhalten; und De 
mofratie war felten; durchgehende durch die Römer Ti⸗ 
mofratie eingeführt: und bey biefer trug zwar auch bie 
allgemeine Bürgerverfammlung den Namen Demos; aber 
baneben, und noch eigentlicher, nannte man fo die Eins 
wohner welche, weil ihnen die Bedingungen ber flädtifchen 
Ehre fehlten, auch dem Recht nad, oder Doch fattifch, als 
gemeined Wolf von Rath und Aemtern ausgeſchloſſen was 
‚ ren. Ein Demos diefer Art war allerdings auch bie 
ſtaͤdtiſche Plebs, welche Dionyfius im achten Jahrhundert 
zu Rom Tannte — bie Gefammtheit derer, welche bie 
der Hauptfladt beflimmten Spenden erhielten **): eben 


. 3896) dis und noliras mag in ber älteften Zeit mit pop 
Ius gleichbebeutend geweſen feyn, ja jenes das naͤmliche Wort: 
es bat aber biefen beftimmten Sinn nicht behalten. 26) Wie 
Die plebs urbana ben XXXV tribus entgegengefezt wird. 
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meiftentheils nur Breygelaßene und Halbbuͤrger. Von ihr 
waren bie ehrenwerthen Landleute und Municipalen 22° r) 
ganz gefonbert: noch höher flanden die Ritter, viele Tau⸗ 
fende an ber Bahl: endlich die nit ‚den noch übrigen 
Satriciern zufammengefloffene Robilität. 

Daß indeſſen diefe alle ſtaatssrechtlich Plebs waren; 
Die ganze roͤmiſche Nation außer den funfzig patriciſchen 
Häufern, die fih noch erhalten hatten **), und den vom 
Dictator Eäfar und von Auguftus neu aufgenommenen 
ratricifchen Familien: das wußte Dionyfius doch. Auch 
hat er in den ſpaͤteren Buͤchern gewiß die Haͤupter der 
Plebejer, ſeitdem ſie das Conſulat erlangen konnten, nicht 
zum gemeinen Volk gerechnet: wie konnte er aber ver⸗ 
geſſen daß er ein Paar Seiten vorher erzählt hatte, Was 
lerius babe vierhundert Plebejer wegen ihrer Reichthüͤmer 
unter bie Mitter eingefchrieben?’)? Es laͤßt fih wohl 
errathen baß ihm ber Gedanke an ben mittleren Stanb 
der Ritter vorfchwebte, welcher zwifchen Senat und Bolt 
getreten war: aber biefer hätte bier verſchwinden müßen, 
ſobald er ihn prüfte. 

Ein Ausländer, des von dem Elend des irlaͤndiſchen 
Landmanns gehört hätte, daß er für Kolterpachten ben 
Boden baut, der feiner Vorfahren Eigenthum war; ber 
unbefchirmte und verlaßene Client habfüchtiger ober gleich« 
gültiger Patrone: — und nun alle irländifche Katholiken für 


2297) Sie Romani rustici. 98) Dionyfius I. 85. p. 72. e. 
Ich erinnere an Gapitos Definition: plebs est in qua gem 
tes civium patricise non insunt; und Gaius I. 8. 22) Dice 
ayfius VI. 44. p. 375. 4. 
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Heltefarm anfähe, mäßte fich fehr vermundern, wenn er 
vernähme baf fie Anfpruch auf Theilnahme an den erſten 
Ehren des Staats, und auf Wählbarkeit in das Unter⸗ 
haus machten, welche bem Recht nad; und faktiſch ein be- 
beutendes Grundeigenthum voraudfezt. Ließe er fich nicht 
belehren daß ber unglüdliche Landmann nur ein Theil 
des ganzen Standes ft, welcher auch hoben Adel und 
Mittelland enthält, fo würbe er fih fo wenig, als eb 
Dionyſius gefonnt, aus gleicher Verwirrung herauszuzie⸗ 
ben wiffen. Aber richtig gekannt gewaͤhrt für unfre Zeit 
grade die Gefammtheit der irlänbifchen Katholiken ein voll 
kommnes Beyſpiel für die Werhältniffe der Plebs: auch 
fie find eine Gemeinde, eben wie dieſe; die Berzweiflung 
ihrer Armen ift die flärkfte Waffe ihrer VBornehmen; deren 
Mraͤnkungen jenen gleihgültig feyn würben, wenn bie 
Geſeze fie nicht zu einem Ganzen zufammenbrängten. Da- 
rin aber ift ein ungeheurer Unterfchieb, daß die Millionen 
in Irland, welche bereit find ihr Leben für die Anſpruͤche 
ihrer Vornehmen einzufezen, wenn «8 biefen gelingt, auch 
nicht eine von ihren unbeflimmten Hoffnungen befferer 
Beiten erfüllt fehen werben; dagegen bie gemeinen Piebeier 
beſtimmte Abhülfe der eigenen Noth fuchten. Hätte Eng- 
land feit drey Generationen bie vollen Bürgerrechte ein 
sein ertheilt, fo würbe es die Katholiken entwaffnet, bie 
höheren Stände von der Menge und ben Prieftern, welche 
- fie bewegen, getrennt haben: zu Rom bätte das naͤmliche 
Syſtem nicht hingereiht Ausbrüchen ber Noth vorzubeus 
gen, von denen ſich der Arme Befreyung von Schulden, 
und Erwerbung von Bauerhufen verhieß. 


— 651 — 


Wo der Ferthum feit Jahrhunderten eingewurzelt tft, 
Da bärften fernere beflimmte erläuternde Beyſpiele nicht 
Hberflüßig feyn. Die römifche Plebs, durch die Aufnahme 
ganzer Bürgerfchaften und Mannheiten gebilbet, war ben 
waabtlänbifchen Unterthanen bes Standes Bern zu ver 
gleichen, wo ber alte burgumbifche Adel mit den Städten 
und dem Landmann gegen ben Souverain auf einer Linie 
fand: und, wem bie florentinifche Sefchichte vertraut ifl, 
der denke fi daß bie Republik bie Einwohner des gan⸗ 
gen Diftretto zu einer Gemeinde vereinigt hätte. gIn dies 
fer würden die Grafen Guidi und die Bannerherren? 00) 
vom Mugello gegen ben Staat dem fürmlichen Recht 
nad) nicht fiber dem Gefchlechter von Pifloja oder Prato,. 
ja über dem Bürger ober Sandmann aus Val b’Arno 
geſtanden habenz darum abes wären jene doch den Uberti 
und den andern flolzeften Gefchlechtern der berrfchenben 
Stadt, auch nad deren eigenen Adelsgedanken, gleich ges 
weſen: vielleicht mehr als gleich. Wie nahmald die Ma⸗ 
milier, welche ihr Sefchlecht von Wiyres und Circe ablei- 
teten, zu plebeitfchen Bürgern aufgenommen find, fo kann 
ein Zweifel daruͤber ſeyn, daß bie plebejiſchen Bitterfas 
milien der erſten Zeit Adel des Diſtretto waren; daß bie 
erften Häupter der Plebs, die Steinier und Icilier, auch) 
ald Adel den Quinctiern und Poftumiern nicht nachſtanden. 

Doch es war nicht der Glanz, welcher von ſolchen 
wenigen Familien ausging, wodurch bie roͤmiſche Pleba 
fo ehrenwerth war: es war ihr Grundweſen als einer 
Befammtbeit von Lanblesten, wie es in ihrem quiritarls 


1200) Cattanel, 
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ſchen Eigenthum bezeichnet if. Den Landbau achteten 
bie Alten einftimmig für das eigentliche Gefchäft bes 
freven Mannes, fo wie für bie Schule bed Solbaten. 
Gato fagt, der Landmann hat am wenigften böfe Geban- 
ten. In ihm erhält fich der alte Stamm ber Ration; fie 
ändert fih in den Städten, wo fremde Kaufleute und 
Sewerbtreibende fich niederlaffen, wie bie einheimifchen 
dorthin ziehen wo ber Erwerb fie lodt. Allenthalben wo 
Sflaverey iſt, fucht der Frepgelaffene feinen Unterhalt 
durch ſolche Gefchäfte, bey denen er dann oft Reichthuͤmer 
fanmelt: fo waren biefe Gewerbe auch im Alterthum mei: 
ſtens In ihren Händen, und dadurch für ben Bürger nicht 

geziemend: baher bie Meynung daß Zulaſſung ber Hand» 

werker zum vollen Bürgerrecht bedenklich fey*?°*), und 

die Nation ändere. Die Alten hatten Feine Ahndung von 

einem wuͤrdigen Zunftregiment, wie es bie Gefchichte der 

Städte im Mittelalter zeigt; und felbft bey biefem iſt doch 

nicht zu laͤugnen daß ber Eriegerifche Geift ſank wie bie 

Bünfte gegen bie Gefchlechter obfiegten, und zulezt ganz 

erloſch; alfo auch der Städte äußere Achtung und Frey 

beit. Auch ift noch heut zu Tage ber italiänifche Bauer, 

wenn er Eigenthuͤmer ift, ſehr brav und ehrbar; und dem 

Städter feiner Nation unendlich vorzuziehen: Landbau 

it ber wahre Beruf der Nation, wie bad Seeleben ber 

Griechen, ſchon der Neapolitaner. 


3802) In der Regel waren fie bey ben Älteren Griechen ans 
geſchloſſen. Korinth macht eine Ausnahme, bie wir kennen; 
andre mögen unbelannt ſeyn, aber es find Immer nun eis 


gelne geweſen. 
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Die alte roͤmiſche Plebs befland ausſchließlich aus 
Landwirthen und Feldarbeitern; und wenn auch Verar⸗ 
mung. manche ihres Erbes beraubte, — wenigftend fand 
fich Feiner unter-ihr, ber fich durch ein andre Gewerbe 
nährte: eben fo wenig durch - Handel ald durch Hands 
werk ?202). Die cenforifhe Macht, zuverläßig ſchon ehe 
fie einer eigenen Magiftratur anvertraut war, wachte daruͤ⸗ 
ber daß nur ber fleißige Aderbauer in ber Tribus feiner 
Vaͤter blieb; ber fehlechte Wirth, vielmehr aber noch wer 
feinen Beruf ganz verließ, audgeftrichen ward ). Auch bie 
Plebejer der vier ftädtifchen Tribus müßen urfprünglid 
ald Landwirthe gedacht werben: theild war in bem weits 
laͤuftigen Umfang ber Mauern wenigftend zu Gärten und 
Weinbergen noh Raum: theild hatten bie Wlablnget 
Häufer und Scheuren in ber Stadt. 

Freylich ſagt der nämliche Dionyſius, welcher ſo be⸗ 
ſtimmt lehrt daß den Plebejern jedes nicht landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe verboten geweſen ſey, an einem an⸗ 
dern Ort, Romulus habe ihnen Ackerbau, Viehzucht und 
die gelderwerbenden Kuͤnſte als Beruf angewieſen ). Das 
kommt aber vor in jener Schilderung von der angeblichen 
uranfaͤnglichen Anordnung des roͤmiſchen Volks durch Ro⸗ 


1802) older! t Pouclov ois xdnnkov ore yespoıkyrnv 
Blov Eysıv. Dionyfius IX. 25. p. 583. c. Die Gtrafe 
tonnte nur in cenforifcher Notation (Ausftreihung aus der 
Zribuß) beftehen, wie fle den traf der Hiftrionie übte: nicht 
weit mit biefer eine befondre Unehre verbunden geweien 
wäre, fondern weil fie ein ftäbtifches Gewerbe war. 2) Gels 
lius IV. 12. *) yewpyeiv, zui xınvorgogelv, zul ds 
xonuusonosous Euyiseodas ıeyras. II. 9. p. 83. © 
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mulus. abs Dekiften, übertragen aus der ſachkundigen Dar 
flellung eines roͤmiſchen Archäologen über die Werhältniffe 
jener Zeit, wo es im römifchen Staat nur erfl- Patres 
und Glienten gab: wobey ber Grieche fih zu dem Wahn 
verirrt, biefe Testen unb bie Plebejer feyen der naͤmliche 
Stand gemwefen ?°0°), 

Die Veranlaflung zu biefem Irrthum ift klaͤrlich, daß 
auch im achten Jahrhundert eine Glientel beftand, welche 
nicht nur ben freygelaffenen Theil jener Plebs urbane 
mit ihren Patronen verfnüpfte, fonden manden Wohl 
gebornen, der ohne Reichthum und begünfligende Wen 
bältniffe vorwärts trachtete, mit einem felbfterwählten: im 
Allgemeinen den Buͤrger aus Municipien mit dem Ges 
ſchlecht, welchem vor Zeiten feine Vaterſtadt fi in Schuz 
befohlen hatte. Dad war nun fo wenig die alte ehrwürs 
dige Clientel ald die Plebs die alte chrbare Gemeinde: 
allein jene Verwechſslung, und daß durch dad Decemvirat 
die damalige Glientel in die Xribus aufgenommen war, 
fpiegelte einmal auch Livius den Wahn vor, bie einzelnen 
Diebejer feyen Clienten ber einzelnen Patricier gewe⸗ 
fen *): obwohl er fonft an Stellen reich tft, welche bie 
Verſchiedenheit beyber Stänbe, ja ihre Entgegenfezung, 
auf dad Buͤndigſte ausdruͤcken. Und Dionyfius feldft, wie 
beſtimmt er auch jenen Grundirrthum gedacht hatte, un 


206) II. 8. p. 83. 4. dxdieı vol &v 15 zaradesoreog rUyy 
Ilinßelous, ds d’ av "Elinves elnosev dnnouxode — U. 
9. p. 83. ©. napararadıjzas Edwze rols targıxloss vods 
Enporixzods, inırokwas Exdoın dv adıds EBodlero vensr 
agontdeny. 0) Livius VL 18. Quot clientes circa singulos 
fuistis patzonos. 
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terichetvet fie ſtets eben fa In ber fortlaufenden Erzaͤhlung, 
weil ihm ba ber Annalen unverfälfchter Aus drud vorliegt. 

Nach ihren Darftellungen erzählt Livius: bey einer 
heftigen Spannung zwifchen den Ständen habe ſich die 
Gemeinde ganz von der Confulmahl zurüdgezogen, und 
diefe fey nur von den Patriciern und deren Glienten ges 
halten worden ?202). Möglich daß hier eine ben Genturien 
ganz entzogene Ernennung fo midverflanden wäre: ift: 
Dad, fo gefchah es weil man fich aus einer näheren Zeit: 
erinnerte auf welche Weife die Wahlen gefchahen, als bie 
Plebs, verzweifelnd, aus den Comitien fhieb*) Er ers. 
zählt ferner, vor dem Gericht Über Coriolanus hätten bie 
Patricier, da fie die ganze Plebs wüthenb fahen, ihre 
Glienten andgefandt, um bie einzelner Plebejer abzumah⸗ 
nen, oder zu fchreden ?): nach der Verbannung des Cäfo 
Quuinctius wären fie mit einer großen Schaar Glienten 
auf dem Forum erfchienen; im offenen Kriege gegen bie 
PlebE*°): ald Ap. Herdonius das Kapitol eingenommen 


2807) £foins IF. 64. Irata plebs interesse consularibus comitiis 
noluit. Per patres clientesque patram consules creati. 
(Durch die Eurien und die Genturten ohne die Plebs.) ®) 
Weil das Licinifche Geſez gebrochen werden ſollte _ plebis 
eo dolor erupit ut tribunos — vociferantes — relinquen- 
dum campum — moesta plebs sequeretur. Consules relicti 
& parte populi, per infrequentiam comitia nihilo segnius 
perficiunt. Derf, VII. 18. 9°) Derſ. II. 35. Infensa erat 
coorta plebs — Tentata res est, si, dispositis clientibus, 

absterrendo singulos — disiicere rcm possent, Univcrsi 

dieinde processere, precibus plebem oxposcentes. 19) Deri. 
IH. 14. Instructi ‚paratique (iuniores patrum) cum ingenti 
elientiam exercitu sic tribunos — ubi primum subimorentes 

ceausam prachuere, adorti sunt clio. 
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gehabt, hätten die Iribunen ein Concilium bes Plebs 
balten wollen, der fie gefagt es wären nicht Fremde bie 
fi) der Zefte bemeiftert, fondern GSaftfreunde und Clienten 
der Patricier, eingelaffen um bie Gemeinde zu fchreden, 
daß fie fich vereiden Taffe*®?=): und er erklärt den Sinn 
des publilifchen Geſezes dahin: die Patricier hätten, fos 
bald die Tribunen durch die Tribus ernannt wurben, bie 
Macht ganz und gar verloren Anhänger durch bie Stimme 
men ihrer Elienten ernennen zu laffen“*). 

Eben fo Dionyfius: ald die Plebs ausgewandert 
war, hätten die Patricier mit ihren Glienten bie Waffen 
ergriffen”): er erzählt ald Vorſchlag im Senat während 
der Auswanderung ber Plebs, ober wenn biefe den Kriegds 
dienſt verweigerte, oder ald Beſchluß in folhem Fall, die 
Patricier follten gefammt mit ihren Clienten ausziehen, 
und welche Plebejer mit ihnen geben wollten?*): er 


2311) Lipius III. 16. Tantus tribunos furor tenuit ut—con- 
tenderent patriciorum hospites clientesque (Capitolium in- 
sedisse); — concilium inde legi perferendae habere. 1?) 
Derf. II. 56. Rogationem tulit ut plebeii magistratus tri- 
butis comitiis fierent. — res — quae patriciis omnem po- 
testätem per clientium suflragia creandi quos vellent tribu- 
nos, auferret, 73) Dionyfius VI. 47. p. 376. d. dendser- 
tes 1a Önla, adv Tols olxeloıs Fxaoıos eldrass NEpe- 
Pojsovr. **): Derſ. VI 63. p. 3%. a. ayıos re zwee- 
uſv“ xab Tods neldras Änevrıas Enayducda, xal od 
dnuorixoö zö negıoy. VII. 19. p. 433. a. 2x dv Aarpı- 
xlwy £3IEloyral Tives zareypdgnoay dua Tols neldıas 
xal alıois dAlyoy zı dnö Toü Inuov uEegos Ovvsorgdieuer. 
X. 15. p. 641. d. alrodg &yn tous nargızlous davrev 
GGMGGI. zul ray Ovyoyıny alıois nelaray Orlıoaulvous 
zab elıs dilo nijdos EIslovcsoy aurols Guydaentan X. 


— 657 — 


ruͤhmt, daß in der Hungersnoth und Zwietracht die Ple⸗ 
bejer anftatt Speicher und Markt zu plündern, Gras und 
Wurzeln gegefien hätten, und bie Patricier nicht mit ih⸗ 
zer eigenen Macht und ber großen Schaar ihrer Elienten 
auf die kraftlofen Verhungernden gefallen wären, fie todts 
gefchlagen oder aud der Stabt verjagt hätten ??7°): und 
auf gleiche Weiſe wie vorher aus Livius angeführt wors 
den, erzählt er, daß die Patricier, um das Eoncilium ber 
Plebs zu hindern oder gewaltfam zu zerftreuen, mit ihren 
Glienten auf bem Forum erfchienen feyen 7°). 

Diefe Haren und zahlreichen Zeugniffe find uͤberhoͤrt 
worden wegen einer Yeußerung, deren Irrthbum am Tage 


27. p- 654 a. day un neldntaı 6 dfuos Tods nargıxlovs 
duo Tols neldras xadonkıuaufrous, av ı' dlLwr nolı- 
zov napulaßoyras ols nv Exodosov Guvvrgoaodaı Tod 
dyovos. — X. 43. p. 668. c. Tods argıxlous Zilvas o0y 
1ols Eavror neldıess, av d’ dllwy nolıray Tois Bovlo- 
u£voıs uereytıy vis Orparelas 601« Elvaı NOS Tous Heovs. 

2316) Dionyfius VII. 18. p. 432. c. zy 7’ olxelg duydusı zal ın 
"ı0y nelarovy noAln odon. In diefer Erzählung kommen bie 
Stände meiftens vor als bie Armen und Reichen; nad Dios 
nyfius verkehrtem Begriff vom Demos: body oft nennt er 
auch ausdruͤcklich Patricier und dyuorsxof, die Zribunen an 
deren Spize. 15) Derf. IX. 41. p. 598. d. xa9” Eraıpelag 
exelvoı, dua Ttois Eavruv neldreis, oVx ollyoıs 0V0R, 
nolld ufon tjs dyopds xareiyov. X. 40. p. 666. a. Das 
Plebiſcit müße mit Gewalt gehindert werben 2dvy un nel- 
wos röy dyuov. Die Patricier follen fi auf dem Forum 
einfinden au Tois Erafpoıs te xal neldraıs, und ſich vers 
theilen fo daß fie das dyuorszdv trennen. Als nun (41. p. 

. 666. d.) od djuos Amtes Tds wayous, dıloraadas Bovlo- 
nevos xard pulds, Tois Innörois Eunoday Eyiyorro, Auch 
gehört hieher VII. 54. p. 460, a, 


Erſter Theil. Tt 
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liegt. Manchem werben fie doch wohl als Rathfel aufs 
gefallen feyn, wie ohne Bmeifel den Schriftfiellern felbft; 
aber dieſe fchrieben in einer Zeit, wo Reihe und Arme 
die einzigen wahren Klaffen ber Bürger waren; wo ber 
Dürftige, wie ebel feine Herkunft feyn mochte, einen 
Gönner bedurfte, und der Millionnair, war er auch ein 
Freygelaſſener, als Gönner gefuht ward. Won erblichen 
Verhältniffen der Anhänglichkeit kannten fie faum noch 
Spuren: ihre Xefer, feit der Herfiellung der Philologie, 
vollends nichtd Aehnliches: und fo fiel ed diefen unmoͤg⸗ 
fich fich die Plebs anders zu denken ald wie eine bem 
Adel entgegengefezte ftäbtifche Bürgerfchaft, worunter jener 
ı Anhänger und Abhängige unter dem Namen der Glienten 
hatte, die ed aber nur aus perfönlichem Bebürftiß waren, 
und fo lange dieſes beſtand. 

Erhellte nun aber auch Fein Beyfpiel der Gegenwart 
das dunkle Wort aud dem Altertbum, fo hätte doch bie 
Schilderung des Weſens der Glientel genügt zu zeigen, 
daß die Plebs, wovon bie Geſchichte redet, diefem Ber 
bältnifje woefentlih und nothwendig fremd gewefen feyn 
müße. Wären die Mishandlungen und Bebrüdungen, 
welche die Gemeinde erlitt, bey der Elientel denkbar, tie 
dem Patron gebot, feine Clienten felbft gegen feine naͤch 
flen Angehörigen zu ſchuͤzen und ihnen wohlzuthun? Haͤt⸗ 
ten Glienten andern Schu; ald den der Patrone, hätten 
fie je den der Tribunen gegen irgend jemanden bedürfen 
Finnen? Und wie hätten nachher in den Verſammlungen 
Beſchluͤße gegen das Sutereffe ber Patricier gefaßt werben 
koͤnnen, welches die Sache ber einzelnen Patrone war? 
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Ihre Clienten, welche ſie ſo valet, waͤren geſezlich ge⸗ 
aͤchtet geweſen. 

Nicht die voͤllige Verſchiedenheit der Plebejer und 
Clienten kann befremden; nicht daß die lezten, wie Livius 
Meldung über die Folgen der publiliſchen Rogation lehrt, 
nicht in den Tribus waren: ſondern vielmehr deſſen aus⸗ 
druͤckliches Zeugniß daß fie ſchon vor der Decemviralzeit 
in den Comitien ber Centurien ſtimmten?212). Wäre 
dies nicht, fo würde man in ihnen Beyſaſſen erkennen, 


wie in Griechenland, die, aller politifchen Rechte blog, 


felbft die bürgerlichen nur unter der Perfon ihres Patrons 
und Vertreters übten: aber Die Analogie kann gegen 
eine fo beflimmte Audfage nichts gelten. Nur nöthigt 
Diefe auch wohl nicht anzunehmen, daß alle Glienten 
aͤrariſche Bürger, und nicht ein Theil Metöken nach grie- 
chiſchem Recht gewefen wären, wiewohl ich meyne daß fich 
feine Erwähnung von folchen findet. Es ift doch nicht 
zu glauben daß Rom auch fein niedrigftes Bürgerrecht fo 
zugänglich gemacht habe, daß jeber Fremde, der fich einen: 
Patron anfchloß, es ſich hätte zueignen innen; was wäre 
dann der Vorzug der Sfopoliten gewefen? Und eben fo 
wenig läßt ſich annehmen daß Fremde, ehe ein Prätor 
für fie eingefezt war**), in eigner Perſon vor ben Ge 


317) Weil die Mebertragung ber Wahl an bie Zribus ben 
Einfluß der Patricier durch bie suflragia clientium vernidhs 
tete, 18) Daß bies gefhah war eine politifche Veränderung 
von ber größten Wichtigkeit. Nicht das Uebermaaß ber Ges 
Ichäfte des Prätors hat es veranlaßt, wie 3. B. bie Errich⸗ 
tung des Amts eines Vicekanzlers in England: — fondern 
Beforgniffe von ben Glientelen der Großen, welche fo ben 


- 
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richten auftreten fonnten ?210). Solche anſaͤſſige Frembe 
waren durchaus Metoͤken; und ich vermuthe daß von den 
Erengelaffenen ein Theil nach demfelben Recht lebte. Es 
iſt den alten Zeiten fo unaͤhnlich baß zwey Formen ganz 
den nämlichen Zweck gehabt hatten; und ed Eonnte ſich fe 
keicht ihr Unterfchieb verlieren, daß ich mich nicht uͤberreden 
Tann, die Freylaſſung durch Vindicta und bie burch ben 
- Genfus ?°) hätten die nämliche Frenheit gegeben, Durd 
den Cenſus Fonnten bie SItalifer das Bürgerrecht erlans 
gen; wer aber wie fie biefes große Vorrecht ſollte uͤben 
koͤnnen, der mußte doch wohl frey ſeyn: dies, und nicht 
mehr, ward der Knecht, denke ich, durch die Vindicta; 
ſo wie er auch durch die Schaͤzung, vor Appius des Blin⸗ 
den Cenſur, nicht mehr als aͤrariſches Recht gewann *") 
Elient ded Herrn der ihn entließ war. er in beyben Epos 
chen, als fchlechter Freyer, und, als römifcher: in ber en 
ften hätte er nur das Recht des Metöken gehabt. 
Frevgelaffene und deren Nachlommen dürften bie 
größte Zahl der Clienten ausgemacht haben, unter benen 


italifden Bundsgenoſſen entbehrlih wurben. Der vortrrs 
tende Patron war die Maske, unter welder allein ber 
Elient erfcheinen konnte. 

. 2819) Daher hieß noch, als die ächte Glientel laͤngſt unterges 
gangen war, Patronus, wer in einem einzelnen Kal vor 
Gericht vertrat. 20) Welche beyde nur perfonificirend auf 
die aͤlteſten Zeiten zurüdigeführt werben. Jene auf die Bes 
freyung bed Knechts der bie Verſchwoͤrer anzelgte; dieſe auf 
Servius Zullius, Wohl nur deshalb feyerten die Knechte 
fein Andenten vorzüglich; welches aber ald Bewährung der 
Babel von feiner Geburt angewandt, und auf feinen Ramen 
bezogen ward. 21) Plutarch Publie, p. 100, e, 
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Das Geſchlecht der urſpruͤnglichen ans ber romuliſchen 
Beit größtentheild verſchwunden feyn mochte. Unter ben 
Metöten und Nerariern fanden fich die Handwerker, und 
zu dem Bürgerrecht worauf dieſe befchränkt waren, ging 
Der Plebejer über welcher ben Aderbau aufgab. Auch fie 
entbehrten die Ehren gefezlicher Innungen nicht; und ihre 
Zünfte waren fo hochgeachtet daß man Numa als ihren 
Stifter nannte: fie waren neun: Pfeifer, Goldſchmiede, 
Zimmerleute, Färber, Riemer, Gerber, Kupferfchmiebe, 
Zöpfer, und die neunte Zunft der übrigen Gewerke ins⸗ 
gemein ?®22), Diefer Theil des Staats erhielt nie die 
Entwicklung welche, da die Zünfte durch bie Zimmerleute, 
die Trompeter und Horniften, gleich wie bie Patricier durch 
die ſechs Suffragia, mit den Genturien verknuͤpft waren, 
ihm ohne Zweifel beftimmt gewefen iſt. 

Welche von ihnen ſelbſtaͤndige Pfahlbuͤrger waren; 
Iſopoliten die ſich keinem Patron aufgetragen, — wenn 
es ein ſolches Recht gab; und Nachkommen von Hoͤrigen 
deren Band durch Ausſterben des Geſchlechts ihrer Pa⸗ 
trone geloͤßt war; die ſind ohne Zweifel dem Hader der 
Altbuͤrger und der Gemeinde eben ſo fremd geweſen wie 
ste florentiniſchen Zuͤnfter den Fehden der Geſchlechter als 
Guelfen und Ghibellinen: die Hoͤrigen flanden den Pas 
triciern vielleicht noch fämtlich zu Gebot. 


2822) Plutarch Numa p. 71. d. (Wieber drey, und breymal. 
— Die merkwürdig der Contraſt mit ben alten und großen 
Zünften zu Florenz. 
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Die Auswanderung der Gemeinde, und dab 
Volkstribunat. 

Es dürfte bey dieſer Theilung der Nation das Ueber 
gewicht der Zahl nicht fo entfchieben bey den Plebejern 
gewefen fenn, wie wohl leicht jeder vermuthen wirb, aud 
wer fih völlig von dem Wahn losmacht bag die Patris 
cier jener Zeit als Adel zu betrachten wären, welcher in 
der Wahrheit zwifchen beyden Ständen getheilt war. 
Waͤre für die Plebejer nach ihrer Zahl der Ausgang eis 
ned Kampfs mit den Waffen, da e3 unglüdlicherweife 
fo weit gefommen war, gar nicht zweifelhaft gewefen, fo 


wuͤrden fie fi nimmermehr mit einem Vergleich begnügt 


haben, welcher ihnen nur einen Theil der entriffenen 
Mechte zuruͤckgab. Doc war die Gemeinde, wenn fie für 
einen Mann fland, augenfcheinlich fo flark, daß es von 


“ Seiten der Gegner bie völligfte Verblendung verräth daß 


fie ihre verfchiebenen Stände nicht theilten, fondern zugleich 
den Adlichen und Reichen durch Werweigerung ber Würs 
den im Staat: — ben Notabeln, ber, ohne Herrfchfucht, als 
reblicher Mann an ber Ehre feines Standes hing, durch 
die Vernichtung der gemeinen Rechte und Freyheiten: — 


- beyde Klaffen in ihrer perfänlichen Wuͤrde durch die M.:, 


handlungen welche denen die der Obrigkeit näher flanden 
am bäufigften drohten, und den Wohlgebornen am meis 
ſten in Verzweiflung brachten: — jeden ber fremdes Gelb 
nöthig hatte, und alle Dürftige, durch das abſcheuliche 
Pfandrecht und bie Schuldknechtſchaft; — endlich Klein und 
Groß durch Ausſchluß vom Gemeinlande, wo manche, 
die durch den Verluſt der Landſchaft alles eingebüßt hate 
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ten, fih hätten anbauen koͤnnen; — daß fie, fage th, 
alls zugleich verlegten und erbitterten. Mochten bie vas 
leriſchen Geſeze auch nicht abgeli hafft feyn: mochten bie 
damaligen zwanzig Kribunen das Recht haben, den zu 
knechtiſcher Zuͤchtigung Verurtheilten dem Buͤttel zu ent 
reißen, und vor das Gericht der Gemeinde zu ſtellen, 
welche, da ſie doch nicht tumultuariſch zuſammenlaufen 
konnte, von ihnen berufen ſeyn muß: wehe dem der dies 
gegen Appins Claudius gewagt haͤtte! 

Es war unter feinem und P. Sergilius Conſulat, im 
Jahr 259, daß ein Funke jenen gehäuften Brandftoff ent» 
gündete Ein Alter, aus dem Schuldkerker entfprungen, 
in. fchmuzigen Lumpen, bleich und abgehungert, mit vers 
wilbertem Bart und Haupfhaar, ſchrie in Todesangſt um 
der Quiriten Beyfland. Er zeigte den Bufammenlaufens 
ben die biytigen Zeichen unmenfhlicher Mißhandlungen, 
und erzählte: ihm fen, nachbem er in acht und zwanzig 
Schlachten geweſen?222), Im Kriege Haus und Hof ge- 
pluͤndert und abgebrannt, die Hungerdnoth der etruffifchen 
Beit habe ihn gezwungen alled zu verkaufen **); er habe 
borgen müßen, die Schuld fey durch den Wucher vielfach 
aufgelaufen: dann habe der Gläubiger ſich ihn und feine 
zwey Söhne zufprechen laffen, und fie in Ketten gelegt. 

zu23) Das fcheint fo Hiftorifch, und iſt doch gar nichts weites 
res als eine andere Einkleidung von dem, was ber nämlidhe 

Dionyfius (ebend. VI. 26. p. 361. d.) ferner fagt: er babe 

alle Feldzuͤge gemacht. — Oben 8.492, 2*) Ic denke in ber 
urfprünglichen Darflellung war er einer aus ben zehn vers 


Iorenen Tribus. — Die ganze Erzählung erinnert als Wie⸗ 
derholung an ben alten Soldaten, den M. Manlius loͤßte. 
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Manche erkannten aus ben entſtellten Zügen einen wa 
Fern Hauptmann; dad Mitgefühl, die Wuth, verbreitete 
Tumult durch die ganze Stadt: Verpfändete und Lebige 
liefen zufammen, und alle heifchten Abhülfe der allge 
meinen Noth. 

Der Senat war rathloß? dad Volk verfpottete bie 
Aufforderung fih zu den Legionen zu flellen, welche man, 
um ben Sturm abzuleiten, gegen die Volſker bilden wollte, 
bie, nebft den Sabinern, damals als Romd Feinde ge 
nannt werden: denn mit den Satinern und den Etruffern 
war zu ber Zeit Friebe. Zwang war unmöglich; als aber 
P. Servilius verfündigen ließ, daß, wer wegen Schulben 
ald eigen gehalten werde, ſich unbehindert zum Dienft 
melden koͤnne; daß die Kinder der Soldaten, fo lange fie 
im Felde ftünden, in ihrer Freyheit und im Beflz des 0% 
terlichen Eigenthums nicht angetaftet werben follten ?2265) 
da fhwuren alle Verpfändete zu den Fahnen. Der Cons 
ful, an der Spize eines zahlreichen Heer&, kehrte in wenig 
Tagen ruhmvoll und mit Beute, ald Sieger der Bolffer 
oder Aurunfer, und der Sabiner, nad) Rom zuruͤck. Aber 
die Hoffnungen der Gemeinde, daß bie Unterbrüdung ges 
mindert werben möchte, wurden bitter getäufcht. 

Die Annalen erzählten viel davon, wie Appius Claus 
dius vom Anfang ber Unruhen jeder menfchlichen und wei⸗ 
fen Schonung widerfprochen habe, und ihre ganze Dauer 
hindurch in dem nämlichen Starrfinn beharrt fey: wahr 

2328) Auch bies iſt wohl nicht mehr und nicht weniger als 


hiſtoriſch geftaltete Herleitung des Juſtitium, welches doͤcht 
wahrſcheinlich grade dieſes bewuͤrkte. 
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ſcheinlich aus Gedaͤchtnißſchriften der Claudier, welche, 
ſtolz auf ihren Volkshaß wie die Walerier auf ihre an⸗ 
geſtammte Volksliebe, den Ahnherrn mit den eigenthuͤm⸗ 
lichen Zuͤgen ihres Geſchlechts ſchilderten, nicht daß hiſto⸗ 
riſche Nachrichten ſich haͤtten erhalten gehabt. Es ſind 
unter ihnen im Lauf der Jahrhunderte mehrere ſehr be⸗ 
dcutende, wenige große Maͤnner erſtanden; kaum eine edle 
Seele ehe das Geſchlecht erloſch, welches ſich durch tro⸗ 
zenden Hochmuth, Verachtung der Geſeze und eiſerne Ges 
fuͤhlloſigkeit in allen Zeitaltern glich: ſie waren geborne 
Tyrannen, zuweilen gefährliche Demagogen: Kiberiud war 
nicht haſſenswuͤrdiger als bie Älteren Claubier. In ihrem 
Geiſt iſt, was erzählt wird, daß Appius Claubius bie 
aus dem Selbe heimkehrenden Schuldfnechte in ihre Ker⸗ 
Fer zuruͤckſandte, und die Werpfändeten ohne Exrbarmen 
den Schuldherren zuſprach. Aber diefe Sprüche Eonnten 
nicht volfiredt werben, denn bie Plebejer waren in offe 
nem Aufſtand; fie beſchirmten jeden Verurtheilten: und 
Gläubiger, welche die verhaßten Urtheile erwürft hatten, 
junge Patricier, die in ihrem Eifer den Schergen hülfs 
seihe Hand leifteten, vetteten ſich kaum vor ihrer Wuth. 
So verging dad Jahr?26). 


1336) inter biefen Sonfuln fol bey Gelegenheit ber Einweis 
bung bes Mercuriustempels, womit bie Grrichtung einer - 
Kaufmannsgilde verbunden war, ber erſte Vorſteher bes 
Kornhandels vom Volk ernannt ſeyn: eine Magiftratur, 
welche wohl alljährlich blieb, His ihre Gefchäfte auf bie Ae⸗ 
bilen übergingen, denen fie Anfangs fremd waren. Wenn 
ber Populus wählte, wie Livius erzählt. (II. 27.), fo iſt es 
ſchwer zu begreifen daß als ber Erfte in dieſem Amt ein 
Genturio M. Lätorius, alfo ein Plebeier, genannt wirb. 
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Als im folgenden die Kriegszeit eintrat, fanden die 
Conſuln, U. Virginius und T. Vetufius, es unmöglich 
Legionen zu bilden. Die Gemeinde, naͤchtlich und heim⸗ 
lich in den ausſchließend von ihr bewohnten Quartieren, 
auf dem Aventinus und den Esquilien, verſammelt, wei⸗ 
gerte unerſchuͤtterlich Soldaten zu ſtellen; und ſtatt der 
anfaͤnglichen Bitten um Schonung war nun ber An- 
ſpruch auf Tilgung ber Schulden laut. Die Gaͤhrung 
war fo gewaltig daß bie mildergejinnten Patricier em⸗ 
pfahlen, den Srieben felbft um biefen Preis zu erfaufen: 
andere hofften, fle werde fich legen, wenn denen Freyheit 
und Eigenthum wiedergegeben würde, welche im verflof 
fenen Jahr um diefen Preis in ben Krieg gezogen waren. 
Appius drang auf Strenge: ed fey den Lumpen noch 
zu wohl; man müße ihnen ben Uebermuth brechen: das 
kuoͤnne ein Dictator. Dazu beftimmten feine Anhänger 
ihn :.aber bie Linden ?**?) fiegten in ber Wahl: und, was 
nad) bed Rathgebers Sinn Alles an Alles fezen follte, 
warb Mittel der Verföhnung buch die Ernennung von 
Marcus Valerius8). Diefer verfammelte die Soldaten 


2227) Die Harten unb bie Linden waren bie appenzellifchen 
Partheybenennungen im vorigen Jahrhundert. 2°) Warrus 
nennen Gicero, Bonaras, Livius: naͤmlich bie Handſchriften 
übereinflimmend mit Drofius: — Manius aber Dionyfius 
und bie Zriumphalfaften. Doc bey Dionpfius, ber den Ans 
fang der Sährung einige Jahre früher fezt, heißt der Bas 
lerius, weicher damals der Armuth wohl will, und gewiß ber 
nämliche ſeyn fol, auch Marcus (V. 64. p. 325 b.). Ih 
habe die Werfälfchung fchon oben erHlärt: S. 599. Anm. 1198. 

- 1199. Sigonius änderte bey Livius, ſich flügend auf bie Aus 
tosität derer, die früher ſich Untreue erlaubt hatten um 
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durch ein Edict, wie es Servilius erlaffen hatte: denn bie 
Gemeinde vertraute der Macht der Dictatur, wie dem 
Wort eined Valerius. Zehn Legionen wurben gebils 
det "°=9), und drey Heere, gegen die Sabiner, Die Mequer, 
und bie Volſker, gefandt: allenthalben entfchied fich der 
Sieg für Rom; fehneller und glänzenber ald es ber Ges 
nat wuͤnſchte?). Dem Dictator warb mit auänehmenden 
Ehren gelohnt, aber nicht mit der Befreyung ber Schuld⸗ 
knechte, welche er, feinem Worte treu, forderte. Da legte 
er die Würde nieder, deren Macht eine gefährliche Vers 
fuchung gewefen wäre, fchnöden Misbrauch des förmlichen 
Rechts gewaltfam zu brechen: auch erfannten die Ples 
bejer daß er "treuer nicht ſeyn dürfe, und geleiteten ihn 
dankbar vom Forum nad) Haufe. 

Dad Heer des Dictatord, vier Legionen, war nad) 
dem Zriumph entlaffenz die der Eonfuln waren aber nod) 
verfommelt °*); ihnen word, unter bem Vorwand ed drohe 


Wiberſpruͤche zu heben: fo if nun Livius entflellt. Wer an 
der Faſten Vollſtaͤndigkeit nicht zweifelt, muß Marcus fchon 
deshalb vorziehen, weil ee Eonful geweien: ein Manius gar 
nicht. 

2029) Hier tft die handgreiflichſte Uebertreibung: an bie Allia 
gogen nur vier regelmäßige Legionen. 20) Bey biefem 
Kriege vertaufchten beybe Hiſtoriker das gewöhnliche Vers 


a bältniß ihrer Erzählungen: bie ausführliche bey Livius laͤßt 


fhließen, daß die alten Darftellungen die Thaten ber Plebs, 
folglich die Unmwürbiglett bes Benehmens der Herricher, hers 
vorhoben, 32) Obwohl Dionyflus Worte dies klar zu fagen 
feinen: zofs Undross Enbrafs uno Altaıy Td o0Tp 
reduara, VI. 45. p. 375. e, fo folgt er boch fonft einer Er, 
zählung, wonach nus das eine confularifdhe Heer ſich empört 
hätte. Jedes foll damals drey Regionen enthalten haben: und 
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Erneuung ber Feindſeligkeiten, befohlen im Felde zu. bie 
ben. Nun brach die Empoͤrung aus. Das Heer ſezte ſich 
2. Sicinius Bellutus zum Anführer, ging über den Anio, 
und nahm ein feſtes Lager auf dem heiligen Berge, im 
ber cruftuminifchen Feldmark 2222). Die Confuln Fehrten 
mit den Patriciern ungekraͤnkt nah Rom zurüd. 

Innere Widerfprühe und Unmsglichkeiten verrathen 
fo manche Erzählungen in dieſer aͤlteſten Geſchichte als 

wenn ber Tribun Brutus fagt, bie Ausgewanberten wären 

mehr als breymal fo zahlreich als Romulus albanifhe Eos 

Ionte (VI. 80. p. 402, e.), fo war jest, bey zwanzig Tribus, 

jebe Legion von fünf Cohorten 3000 Mann, wie: die romu⸗ 


liſche Golonie gewefen ſeyn foll: und Dionyfius dachte fi 
bie Ausgewanderten durch Zulauf aus ber Stabt verftärkt. 


So wird In der gewiß corrupten Stelle (VI. 45. p. 375.0) 


söy ydo lsgv rayudıny Ers xuUpsos nv (1 Bovif) zu 
ändern feyn ze:Wr. Auch Livius Erzählung, ber Dictator 
babe feinen Antrag im Senat nad) der Ruͤckkehr des Con⸗ 
fuls Vetuſius gemacht, fezt voraus, nur bie drey Legionen 
bes andern Gonfuls wären noch im Felde gewefen. Aller 
dings hat Dionyfius ſich ein anderesmal ſechs Legionen ges 
dacht: denn nur das mepnt er, wenn er Appius fagen läßt, 
von den 130000 Römern im Genfus wären die Ausgewans 
berten nicht einmal ein Giebentheil, (VI. 63. p. 390. b.) — 
alfo nit einmal 18600. Sechs Legionen, auf jenem Fuß, 
find nämlich 18000 Fußknechte: die Reuterey wird nad) Dio⸗ 
nyflus Anfiht gar nicht gezählt. Diefe Angabe hat mich lange 
mit einem nedifchen hiftorifchen Schein mehr verwundert al 
getäufcht: es tft wohl bemerkenswerth wie auch biefer, prüs 
fend betrachtet, verfchwinbet. 

2882) Daher biefe Auswanderung auch bie Gruftumerinifde 
genannt wirb: Varro de l.L, IV. 14. p. 24. Bip. Der heis 
lige Berg empfing feinen Namen ba er von ben Plebejern, 
als fie ihr Lager verließen, Jupiter geweiht warb: Zeus 
8. v. sacer mons, und Gicero fragm. pro Corn. 
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Maͤhrchen: davon iſt die erſte Auswanderung frey, wie 
ſie Livius, und weit ausführlicher Dionyſius, erzaͤhlt: denn 
man kann es nicht einmal ganz unmoͤglich nennen daß 
ſich ein Andenken der verſchiedenen Meynungen, welche 
den Senat theilten, und ihrer Wortfuͤhrer erhalten haͤtte; 
wenn gleich zuverlaͤßig nicht in den aͤlteſten Annalen. 
Daß jedoch der innere Zuſammenhang hier nichts weiter 
als einen verſtaͤndigen Sinn bey dem Annaliſten beweißt, 
welcher die jezt angenommene Erzählung ausbildete; das 
erhellt aus dem unvereinbaren Widerfpruch andrer Webers 
lieferungen, welche einft nicht minder galten. . Cicero, der 
allenthalben ganz andern Annalen folgte ald Livius, ves 
det, ald von einer unzweifelhaften Thatſache, von des Dics 
tatord M. Valerius Unterhandlungen mit den Ausgewans 
berten; und legt ihm den Ruhm bey den Frieden bewürft 
zu haben; weshalb, nicht für Siege, der Beyname Maris 
mus mit ben glaͤnzendſten Ehren, ihm zu heil gewors 
den 7222), Zu bderfelben Erzählung gehört, was Livius 
felber an einem von ber Gefchichte Diefer Zeiten weit ent⸗ 
fernten Ort erwähnt: daß einft bey einer Auswandruug 
der Gemeinde ein Dictator den Nagel eingefchlagen has 
be?*): denn bey der zweyten Auswandrung Fonnte Fein 
Dictator ernannt werden. Die Berfchiedenheiten über 


27333) Cum plebes montem, qui sacer appellatus est, occu= 
pavisset, M. Valerium dictatorem dicendo sedavisse discor= 
dias: Gicero Brut. 14. (54.). 34) Livius VIII. 18. memo- 
ria repelita, in secessionibus quondam plebis clavum ab 
dictatore fixum. Hierin liegt wohl hijtorifch daß die Conſuln 
ohne Nachfolger abgegangen waren, und Mitte Septembers 
Balerius Dictator gewejen til. 
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Zahl und Namen ber erften Volkstribunen werben weis 
terhin angeführt werben. Endlich waren felbft darüber 
nicht alle Annalen einig daB das Heer fih auf dem hei⸗ 
ligen Berge friedlich gelagert, und ohne Gewalt feinen 
Bwed erreicht habe. Pifo, wie Livius meldet, hatte gefchries 
ben, die Plebs habe den Aventinus eingenommen: Cicero 
fagt, erft den heiligen Berg, dann ben Aventinus *225): 
eben fo Salluſtee): und wenn bey jenem ber Feind bes 
Zribunats fagt, es fey im Bürgerfrieg entflanden, wähe 
rend bie feften Gegenden der Stadt von Bewaffneten eins 


genommen und befezt gehalten wären ?”), fo geht biefes 


auf die nämlihe Erzählung zuruͤck. Piſo felbft fchloß 
vielleicht den heiligen Berg nicht aus. Es ift auch ganz 
undenkbar, daß die Gemeinde ihre feflen Quartiere in der 
Stadt nicht mit Bewaffneten befezt gehalten haben follte, 
da fonft Frauen und Mehrlofe hätten flüchten müßen, 
ober als Geißel gegen fie gebraucht wären: ja es iſt 
wahrfcheinlich die Erzählung von den Verfammlungen auf 
dem Aventinud und ben Edquilien vor ber Empörung, 
von jenem Umftand Übertragen. Auf diefe Burgen zogen 
fih alfo die Plebejer, welche zerftreut in der Stadt wohn- 
ten: auf dem heiligen Berge lägerte das verfammelte 
Heer, zu dem fich Freywillige aus der Landfchaft gefellen 
mochten: bier befanden ſich die Zührer, und bier warb 
der Friede unterhanbelt. | . 


7838) Gicero de re p. II. 33. 26) Salluſt fragm. I. hist. p. 
246. plebes — armata montem sacrum atque Aventinum 
insedit. 37) Cicero de legib. III. 8, (19.) inter arma ci- 
vium, et ocoupatis et obsessis urbis locis. 
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Diefem Heer hätten die Patricier auch die Gtabt 
nicht verfchließen Fännen, wo die Thore zu ben plebeils 
(hen Bergen ihm offen flanden: aben jeder ber fieben 
war eine Burg ?***), und Balatinus, Quirinalis, Chlius, 
fo. gut wie das Kapitol als folche zu vertheidigen. Diefe 
waren benn von Bewaffneten befezt, eben wie von ber 
anbern Parthey der Aventinus; es hätte, auch ohne zu 
fürmen, wie in Florenz, im Innerften der Stadt gekaͤmpft 
werben Finnen: auf dem Korum, im Velabrum, in ber 
Subura. Weil’ die Plebejer nichts weniger waren als 
jenes gemeine Wolf, welches den allergrößten. Theil ber 
ftadtifchen Bevoͤlkerung ausmacht, fo ift Rom auch nichts 
voeniger als wie oͤde zu denken: im Gegentyheil waren 
ohne Zweifel Schaaren vom Lande hereingefommen, wo 
ed nicht denkbar iſt daß Patricier und ihre Elienten ſich 
behaupten Fonnten. | 

- Daß die Gefchlechter Tauſende von Waffenfähigen 
zählten, läßt fich) nach dem Beyſpiel der beutfchen und 
wälfchen großen Städte erwarten, aus denen funfzehnhuns 
dert und mehr vollgeräftete Reifige von der Bürgerfchaft 
ind Feld zogen: zahlrei mußten noch bie Nachkommen 
derer feyn, aus denen allein einft die römifche Nation bes 
ftand, und im Allgemeinen dafuͤr daß bie Gefchlechter fehr 
mannftarf waren, reben zur Genüge bie Weberlieferungen, 
welche Zahlen außfprechen. Denn als biftorifch möchte 
ih freylich die Angabe nicht betrachten daß die Potitier 

1838) Septemque una sibi muro circumdedit arces. Bey 


Dionyfius ift oft die Rede von ben feflen Orten in ber 
Stadt: rd dovurd ıjs nölsmg. 
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(um 440) zwölf Familien und dreyßig erwachfene Männer 
sählten; die Zahlen find eben folche, bie in den Erzaͤh⸗ 
Iungen ber priefterlichen Bücher denfelben Charakter haben, 
vote die wohlbefannten Namen in ben Rechtsformeln: 
und vollends bie dreyhundert Fabier find um nichts bes 
währter ald die dreyhunderttaufend Barbaren bed Mars 
bonius: oder Weib und Kind find in ber Zahl begriffen. 
Roc weniger läßt fi) aus ihren viertaufenb Glienten, 
und aus den fünftaufend der Claubdier, irgend hiſtoriſch 
‚über die Zahl der Hörigen folgern, die den Patriciern zu 
Gebot flanden. Doch genügte eine allgemeine Kunde ber 
Berhältniffe, Damit die Annaliften, ohne Gefahr zu irren 
wie ohne ˖beſtimmte Ueberlieferungen, erzählen Tonnten, 
daß die Patricier alsbald nach der Auswanderung mit 
ihren Glienten die Waffen ergriffen, und daß halöftarrige 
Friedensfeinde alfo fehr verblendet waren, ſich ſtark genug 
. gegen die Gemeinde und gegen Äußere Feinde zu träus 
men*22°) Aber eben fo richtig fügten fie hinzu daß die 
Clienten Handwerker und Gewerbtreibende waren *°): 
eine Menge, aud der nicht zu den Legionen audgehoben 
ward, und die, ber Waffen unkundig, den kriegsgeuͤbten 
Bauern im Felde nicht entgegengeftellt werben konnten. 
Diefe Theilung ber Kräfte rettete Rom: ein Blut⸗ 
bad wie zu Kerfyra war nicht zu befürchten, da die Nas 
tion nicht in wenige Hunderte von reichen Vornehmen, 


. 7389) Zwey Haupfftellen aus Dionyfius VI. 47. p. 376. d. 
und VI. 63. p. 390. a. find oben, Anm. 1313, 1314.- einges 
rüdt. 40) Ijıes, zul neldıas, zul yepuvaxtes. Dionys 
fius VI. 51. p. 380. c. Das vulgus forense — opificum — 
sellulariorum. 
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amd ihnen unmittelbar entgegen Tauſende von Proleta⸗ 
ziern geſchieden wars; beren Sieg keinen Augenblick zwei⸗ 
felhaft feyn Tonnte, fobald fie ſich empoͤrten. Die Ein« 
nahme ber patricifchen Quartiere würde, wenn nicht Hun⸗ 
ger zwang, Ströhme von Blut gekoftet haben, und mußte 
wenigftend ungewiß feyn: und die Sieger wären auf ben 
Schutthaufen zwifchen erobernden Voͤlkern, den Gtruffern 
und Volftern, ihres unfeligen Triumphs nicht lange froh 
gewefen. Verlaͤngerte ſich aber der Zwiefpalt unter den 
Waffen, fo hatten die Patricier, im Beſiz bed unermeß⸗ 
lichen Vortheild Regierung zu feyn, Zeit und Mittel viels 
leiht die Gegner in ſich zu trennen, gewiß fich durch 
VBerbündungen zu flärken. Der dachte fich vortrefflich in 
die alten Werhältniffe, oder erwog erhaltene Gefeze und 
Urkunden jener Zeit mit völliger Kunde, aus dem Dior 
nyflus in Appius Rede den Rath einfchaltete, anflatt der 
Anfurgenten bie Coloniebürger zu ben Rechten der Ples 
bejer zu berufen®+?), und ben Latinern die Ifopolitie 
zu geben. Die Erflärung bed Iatinifchen Buͤndnißes muß 
auf den folgenden Xheil verſchoben werden, damit der 
Umfang des gegenwaͤrtigen ſich nicht uͤber alles Eben⸗ 
maaß ausdehne: aber bey dieſer Nothwendigkeit bemerke 
ich ſchon hier, daß der Vertrag mit den Latinern, wodurch 


3341) godg tæ zöy Yoovoloy ueraneunduede, zul Tods Ey 
zals dnoızlaıs dvaxalöuer. Dionyfius VI. 63. p. 390. b. 
Es find die romuliſchen Colonien, welche cäritifches Bürgers 
recht hatten: ihre Colonen, nämlid die ber herrfchenden 
Tribus, nennt er geovpd: I. 53. p. 116. d. — Vgl fers 
ner VII. 53. p. 459. b. 


Erſter Theil, E vu 
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fie die Gleichheit als Staat erhielten, in dem Jahre der 
Auswandrung geſchloſſen iſt; und wenn irgendwo ein 
Schluß von Zweck auf Mittel gilt, ſo kann es nicht zwei⸗ 
felhaft ſeyn daß er gegen die Plebs gerichtet war, und 
den Abſchluß des Friedens entſchied. 

Livius geſunder⸗Sinn lehrte ihn daß ein fo zerriſ⸗ 
fener Zuftand der Nation nicht viele Tage dauern konnte: 
fo ftarr hätten Volfker und Aequer nicht zugefchaut, um, 
nach ber Römer Ausfdhnung, zu deren gelegener Zeit die 
Waffen zu ergreifen, ober fich befriegen zu laflen: — 
Dionyfiud Meynung, ed wären vier Monate fo verfloffen, 
beruht Leicht erflärlih auf einer ganz verkehrten Combi⸗ 
nation?®*®), Ich gebe Überhaupt fehr wenig auf bie 
Erzählung daß die Audgewanderten auf ben Gütern ihrer 
Zeinde nichts verwäftet noch geraubt, nur dad nothduͤrf⸗ 
tige Brod genommen hätten; das iſt eine Legende von 
den Wundern verfehwundener Zugenden bed Alterthums: 
aber auf fo lange Zeit ausgedehnt wird fie zu ungeflal 
ter Webertreibung. Waren bie Stände nicht lange Zeit 
unter den Waffen, fo- ift es denkbar daß bie Befehlshaber 
Weisheit und Einfluß genug hatten um ihre Schaaren 
von Gewaltthätigkeiten abzuhalten, welche die Ausſoͤh⸗ 
nung erfchwert haben würden. 

1348) Es warb angenommen, ſchon die erften Zribunen woͤ⸗ 

zen am 10. December erwählt worden (Dionyfius VI. 89. 

p- 410. c.), welches aber nur von und feit ber Herſtellung 

ihres Amts nad) dem Decemvirat gelten kann. Damit warb 

verbunden daß der Aufftand unter ben Conſuln Birginius 


und Veturius ausgebrochen, und vermuthlid auch daß M. 
Balerius an ben Iden bes Septembers Dictator war. 
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Die Eonfularwahl ward vom Populus gehalten, weil 
die Genturien, wegen der Entfernung der Gemeinde, nicht 
verfammelt werben konnten. Freye Wahl unter den Gans 
bidaten ber Würde war durch das valerifche Geſez nur 
für die gewöhnlichen Gomitien gewährt, die Eurien waren 
auf Abſtimmung fiber Senatöbefchlüffe befchränkt: und 
aus bdenfelben Gründen weshalb nur Confulare zur Dic⸗ 
tatur wählbar feyn follten, wurden nun auch bier folche 
vorgefchlagen, welche fchon das frey übertragne Eonfulat 
rühmlic geführt hatten *°*°), War e8 aber auch fchon 
Damals ohne Zweifel die Abficht biefen Vortheil zu bes 
baupten, fo hat doch die gefezmäflige Wahl nach dem Frie 
den wieder hergeftellt werben müflen, und die Ufurpation- 
konnte erft nach mehreren Jahren unter günftigeren Um: 
ftänden entfchiedener gewagt, und eine Zeitlang gehal- 
ten werben. 

Das darf für hiftorifch gelten daß die Anträge zum 
Vergleih von den Patricern kamen. Ihr großer Rath 
ermächtigte den Senat zu unterhandeln **); und biefer 


2848) Dionyfius VL 49. p. 378. d. 6 dr dijnos, Eneıd 
neonv 6 xedvos 2v Q Tds doyds Enıxvpoüy (auctores 
fieri) &deı, ovveldcdvres eis rd nedlov (bies ift die bey ihm 
gewöhnliche Verirrung welche ben Gomitien ber Plebs auf 
dem Zorum bie der Genturien auf dem Campus als ariflos 
kratiſch entgegenfezt, anftatt des Concilium ber Eurien), 
olderds odıE ueriovros ı7v9 ünarelay, obre dıdoulvnv 
Ünoutvovros Außelv, alıös dnodelxvucıw vündrovs, Ex 
zöv ndn elinpdımy 179 doynv Talıny. — Meine Erzaͤh⸗ 
ung iſt Ueberſezung zurüd zu dem was Dionyfius las und 
nicht verfland: einer unzwenbeutigen Ueberlieferung aus hoͤchſt 
authentifhen und forgfältigen Anzeichnungen. **) Diefe 
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ordnete an die Genteinde, wie an einen fiogreichen Feind, 
bie zehn erſten ber feinigen ald Gefandte ab*?*") Der 
Vergleich zwifchen beyben Ständen — benz ber mehr 
deutige Name Patred muß, wie der Regel nad) in Livius 


Berfammlung, — beren Erwähnung beweißt, wie forgfältig 
die Annalen bier aus den Büchern ber Augurn und Pontis 
fices die ganze Ordnung des Staatsrechts bargeftellt haben, 
— bringt Dionyfius (VL 67. p. 392. c.) in eine große 
Klemme, indem er fi Teine andre Ekkleſia als die des Des 
mos benten Tann. Es war aber bie, welche nach der urs 
fprünglichen Verfaſſung über Krieg und Frieden zu entſchei⸗ 
den hatte (VL. 66. p. 392. a.), alfo bie der Curien. Mie 
hätte auch ber Eenat den Rechten bed Standes eigenmädjtig 
vergeben Eönnen? An eine plebejifche zu denken iſt ganz 
finnwibrig, wie ber kluge Schriftfteller eigentlich recht wohl 
fuͤhlt. Auch nicht einmal die gemifchte der Genturien kann 
es feyn, weil biefe nur auf dem Marsfelde zufammentretem 
tonnte: hier aber wirb ausbrüdlih das Vulcanal (ro lepdr 
toö ‘Hyelorov) als Verſammlungsort genannt. Das lag 
über dem Gomitium (die Beweisftellen ſ. bey Rardini m. 
Ausg. I. p. 272, welder freyiih das Gomitium und feine 
Lage misverfteht), auf bem untern Rand bes Palatinus, und 
warb als Theil’ des Comitium betrachtet, eben des BVer⸗ 
fammlungsort8 ber Patricier. 

2345) Das Verzeichniß der Namen iſt hoͤchſt wahrſcheinlich 
authentifch: und dafür daß diefe zehn bie decem primi was 
ren, zeugen folgende Stellen: Dionyſius VI. 84. p. 406. b. 
ot „yoluevoı roü ouyedolov, xal newWros ds yronas 
dnopasvdusvos av Allwr, nueis Lonuev. Der. VI. 60. 
p. 39% a. of Zmıyarloraros rar neeoßurtgor: nämlid 
der gentes maiores. Wem auch diefe Auslegung nicht Mar 
war, ber bätte doch die unvollftändige Zahl nicht mit dem 
Kamen bes Sp. Nautius ergänzen follen, von dem Dionys 
fius ausdruͤcklich fagt daß er der erfte unter ben »doss ges 
weſen: ebend. p. 393. 6. 
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fräheren Büchern, auf. die Patricier, nicht auf den Senat 
bezogen werden — warb durch einen feyerlichen von den 
Zetialen über einem Opfer gefchloffenen Frieden feftgefest, 
und von allen Römern befchworen. 

Die Bebingungen dieſes Briefs find welt entfernt 
von dem was man erwarten follte, wo es fo fland daß 
die Vertilgung der Patricier allerdings die des Staats 
nad) fich gezogen haben würbe, wohl aber der wahrfchein- 
lichere Ausgang des Buͤrgerkriegg war. Gezwungen zur 
Wahl zwifchen gegenwärtigen individuellen, und bleibenden 
Dpfern für ihren Stand, entſchieden ſich nun bie Haͤup⸗ 
ter des Senats mit ausnehmender ariſtokratiſcher Weis⸗ 
heit: und wie fie gewußt ſich an ben Latinern Bunds⸗ 
genoflen zu gewinnen, nicht anders trennten fie die Sache 
der Menge von dem Intereffe der Vornehmen des zwey⸗ 
ten Standes, welche, von jener verlaffen, ohnmaͤchtig wa- 
ren. Die Pleb3 gewann weder das Confulat, noch andre 
Ehren "2*°): die Rechte ber Patricier wurben nicht geäns 
dert; nur bie valerifchen Gefeze in Kraft gefezt. Hinge⸗ 
gen läßt fi, obwohl Livius von den Bebingungen zum 
Vortheil der Schuldner fihweigt, da bier ber Urfprung 
des Aufflands Tag, und bie Anfurgenten hierüber nicht 
nachgeben konnten ohne fich felbft zu verlaffen, Dionyfius 


2246) Wären nicht alle einzelne Erzählungen zum Ruhm eines 
Balerius, als apokryphiſch und aus bem Antiaten hergeleis 
tet, verbäcdhtig, fo dürfte die angeblihe Aufnahme von vier 
hundert reihen Plebejern in den Ritterſtand (Dionyfius VL 
4. p. 375. a.) durch den Dictator M. Balerius, auf ben 
Frieden zu beziehen ſeyn: als ein kluger Befchluß gelten auch 
die Rotabeln einzeln gu trennen. 
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Bericht nicht bezweifeln daß alle Schulbcontrakte ber Un⸗ 
vermögenden aufgehoben wurben, und alle, bie wegen 


verfallener Werpfändung oder aus richterlihem Spruch 


fehuldeigen waren, bie Freyheit wieber erhielten +"), 

Aber auch hier ift nur ein augenblidliches Opfer ge 
bracht; indem der Stand dad Schuldrecht felbft zu ex 
halten wußte. Ohne Zweifel iſt deſſen Abfchaffung ge 
fordert worden: und wenn es galt die Plebejer zu über- 
zeugen baß Gelbverfehr ihnen felbft unentbehrlich fey, 
alfo auch harte Gefeze dafür, fo begreift fich die Meynung 
von Agrippad Fabel, welche auf die politifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe gar nicht bezogen werben kann. Der Magen ifl dad 
Symbol der Rentner: ald Herrfcher gebührte ben Pa⸗ 
triciern ein edleres. 

Ueber die Tilgung der Schulden urtheilt Cicero, bie 
Alten hätten doch wohl Grund gehabt bey großer Vers 
fhuldung dem allgemeinen Elend abzuhelfen, wie es auch 
Solon gethan, und zu Rom wiederholt gefchehen fey **). 
Zwar zehn Jahre nachher dachte er anders, und ver 
dammte fchlechthin alle folche Gewaltthätigkeiten *?): naͤm⸗ 
lich, weil er inzwifchen Zeuge verberblicher Willkuͤhrlich 
Teiten, ausgeuͤbt von der ihm verhaßten fiegenden Parthey, 
gewefen war. Die Frage gehört zu denen, worüber ein 


7847) Dionyfius VI. 83 p. 405. d. Mit ihm flimmt im wes 
fentlichen überein Zonaras II. p. 22. £., und ihn beflätigt Gices 
208 ganze Anficht dieſer Worfälle, über bie Nothwendigkeit 
das firenge Recht zu brechen: de re p. II. 34. +®) Aller 
dings mehrmals, und in Giceros Jugend buch das Geſez 
bes 2. Valerius Flaccus,- eines Patriciers! So fehr waren 
die umflände verändert. +9) de ofüc, 22. ff. 
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veränbertes Urtheil nach andern Erfahrungen und in an⸗ 
dern Zeitläuften ficher Feine Unftätigkeit verräth,. Wer es 
billigt daB Sully den Bindgläubigern, welche die Eins 
Zünfte des Staats verfchlangen, die Rente minderte, und 
den lange genofienen Wucher vom Kapital abzog; wer 
da weiß daß Herabfezung ber Binfen, bed Kapitals, des 
Münzfußes, mehr ald einen Staat von dem Sthidfal hat 
retten müßen daß das ganze Einkommen bed Bobend und 
bes Fleißed dem Rentner zufloß"?°9)5 wer es weiß wie 
ſchnell und leicht Wunden heilen, wie die find bie dieſer 
ſo in feinem Vermögen empfängts— der wird in der Ge 
fhichte der Staaten bes Alterthums, welche Privatwucher 
ausſog, ber Erhaltung des angeerbten Eigenthums und ber 
perfönlichen Freyheit guͤnſtig feyn, wie Solon ed war. — 
Daß eine Affignation vom Gemeinland an bie Plebejer 
uachgegeben fen, hat faſt gar Feine Wahrfcheinlichkeit *"). 


2260) 30 alfo zulest doch der Bankerott eintreten müßte. 
Bon einem Staat, der feine Steuerpflichtigen den Staates 
olänbigern opfert, Tann man fagen propter vitam vivendi 
perdere causas. Hume und Burke urtheilen baß biefe Ido⸗ 
Iatrie ber Staatsſchuld ein Molochsdienſt ſey. — Gluͤcklich 
die Zeiten, wo von folchen aͤußerſten Heilmitteln die Rede 
nicht feyn Tann, weil ber Ertrag alles Eigenthums und des 
Fleißes in gleichem, ja größerem, Verhältniß geftiegen iſt als 
die Forderungen des Staats, und ber Rentner ben Wohl 
fand eher befördert! Aber ſolche Beiten finb eine zufällige 
Gluͤcksgabe, bie ſchwerlich unſern Kindern und Enkeln bes 
fhieden wird, wie Deutfchland fie.vor dem breyßigjährigen 
Kriege und der Revolution genoß. ST) Bey Dionyfius (VI. 
44. p. 375. a.) fagt M. Valerius, er habe dadurch bie Pas 
tricier erzuͤrnt: ſ. Anm. 1346. 
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Was in diefer Hinfücht gefchehen feyn mag, davon 
waren die Spuren in wenigen Jahren verſchwunden: 
denn die Erholung mußte bald wieder umtergehen, well 
Ungluͤck auf Unglüd Rom lange Zeit betraf. Aber aus 
der Auögleihung des Innern Haders entfland eine Ein- 
richtung, welche, ganz eigenthümlich, gefährlich nur wie 
große Geiſteskraͤfte und Lebensfülle, die Majeflät und 
das Reich der römifchen Nation verbreitete, und bie Ne 
publit vor MRevolutionen und Tyranney bewahrte: bas 
Tribunat. 

So wenig der Graf von Leiceſter ahndete, ald er die 
Abgeordneten der Ritter und Gemeinden zum Parlament 
der Barone berief, daß hier eine Verſammlung beginne 
welche einſt weſentlich die hoͤchſte Gewalt im Reich be⸗ 
ſizen werde; eben ſo wenig ahndeten die Plebejer auf dem 
heiligen Berge, als ſie die Unverlezlichkeit ihrer Obrig⸗ 
keiten erwuͤrkten, daß dieſes Amt ſich allmählich zu über 
wiegender, dann zu unbegränzter Gewalt in ber Republik 
erheben, und endlich ihr Beſiz hinreichen, aber auch nad) 
ber Form nothwendig feyn würde, um bie Monarchie zu 
begründen. Ihre einzige Beſtimmung war Schirm gegen 
Misbrauch der confularifchen Gewalt?*“*): Handhabung 
ber valerifchen Gefeze, die den Plebejern für Leib und 
Leben Sicherheit gegen Willkuͤhr verhießen. Die Unvers 
Vezlichkeit war bie einzige Neuerung: fie läßt ahnden daß 
die früheren Tribunen, wenn fie für ben Mishandelsen 
auftraten, wohl felbft dad Leben verloren oder Schmach 


2882) Auxilii latio adversus consules, £ivius: — Bord, 
Dionpfius, 





) 
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erlitten: und To möchte es verwundern daß dieſe Elaufel 
babe frommen Finnen. Ste vermochte es, indem fle den 
mächtigen Verbrecher ächtete, fo daß, wer ihn erfchlug, 
Durch keinen Vorwand wegen ber That vor Gericht ges 
fielt werben Tonnte, dad Haus bes Schuldigen dem Ges 
restempel verfallen war?222). — Wegen ber Eigenfchaft 
eines Schirmoogts fiand das Haus bed Tribunen Nacht 
und Zag offen für jeben ber um Hülfe rief; und biefe 
Tonnte er gegen jeden, wer ed auch war, ertheilen: ges 
gen Gewalt und Berunglimpfung durch ben Einzelnen, 
wie gegen. die Obrigkeit. 

Daß die Tribunen ber Stämme jeber dem feinigen 
hatte vortragen koͤnnen, verftebt fich; und wenn aus 
ihnen, fey ed durch Wahl fen es Durch Umgang, auf zehn 
einer berufen warb dem ganzen Stande vorzuflehen, fo 
waren biefe, noch nicht unverlezliche, Obrigkeiten noths . 
wendig zu gleichen Vorträgen an bie gefammte Gemeinde 
berechtigt. Es wirb aber auch hier ald ein Kortfchritt 
ber Rechte bey namentlicher Weranlaffung erzählt, daß 
erſt fpäter, nach dem Frieden der Stände, ein Plebifeit 
bie Freyheit ber teibunicifchen Vortraͤge durch furchtbare 
Strafen gefichert habe. Wer einen Tribun, ber zur Ges 
meinde redete, hinderte und unterbrach, ber folle dem Col⸗ 
legium Bürgen flellen für Zahlung der Multa, worauf 
man vor ber Gemeinde gegen ihn klagen würde: wer 
dies nicht thue, ber folle mit feinem Leben und feiner 


1853) Dionufius VI. 89. p. 310. d. Die Formel bey Livius 
II, 55. wonach bed Verbrechers Haupt Zupitern geweiht 
war, gehört wohl wirklich erſt nach dem Decemvirat. 
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Habe verfallen ſeyn:es). Ein Geſez, welches Dionyflus 
als einſettiges Plebiſcit darſtellt, das aber, ſeinem Weſen 
nach, Annahme von Seiten des andern Standes bedurfte. 

Es war ſchon unter den Alten beſtritten, ob die Tri⸗ 
bunen einen Magiſtrat haͤtten? Welche nur diejenigen als 
ſolchen anerkennen wollten, deren Macht ſich über Die ganze 
Nation erſtreckte, laͤugneten dies: mit Recht für bie altes 
ven Seiten: für bie fpäteren, eiteln Schein erwägend. 
Im flebenten Jahrhundert der Stadt waren ſie im hoͤch⸗ 
ſten Maaß Magiſtratur der Nation: waͤhrend der beyden 
erſten ihres Daſeyns eben ſo entſchieden nur plebejiſche; 
doch dieſes auch unbeſtreitbar; nur keine regierende und 
verwaltende. Nach ihrem eigenthuͤmlichſten Weſen waren 
fie Repraͤſentanten der Gemeinde: als ſolche, Befchüzer 
der Freyheiten ihres Standes gegen bie hoͤchſte Gewalt, 
nicht Thellnehmer an derfelben: als folche nicht befugt 
In eine Multa zu verurtbeilen, fondern nur vor ber Ges 
meinbe barauf anzutragen *°). Auch nicht zwifchen bem 


Conſul und dem wiber den er Leibesſtrafe audgefprochen, 


waren fie Richter, fondern nur Vermittler daß bad plebe- 
jtfche Gericht ungehindert zufammentrete, und inzwifchen 
ber Provocirende ungelräntt in Freyheit bleibe le 
waren die Sinne ihres Standes; zogen, was fie wahr 
nahmen, vor deſſen Erwägung und Entſcheidung; und bis 
dabin hemmten fie daß nichts Unwiderrufliches gefchehe. 


18854) Dionyfius VII 17. p. 431. e. Ih werde an feinem 
Drt zeigen daß er biefe Verfügung viel zu hoch hinaufſezt, 
darum aber barf fie nicht für apokryphiſch gelten. 86) Richt 
multam dicere Tonnten fie, nur irrogare. 


So hemmend traten fie ein wo immer bie. plebeil« 
Shen Freyheiten verlegt wurden. Die Entſcheidung über 
Krieg und Frieden gehörte den Eurien, nach Vorberathung 
des Senats, fo lange bie Alteften Verhaͤltniſſe beſtanden; 
feitbem die Gemeinde als eine freye Hälfte der Nation 
anerfannt war, und von ihr das geſammte Fußvolk ges 
ſtellt ward, hätte unter allen Gefezen, wo ihre Genehmi⸗ 
gung erfordert warb, diefe am wenigften bey benen fehlen 
follen wodurd Kriege erflärt wurden. Eben aber hier er- 
laubten fih die Patricier am meiften bie Genturien zu 
übergeben, und nathrlich: denn da die Plebejer von ber 
Sheilnahme am Gewinn ber Kriege ausgefchloflen wur⸗ 
den, — immer von ben eroberten Laͤndereyen, oft von ber 
Beute, wenn fie verkauft und für ben Kaften der Patri⸗ 
cier eingezogen ward, — fo waren fie nicht geneigt eben 
und Blut hinzugeben. Hier erfegte num bie ausdruͤckliche 
oder ftillfchweigende Einwilligung ber Tribunen bie ihres 
Standes, feine Rechte verwahrend; hingegen gab ihre 
Einfage der Weigerung Kraft, da niemand, ohne ben uns 
verlezlihen Tribun anzutaften, den Plebejer faſſen konnte 
dem er Schuz gab. Dieſes hörte auf ſobald das billige 
echt hergeftellt war. So war die Einfage oft nöthig 
um einen Einzelnen der Aushebung zu entziehen, welcher 
nur genommen ward um jenfeltd der Bannmillie, wo bad 
Imperium unbegrängt war, Stoll an ihm zu rächen. 

Solche Eyranneyen Tonnte Die vorbeugende Macht bed 
Tribunats oft nicht hindern; noch auch unmittelbare Ver⸗ 
lezungen ber beichwornen WBerträge; dann mußten bie 
Tribunen fich entweder Recht nehmen ober es fuchen Füns 
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nen: nach bem urfprünglichen Sinn ihres Amts nur bie 
fed. Wir würden dazu ein gemifchtes. Gericht unter 
einem Obmann erwarten: aber der Wergleih war als 
ein Friede zwifchen den Ständen beſchworen, und nad 
allgemeinem italifchem Voͤlkerrecht gehörte dem, in feiner 
Geſammtheit ober einzelnen Angehörigen, beleibigten Bolt 
‚das Gericht über den Fremden, ben es anklagte fich fo 
vergangen zu haben: und, wenn Verträge beflanden, wer 
deſſen Volk verpflichtet ihn vor bafielbe zu ſtellen. Selbß 
Tonnte e8 nicht richten: denn Nachficht war mehr als ver: 
zeiblich, bey Sitten bie in manchen Verhältuiffen, wie für 
den Gentilen und Patron, ald Pflicht geboten, auch ben 
Schuldigen nicht zu verurtheilen: ja bie ein Weſen mit 
denen hatten die zur Eideshülfe verbanden: aber von 
geſchwornen Richtern warb erwartet daß fie ben gerecht: 
fertigten Feind freyfprechen würden. Ob dieſe Anficht 
nicht auf einem frommen Traum berubte, und zu Unge 
sechtigfeiten führte, iſt eine andere Frage: aber in biefem 
Sinn waren die Tribunen "befugt, Confuln und andre 
Patritier vor ber Gemeinde anzuflagen. Diefes Recht 
fezt nothwendig ein gleiches für die Patricier wider Ple⸗ 
bejer voraus, die fich gegen ihren Stand mit ähnlicher 
Schuld beladen hatten. \ 

Eine Befugniß die Confuln, nach Ablauf ihres Magis 
ſtrats, wegen Vergehungen gegen die gefammte Republik 
vor ber Gemeinde anzullagen, wäre fo im Wiberfprud 
gegen bie unverkennbaren Verhaͤltniſſe jener Zeit, daß, 
wenn bie Beyſpiele von tribunicifihen Anklagen wegen 
folher Vergehungen während bes dritten Jahrhunderts 
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Aberall hiſtoriſch gelten koͤnnen, eine andere Auslegung ges 
ſucht werden muß. Nach dem Geiſt der damaligen Ver 
faffung waren die Eurien, und nur fie, Richter über bie 
Führung ber Republifz und fo müßten die Tribunen dad 
Recht gehabt haben, wofern die Quäftoren ihre Pflicht 
verfäumten, vor ihnen ald Ankläger aufzutreten. 

Ein Zweig der Gefeggebung wurben bie Tribus erft 
durch das publilifche Gefeze bis dahin konnten fie nur 
Willkuͤhren für fich felbft befchließen, gleich jeder andern 
Gorporation, nur für bie Ihrigen verbindlich. Allerdings 
flellte Sulla, auch indem er den XZribunen dad Recht 
nahm Gefeze vorzufchlagen, ben gefezlichen Buchflaben ei: 
ner abgeflorbenen Zeit wieber ber, den er allenthalben 
hervorrief. 

Darüͤber find eigentlich alle Angaben einig?°°*) 
dag anfänglih nur zwey Tribunen waren: nicht fo über 
ihre Namen: doch find C. Hcinius und 2 Albinius wohl 
ziemlich ſicher“?). Daß ber erwählte Befehlshaber Si⸗ 


71356) Selbſt Dionyſius VI. 89. p. 410. b. welcher erſt zwey 
“nennt, und bann fortfährt: Zrs dA moös rodross, — ganz 
ausdruͤcklich Livius, — Cicero pro Corn. und de re p. II. 
34 — Zubitanus und Atticus bey Asconius zur Cornel, — 
Joh. Lydus de mag, I. 38. 44.— Bonaras II. p- 22. g. 9?) 
Diefe nennen Livius, und Lybus (der in biefen Angaben 
ſtets dem Gaius,, alfo mittelbar Gracchanus, folgt) I. 44. 
Anftatt des Lichnius wirb bey Asconius allerdings Sicinius 
“ genannt, und der Zuname beweißt daß nicht verfchrieben iſt: 
aber 2. Zunius if eine misrathene Aenberung von Manu⸗ 
tius: der Cod. Laar. LIV. 27. hat Lactinius, welches L. 
Albinius beftätigt. 8. Albinius, de plebe Romana homo, 
führte die Veſtalinnen nach Caere: Livius V. 40. Der ans 
gebliche &. Yunius Brutus kommt nur bey Dionyfius vor. 
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ciniud Peiner dieſer erſten iſt, daß er erſt nachher hinzu 
gewaͤhlt ward, ſcheint beſtimmt fuͤr die Vermuthung zu 
reden daß jene ſchon bey ber Auswanderung das das 
mald noch unbedeutende Amt hatten, Sicinius aber als 
der Tuͤchtigſte zum Anführer erforen warb, für den Fall 
daß ed zum Kriege Fame, Weber die fernere Veränderung 
der Zahl beftand eine mehrfache Angabe. Nach Piſo was 
zen bis zum publitifchen Gefez (283) nur zwey?2se): nad 
Cicero blieben fie das erfte Zahr hindurch zwey, und im 
folgenden ward das Collegium auf zehn gebradht *2): 
nad Livius hielten die zwey erſten die Wahl ihrer drey 
Gollegen, von denen Sicinius einer war, Welhe Als 
weichungen! wo aber Ciceros Angabe, fofern fie der Nach⸗ 
richt widerfpricht daß die Zahl erft ſechs und dreyßig Jahre 
nach der Einfezung des Tribunats auf zehn vermehrt 
fey, ficher für irrig gelten muß: auch iſt es wohl mehr 
als unmwahrfcheinlich daB das publilifche Gefez eine ſolche 
eingeführt haben follte, welche fi) grabe auf die Gentus 
rien bezog, denen es die Wahl nahm; und die abgefchafft, 
welche der Summe ber Tribus verhältnigmäßig war, auf 
die ed die Wahl übertrug. Denn die fünf Tribunen waren 
jeder aud einer der Klaffen erwählt*°), wie nach der 
Verdoppelung aus jeder zwey °*): ein Werhältniß, wel- 
ches unmöglich geblieben feyn Tann, als fi bie Centu⸗ 
rienverfaffung völlig aͤnderte. 


12656) Linius II. 58. 59) Cicero fragm. Corn, 6°) Quin- 
que creatos esse, singulos ex singulis classibus. Asconius 
sur Cornel. 61) Decem creati sunt, bini ex singulis clas- 


sibus, Livius II, 30. 
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Repraͤſentanten der einzelnen Klaſſen find nothwen⸗ 
dig einzeln von jeder erwaͤhlt worden, es iſt nicht denk⸗ 
bar daß fie es durch die Mehrheit der ſaͤmmtlichen Gens 
turien wären. Das kam der Gleichheit nahe, wie fie in 
ben Tribus gedacht werden muß: nur waren bie plebes 
jiſchen Ritter auögefchloffen "°**), und die Eocupleten bie 
niebriger als die fünfte Klaffe fanden; denn die Prole 
tarier möchten urfprüglihb wohl auch in ihren Tribus 
nicht zum Stimmen zugelaffen feyn. Eine viel weſent⸗ 
lichere Befchräntung war die Abhängigkeit der Centuriats 
eomitien von Augurienz und daß die Glienten in ihnen 
flimmten: aber ohne allen Vergleich erheblicher Die, daß 
der Ermwählte anfänglich von den Patriciern in den Cu⸗ 
rien genehmigt werden mußte‘®). Diefe Bewilligung 
tonnte ‘bey einer gewandt geleiteten Unterhandlung unter 
dem fcheinbaren Vorwand gewonnen werden, ed fey für 
die Plebs felbft heilfam daß ihre Wahlen dem erften 
Stande nicht perfönlich gehäßig wären: fie mochte ſich 
auch durch die vornehme Einerleyheit mit der Ernennung 
zu den curulifchen Würden empfehlen, — obwohl das Gefez 
über dad Imperium, welches ein Magiftrat felbft anneh⸗ 
men ließ, und diefe Anerkennung etwas fehr Verfchiedes 
ned waren: Anerkennung, alfo auch Berwerfung °*). 


22862) Xuch bey diefem Punkt fieht man wie ſchlau bie Pas 
tricier zu theilen fuchten: boch hier wohl im Ganzen verges 
bens. 52) Dionyſius VI. 90. p. 411. a. nach der plebeilichen 
Wahl: Todg nargızlovs nelaayıss Enızugaoaı ı9y doyır 
vwijpovy Znev&yxovıas‘ und nad dem publilifchen Geſez wars 
fen die Conſuln ben Zribunen vor: odre al gyodıyas ı)v 
Yiyoy Unto dur inımpfpovcır: X.4. p. 630. b. **+) 66 
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Daß der Antheil der Curien an der Wahl ſich anf dieſe 
Genehmigung befchränkte, daruͤber laſſen die angeführten 
Stellen aus Dionyfius keinen Zweifel ?**°); obwohl er 
ſchon vor Alters von einer Wahl in ihren Comitien miss 
verflanden ift, von Dionyfius felbfl, und fogar von Ci⸗ 
cero**). Jener indeß, wie er fonft die Sache nad wohl 
unterrichteten Vorgängern richtig faßte, fühlt fi) verwirtt, 
weil er ahndet, wo nicht deutlich laß, Daß die Plebs in 
den Eurien nicht war; unb läßt fie daher, zum Behuf 
ber Wahl, in fie vertheilen‘”), Wer erwägt, wie fo 
ganz leicht Wahl und Annahme verwechfelt werben konn⸗ 
ten, bem werben bie Stellen entfcheidend gelten, wo Dies 
nyſius Par fieht, und die mit dem Weſen ber alten Ber 
faflung vortrefflih übereinftimmen: daß die Gemeinde bie 
Mahl ihrer Vertreter den Patriciern überlaffen hätte, iſt 


ift ein merfwürbiges Beyſpiel wie viel öffentliche MWeynung 
und die Echeu vor ihre vermögen, daß aller Einfluß der 
Elientel, und alle perföntiche Ginwürkungen, die bebeutends 
fien Männer nicht ausfchliegen Tonnten, bie ihre Pflichten 
gegen ihren Stand treu erfüllten. 

2865) Hätte er, ber fo forgfältig fchreibt, fagen wollen: bie 
Surien erwähten euch nicht, — nicht: fie ſtimmen nit 
über eure Wahl, fo hätte er gefagts Uuds ou xesgoro- 
voücıy. 66) Dionyfius VI. 89. p. 410. b. veundeis d di- 
uos eis rds ıdıs oloas Yoarolas, 7 Önws Bodlerasızıs 
adtds neo0eyopeveıs — doxorıas (nämli dyudezovs) 
dnodeizyvory. IX. Al. p. 598: a. von Yublilius: werdyuy 
(die Wahlen) 2x z7s Yoatpsaxzs ıpypngpoglas, jr 08 
Poualoı zovgıdıny zaloüoıy, ini ıjv wulerızuy. Gicero 
fragm. Cornel. Itaque auspicato postero anno X tribuni pl. 
comitiis curiatis creati sunt. 67?) VI. 89. eben angeführt. 
Der Ausdrud: die damaligen, — if ſehr bemerkenswert). 
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die entſchiedenſte Unmoͤglichkeit: wohl aber konnte die 
Einſtimmigkeit der Anſichten unter den Plebejern ſo groß 
ſeyn daß, da Tribunen doch ernannt werden mußten, das 
Recht nicht zu genehmigen jenen wenig half. Auch eine 
einzelne, durch die Stimmen der Clienten eingeſchobene, 
Creatur bedeutete nichts, ſo lange im Innern des Col⸗ 
legium Uebereinkunft oder Mehrheit entſchied; und dies 
ward erſt anders nad) dem Decemvirat und der Erneue⸗ 
rung bes. abgefchafften Amts. Die Verfaſſer der alten 
Bücher, welche biefe Neuerung als Anfchlag dem verbits 
tertften aller Patricier, Appiud Claudius, zufchrieben "°°®), 
irrten fich über die Zeit der Aenderung im Recht; aber 
fie erfannten ihre unermeßlihe Wichtigkeit, indem die Iris 
bunen alfo, aus Vertretern ihrer Gemeinde, nur zum Bes 
richten befugt, individuelle eigenmächtige Obrigfeiten wurden, 

Ald Corporation bedurfte die Gemeinde, außer ihren 
Repräfentanten, eigenthümliche und drtlihe Obrigkeiten: 
dieſes waren bie Aedilen, deren Amt nach dem Frieden 
vom heiligen Berge eingefezt feyn fol; und, wie bad der 
Tribunen, leicht älter feyn möchte. Die Gegenftände deſ⸗ 
felben find in ber alten Zeit fehr urgewiß: fie werden ald 
den Tribunen unmittelbar untergeorbnet dargeſtellt, als 
Richter über Fälle deren Entſcheidung dieſe ihre Obern 
ihnen zuwiefen‘?), Daß fie Polizey übten ift nicht zu 


*262) Livius IT. 44. IV. 48, Hier entfcheidet eben bie Mehrs 
heit, vier gegen einen einzigen, °9) dixas äs dv Enırek- 
Yoyras Exeivos (die Zribunen) zgıvoürrus. Dionyfius VI. 
90. p. All. b. 1ô dexalov Ent zodıp Heoörro (als Archi-⸗ 
vare) zas Ani zo dızdieıy, Bonaras U. p- M. a. 


Srfter Theil. xt 


bezweifeln: doch fol ihre Agoranomie in fpäterer Zeit 
entflanden feyn**79): auf alle Weife mußte ihre Gewalt 
fih auf den eigenen Stand befchränfen. Unter ihrer uns 
mittelbaren Aufficht fland der Gereötempel, wo fie ohne 
Zweifel von Anfang ber da8 Archiv der Gemeinde, nadhs 
ber auch das ber Senatöbefchlüffe, bewahrten ?): daher 
wohl ber Name ihres Amts. Der Zempel lag in ber 
plebejiſchen Vorſtadt, obwohl niht auf bem Aventinus 
fondern am Circus?2): dad Thal Murcia war, wie der 
nahe Berg, von Ancus der Gemeinde angemiefen. Die 
Göttin ded Aderbaus war die nächfte Patronin des Stans 
bed ber freyen Landleute: daher ward bie Habe berer, 
welche fih an deren Obrigfeiten vergingen, für dieſen 
Tempel eingezogen: und bier empfingen die Armen bes 
Standes, nothwendig unter Verwaltung der Aebilen, 
Brodſpenden?). Zu folhen Ausgaben muß der Ertrag 
der Geldſtrafen verwendet ſeyn, welche, zum Theil auf 
ihre Anklage, die Plebs, nicht die gefammte Nation, aufs 
legte: und niemand ald fie Tann den Kaften der Ges 
meinde verwaltet haben. 

Die edelften und heilfamften Formen und Einrich⸗ 
tungen, welche bürgerliche und moralifche Gefellfchaften 
von Gefchlecht auf Gefchlecht fortvererben, zeigen fich nach 
verfloflenen Iahrhunderten mangelhaft. Waren fie audy 


3870) Zonaras fährt fort: Torepov di zul AM drıe, zal 
ınv ıudv wrlory dyoodr insrodanoer. Doch nad Plinius 
H. N. XVII. 4. hatten fie &Antheil an der Leitung des 
Kornhandels ſchon vor 315. 7*) Livius II. 55, 72) Aır 
dini III. p. 242, 243. 73) Varro bey Ronius s. v. pan- 
dere (1. 209.). 
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als fie fich bildeten immer fo angemefien, fo müßte bie 

‚ Sebenskraft der Staaten und Kirchen inflinftmäßig wäre 
Een, und ſtetes Aneignen für dad Beduͤrfniß offenbaren, 
wie Argo rebete, wenn folche Angemeffenheit fih erhalten 
folite. So aber bleiben fie entweder aͤußerlich unverän- 
dert, und find dann um fo fichrer nur eine todte Hülle; 
ober fie haben fich fortgebildet und umgeftaltet, — wobey 
denn gewöhnlich der urfprünglicen Beflimmung wenig 
gedacht, fie oft ganz verfannt war: ja die Verhaͤltniſſe 
der Menfchen, für welche die Eimichtungen da find, ha- 
ben fi oft fo geändert daß jene Beſtimmung auch gar 
nicht mehr gilt. Sieht einer dann daß, was und brüdt 
und verdrießt, ohne folche Formen und bie fie bildenden 
Ereigniffe nicht da feyn wuͤrde, fo wendet einfältiger Uns 
muth ſich gegen fie; wuͤnſcht nicht daß angemeſſen geän- 
dert würbe, fondern daß fie nie gelommen wären; und 
preißt das durch fie Abgefchaffte: ohne Kenntniß deſſel⸗ 
ben: ohne zu fragen, was und wo man felbft feyn würde, 
wenn jene Bildungen nicht eingetreten wären, die ſich 
auch übertebt haben. 

In diefem Sim ſchilt Quintus Cicero in ben Ges 
fprächen über: die Gefeze gegen bad Tribunat: woraus 
freylih damals für die beften Bürger fo viel Sram und 
SHerzeleid hervorging, daß es fich begreift wie fie das 
Gute überfehen Tonnten, was man bey der bamaligen 
unfeligen Anflöfung doch noch da fuchen mußte und er- 
Langen konnte. Aber ber Arpinate hätte fich erinnern ſol⸗ 
Ien daß, ohne diefed Amt, fein Municipium eine unbe- 
deutende volftiihe Stabt geblieben wäre; daß ohne bie 
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Begrönbung ber plebejifchen Freyheiten ber gelichte Bru⸗ 
ber nicht Durch confularifhe Macht ein Jahr Yang, — und 
diefes ein ganzes Leben werth! — und auf immer durdy 
feinen Geifl, Haupt ber roͤmiſchen Welt gewefen wäre: 
ja, daß der welcher die Waffen bed Tribunats gegen ben 
Vater des Waterlanbes Tehrte, ein Claudier, und nur durch 
Misbrauch Tribun war. 

Vielleicht war es ſelbſt Marcus Cicero nicht einmal 
ganz gegenwaͤrtig, wie klein und beſcheiden urſpruͤnglich die 
Macht des Tribunats geweſen; doch erhebt er ſich über 
Vorurtheile, und ſagt: entweder haͤtte Rom die Monar⸗ 
chie behalten, oder man habe der Plebs in der Wahrheit, 
nicht mit leeren Worten, die Freyheit ertheilen muͤßen??*). 

In einer Republik Fonnten beyde Stände, ohne dieſe 
Gewalt, weldhe dad Bebürfniß angab, neben einander 
nicht beſtehen: auch in einem Wahlreich Tonnte ber Ks 
nig fie entbehrlich machen: eine erbliche Monarchie hätte 
dieſes Element gar nicht, bedurft. Bey ben Griechen ges 
hörte der Fürft, aus Heroengefchlecht ſtammend, Zoͤgling 
bed Zeus, keinem Theile des Staats ausſchließend anz 
bie erworbene Landfchaft, wenn fie fih mit Herz und 
Sinn an fein Scepter ergeben hatte, war ihm lieb und 
theuer wie die Gefchlechter des älteften Herrſcherſtamms: 
er Eonnte wachen und vermitteln daß jebem Freyen fein 
Recht in dem Maaße werde, wie ed ihm nach der Wahrs 
heit und Verdienſt gebührte: und manches Misverhältniß 
wergißt fich in gemeinfamer perfönliher Anhaͤnglichkeit. 
Aber diefe erhaltende Form war den Römern, wie viel⸗ 


2874) de legib. III. 10. (25.) 
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Teicht überhaupt im alten Italien, fo weit unfere Geſchichte 
binaufgeht, unbefannt. Sobald fie bey den Griechen 
verſchwunden war, begannen bie Gefchlechter bie Ges 
meinde, die Städte die Landfchaften zu unterdräden; mit 
wenigen Ausnahmen fich felbft zum Verderben. Denn 
aus ihrer eignen Mitte boten fich mächtige Männer ben 
Erbitterten zu Borftänden an, und bemeifterten fich ber 
hoͤchſten Gemalt, verbunden mit der Gemeinde ober den 
Umlanben, und einem heil der herrfchenden Bürger. Dad 
iſt der Urfprung der Tyrannen, welche durch ganz Gries 
chenland während eines Zeitraums von 150 Jahren bi8 
gegen bie 70. Olympiade erfcheinen: einzelne unter ihnen 
bes verhaßten Namens werth; bem Recht nach immer 
Ufurpatorenz in ſich oft wohlwolfende, gerechte, und weile 
Männer; meiftend wohlthätig. Denn unter ihrer Dictatur 
batten bie neugebildeten Formen Zeit ſich zu ſtaͤrken und 
zu befefligen; weil fie ald eine perfänliche ſchuͤzende Macht 
neben dem Staat fanden, der, wenn fie ihre Gewalt nie 
berlegten, einem münbiggeworbenen, weife geleiteten Juͤng⸗ 
ling glich. Weil nun die alten- Machthaber feinen billis 
gen Vergleich gewollt, fo war es zur Revolution gefoms 
men: und diefer entgingen bie römifchen Patricier, nicht 
durch Weisheit, nicht durch Charakter, fondern burch bie 
Errihtung des Tribunats. Es iſt eine tiefe Bemerkung 
Eicerag **78) daß dadurch wilden Wusbrüchen ber Volks⸗ 
leidenfchaften gewehrt warb, indem bie erwählten Stell 
vertreter den Widerſtand gegen Unterbrüdung übernahmen, 
leiteten, mäßigten, oft beruhigten. Nach den Beyſpielen 


2876) de legib. a. a, O. 
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der griechiſchen Geſchichte iſt es nicht minder ein Süd 
für die Patricier geweſen baß ihre Standesgenofien vom 
Anfang her von biefem. Amt ausgeſchloſſen wurben; obs 
wohl wahrfcheinlich die Plebejer es fo beflimmt haben, 
aus Worforge für ſich. 

In dem Sinn ber Häupter biefes Standes, weiche 
für fire Nachkommen Zheilung ber curnlifchen Würden 
erwarteten, war biefed Amt ohne Zweifel nur eine voruͤ⸗ 
bergehende Einrichtung; welche wegfallen follte wenn jenes 
Biel erreicht feyn würde. Das gefchah; die Plebs ward 
immer mächtiger und angefehener, bie Patricter verminz- 
berten fih von einem Theil der Nation auf eine unbe 
beutende Zahl Bamilien: ber Adel beider Stände vereis 
nigte fi, und wuchs an durch neue Illuſtrationen: als 
Stand hatte die Plebs Feine Bebrüdungen mehr zu be 
forgen; doch blieb das Tribunat. Aber ed nahm nım 
eine ganz andere Bebentung an: es war Repräfentation 
ber ganzen Nation, felbft der Patricier, obwohl diefe weder 
wählten noch gewählt wurden. Bon nun an wirb ber 
Rame Volkstribunen angemeflen, womit wir gewohnt 
find fie immer zu bezeichnen: fo gewohnt, daß es kaum 
möglich feyn wird ſich der Benennung für bie früheren 
Beiträume, "wo fie noch nicht angemefien ifl, völlig zu 
enthalten *°7°), Volk, in beflimmter Bedeutung, ift die 
ganze Nation, und ihre dem Senat entgegengefezte ſou⸗ 


2876) Sunftmeifter, wie unfre Alten bie Tribunen genannt 
Haben, Tautet feltfam: aber der Wahl ber Benennung lag 
Das richtige Gefühl zum Grunde daß die Plebs fi) analog 
wie die Zuͤnfte gu den Geſchlechtern verhalten habe, 
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veraine Geſammtheit, wie fie zu Rom nach dem hortenſi⸗ 
fchen Gefez war: es wuͤrkt aber diefed Wort, bey feines 
Bieldeutigkeit, berauſchend anf die Gemüther; und ber 
gewifienhafte Hifterifer wird ed daher gern durch andre 
erfezen: es iſt erfreulich daß, für bie Beiten der Gaͤhrung 
und des Haders, unſre Sprache und bie Einrichtungen 
unfrer Vorfahren ein vollkommen beftimmtes nüchternes 
dargeboten haben. 

In ben fpäteren Gefchichten des republifanifchen Roms 
zeigt fi die tribuniciihe Macht durch den Wandel der 
Berhältniffe und durch Anmaaßungen fo gehoben daß fie 
Eonfuln und Senat, ja das Volk felbft Überflog: wobey 
niemand durch die Erfahrung der Vergangenheit gelernt 
hatte, für die Xheile des Staats, welche jezt gleiches 
Schuzes wie einft die Plebejer bedurften, ſolchen zu ers 
ſchaffen. Im Lauf der Jahrhunderte Fam es dahin daß 
die Tribunen nicht mehr gegenüber ber höchften Gewalt 
Repräfentanten der Nation waren, fonbern für die Dauer 
ibker Zeit ernannte Tyrannen: wie ein Nationalconvent: 
wie, während der revolutionnären Bethörung, gewaͤhnt ward 
daß die Scheinvollmadht einer Wahl, wozu bie allermeis 
ften ihre Stimmen ohne einiged Bewußtfeyn geben, eine 
unbefchräntte Gewalt einſeze. Doch. war biefed nur das 
Ende: die anderthalb Jahrhunderte, deren Gefchichte der 
folgende Theil umfaßt, find die Zeit ihres tabellofen 
Ringens für ihren Stand und dad gemeine Vaterland, 
wodurch fie deffen Größe und Herrlichkeit für eine noch 
längere Zeitdauer erwarben und fücherten. 





PR 2 1 19° 


